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Borwort. 


Die Wichtigkeit der Zuftände Englands, als ver erfien 
Weltmacht, laͤßt e3 überflüßig erfcheinen, über ven Zweck dieſer 
Schrift außführlich zu fprechen. Sehen wir doch eine Nazion vor 
uns, die, unter der Aegide einer umvergleichlichen Staatöver: 
faffung, einer unbedingten Deffentlichfeit in allen Staatsangele- 
genheiten und einer vollfommenen Freiheit in Rede und Schrift, 
an innerer Kraftentwidelung, an Reichthum und Größe alle andern 
überragt und ihren Einfluß über. die ganze Erde außbehnt. Selbſt 
abgejehen aber von der Höhe ihres politifchen Stanppunftes und 
ihrer weithinreichennen Wirffamfeit, ift Die Kenntnis des Britis 
fhen Staat3- und Volklebens ſehr Ichrreich wegen des reichen 
Stoffes über öffentliche Anliegen, ver dort zur allgemeinen Be: 
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nüzung freifteht. England muß als die Haubtquelle der moder- 
nen ftaatöwirtichaftlichen und fozialen Litteratur, der praftifchen 
Wiſſenſchaft vom Staat angefehen werden; fein in alle Berwal- 
tungszweige wirkſam eingreifenver geſezgebender Körper hat eine 
entichievene Richtung auf Hanvelöpolitif und Staatenfunde, wes⸗ 
halb denn auch die amtlichen Erhebungen darüber, als Belege 
der Parlamentsverhandlungen, an Umfang und Reichhaltigfeit 
alles diefer Art in andern Ländern überbieten. Auß gründlicher 
Erkenntnis der wirklichen Zuftänve aber entfprießt die geveihliche 
Ihat. 
Sodann lag der Gedanke nahe, Deutfchland in den Licht- 
fetten der britiihen Zuflände einen Brennfpiegel vorzuhalten, zur 
Anregung feines Wetteiferd auf der großen Entwicelungsbahn, 
die England nun ſchon feit Jahrhunderten mit immer fchönern 
Erfolgen betreten hat. Heutiges Tages können wir bei England 
in die Schule gehn. Einſt freilich war’3 anders, wo Deutfche 
noch Englands Lehrmeifter waren in dent, was es am meiften zu 
achten ſcheint, Induſtrie, Handel und Schiffahrt; mo die deut 
ſche Hanfa die See beherſchte und Großbritannien der deutſchen 
Oberherlichkeit in den Künften der Stoffverfeinerung dienſtbar 
war. Welch ein Umfchwung der Dinge von jener Zeit an, ba 
die Kölner ihr reiches Haus In London befaßen, bis zum. Wieber- 
auffireben Deutfihlands in der neuen Hanfa! Unſere Seemadt 
ift erloſchen, der hanſiſche Kriegsruhm auf allen Meeren vers 
ſchollen, unfere Märkte find mit englifchen und andern fremden 
Erzeugniffen überſchwemmt, welche deutſche Schiffe ſelbſt nur 
zum kleinern Theil herbeiführen. Und wie haben ſich die Welt⸗ 
verhältniffe für uns geſtaltet? Während Rußland im Norden 
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von drei Erdtheilen herſcht und ſeine Rieſenarme weiter und wei⸗ 
ter nach den fchönen Ländern des Südens außſtreckt; waährend 
Frankreich wieder feinen Einfluß nach allen Weltgegenden außzu- 
dehnen und nammtlich im Norden Afrifa’3 an dem fchönften der 
Meere fortzufchreiten fucht; währenn England feinen Dreizad auf 
allen Geſtaden fiegreich aufpflanzt — gilt die vierte große Na- 
zion, bie deutfche, rings auf dem Erdball wenig oder nichts 
mehr. Wir find zur See in der Abhängigfeit aller andem Voͤl⸗ 
fer, ungeachtet wir über breihundert Stunden Meeresfüfle und 
fonft alles befizen, was wir bedürfen, um ein Seevolf erfter 
Größe zu werden. Auß ver Gefchichte ja willen wir und zu erin- 
nem, was Noth und männlicher Entichluß vermögen. Nichts 
ala Einigkeit und Freiheit im Innern, und Deutſchland brauchte 
feinen Feind fo wenig zur See als zu Lande mehr zu fürchten. 
Wir beginnen auch über derlei Dinge ernſt zu träumen, und viel- 
leicht war ein Traum aller Völfergröße Anfang. Doc dann darf 
e8 hierbei nicht bleiben in einer bewegten, rührigen, unterneh⸗ 
menden Zeit; wir dürfen nicht länger müßig finnend oder nur 
mit gelehrter Theilnahme zufchauen, wie unjere Nachbarn fich 
nad) innen und außen entfalten und dad Gleichgewicht der poli- 
tifchen Macht über und hinauprüden, Bei den großen Welthän- 
deln und der Bewegung ver Völfer bleibt keines ungeftraft theil- 
nahmlos. 

Ganz ohne Kortfehritt find freilich auch wir nicht geblieben. 
Seit den Befreiungäfriegen und der bittern Enttäufchung über 
die daran geknüpften Hoffnungen haben fogar zwei Erfcheinungen 
unfrer neueften Gefchichte tiefen Einprud auf das Außland ge: 
macht, namentlich auf Frankreich und England — der Zollver: 
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ein und die Erhebung gegen Herrn Thiers Eroberungspolitif im 
Jahr 1840. Man verfah ſich kaum folcher Rüftigfeit zu einem 
Lande, deſſen Bolitif wie veffen Karte ſtaͤts ein Bild der Zerriffen- 
heit gefchtenen. Denn auß jenen Ihatjachen Teuchtete einmal 
Einung nad innen zur Beförderung deutſcher Wohlfahrt und 
Macht, fodann in Zufammenhang damit Erftarfung des Nazio- 
nalgefühls nach außen. Fuͤr die Entwidelung des Zollvereins, _ 
an welche fich die Hoffnungen unferes Volkes klammern, Tömt 
nun unfere handelspolitiſche Stellung zu England wejentlich in 
Betracht, beſonders jezt wegen ver Umgeftaltung des englifchen 
Zoll: und Finanzſyſtems. Es handelt jih für und um Maßre- 
geln, geeignet, die Gefahren, welche die neuen englifchen Refor⸗ 
men un bereiten Fönnten, abzuwehren und die Schärfe der darin - 
etwa gegen uns geſchmiedeten Waffen gegen das mächtige Inſel⸗ 
reich zurücdzufehren. In dem Wunfch endlich, der muthlofen An- 
fiht, als koͤnne Deutichland Doch nicht gegen England auffom- 
men, entgegenzutreten, hab? ich auch die Vorzüge unferer Zu: 
flände, namentlid auf dem bäuerlich-wirtfchaftlichen und dem 
firchlichen Gebiete, nachdruckſam hervorgehoben, und dem Grund⸗ 
übel Englands gegenüber gern auf diefen gefunden Theil des 
deutfchen Körpers hingewiefen, zu dem Schluffe kommend, daß 
Deutfchland, wenn es nur an Einigkeit und Freiheit zunimt, vor 
feiner fremden Größe und Entwickelung zu zagen braudt. 

Was den allgemeinen Stanppunft betrifft, von dem auß 
ich Englands Beziehungen zu und betrachte, jo befenne ich mid, 
ohne Parteilichkeit für den einen oder andern fremden Staat, 
purchauß zu dem Saze Shaftsbury’3: „„of all human affections 


the noblest and most becoming human nature, is that of 
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love to one’s country.‘ Soweit e8 hiermit — mit der Vater: 
landsliebe — beſtehn Tann, verhehl’ ich nicht, daß das mann- 
hafte englifche Volk und feine Inſtituzionen mich ebenfo jehr an- 
ziehen, als fie mir Achtung einflößen. Wahrhaftig, jo wenig 
als irgend Jemand will ich unfere Unteroronung unter englifchen 
Zoll und Gewinn, oder da von herzlicher Sympathie des 
„ſtammverwandten““ Englands reven hören, wo Hanbeläfragen 
zu entſcheiden find. Sah' ich die englifche Allianz felbft als vie 
natürlichfte und empfehlendwertefte von allen für uns an, jo doch 
immer nur unter der Boraußfezung, daß Freunvfchaft bloß auf 
wechielfeitiger Achtung und Anerkennung der gleichen Anfprüche 
auf viefelbe beruhen kann. Dieſe politifche Achtung müfjen wir 
vor allen Dingen den Fremden abgewinnen, wo nötig felbft auf 
pie Gefahr hin, daß fie in Haß übergienge — ſolchen Nachtheil 
möchten wir bed Vortheils halber gern hinnehmen. Wir wollen 
von England nicht ſo geliebt ſein, wie eine milchende Kuh vom 
Paͤchter, ſolche Zaͤrtlichkeit und Verachtung reichen nah aneinan⸗ 
der. Tauſendmal beſſer, tauſendmal glücklicher für Deutſchland, 
wir ermannen uns, daß wir Anſpruch gewinnen auf Englands 
Haß. Denn man haßt nur die, ſo uns furchtbar ſein koͤnnen, 
und Furcht und Achtung berühren ſich unter Völkern; haſſen ſich 
Franzoſen und Englaͤnder, ſo achten ſie ſich gegenſeitig auch am 
hoͤchſten. Kurz, Deutſchland, zu neuem Leben erwachend, darf 
einem Bunde mit England nicht die Zukunft ſeines Handels und 
Fleißes zum Pfande bringen. 
Inzwiſchen ſoll man unſerm geſunden Menſchenverſtande 
andrerſeits nicht zumuthen, uns darüber zu freuen, wenn es 
etwa der ſtummen eiſernen Beharrlichkeit Rußlands oder dem laͤr⸗ 
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migern Eifer Frankreichs gelingen ſollte, der engliſchen Größe in 

Aften oder ſonſtwo die Grube zu graben. Warum follten wir 
wünſchen, Englands Macht in Trummer fallen zu fehen, bloß 
zur Vergrößerung unfrer beiden ehrgeizigften Nachbarn des Feſt⸗ 
lands? Oper fühlen wir das Gewicht der leztern nicht fchon 
drückend und läftig genug an unfern Grängmarfen wie Im ganzen 
Sande? Man ift fo weit gegangen, die franzöftiche Eroberungs= 
luft geradezu in Abrede zu flellen; flatteihrer. Hat man und von 
dem heißen Wunfche der Franzoſen erzählt nach inniger Ver⸗ 
bindung mit Deutfchland, von welchem Fein VBölferhaß fie trenne, 
zu dem vielmehr geiftige Sympathien, unvergällte Hochachtung 
und die böchften politifchen Intereſſen, die Sicherheit, Ruhe und 
Fortdauer der europäifchen Gefittung fie hinlenfen. Man mag 
vieleicht nicht ganz unrecht haben, wenn man den eigentlichen 
Sinn der ſehr Friegerifchen Worte Thiers' im Jahre 1840 mit 
Lapivarfiyl auf ven Wällen von Paris geichrieben fieht: viel- 
leicht war nicht Angriff nach außen, ſondern Befeftigung im In⸗ 
nern die Loſung — allerdings in einer befremdlichen Form, doch 
das ift Geſchmacksſache. Ich will überhaubt nicht laͤugnen, daß 
Tranfreich in vielen Stüden, fowol pofitiv als negativ, günftig 
auf Deutichland einwirke. Nur weiſe man und nicht mit der 
einen Hand auf Helgoland, mit der andern auf franzöfiiche Groß⸗ 
muth gegen und. Hat man vergeifen, durch welche Schänblidh- 
feiten Elfaß und Lothringen an Branfreich gefommen find, und 
iwie man jezt mehr ald je das Deutfche in viefen Provinzen mit 
Stumpf und Stiel außzurotten ſucht? Wenn man und vom 
engliichen Hanbeldegoismus fpricht, deſſen Vertheidigung .ich 
wahrlich nicht zu führen gevenfe, von dem England rebet, wel⸗ 
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ches in Deutichland vie Beute jener Handelskuͤnſte ſehe; fo ftelle 
man ald Mufter dagegen nicht Rranfreich auf, das ums im Han 
del zu den wenigfibegünftigten Nazionen zählt. Sch glaube zwar 
an ein gemeinfames Stontinentalintereffe gegen England überall 
da, mo biefe Macht ihre Suprematie zur See durch Gewalte 
ſchritte betätigen will, und rede z. B., falls ber wichtige fee- 
rechtliche Grundſaz: daß Die Blagge die Ladung det, 
welchen England verneint und Norvamerifa bejaht, in Frage 
fieht, einem Schuzbündniſſe dee Staaten der alten und neuen 
Melt entfchieven dad Wort, Doch iſt es anbrerfeitS nur zu 
wahr, daß Sranfreich die am meiften prohibirende Handelspolitik 
befolgt und in feinen engherzigen befchränfenven Maßregeln noch 
immer fortichreitet, felbft in dem Augenblide, va England in 
die Bahnen eines freiern Verkehrs entjchienen einlenkt. In der 
hat, ich weiß kaum, mo gegenwärtig die Sandelöfperre that 
ſaͤchlich für und größer ift, in Rußland oder in Frankreich; jepen- 
fall3 find wir lezterm gegenüber in unfrer Bilanz nachtheiliger 
geftellt, und ift ver Handelsverkehr zwiſchen zwei fo entwickelten 
Ländern, wie Frankreich und Deutſchland, auf das Minimum 
zurüdgeführt. Gegen den Handelsgeiſt Englands fehreien, wie 
Barifer Korrefpondenten zu thun pflegen, und babet der Handels⸗ 
felbfucht Frankreichs nicht zu gevenfen, das heißt den Wald vor 
Bäumen nicht jehen. Oder man miste denn, weil man unfern 
Handel mit England für unvortheilhaft hält, gar keinen Handel 
einem folchen vorziehen; ebenfo ungefähr könnte man dem rs 
länder rathen: er thäte, weil auf feinem Mittagstiſch Wleifchtöpfe 
und Weißbrod fehlen, befjer zu verhungern, als Haferbrod und 
Kartoffeln zu eſſen. Kurz, fo viel dürfte feſtſtehn, daß wir uns 
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in flaatlicher und handelsmaͤnniſcher Hinficht über England min- 
deſtens nicht mehr zu beflagen haben als über Sranfreih, daß 
wir jedoch in der englifchen Schule viel mehr lernen koͤnnen als 
in der franzöfifchen. Bei den Franzoſen mag der Wille gut fein, 
aber bei den Engländern ift das Vollbringen, begründet im oͤf⸗ 
fentlichen Geifte, im SKarafter ver Nazion und in den organifch 
erwachienen freien Inftitugionen, Ihr Verhältnis zueinander 
gleicht dem eines gewedten hoffnungsvollen Junglings voll Stre= 
ben und edler Empfindungen für Sreiheit, der aber oft über Die 
Schnur Haut und in feinen lebhaften Geifteäfprüngen mitunter 
das Gleichgewicht verliert, zu einem durchgebildeten Manne, ver, 
der vollen freien Entwickelung aller feiner Kräfte fich erfreuend, 
mit ficherer Bewustheit und Aplomb fich bewegt und durch feine 
reifern gediegenern Erfahrungen die Ueberlegenheit über jene be⸗ 
haubtet. Sonft beziehe ich mich auf Goethes Außſpruch: 
„Wem zu glauben ift, redlicher Freund, das kann ich Dir fagen: 
Glaube dem Leben ; es lehrt befier ala Redner und Buch.“ 

Man hat auch gelagt, es ſei nicht viel mehr als Spielerei, 
nach tauſend Jahren getrennten Lebens, getrennter Nazionalitaͤt, 
getrennter Geſchichte, Litteraur und Sitten von einer verwandt⸗ 
ſchaftlichen Neigung zwijchen Völkern fprechen zu wollen und 
darauf Hingewiefen, daß der Engländer feiner deutſchen Abkunft 
fich nicht rühme, jd den Deutfchen als feinen Ehenbürtigen nicht 
anerfenne. Wie der durch fremde Verbindung reich geworvene 
Emporfömmling von feinen armen Eltern, fo fpreche der moderne 
Engländer von feiner Wiege. Es Tiegt Wahres Hierin, und es 
deutet dies auf einen Mafel des britifchen Gentlemanthums, von 
dem ich weiter zu fprechen haben werde. So ſchmaͤht O'Connell, 
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befien Schimpfwoͤrterbuch allerdings nicht an Armuth leidet, 
feine englifchen Gegner gem die „Sachſen“; auch ließ fich ein. 
Whigblatt vor kurzem alfo verlauten: „es gewährt ung Englän- 
dern Fein Bergnügen, und mit einem befiegten Volke (den Angel- 
fachfen) zu iventifiziren, und wir eilen gern vorwärts zur Grüns 
Dung der neuern englifchen Monarchie durch die fiegreichen Nor- 
mannen, von welchen wir ven echten Urfprung, wenn nicht des 
englifchen Volfes, doch der englifchen Nazion ableiten.” Auf 
diefe und ähnliche Aeußerungen, deren Gewicht übrigens durch 
Außfprüche entgegengefezter Art Teicht zu mildern wäre, geftügt, 
hat man deyn gefragt: warum auch das fächftiche England mehr 
Sympathie für Deutfchland hegen follte, ald das normännifch 
franzöfifche England für Frankreich? oder das franzoͤſiſch gewor⸗ 
dene Gallien für Deutfhland® Nun, hierauf Tieße ſich doch 
Manches entgegnen, auch wenn man, wie ich, auf die engliiche 
Vetterſchaft Feinen beſondern Nachdruck gelegt willen will, am 
wenigften in handelsmaͤnniſcher Hinficht. Verwandtſchaft zwi⸗ 
ſchen England und Deutſchland, in Bezug nicht bloß auf Ab: 
Funft, fontern auch auf Sprache, gewiſſe Karakterzüge und das 
Gemüthöleben beider Nazionen, tft nun einmal vorhanden und 

drängt fi Jedem, der mit Berftänpnis der Sprache fich dort in 
England und Schottland, hier namentlich in Niederdeutſchland 
von der Schelde bis an die Oſtſee umfieht, unwillkürlich auf. 
Sie Tiegt mitbegründet felbft in altgermanifchen Einrichtungen, 
die in England nur die glüdlichere Außbildung erhalten haben. 
Hat doch fogar einer der fcharffinnigften franzöfifihen Ge— 
ſchichtsforſcher zuerft, mit einem Aufwande großer Gelehrſamkeit, 
darauf Hingewiefen, daß die englifche Freiheit und Verfaſſung 
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auß den Urwäldern Germaniens flamme. Daß die Normannen 
England nicht die Freiheit gebracht haben, braucht wol nicht erft 
erwiefen zu werden; vielmehr knüpfen fich an ihre Eroberung 
und die von ihnen eingeführte Keudalverfaffung noch Beute Die 
Krebsſchäden des Vereinten Königreich umd eine furchtbare un- 
gefühnte Schuld. Die aufgeflärten Engländer aller demokrati⸗ 
fchen Klaſſen wiflen recht gut, was von dem Gerede über ner: 
maͤnniſchen Adels- und Mannestruz zu halten ift, in welches fich 
die ariftofratifchen Synipathien für jene Verfaſſung auß nahe- 
liegenden Gründen fo gern ergehn. Zudem führten die Norman⸗ 
nen nicht bloß gallifches Element nah dem Eilande hinüber, 
fondern auch germanifches,, dem fie felbft urjprünglich angehoͤr⸗ 
ten. Weiter |piegelt die deutſche Verwandiſchaft fich in dem felb- 
flindigen Gemeinve- und Stäptewejen und in dem Mangel einer 
das Befondere vernichtenden Zentralgewalt, die zulezt immer in 
abfoluten Vermaltungsmehanismus außarten muß. Die große 
Bewegung der Kirchenreformazion hat gleichfalls Engländer und 
Deutiche auf religiöfem und geiftigfittlichem Boden näher zuein- 
ander geführt ald zu irgend andern Bölfern, und das alte Natur: 
band gleihjam im Geiſte erfrifcht. Kreilich ſtehn Die Plattveuts 
chen, deren Land auch die Wiege der Engländer ift, dieſen am 
nächften, wie die Weitfranfen, auß welchen das Sranfenreich ent: 
fprungen, unter allen germanifchen Stämmen dieſem am meiften 
verwandt find. Allein es waltet dabei doch der wejentliche Unter⸗ 
ſchied ob, daß die deutſche Sprache jener Franken feit dem zehen- 
ten Jahrhundert vollftändig romanifirt worden ift, während 
die engliſche, troz des normännifchen Franzoſenthums, weſe nt⸗ 
Lich deutſch geblieben, zumal mas bie Zunge ber beiden kräf⸗ 
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tigſten Volksbeſtandtheile Großbritanniens, der Matroſen und 
Landleute, ſowie die Sprache der Poeſie und des Gemuͤths be⸗ 
trifft. Die fraͤnkiſchen Eroberer unterlagen der roͤmiſchen Bil- 
dung des gallifhen Volkes, wie die Gothen der des hiſpaniſchen 
Volkes. Nun, die normännifchen Eroberer vermochten es eben 
fo wenig, ihrerfeitö die Sprache und ben Geiſt des angeljädh- 
ſiſchen Volfes zu bezwingen, musten fich vielmehr ihm allmäp- 
lich anbequemen. Daher au) die unläugbare Erfheinung, daß 
die deutſche und die englifche Kitteratur innerlich weit näher ver- 
wandt find als die deutſche und franzöfifche, und daß in vem Ge- 
müthöleben jener beiden Völker, namentlich nach feiner poetifchen 
Seite, ein weit tieferes Verſtaͤndnis waltet, als in Dem ber bei- 
den leztern. Freilich, wir verfiehn uns fo ziemlich auf franzd- 
fische Luft- und Rührſpiele, befler oft auf englifhe Dramen; 
denn jene find in der Regel abftrafte Gebilde, ohne Nanır und 
Leben mie ohne tiefere Wahrheit in ver Motivirung, Masfen in 
überrafchenden Situazionen zur Darftellung von guten und 
fchlechten Eigenfchaften, nicht Menfchen mit Marf und Fleifh. 
Es ift leichter, eine ſolche Situaztonen - Komödie nachzubilden 
als ein Shaffpere’jches Bühnenftüd mit feinen ganzen Kernmen⸗ 
fchen, wenn man felbft auf” feine tiefen genialen Griffe in Die 
Menjchenbruft hinein verzichten wollte. Auch fprechen vielleicht 
mehr Deutfche franzoͤſiſch als englifh. Allein in Wahrheit iſt 
folched doch meiſt nur ein Mundfprechen, ein Zungendreichen, 
ohne innige Theilnahme des Herzens; während Engländern und 
Deutſchen im Allgemeinen ein gegenfeitiges Sichverfenfen in ihr 
Gemüthaleben Teichter wid. Kurz, nach. meiner Ueberzeugung 
fieht England uns in Abſtammung, Sprache, Dichtung, Kirche 


XIV 


und Volkskarakter näher als Frankreich, und im Uebrigen fag’ 


ich getroſt mit Shaffperen: 


„Ein Weſen, das verachtet feinen Stamm, 
Kann nimmer feft begrängt fein in ſich ſelbſt; 
Ja, wer vom mütterlichen Baum ſich loöst, 
Und felber abreißt, muß durchauß verwelfen 


Und Tobeswerkzeug fein. ’‘ 


Augsburg, um Often 1846. 
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I. 
Die Größe und Stellung Englands als Weltmacht. 


„Liberty turneih the wilderness into a fruitfull land, 
and the dry ground into waier -springs, 


Niemals fah die Gefchichte ein Ahnliches Reich wie das englifche, 
fo feefräftig, fo umfaflend thätig auf allen Punkten der Erde, fo tief 
und gewaltig eingreifenbd in die Gefchide der entfernteften Völfer, fo 
ziefig groß und zugleich maßvoll in feiner Entwidelung, fo wohlbes 
gründet in feinen Velten, welche nicht Steinhaufen, ftehende Heere, 
fondern Fleifch und Geift, Leben und Freiheit find. So groß zu fein 
ift feinem Volke geftattet, ohne Eiferfuht, Neid, Haß gegen ſich zu 
erweden; feinem wird dies reichlicher zu Theil als England. Ungern 
erfennt ein Volk die Meberlegenheit eines andern an, und wenn beflen 
höhere Machtentwidelung nicht zu läugnen ift, fo leitet es fie doch 
lieber von befondern Naturverhältniffen ab, als es fie feinen Tugenden 
beimißt. Darum die Annahme, England verdanfe feine Größe befon- 
ders feinen Schäzen an Eifen und Kohlen, feiner günftigen Seelage, 
feinen bequemen Verbindungsmitteln und was derlei Umftände mehr 
find. Ohne Zweifel, das alles find wichtige Hebel nazionaler Macht 
entwidelung, aber infofern body nur untergeorbneter Natur, als ihr 
Wirkſamwerden durchauß von andern moralifchen Bedingungen ab» 
hängt, die im Wefen des Staats vorhanden fein müflen. Sie find fo 
wenig Grund der englifchen Entwidelung, daß file vielmehr erft durd) 
biefe felbft Bedeutung gewinnen, indem fie bei deren Fortgang allmälich 
in den großen urfachlihen Zufanmenhang der Gefamtentwidelung 
aufgenommen und wirkffam werden. Die alten Briten bewohnten daf- 


felbe Land und blieben bis auf die Römer halbwilde, abergläubifche 
. Höften, Englands Zuftände, I. 1 
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Hirten unter Prieftern, den Druiden, die, wenn vielleicht auch helle⸗ 
nifcher Herfunft und mit äußerer griechifcher Bildung außgeftattet, Doch 
geiftig nur fp viel höher ftanden, als dazu gehörte, Die Menge ſich mo- 
talifch unterwürfig zu erhalten. Belgen und Gallier beforgten ihren 
Handel im Außtaufche ihrer ärmlichen Erzeugniffe. Weit fpäter ſchlu— 
gen die Hanfen lange Zeit die Seeſchlachten der Engländer, und deut- 
fhe Städte verebelten die Roherzeugniffe Altenglande. Damals bie 
ed auf dem Kontinent: „Wir faufen von dem Engländer den Fuchs⸗ 
balg für einen Groſchen und verkaufen ihm den Fuchsſchwanz wieder 
für einen Gulden.’ Sind denn nit auch manche Länder, unterfchei- 
det man zwifchen Gaben der Natur und denen menfchlicher Betrieb- 
famfeit, an jenen noch reicher gefegnet als die britifchen Eilande, ohne 
daß fie doc) große Erfolge darauf zu ziehen wusten? 

Auch die altenglifhe Handelspolitif, die vielleicht zuviel gepriefen 
und zuviel gefhmäht worden, bedingt nicht Großbritanniens Größe, 
indem fie keinenfalls als Grundurſache, als urfprünglich fchöpferifche 
Kraft wirkte. Vielmehr war fie gleichfalls die Wirkung anderer Um⸗ 
fände, das Ergebnis des gefamten Staatslebens, und warb dann 
erſt hinwieder eine mächtige Triebfeder im Kaufalfonner der britifchen 
Entwidelung überhaubt. Ohne auf das Wort Adam Smith's: „Eng⸗ 
land fei troz der Cromwell'ſchen Schiffahrtsakte fo groß geworben, ’’ 
befondern Wert zu legen, ift doch unbeftreitbar, daß in dem Handels⸗ 
und Finanziyftem Englands neben vielem Treffliyen und Anfpornen« 
den auch manigfache Hinderniffe für feine Machtentwidelung lagen. 
Seit faft einem Jahrhunderte haben die vorragenden englifchen Staats⸗ 
männer ſich gegen den prohibirenden Geift deſſelben entſchieden außge- 
fprochen, wenn aud) feiner die Kraft oder vieleicht fchon die Nothwen⸗ 
digfeit fühlte, es felbft von Grund auß zu verbefiern, indem es tief 
im Boden des Landes wurzelte und feine Kafern das Mark des Staats 
durchzogen hatten. Schon Lord Chatam, ein Mann, der von ſei⸗ 
nen Zeitgenoffen und der Nachwelt als einer ber einſichtsvollſten 
Staatsmänner anerfannt worden iſt, die Großbritannien gehabt, 
fprady vor faft Hundert Fahren in der einfachften Form die Nothwen⸗ 
Digfeit auß, zu einer freiern Handelsbewegung überzugehn*). Auch 


*) „Give freedom to trade, lighten the pressure of taxation, and you 
will have no complaining in your streets. Commerce is an interchange of 
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Edmund Burke, der die Prinzipien der Staatsöfonomie fich in einem 
Grade zu eigen gemacht hatte, wie fie faum einer der gleichzeitigen ihm 
ebenbürtigen Etaatsmänner befaß, war ein zwar gemäßigter, aber 
fefter Anhänger des Syſtems der Handelgfreiheit, zu einer Zeit, ale 
noch die meiften Staatsmänner fich in den Feſſeln des Merkantilismus 
bewegten, oder fich in dem Halbdunfel fofiofratifcher Kühnheiten, oder 
in den Irgängen der Finanzrutine verloren. Ihnen folgten in dieſer 
Heberzeugung die fpätern englifchen Staatsmänner faft ohne Auß⸗ 
nahme, und fohon feit einer langen Reihe von Jahren haben auch die 
außgezeichnetften ftaatswirthichaftlichen Schriftfteller und Publiziſten 
diefes Landes gezeigt, wie fehr Induſtrie, Handel und Aderbau ſich 
vermehren würden, wenn größere Freiheit in allen Wegen des Auß- 
taufches geftattet wäre. Wenn troz Diefes in der Theorie herfchenden 
Prinzips die Hortfihritte zu Gunften des freien Handeld in England 
bis vor kurzem fehr langfam gegangen find, fo ift das nicht die Folge 
eines erbärmlichen Betrugs und eines öffentlichen Blindekuhſpielens 
von Seite aller jener Männer, wie ein geiftreicher Nazionalöfonom 
ung oft verfichert Hat, Indem er fagte: jene Theorie, im Inlande ohne 
Werk, fei nur zur britifchen Außfuhr beſtimmt; fondern es liegt in 
dem natürlichen Widerflande und der Wucht eines einmal beftehenden 
Syſtems, das in England obendrein mit der Politif, dem adeligen 
Majorat und allen Grundverhältnifien des Staats eng verwach⸗ 
fen war. 

Berner war die britifche Kolonialpolitif zwar immer verfländiger 
als die franzöfifche, fpanifche und portugiefifche, allein Rienand wird 
in ihr den Grund der englifchen Größe fuchen. An den verfchiedenen 
Zuftänden der freigeworbenen Töchterftaaten in Amerifa erfennt man 
die Früchte der verfchiedenen mütterlichen Erziehung, des Geiſtes von 
der altenglifchen und der altfpanifchen Regierung. In den fpanifchen 
Kolonien, den Zöglingen und Opfern einer weltlichen und geiftlichen 
Willkürherſchaft, wirft der Sauerteig des gedoppelten Despotismus 
fort; in den nordamerifanifchen Freiſtaaten dagegen entwideln fi) bie 
fräftigiten Keime der ftaatlihen wie Firchlichen Sreiheit. Der Englän- 
der nimt nad) allen Weltgegenden, in denen er fich niederläßt, feine 


equivalents; a nation that will not buy, cannot sell, and every restriction 
upon employment and import is an obstacle to export. ‘“ 
1* 
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Selbftregierung mit, feine Preßfreiheit, feine Aſſoziazionsfreiheit, 
feine gefeggebende Berfammlung und Gefchmwornengerichte. Daher ent- 
falten ſich dort überall die Künfte des Friedens und der höhern Geſit⸗ 
tung. Doch abgefehen von diefem Nazionalgeifte, der in die Pflanz- 
ftaaten mit hinüberzog, wollte auch die britifche Politik nichts als 
einen gewinnreichen Handel mit den eigenen Kolonien erzwingen durch 
engherzige Gefeze, die thatfächlich darauf außliefen, Einzelne im Mut: 
terlande zu bereichern, die Kolonien dagegen arm zu laflen, und die 
keineswegs auf geläuterten, an fich vernünftigen Grundfäzen berubten. 
Freilich war diefe englifche Kolonialpolitif gleichfalls ebenfo fehr das 
Ergebnis der Umftände als das des freien Willens. Ald Lord Chatam 
jene Veberzeugung zu Gunften eines freiern Verkehrs außfprach, hatten 
die nordamterifanifchen Kolonien ihre Unabhängigkeit noch nicht er- 
fämpft; noch herfchte faft unbedingt Das Vorurtheil, es gereiche dem 
Mutterlande zum Verderben, wenn in den Kolonien aud) nur für eines 
Nagels Wert fabrizirt würde. Welche Erfahrungen find feitdem ges 
madıt worden! Geit die Amerifaner in ihrer Thätigfeit völlig frei und 
unabhängig wurden, hat fich mit ihnen ein viel Iebhafterer Verkehr ent- 
widelt, als man hätte erwarten können, wären fie englifcdye Kolonien 
geblieben. Oder würden fie ald folche jezt über zwanzig Millionen 
Einwohner zählen, auf Strömen und Seen eine mächtige Flotte ent- 
falten und jährlich eine Million Ballen Baumwolle, im Werte von 
fieben Millionen Pfund Sterling, gegen britifche Erzeugnifle umtau⸗ 
fhen? Mit der Zeit wird daher auch Das ganze alte Syftem der Kolo⸗ 
nialpolitik fallen; zulezt vielleicht die Cromwell'ſche Schiffahrtsafte. 
So wenig demnad Englands Größe weientlich von feinem Hans» 
delsſyſtem, das nur den wichtigen Vorzug hat, fidy nach den Umflän- 
den und Bedürfnifſen zu modifiziren , herzuleiten ift; ebenfo wenig bin 
ich der Meinung, daß die erhöhten Zollfchuztarife Der europäifchen und 
amerifanifchen Kontinentalländer fie dauernd zu beeinträchtigen vermoͤ⸗ 
gen, wie man gegenwärtig häufig behaubten, mitunter drohen hört. 
Andrerfeits iſt nicht zu verfennen, daß, falls eine allgemeine Entfeffe- 
fung des Handels und der Induftrie den Völkerverkehr mächtig beleben 
würde, England bierauß die größeften Vortheile ziehen müste, weil 
es die gemwaltigfte Kapital» und Gewerbfraft zu feiner Verfügung hat. 
Aug allen diefen Gründen muste ‚freier Verkehr‘ der englifche 
MWahlfpruch der neueften Epoche werben. Aber diefe eine Borderung 
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zieht unvermeidlich viele andere nach fich und heiſcht eine unendliche 
Reihe bedeutungsvoller Reformen im Siaatshaushalt, im Steuer: 
foftem, in den politifchen und ſozialen Zuſtaͤnden, welche ſelbſt dem 
beſten Willen und der hoͤchſten Einſicht durchzuführen ſchwer find, fo 
lange der Einfluß des Grund» und Geldbefizes wie jezt vorwiegt. 
Hierauß erklärt fih, warum England jenem großen Ziele bisher nur 
zögernd zuftrebte und fich felbft noch immer fcheut, fein für die Maſſe 
der Bevölferung fo drüdendes indireftes Befteuerungswefen mehr mit 
dem Direften zu vertaufchen, obfchon jenes für den Handel ein Blei: 
gewicht, dieſes eine Schwinge bildet. 

‚, Drei Dinge find es, fagt Lord Baron, „wodurch Nazionen 
groß, reich und mächtig werden — ein fruchtbares Territorium, zahl» 
reihe Werfftätten und erleichterter Transport.” Man hat mit Redyt 
zu biefen wichtigen Hebeln noch Kenntniſſe und Freiheit hinzugefügt. 
Der Schwerpunft der englifhen Entwidelung, und damit auch der 
wahre Grund der britifchen Größe it, wie in der Vergangenheit fo 
aud) in der Zufunft, lediglich im freien engliſchen Volksleben felbft zu 
fuchen. Bon der Friſche und Freiheit der Innern Zuflände, von ber 
nie ruhenden Verfüngung des Staats durch die Etahlfraft der Verfaſ⸗ 
fung hängen allein auch die zufünftigen Gefchide Großbritanniens ab. 
In einer Zeit, wo man ſich gern vorfpiegelt, das Höchfte durch bloß 
äußere Mittel des Schuzes und Truzes leicht erjagen zu können, glaube 
ich hier nicht nachdrudfam genug auf das fittlihe Moment hinweifen 
zu können. Die britifche Größe hat ihren lezten und rechten Grund in 
der Tüchtigkeit, Außdauer, dem Fleiße, Muthe, Unternehmungsgeifte 
des Volkes, in der politifchen Bildung, den entwidelten Landesein⸗ 
tihtungen, dem freien Etaatsleben — furz, in dem Engländer mit 
feinen ftrengen Begriffen von den Pflichten des Bürgers gegen feine Fa: 
milie, den Staat und das Volk. Wie wichtige Triebfedern der Ent- 
widelung auch in den Schägen des Bodens, in der glüdlichen Lage, 
in den Grundfägen der Handelspolitif liegen, fie bilden doch nicht Die 
Brundurfache der Niefenmacht des Infelreichs, fle greifen erft im Laufe 
ber Zeit mitbewegend ein in die Speichen des ftolgen britifchen Staats: 
wagens, dann freilich aud) mächtig, und diefen Wagen, an den ſich 
mehr und mehr Laften, Zungen und Länder hängen, über mande Un- 
ebenheit mit forthelfend. 

In ihrem Wefen zeigen die Engländer entfehieden die Abkunft von 
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den zähen Fühnen Stämmen der deutfchen Seefüfte; verfezt find fie 
mit Beftandiheilen anderer edlen Voͤller, Römer, Kelten, Belgen, 
Dänen, Normannen, Branzofen, zwar nicht in fo reihem Maße, um 
bie urfprünglichen Züge der Abſtammung zu verwifchen, aber doch ſtark 
genug, um bie englifche Razion auch mit Eigenfchaften dieſer Völker 
zu bereichern, die fich für ihre Entwidelung von großem Werte be= 
wiefen. Sie find ein Fräftiger, fchlanfer, wohlgebilveter Menfchen- 
ſchlag; vollblütig, weniger aufbraufend als nachhaltig und leiden- 
ſchaftlich, dabei zähe und beharrlich ; in diefer Hinficht ächte vollföpfige 
Germanen, welde früh Jahrhunderte hindurch in Triegerifchen wie 
friedlichen, immer anregenden Unternehmungen ihre Naturanlagen ent- 
widelten. Ihrem Kopfe fehlt weder vorn, noch hinten, noch in der 
Mitte Die volle Rundung — ich will fagen,, ihnen mangelt’d weder an 
Berftand, noch an Leidenfchaften, noch an Selbſtachtung. Ernft, oft 
bis zu Strenge und Verdrießlichfeit, fodann Willensftärfe, derbe Ent- 
fhiedenheit und Zornesneigung prägen ſich ſchon in ihren Geſichtszügen 
bei Mann und Weib auß; doch geht darüber weder ihren Srauen ber 
Reiz echter Weiblichfeit verloren, noch ihren Männern der ruhig fpres 
ende Außdruck des Denkens, der ſich zuweilen mit dem der heiteren 
Thatkraft zu höchfter Wirkung vereint. Auß den Wäldern und von den 
gefahrvollen niedern Küften Germaniens braten fie ein natürlich = 
freies Volksweſen — damals ihr größtes Erbgut — mit nad) Bris 
tannien herüber, auß dem fie die Eingebornen in die Schlupfwinfel 
der Gebirge verjagt hatten, und bildeten daſſelbe unter fortwährenden 
Kämpfen, mitunter furdhtbaren Zerrüttungen und Leiden, doch im 
Ganzen auf eine fo glüdliche Weife zu einem ſelbſtbewusten geiftig- 
freien Staatöwefen auß, daß es fortan das unübertroffene Vorbild 
aller ftrebenden Bölfer ward. 

Die Entwidelung freier Einrichtungen ift immer langfam und 
koſtbar; jede Heberftürzung rächt fi, und ein ftandhafter Sinn darf 
nur durch Leidensjahre und durch langen Unfrieden hindurch hoffen 
zum Frieden zu gelangen. Das ift leider nur Wenigen Far, weil Die 
Ungebuld des Eigennuges oder auch des Patriotismus im Wege ſteht 
und die Einficht trübt. Selbft die Beiten meinen andrerfeits häufig 
auch ohne Kampf und Unfrieden alles duch ‚, almähliche Verbeſſerun⸗ 
gen ’’ erreichen zu fönnen; mit dieſem füßen Wiegenliede haben ſich 
ſchon Dance unverfehens in den Abgrund hineingelullt, auß dem Feine 
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Rettung. Englands Zuftände find darüber fehr fehrreih, wenn wir 
fie innig und nicht bloß aäͤußerlich aufzufaffen wiſſen. Wer die britifche 
Macht lediglich in Befolgung gewiffer handelspolitiſchen Grundfäge 
begründet glaubt, fleht ungefähr auf demfelben doftrinären Stand» 
punfte wie Necker am Eingang der franzöfifchen Revoluzion, dem nicht 
Har ward, baß die franzöfifhen Reichsftände unendlich mehr bedeuteten 
als der Drang der Finanzen. Die politifche Freiheit und die unauf- 
hörlichen Kämpfe um diefes Heiligthum bilden den Schwerpunft der 
englifchen Entwidelung. In ihnen verlor fi die Scheu vor wahr: 
hafter Deffentlichfeit bei den Einzelnen wie bei der Regierung, zu Ouns 
ften des Gemeinwefens, der Mangel an Entſchiedenheit, der vor lauter 
Rüdfichten e8 zu gar nichts Wichtigem bringen kann; in ihnen erwuchs 
die große patriotifche Kunft der Engländer: individuelle Leber: 
jeugungen und Intereffen dem Allgemeinen zu opfern 
und die liebe, leicht verlegbare Berfönlichfeit den Ge- 
meinanliegen unterzuordnen. Das frifche, Fräftige ‘Bartels 
wefen, das ſich Durch alle Schichten des Volfes hindurchzieht, hat das 
englifche Staatöleben zu der Höhe gebracht, auf der wir es fehen und 
bie Berfaffung gegen alle Stürme gefeftet. Die Parteien in England 
treiben einander, wirfen unaufhörlic; auf einander ein, wechfeln auch 
wol ihre Rollen und ändern ihre frühere Zufammenfezung, wenn nad 
Außgleihung ftreitiger Interefien ein anderer Stoff, an dem es nie 
fehlt, neue Parteien hervorruft; aber dieſe felbft dauern immer fort, 
ebenfo wie die allgemeinen Grundſätze, um die fie fi) fharen. Den 
franzöfifhen Berfaffungszuftänden mangelt nod ein foldhes gefundes 
Parteiwefen, dort löst ſich alles in Berfönlichkeiten auf, die nur Ränte: 
ſucht nach ſich ziehen und bedeutende Ergebniffe von vornherein unmög- 
lich maden. Eine Partei Hat zwar immer ihre Häubter, aber fie muß 
entarten, wenn fie in diefen aufgeht, ftatt daß die Häubter nur in der 
Bartei leben. 

In England fam es nie ganz dahin, daß der Staat im König 
allein enthalten war; je mehr dieſes aber zu Zeiten der Ball ward, defto 
hneller führten Unfähigkeit und Uebergriffe von oben eine Staats: 
änderung von felbft herbei. Nirgends in Europa ift der Staat mehr 
im Volfe als dort. Doch darf man deshalb nicht eine ſchwache Regie: 
tung, die unter allen Umftänden die fchlechtefte if, in England vorauß⸗ 
fegen; vielmehr ift die englifche Regierung die flärkfie, eben weil fie, 
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indem fte fi) durch die Verfaffung mit dem Volke iventifizirt, den gan⸗ 
zen Nachdruck der Razion hinter fich hat. Der Gedanke der franzö- 
ſtſchen Revoluzion, an Stelle alles Beſtehenden und Gefchichtlichen den 
Katurftaat der Gleichheit aufzurichten, fezt eine Auffaffung vorauß, 
der die Wahrheit völlig fern lag, daß der Staat nimmermehr als eine 
künſtliche willfürliche Einrichtung zu begreifen fei, weldyer ein ganz 
ftaatlofer Naturftand vorangegangen wäre. Nichts tft für Englands 
politifche Entwidelung bezeichnender , ald daß dort eine foldye abftrafte 
Auffaflung des Staats nie Wurzel fchlagen Fonnte. Nie fuchten die 
Engländer ftatt der pofitiven Freiheit die natürliche Gleichheit im 
Staate; vielmehr fuchten fie diefe nur in der Kirche — Die Gleichheit 
war ihnen göttlicher Natur. 

In feinem europäifchen Lande fühlt der Bürger daher den Staat 
fo pofitiv in fih wie in England. „Ich bin der Staat“ lebt gleich⸗ 
fam al8 Gefühl in der Bruft des Engländere. In der Identität des 
Einzelnen und Ganzen aber liegt der lebendige Gemeinfinn. “Der eng- 
liſche Hofmann iſt au) Staatsmann, und diefer ein Mann des Bols 
fes. Einen Adel ohne Grundbefiz (und nicht bloß wie im fchönen 
Ungarn, wo der Edelmann, um ein foldyer zu fein, wenigftene fo viel 
Boden von dem adeligen Grunde befizen muß, al8 ein Dbftbaum bes 
f&hattet), leere Titel und leere Abſtrakzionen der Stände fennt man 
nicht, welde auf unferm Feſtlande noch umfpufen und hier dem 
Mangel an ftaatsrechtlichem Inhalt zur Folie dienen. In England find 
alle bürgerlichen und ftaatlichen Geftaltungen dem Volkskerne felbft ent⸗ 
fprofien oder doch mit ihm verwachfen. Der englifche Adel behaubtet, 
ohne als foldyer angeneidet zu werden, eine hohe ftaatsrechtliche und 
gefellfchaftliche Bedeutung, weil er vom Volke gefäugt und durch Ver⸗ 
dienft auferzogen wird; er fteht nicht über dem Volfe, um unter es 
zu finfen, fondern er blüht in und mit ihm. England ift ein Volks⸗ 
ftaat, d. h. Staat und Volk find dort wirklich identiſch. Der Beamten- 
ſtaat als folcher hat feinen Boden in England. Gemeinfinn , der ſich 
in dem firengften Begriffe von den Pflichten gegen den Staat und in 
deren treuen Erfüllung fpiegelt, ift, bei allen ſonſt noch fo fehr wüh: 
lenden Handelseigennuz, die erfte Tugend des englifchen Volkes, ob» 
wol fie ihm häufig am übelften wie Selbfucht gebeutelt wird. Jeder 
rechtichaffene Engländer, nicht bloß der Beamtete, immer feiner Pflich- 
ten gegen den Staat eingedenf, vertritt nöthigenfals die Regierung ; 
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in diefem Sinn ift Jedermann Diener des Staats, wie jeder Beamtete 
vor allen Dingen Engländer if. Diefer immer und überall wache Ge⸗ 
meinfinn, der fich freilich in feinen äußern Berührungen oft hart und 
abſtoßend anläßt, erzeugt jenen Klaren politifchen Verſtand, der in 
England ald Außdruck der öffentlihen Meinung hoch über dem einzel: 
nen Menfchen thront und die Geſchicke dieſes Reiches mit jo bewun⸗ 
bernswerter Berechnung und Ueberlegenheit Ienft. 

Sch weiß es wol, das alles wird im Befondern fehr verfchleden 
beurtheilt, das viele Licht kann, wie wir fpäter fehen werden, mit 
langen dunfeln Schatten verfezt werden. Im Allgemeinen jedoch wird 
Mannheit, Scharfblid, Fleiß, Außdauer, Unternehmungsgeift, Hin» 
gebung an das Vaterland und Freiheitoliebe Niemand im Angeficht der 
Geſchichte den Engländern abſprechen. Auch die englifche Geduld, 
welche parlamentarifch am wenigften leicht gelangweilt wird, ift eines 
der Talente — allerdings ein vorzugsweife deutſches — wodurch dieſes 
Bolt fo viel durchſezt, zumal im Gegenſaze zu Frankreich. Unbeſtrit⸗ 
ten ift e8 ferner wol, daß die englifchen Staatsmänner im Allgemeis 
nen, abgefehen natürlich von einzelnen genialen Köpfen, welche jedes 
Land hervorbringt, denen unferes-Zeftlandes weit überlegen find. “Der 
Grund davon liegt Härlih in der ganzen englifhen Erziehung und 
polittfhen Entwidelung, in den unermeßlihen Mitteln, welche bie 
Staatsverfaffung zur Unterweifung in öffentlichen Dingen Jedermann 
darbietet, vor allem aber in dem unfchäzbaren Gute der Rede» und 
Preßfreiheit, welche in unſerm Erdtheil eigentlich nur noch in England 
zu Haufe if. Was die englifhen Staatsmänner außerdem noch auf: 
zeichnet, iſt ihre umfaflende und unermübliche Thätigfeit, zu welcher 
der Stachel gleichfalls in der Deffentlichkeit und der freien Bewegung 
der Menſchen liegt. Dder wo bat man felbft im arbeitsluftigen 
Deutfchland Staatsmänner gefehen, nicht von der politifchen Größe, 
fondern von dem ſtaatsgeſchaͤftlichen Fleiße eines William Pitt, eines 
Canning, eines Peel? Welches andere Land Hat etwas Aehnliches 
aufzumeifen — Staatsmänner, die ihre Nuheftunden auf den Bänfen 
des Unterhaufes fuchen müfjen, wenn gerade die Debatte an Wichtig« 
feit nahläßt? Pitt hatte, fo unermüdlic er war, doch während ſei⸗ 
ned ganzen, dem Baterlande gewidmeten Lebens zu feiner Ermuthigung 
nur einige unvolftändige Erfolge (Die großen und glänzenden follten 
feine Nachfolger ernten), die er andrerfeitd graufam büßen mußte. 
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Selbſt in Herzensangelegenheiten war er unglüdlich. Er hatte für eine 
junge Dame eine tiefe Leidenfchaft gefaßt; da er jedoch ihre geringe 
Reigung für feine Perſon kannte, fo entfagte er ihr und beſchloß, ſich 
nie zu beweiben , fortan nur dem Wohle des Staats zu leben. ,, Kür 
Pitt gab es,“ erzählt Lady Stanhope, „keine Vergnügungen , wie 
fie gewöhnlich das Leben erheitern; er hatte nicht einmal Zeit, feinen 
Geldangelegenheiten die gehörige Aufmerkfamkeit zu fchenfen und man 
übervortheilte ihn von allen Seiten. Um acht Uhr ftand er auf, dann 
frühftüdfte er unter. einer Menge von Bittftellern und Mitgliedern des 
Parlaments, und fo arbeitete er bis um 4 Uhr Abends ununterbrochen 
fort, fpradh, gab Antworten, ftellte Befehle auß. Dann aß er in aller 
Eile eine Hammelfotelette, begab fi) in das Haus der Gemeinen und 
fand bier feine Gegner auf dem Qui vive. Auf das erbittertfte Fämpfte 
er nun bis um drei Uhr Morgens, nahm hierauf mit feinen Freunden 
eine Mafzeit ein, und legte ſich nieder, um eine oder zwei Stunden 
Ruhe zu genießen. ’’ Ein Leben war diefes nach Kontinentalbegriffen 
freilich nicht — es war ein „langſames Abfchladhten,’’ und troz feiner 
unvergleichlichen Körperverfaflung unterlag er endlich doch den unges 
heuerften Arbeiten und Anfttengungen. Die Schlacht von Aufterlig 
erfchütterte Pitts Seele aufs tieffte; er ftarb am 23. Januar 1806 und 
hinterließ 40,000 Pf. St. Schulden. Nach der Erzählung des Sir 
Walter Farquhar lauteten feine legten Worte oder Diejenigen, die noch 
verftanden werben fonnten: ‚‚Oh! what times! Oh, my country'!‘‘*) 

Der Freiheit durchhauchte englifche Geift zeigt ſich befonders kraͤf⸗ 
tig auch darin, daß er die Engländer überall hin begleitet und das 
ſchoͤnſte Erbtheil ihrer Töchterftaaten bildet. Wie ftehn die Vereinigten 
Staaten, hervorgegangen auß bürgerlicher Freiheit, gegen die ſpani⸗ 
fhen Kolonien da, die Kinder des Despotismus, der ein ritterliches 
und begabtes Volk verſtockt hat? Willfürherrfchaft, einem Fluche des 
Himmels vergleichbar, mordet die Tugend und bringt die Staaten an 
den Rand des Abgrundes ; Freiheit dagegen Fräftigt fie auf allen Wes 
gen und bringt fie zu hoher Blüte. Bürgertugend, die hier ven Mann 
ziert, gilt Dort für ftrafbares Verbrechen. 

So aber ift das englifche Volf nicht geartet, daß es den übrigen 
nicht gegeben wärg, es ihm nachzuthun. Nur dürfen fie beim blaffen 
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*) Vergl. Allg. Zeit. 25. Oft. 1845. 
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Neide nicht ftehn bleiben. Denn Das, worum England gewöhnlich 
beneidet wird, ift vielleicht am wenigften beneidenswert. ‘Der größte 
Wert liegt niemals in den Schägen felbft, fondern in dem Vermögen, 
fie hervorzubringen und heilfam zu verwenden; ja, Reichthuͤmer, wie 
bie englifchen, würden das verberblichfte Gefchenf für ein Volk fein, 
befien Haushalt und politifches Gefäß zu deren Aufnahme noch nicht 
entwidelt genug wären. Auch fehlen in England die dunkeln Nacht⸗ 
jeiten nicht, und dem Ueberfluß grinzt Mangel am widrigften gegen- 
über. Tauche dein Auge in den Glanz und alle Herlichfeiten Lon⸗ 
dons, dann auch in die dortigen Schlupfwinfel des Lafterd und der 
Roheit, in die düftern peftilenzialifchen Höhlen menſchlichen Elends, 
und fage mir, ob die erfte Handelsſtadt der Welt mit al’ ihrer Pracht 
dich noch zu blenden vermag? 

Eiferfüchtig aber follten wir auf die englifchen Einrichtungen fein, 
auf den Gemeinfinn, auf die prägnanteften Eigenfchaften und Die politis 
fhe Errungenschaft des englifchen Volkes. Da gilt e8, zu wetteifern !! 
So feid denn frei und — ftolz wie fie, unternehmend, beharrlich und 
unermüdlich wie fie; verfäumt feine Stunde im Müfftggange, vpfert 
feinen Augenblick den Vergnügen, den ihr nüzlidyer verwenden koͤnn⸗ 
tet, und fuchet felbft im Genuſſe dag Gemeinwohl zu fördern und für 
Volkszwecke thätig zu fein wie ſie; — feid unter allen Umftänden durch⸗ 
drungen wie fie von dem Pflichtgefühl für den Staat und achtet Teine 
Gefahr, wenn es für ihn zu wirken gilt; ehret euer Volkthum wie fie, 
auch wo es Nachtheil bringt, laßt euch betreten auf allen Wegen in 
jeinem Dienfte, wo der Ozean flutet, in ber brennenden Sandwüſte 
und wo das flarre Eißgefilde fich erftredt; — daheim haltet den Volks⸗ 
geift wach, frifch, geftählt durch flätige Verfüngung des Staats und 
feiner Kräfte, entkleidet euch der eiteln nichtigen Dinge, die zu nichts 
nüze find, als Zank und Stanf im Staate zu ftiften, werfet Die dumm 
und falzlo8 gewordenen Titel, die bunten, wohlfellen Einfafiungen 
für die Leere der Narrethei weit von euch weg und ringt wettfämpfend 
nad) dem höhern,, ewig geltenden Adel des Anfehens im Staate durch 
Bildung, Verdienft, Geifteögröße und Karakter; — verbannt alles 
unfreie und bürofratifhe Wefen auf dem Lande, bildet einen rechten 
Bolfsftaat, Tauter von den öffentlichen Pflichten durchdrungene Bürger 
und Diener diefes Staats, feld allzumal Hüter des Gemeinweſens, 
wachſam und umfichtig, fühn und rüdjichtlos wie fle, kurz, wiſſet 
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zu leben und zu flerben wie fle: dann, aber auch dann nur werdet ihr 
es den Engländern gleihthun in der Entwidelung von Macht und 
Groͤße. 

Es gibt kein anderes Geheimnis für den engliſchen Reichthum 
und die engliſche Groͤße, als die politiſche Freiheit. Willkür⸗ 
herrſchaft iſt wie ein verderblicher Mehlthau, Freiheit wie eine milde 
Frühlingsſonne. Schon vor hundert Jahren ſprach John Drysdale 
dieſes auß, Indem er predigte: „Wo Willkürgewalt herſcht, wan⸗ 
delt ſie die Felder in Wildnis um, fruchtreiches, blühendes Land in 
unfruchtbare Einöden und trocknet ihr Gifthauch die friſcheſten Quellen 
und Bronnen auß; Freiheit aber wandelt dagegen Sumpf und Wild: 
nis in fruchtbares Land, und leitet über duͤrren Felsgrund erquidliche 
Springquellen.’’ 

Ich komme auf die Außere Stellung Englands. Die Lage eines 
geoßen Eilandes gleicht nicht der einer Dafe in der Wüfte, von unbes 
zwingbarem Sandgefilde umfchloffen und geſchüzt: unmittelbar feinen 
Nachbar berührend, iſt es doc, am zugänglichften für Alle, denn das 
Meer bildet die große Fahrſtraße und den offenen Tummelplaz aller 
Voͤlker. Die Sicherheit eines Infelreichs wird ſich daher meſſen nad) 
feiner nachhaltigen Seemacht. Was nun England betrifft, fo erfcheint 
zunächft der langgeftredte Aermelfanal zwifchen Infel und Feſtland, da 
wo beide einft zufammengehangen haben follen, wie eine breite Brüde, 
auf welcher feit Cäfars Zeiten Bölfer und Heerführer hinüber und 
herüber gezogen find, ohne daß die Bögen des Naturbaues gewichen 
oder ihre blauflaren Planken gefault wären. Die Abficht der vielen 
Heerzüge zwifchen beiden Ländern war von Anfang an eine feinpfelige, 
und noch jegt haucht Fein Freundfchaftodem von dem einen Strande 
nad dem andern hinüber. Daß ift ein tief biftorifches Verhältnis. 
Bon Cäfar an bis auf den Rormannenherzug Wilhelm, den Eroberer, 
giengen die Heerzüge vom Feſtland auß, um die Infel zu unterwerfen ; 
dann wandte fi das Blatt, und England vergalt dem andern Theil 
die Angriffe furchtbar genug. Jahrhunderte lang find darüber Kriege 
entbrannt zwifchen Frankreich und England, und Schlachten geichlagen 
worden voll Heldenmuth und Oroßthaten. Wer weiß es nicht, daß 
begabtefte Dichter in diefen ritterlichen und oft wundervollen Kämpfen 
Stoff gefunden haben zu den herlichften Schöpfungen,, wie wenn der 
alte Gegenſaz aud) die Weihe der Poeſie erhalten und dadurch nur um 
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fo tiefere Wurzel in ven Gemüthern fchlagen follte? Freilich Haben die 
Engländer mit ihrem wie franzöftfchen Blute den fchönen Boden Frank⸗ 
reiches gebüngt, aber fie haben doch als junge Razion auf diefen Bo- 
den zuerft auch fräftig die Flügel ihres Geiftes gefchlagen, auf ihm von 
jeher ihre fchönften Friegerifchen Lorbeern gepflüdt. Gleiches Täßt fich 
umgefehrt von den Franzoſen nicht fagen: Frankreich ift in der Blut- 
fhuld Englands geblieben, und e8 möchte diefelbe gar zu gern abtra⸗ 
gen. Vom franzöflfchen Strande hat felbft Napoleons Adlerauge zwar 
lüftern hinübergefchaut nach dem mächtigen Eiland ; aber er, der alles 
gewagt, hat doch den Seezug dahin nicht unternommen. Und fiehe! 
dieſes ſtolze Eiland hat den gröften Feldherrn feines Jahrhunderts, 
das Idol der Franzofen, auf ihrem eigenen Boden befämpft und ge= 
demüthigt — es war freilich nur, fagen fie, ein englifcher Stod, der 
ihm von der Höhe irdiſchen Glanzes den legten Stoß verfezte, und nur 
ein englifcher Geier, der an feiner Leber genagt, als er gefchniiedet 
war an den Zelfen von St. Helena, bis fein Auge brach. Was Wuns 
der, daß es da nicht bloß Verſtimmung, Groll, Abneigung, nein, 
tiefe Erbitterung, Grimm, Haß, Krieg im Herzen und in den Ge 
fühlen gibt! Gegen diefen hiftorifchen Gegenfaz ift Guizots ‚‚entente 
cordiale‘‘ zwifchen den beiden Völfern zwar eine wohlgemeinte, aber 
in aufgeregter Zeit machtlofe Frafe. _ 

Die Kluft, welche England und Branfreich trennt, ift breiter ale 
der Kanal. Sie außzufüllen wäre eine hochherzige Aufgabe, aber viel: 
leicht über menfchlihem Vermögen; denn bisher fcheint fie, troz der 
gegenwirfenden Beftrebungen, nur immer mehr fich zu erweitern. In 
Frankreich find die Zeitungen, die Mafle der Nazion, die Kammern, 
im Außlande die gefamte franzöfifche Diplomatie gegen England er: 
bittert, ja auf das feindfeligfie geftimmt. Es ift unter foldyen Umſtaͤn⸗ 
den nur bewundernswürdig, mit welcher Kraft und Beharrlichfeit Kö⸗ 
nig Ludwig Bilipp diefer gewaltigen Strömung politifcher Leidenſchaft⸗ 
lichfeit zu widerftreben weiß. Die Franzoſen find eine große Friegerifche 
Razion, die fih gern Täuſchungen hingibt, und um fo leichter, je 
weniger in ihr der ruhige Verſtand vorwaltet. Wer hat je gehört, daß 
ftolze Krieger emfig gefchäftige „Kraͤmer“ beneiven? Sie beneiden bie 
Engländer um fo weniger, als fie auch nicht den englifchen Seegeift 
befizen; aber fie hafjen fie dagegen um fo gründlicher. Es liegt etwas 
Unverträgliches im Karakter beider Völker, das fich in allen Ständen 
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außfpricht. In ihren fchlechten Eigenfchaften übertreiben fte fich gegen- 
feitig, und in ihren guten bleiben fie fih unverftändfih. Ich will hier 
feinen befondern Nachdruck auf das Napoleonfche Stihwort „Kraͤmer⸗ 
volf’’ legen, denn es gab auch Franzoſen genug, 3. B. Montesquieu, 
welche dieſes Krämervolf recht wohl zu würdigen verftanden. Aber des 
Briten Exrnft und firenges Pflicytgefühl wird den Franzoſen immer nur 
Pedanterie bünfen, und die heitere Beweglichkeit des Franzoſen wird 
den Briten immer nur für Frivolität gelten, feine zuthuliche Gefelligfeit 
für Theater: und Kaffeehauston. Die natürliche Abſtoßung kann leicht 
zu leidenfchaftlichfter Erbitterung gefteigert werden, namentlich bei den 
entzündlichern Franzoſen. Ich hörte vor ein par Jahren gebifdete 
Franzoſen den Krieg gegen England fo zu fagen auf offener Straße pres 
digen, und ed gibt ihrer, die an nichts Geringeres, ald einen Ver⸗ 
nihtungsfampf gegen das Eilandreich denken, ja, die hierin das ein⸗ 
zige Mittel erbliden, zu einem dauerhaften Frieden zu gelangen, „weil 
die beiden Völker nicht neben einander zu beftehen vermöchten.‘ Mit- 
ten im Frieden träumen fie von überrafchender Landung einer halben 
Million Franzoſen in England mittelft Dampfern, von Züchtigung ber 
Engländer und Befreiung der Iren vom Joche der Sachſen. Populär 
ift bei ihnen nicht eine Seemacht als foldhe, wol aber eine Riefenflotte 
aus großen Dampfihiffen Behufs rafcher Landung. Nicht mehr nad) 
alter Weife wollen fie Geſchwaderſchlachten liefern auf offener See, 
fundern nur über fie binfliegen, um zu lauden und auf dem feften Bo» 
den mit Blizesfchnelle zu erobern. Darum ringen fie nad) der verhält: 
niemäßig ftärfften Dampfflotte. Hätte Napoleon über folche geboten, 
fagen fe, das ſtolze Albion läge zu Frankreichs Füßen, und der Kaiſer 
hätte die Welt Frankreichs Herfchaft unterworfen. Und wie felbft- 
zufrieden fie dabei lächeln, dieſe freidenfenden Weltbürger ! 

Wenn indeflen franzöftfche Stimmen, eitel Wünfche für Wirklich⸗ 
feit nehmend, behaubteten: die englifche Reichsdampfmarine habe im 
Jahre 1843 26 Bote und 12,000fadye Pferdekraft weniger gezählt als 
die franzöfifche, fo war das von der Wahrheit weit entfernt. Das 
Berhältnis jener zu dieſer ftand vielmehr wie 30,000 zu 20,000 Pferde: 
fraft oder wie 3 zu 2, und aud) das nur auf dem Papier. “Die ge: 
famte englifhe Dampffchiffahrt aber tft Aärker an Zahl und Größe, 
als die aller übrigen Länder Europa’s und Amerifa’s zufammengenoms 
men. Namentlich ift es auf unferm Fefllande mit der Handelsdampf⸗ 
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ichiffahrt annoch ſchlecht beſtellt. Im Jahre 1843 hatte Schweden 16 
Seedampffchiffe mit zufammen 2000 Pfervefräften, die Hanfa 6, von 
160 bis 240 Pfervefräften, Holland über 15, darunter 9 gutbewaff 
nete, Belgien 3; Havre befaß nicht über 10 feefähige Dampfer von 
mehr als 100 Pfervefräften, in Bordeaur hatte der größte nur 80 
Pferdekraͤfte für Klußfchiffahtt, in Bayonne war ein Schleppbot, ſelbſt 
Marfeille zählte nur ein Duzend verläfiger Dampfer. Nächft Frank⸗ 
reich befigen vielleicht die neapolitanifche und Die tosfanifche Regierung 
im Mittelmeere die ftärffte Dampffraft; doch hatte das öfterreichtfche 
Seeinftitut des Lloyd fich bereitö 20 achtungswerter Bahrzeuge (gegen- 
wärtig an 7000 Tonnen mit 2090 Mferdefräften) zu rühmen, neben zwei 
Staatsdampfboten in Venedig. Die Dampfflotte der Bereinigten 
Staaten ift befonders zahlreich auf den Flüffen und Landfeen, bloß auf 
den canadifchen Seen gehen 50, von durchſchnittlich 350 Pferbefräften, 
allein nur wenige Schiffe find bewaffnet, und nicht viele eignen fich, 
Kanonen zu tragen. ‘Das alles überbietet die Entwidelung der 
Dampfichiffahrt in Großbritannien, 1842 gehörten ihm 906 Dampf: 
fchiffe mit zufammen 118,930 Tonnengehalt an, wovon die meiften 
fi in Fahrzeuge des leichtern Kriegsdienſtes mit 2 weitreichenden 
Bombenfanonen und kleinern Karonaden umwandeln laflen. Seitdem 
hat England den Bau von Dampfſchiffen für den Krieg wie für den 
Handel mit außnehmender Thätigfeit fortgefegt — Schiffe von 800 
Dferdefräften und darüber, wie der „Odin,“ der „Terrible““ — fo daß 
das Misverhältnis der Marineftärfe zwiſchen England und dem Konti⸗ 
nent jezt größer ift als je zuvor. Der Hafen von London berühmt fich, 
außer den vielen Themfefchiffen, eines Duzend und darüber prächtiger 
Dampfer von durchfähnittlih 1000 Tonnen und 400 Pferdekraͤften, 
Briftol acht (worunter der „Great Britain’’ 40 Kanonen tragen fann), 
die Bucht von Dublin dreißig, Cork fleben, Londonderry fünf, Water- 
ford eben fo vieler, Belfaft dreier, unter Glasgows Dampfern befinden 
fi vier von 600 Tonnen und 400 Pferdefräften, die eine große Ka- 
none und 10 bis 14 vierundzwanzig Pfünder führen; auf der Oftfüfte 
Schottlands hat Aberdeen 9 Dampfer erften Ranges, Dunden 4, Leith 5. 
Kurz, die Küften der drei Königreihe ſchwaͤrmen von Dampfſchiffen, 
die außerdem auf den verfchiedenen DVerbindungslinien nad) Branfs 
teih, Deutfchland, Spanien, Aegypten, Indien, Amerika befchäfs 
tigt werden. Rechnet man die Gefamtzahl ber europäifchen Dampf: 
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fchiffe auf 2500, mit einer Gefamtpferdefraft von 270,000 (100 
Pferdekraft durchfchnittlih auf den Dampfer) und einem Koftenauf- 
wande von 200 Millionen Thaler (ein Dampffchiff purchfchnittlich alfo 
80,000 Thle.); fo würden auf England allein ungefähr 67 Prozent 
kommen, auf Stanfreich 14, auf ganz Deutfchland etwa 10 (an 190 
Dampfbote für Binnenfahrten, indem zwölf deutfche Flüffe zufammen 
auf einer Strede von 540 Meilen mit Dampf befahren werden, und 
78 Seebampfer, zufammen mit 23,000 Pfervefräften), auf die Nieder: 
lande 2%, , ebenfoviel auf Rußland, und die legten A Prozent auf die 
übrigen europäifchen Staaten. Bedenkt man, daß jene ganze mächtige 
Dampfflotte mit ihrer ungeheuern Anzahl von Matrofen, Ingenieuren, 
Heizern und mit ihren außerordentlichen VBorräthen an Yeuerungsmit- 
teln die Schöpfung von zwei Jahrzehnten tft, und Daß unter den ſchön⸗ 
ften ihrer Schiffe kaum eines über zehn Jahr alt fein dürfte, fo ſcheint 
doch, daß, wenn der Dampf eine neue Kraft in den Seeftieg einge: 
führt hat, diefe Kraft zunächft noch die großen Elemente der britifchen 
Seemacht vermehrt hat. 

Allein wenn die Anwendung der Dampfkraft, anftatt Englands 
ftarfe Seeftellung zu lodern, Me auch wirklich nur noch mehr befeftigt 
hat, immerhin könnten bie Sranzofen, fagt man, jezt Doch leichter als 
früher eine große Landung an der englifhen Küfte bewerfftelligen. 
Dies zugegeben, wird man dagegen auch nicht läugnen, daß die Eng: 
länder ihrerfeits noch viel fchneller im Stande wären, an jedem Küſten⸗ 
punkte ungeheure Mittel zur Abwehr anzuhäufen, und daß von einer 
eigentlichen Ueberraſchung gar nicht die Rede fein fönne. Die Dampf- 
Fraft findet nicht bIoß auf der See Anwendung, fondern bisher zu noch 
größerer Beflügelung auch auf dem Lande, mo überdem die Elektrizität 
als Mittheilungsmittel-mit der Schnelligfett des Gedanfens zu Gebote 
fteht. Durch die Eifenbahnen, welche Großbtitannien in allen Rich⸗ 
tungen durchkteuzen, find Die alten Heerftraßen zu Gaſſen zuſammen⸗ 
gefehrumpft, die taufend Stunden meſſende Küfte wie zur [malen 
Umwallung einer Stabt, find die hundert verfchiedenen Häfen wie zu 
einem einzigen Pirdeus verſchmolzen, den freilich nur hölzerne, aber 
befhwingte Mauern mit der englifchen unbefeftigten Afropolis verbins 
den. Mittelft des eleftrifchen Telegrafen wird die Hauptftabt wichtige 
Nachrichten allen bedeutenden PBunften des Landes mit Blizesfchnelle 
mittheilen, oder fie von ihnen auß empfangen: wie ein ‘Bulsichlag, 





17 


wie ein Blick fliegt eine Nachricht geräufchlos von der Außerftien Spize 
des Eilandes zur Admiralität und von da nach jedem andern Punkte 
zurüd. Wollte der Dampf-Flottillentraum der Franzoſen in Erfüllung 
gehen — meint die Times — fo würde das franzöftfche Heer, wel⸗ 
ches beim Eonnenuntergang etwa Eherbourg verlaffen hätte, um beim 
Sonnenaufgang an einem Punkte der Sübfüfte von England zu lan« 
den, auf diefem wie begauberten Eifande ſchon jeden Soldaten, jeden 
Bürger gewedt und zur Gegenwehr aufgerufen finden, noch ehe es 
felbft den fremden Boden betreten, und wenn der Strand ihm nicht 
fhon von Bajonetien entgegenfunfelte, bis Mittag doch würden Eng⸗ 
lands halbes Heer, bis Abends Das ganze, die Yeomanry und eine 
zahlreiche Miliz zwifchen dem Yeinde und der Metropole ſtehn, ober 
vielmehr durch eine Ylut gewaltiger Entrüftung immer anfchwellend, 
fi} der Invaſion entgegenwerfen. Der nächte Sonnenaufgang fchon 
dürfte das Ende des Eurzen Feldzugs dort beleuchten, bis wohin das 
franzöfifche Heer vorgerüdt wäre, deſſen Wiedereinſchiffung die ger 
famte britifche Dampfflotte — und fie wird um fo zahlreicher fein, 
als auch eine Menge Linienfchiffe mit der Dampfichraubenbeiwegung 
verfehen werden — mit furchtbarem Fenerwerk begrüßen würde. — 
Uebrigens fehlen England nicht ganz fefte Plaͤze, in welchen ein uner⸗ 
meßliches Kriegsmaterial angehäuft ift. Die Kriegshäfen Portsmouth, 
Plymouth, Sheernes und Ehatam, ſowie einige wichtige Küftenpunfte 
find wohlbewehrt und andere follen es werden. So find 3. B. die koͤ⸗ 
niglihen Werfte und Werfftätten bei Portsmouth, fowie die Stadt ſelbſt 
auf der Halbinfel Bortfen von Feſtungswerken umringt, und jede feind- 
liche Ylotte, die in den Hafen einzubringen verfuchte, würde dem 
Krengfeuer furchtbarer Batterien anf beiden Seiten deffelben, von Gos⸗ 
port wie von Portsmouth auß, trogen müffen, nur um im Hafen felbft 
vollends in den Grund gebohrt zu werden. Beherzigenswert ift ferner, 
daß die im Jahre 1844 eingefeste Kommilfton zur Prüfung des Bor- 
ſchlags, auf verſchiedenen Seepunften Englands Sicherheitshäfen und 
militärifche Bertheidigungswerfe anzulegen, zu dieſem Ende wirkiih 
vier Haubtpunfte empfohlen hat: Dover, Seaford, Portland 
und Harwich. Die Koften, bloß der Sicherheitshäfen, ohne die 
Beftungswerfe an den Küften einzurechnen, find auf mehr als 30 Mil- 
lionen Thaler veranſchlagt. Zu gleichem Zwede der Küftenvertheidi- 


gung dienen die neuen Dampfblodichiffe, Die je 450 Pferdetrafte ftart 
Söften, Englandé Zuflänve. 1. 
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werden und 300 Mann Befazung erhalten follen. Schiffbau und 
Yußrüftung werden in jüngfter Zeit auf riefenhaftem Fuß betrieben. 


Iſt nun fo die „‚entente cordiale‘“ der beiden Nachbarvölfer auch 
für England im Allgemeinen nur das fühle Verſtändnis der politiſchen 
Umftände, die Nothwendigkeit des Friedens, nichts mehrz fo Fönnen 
dort doch ähnliche Gedanken ber Meberrumpelung Frankreichs mit 
Dampf nicht auffommen. Dazu ift das englifhe Volk zu befonnen, 
nüchtern, praftifch. Mir wenigftens tft ein Engländer, der in einem 
Athemzuge den Deutfchen der Völker Brüderfchaft und einen Vernich⸗ 
tungsfrieg gegen Frankreich prebigte, niemals begegnet. England fieht 
feine Seemacht mehr als je wohlbegründet auf feiner Lage, feinem 
Reichthum, Welthandel und feiner ungemefjenen Kolonialaußbreitung, 
und diefes Gefühl der Sicherheit gibt der Nazion eine Ruhe, melche 
fantaftifchsleivenfchaftliche Anfchläge, die mit befonnenem Urtheil fi 
nicht vertragen, gar nicht auffommen Täßt. 


Aber wenn jezt jo wenig, wie zu den fröhlichen Zeiten Elifabetbg, 
England durch Armaden erreicht und zu Haufe gedemüthigt werben 
fann, fo ift e8 Doc) anderwärts verwundbar. Seine Ferfe liegt in feis 
nem Handel. Diefes fubftanzielle Interefje des Inſelreichs ift in allen 
Erdtheilen faft gleich bedeutend. Daher hat man ſich gewöhnt, Die 
Engländer allenthalben als Kaufleute auftreten zu ſehen, auch erbliden 
wir fie faft nur als folche uns gegenüber. Es liegt darin ein bezeich- 
nendes welthiftorifches Verhältnis. Der Handel ift die mächtigfte 
Triebfeder menfchlicher Entwidelung. Kaufleute fegen durch ihren Uns 
ternehmungsgeift die entfernteften Erdtheile in Verbindung , geben ih⸗ 
rem Heimatlande Gelegenheit, feinen Weberfluß gewwinnreich abzufezen 
und von den Vortheilen aller Länder Nuzen zu ziehen, fie begründen 
blühende Städte in früher unbewohnten Ländern und machen ben 
Staat reich und mächtig. Bon Natur nad) freier Bewegung ſtrebend, 
find fie dem Despotismus und jeglihem Zwange abgeneigt; durch Reis 
fen und Entdedungen erweitern fie das Gebiet der Wifienfchaften und 
fördern Aufflärung und politifche Freiheit. Der Handel ift aller Mens 
ſchen Diener, der Kitt, welcher die Baufteine der ganzen menfchlichen 
Geſellſchaft zufamenhältz durch feinen Geift ift mehr als Durch irgend» 
eine andere moraliſche Gewalt das Menfchengefchlecht über den Erd⸗ 
boden zerfireut und wieder miteinander verbunden „worden zu bem 
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reichgeäfteten Riefenbaume, an deſſen Blüten und Früchten wir Alle 
uns laben. 

Der Handel hat jedoch auch feine Kehrfeite. Hermes, ber den 
güldenen Zauberftab fchwingt, ift auch der :Batron der Gauner und 
Diebe, der Erfinder allerlei Betrügereien, der Gott der- Li und des 
Raubes. Mit andern Worten: im Handel liegt zugleich ein ſelbſüch⸗ 
tiges, habgieriges, ein eroberndes Prinzip. Ja, diefer lachende, 
rührige Bote, der nach allen Seiten Gaben außtheilt, ift zugleich ein 
Kriegsſtifter, oft ein tüdifcher Raufbold und graufamer Unhold; als 
dann verzerren ſich feine fonft fo freundlichen Züge bis zur Unfenntlich- 
feit. So koͤmt's, daß Biele felbft den Patriotismus der Engländer 
nit für uneigennüzig halten und dahinter ſtaͤts Gewinnſucht wittern, 
weicher der Nazionalruhm nur oft zum Deckmantel dienen müfle; wäh: 
tend Andere meinen, er verfchönere felbft ihre Gewinnſucht, der eng- 
lifche Gemeinfinn beftehe die Probe jogar in der Leidenfchaft des Reich» 
thümererwerbs. Gewis hat Taufmännifche Spefulazionsluft die Eng⸗ 
länder auf allen ihren Zügen begleitet und mehr Dazu beigetragen, als 
die Außſicht auf Ruhm und Friegerifche Ehre, daß fie auf Alexanders 
des Großen, auf der Römer und der Kreugfahrer Spuren gegangen 
und die halbe Welt beſiegt haben. Wie im Innern kaufmännifche Spe⸗ 
kulazion vorwiegend die Triebfeder aller laufenden Dinge fcheint, fo 
hat das englifhe Reich nach außen bin fih haubtfächlich durch kauf⸗ 
männifche Unternehmungen vergrößert. Nicht als kriegeriſche Eroberer, 
fondern als kluge, wagende, muthige Kaufleute find fie Beherſcher 
eines fo großen Reichs wie Indien geworden, mit einer Bevölkerung 
von 100 bis 120 Millionen. Erſt im Jahre 1625 waren die Briten 
im Stande, Boden in Indien zu erlangen, fie fauften ein Stüd 
Rand ſüdlich von Nellore, in der heutigen Präfidentfchaft Madras. 
Im Sabre 1651 erhielten fie wichtige Handelsprivilegien in Surat 
durch den Patriotismus eines Arztes, Namens Brughton , der bie 
Tochter des Kaiſers von einer gefährlichen Krankheit befreit Hatte. Kurz 
darauf durften fie auch eine Faltorei in Huglei in Bengalen anlegen. 
Die Infel Bombay warb Karl IL. abgetreten, als er bie portugiefifche 
Prinzeſſin heirathete (1662), und noch vor Beginn des. achtzehnten 
Jahrhunderts (1698) erwarb die „, Compagnie’ duch Kauf einen 
großen Landſtrich in Bengalen, wobei Calcutta. Bis dahin dachten 
die Engländer nicht an Erweiterung des Beſizthums duch Waffen: 

2 %* 
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gewalt; noch trieb dazu Fein inneres Bebürfnis. Erſt nach der ſchreck⸗ 
lichen Begebenheit in der „ſchwarzen Höhle‘’ (1756) beginnt die Reihe 
von Kriegen, in weldyen Die Engländer durch Ueberlegenheit der euro» 
päifchen Kriegskunſt binnen einem Jahrhundert das Zepter von ganz 
Indien errangen. Der widtigfte und edeifte Theil der Miffton im 
Oſten bleibt aber noch zu erfüllen. Seit fünfjig Jahren ungefähr has 
ben die Engländer erft angefangen den Segen der Erziehung und der 
Religion mit merklichem Erfolg über Die Eingebornen außzubehnen; 
die Compagnie hielt damit zuruck, von der Idee geleitet, daß die Ein- 
gebornen feindlich gefinnt werden, fobald man fich in ihre Religion und 
Sitten einmifcht. 

Daß zwar der Triegerifche Sinn in den Engländern über dem Han⸗ 
del nicht erlofchen tft, ja, daß der alte Heldenmuth ihrer Heere noch 
immer Wunder der Tapferkeit verrichtet, zeigt fich bei faft jeder Gele⸗ 
genheit; noch jüngft in den bfutigen Tagen am Sutledſch, wo fie drei 
gegen fünf der tapferften Gegner, der Silh, flegreich fochten. Aber 
fie kriegen und erobern dennoch wie Kaufleute — nicht indem ihre 
Söhne ſich unter die Fahnen des Vaterlandes drängen, fondern indem 
die Reichen auß ihrer Taſche den Armen ihre Kriegsdienfte bezahlen. 
Kurz, der Haubtzwed ihrer Bemühungen ift überall der Handel, nicht 
Eroberung. Im Minifterium der außwärtigen Angelegenheiten wird 
faft alled nur aus dem Gefthtspunfte der Handelspolitif aufgefaßt. 
Sämtliche außwärtigen Beflzungen Großbritanniens find Stüd für 
Stück in Folge von Handeldunternehmen zufammengelommen. Kauf: 
leute haben Amerika koloniſirt, um dort einen Markt für ihre Manu⸗ 
fafturwaren zu gewinnen, Handelsleute haben Indien zu bejegen ges 
fucht als den gröften Warenfpeicher der Welt; auß demfelben Grunde 
haben fie die Wege nad) dem fünften Welttheil und nach China eröffe 
net, und legterm ben Krieg erklärt, um den Ehinefen nämlich ihren 
Kattun, ihr Tuch und das — indifhe Opium aufzudringen, welches 
ihnen die englifche Kabrifatenaußfuhr nach Indien bezahlen helfen muß. 
Richt felten ward die englifche Regierung von diefen Kaufleuten felbft 
wider ihren Willen zu VBergrößerungen des Reiches hingerifien. Was 
dem englifehen Handel griffgerecht liegt, das wird er auch, troz ber 
Weifung an jeven neuen Generalgouverneur von Indien, nur im äus 
ßerſten Nothfall eine neue Erwerbung an Land zu machen, durch alle 
mögliche Mittel zu ergreifen fuchen. Das Zerrbild des Charivari 
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war in diefer Hinficht treffend: ein eleganter Franzofe wendet fih an 
eine dürre Engländerin, neben welcher man einen biden Gnglänber, 
beide mit Baftetchen in der Hand, fieht, mit den Worten: „Milady! 
votre mari a raison; rien n’ouvre l’appelit comme de manger avant 
le diner une douzaine de petits gateaux.°° Darauf die Engländerin: 
„Oh, yes! dans notre nation nö avoir toujours envie de prendre 
quelque chose.‘‘ | 

Englifhe Stimmen brüften fich bei alledem gern mit ihrer Enthalt- 
famfeit in Indien”). Namentlich habe England durch Räumung Af: 
ghaniſtans, anflatt bei der Thorheit einer bewaffneten Befezung zu be: 
Barren, welche monatliche Feldgüge und jährliche Truppenfendungen 
erfordert haben würde, den andern erobernden Mächten, Frankreich 
und Rußland, ein fchönes Beifpiel gegeben. Man habe gerade genug 
gethan, um den durch unglüdliche Ereigniffe auf die englifhe Waffen⸗ 
ehre in Mittelafien gebrachten Yled wieder außzuwaſchen, dann aber 
fogleich die Truppen auß einem Lande zurückgezogen, welchem fie nur 
die Gräuel des Kriegs, Feine georbnete Regierung hätten bringen kön» 
nen. Ein folcher Entfhluß feze größere Willenskraft und ein tieferes 
Bewustfein wirklicher Stärfe bei der Nazion, die ihn faffe, vorauß, 
als die Fortſezung des Kriegs. Inzwiſchen findet bie britiſche Laͤnder⸗ 
gier in Indien Fein Ziel, einem ,, Schattenfünigthum‘’ nach dem an⸗ 
dern wird der Garauß gemacht, die Könige werden zu ‚, Staatspen- 
ſionären“ degradirt und als foldhe ‚,verfezt,,‘ und das Land den uns 
mittelbaren Beftzungen ber oftindifchen Gefellfehaft einverleibtt — alles 
natürlich im Intereffe der armen fchlechtregierten Bevölferung wie in 
dem von ganz Indien. Auch ift der Gedanke auf Afghaniftan Feines: 
wegs aufgegeben, nur vertagt. Der Zuftand dieſes Landes wird ale 
Außerft zerrüttet geſchildert, überall feien unbotmäßige Häubtlinge, die 
ſich gegenfeitig befämpfen und ihres Fürften Anſehen faum dem Ramen 
nach anerkennen: da muß ſich die Compagnie doch am Ende nod) auf 
reiner Menfchlichfeit der Unglüdlichen erbarmen. Zudem fteht im Hin- 
tergrunde als fläts drohendes Geſpenſt der rufftiche Einfluß, der in und 
über Berfien mit Macht vorwärts ſtrebt. Ein Keil treibt den andern 


*) Die neueſte Maͤßigung in Beflzergreifung bes Pendſchab ift wol auch nur fo 
gemeint, wie die Freiheitserflärungen der Griechen und anderer Bölfer durch die Roͤ⸗ 
mer. „Sie haben ſchon zu viele Kamele in Indien verſchluckt, um noch vor einer 
Fliege zurückzuſchrecken.“ 
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im Großen wie im Kleinen. Wie leicht find da alte Vorwaͤnde zu 
neuen Gewaltfchritten gefunden! Das Morning Chronicle und andere 
wbigifche Blätter find überhaubt der Meinung, daß Lord Ellenborough 
einen argen Schnizer gemacht, ‚,aus Afgbaniftan davon zu laufen;“ 
fie rühmen dagegen, daß er eifrig bemüht geweſen, es dadurch wieber 
gut zu machen, daß er fonft überall den Krieger und Eroberer gefpielt, 
und fchelten milder geftimmte Männer Pedanten des Friedens und 
der abminiftrativen Klugheit. Zwar feien fie, die Briten, wefentlidy 
ein Handeld> und Induſtrievolk, und daher nur zufällig ein er: 
oberndes Volk; aber wiewol, in Indien wie anderwärts, Waffen⸗ 
übung und Gebietserweiterung nicht ihr Haubtzweck fei, fo müfle doch 
Bergrößerung noch eine Zeitlang der Rormalzuftand der britifchen 
Eriftenz in Afien fein. Auch ohne ungerechten oder unnoͤthigen Eins 
verleibungen das Wort zu reden, liege die Thatfache doch zu Tage: die 
meiſten der einheimifchen indischen Regierungen feien lebensunfähig ge: 
worden, fein Stügen fönne fie mehr halten. Ohne Zweifel nähmen 
die Engländer in Indien eine anomale und einigermaßen gehäfftge 
Stellung ein; aber wenn die Schlöffer ihrer Nachbarn einftürzten und 
deren Trümmer auf englifchen Grund und Boden fielen, ob fie darum 
den Schutt nicht wegräumen follten, weil Steine und Mörtel urjprüng- 
lich nicht ihnen gehörten? 

Welchen Wert man diefen und andern Entfchuldigungen beilegen 
mag, die Wahrheit if: England fann nur durch feinen 
Welthandel beſtehn. Wird es an dieſem ernftlich getxoffen, fo 
ſcheint e8 — denn alfo find feine Innern Zuftände geartet — entweder 
fih verbluten zu müflen oder in feinem Ueberfluß zu erfliden. Darum 
find feine größeften Anftrengungen auf Behaubtung und Erweiterung 
feines Verkehrs gerichtet, darum erfcheint der Handel als die Triebfeder 
feiner ganzen Bolitif. Der britifche Welthandel aber Itegt wefentlich 
theils in Aften, theils in Amerika begründet. In Afien vorerfi hat es 
eine wunderbar reiche und außgedehnte Herfchaft — von unermeß- 
licher Wichtigkeit für feine große Schiffahrt und feinen großen Handel, 
weil es den dortigen Marft allein mit den nöthigen Manufakturergeug- 
niſſen verforgt, wofür es des Landes Naturprodukte begünftigt und 
verfchleißt — um jeden Preis zu behaubten. Das ift Nothwendigkeit 
für England. Daher muß es fi) die großen Straßen dahin um die 
Süpfüfte Afrika's und durch das Mittelmeer, über Aegypten, das 
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Rote und das Perſiſche Meer durch eine Reihe wohlgelegener Stüzpunkte 
fihern. Hier aber gerathen feine Intereflen in manigfachen Konflift 
mit denen Frankreichs und des nach äußerer Madhtaußbreitung gleidh- 
falls binftrebenden Rußlands. 

Frankreich und England befriegen ſich nun nicht mehr auf ihrem 
heimifchen Boden. Während aber beide daheim, ficher in ihren alten 
Gränzen, anfheinend wie Brüder friedlich nebeneinander wohnen, ent: 
glimmt die unauglöfchliche Eiferfucht fort und fort auf den verfchieben- 
ſten Bunften der Erde. Natürlich können zwei folche erbitterte Volko⸗ 
geifter, wenn fie nad) außen, wo fie in Bewegung find, nicht verfchies 
dene Felder ihres Ehrgelzes und ihrer Interefien wählen, nimmer ge 
fahrlos aufeinander floßen. Wirklich ift man fidh oft auß dem Wege 
gegangen; doch die verſchiedenen Felder nähern ſich einander in dem 
Maße, wie fie fi außdehnen, Berührungen find unvermeidlich, die 
Berwidlungen, Eiferfucht und Gefahren wachſen. Frankreich hat in 
diefem Augenblid mit fünf fremden Mächten Händel, mit Otaheiti, 
Meitco, La Plata, Madagascar und vor allen Dingen mit Abd⸗el⸗ 
Kader und Maroffo. Faſt alle dieſe Gegenden legen zugleich das Zeug: 
nis ab von der Folonialen Unverträglichfeit Englands und Frankreichs. 
„Sie find ,’’ fagte die Times, „zu groß, zu ſtolz, zu hochfahrend, 
als daß fie nahe Nachbarn fein Lönnten auf dem Felde des Ehrgeizes 
und der Unternehmungen.’ Namentlich im Mittelmeer von Gibraltar 
bis nad) Aegypten und Syrien ſtehn ficy die beiverfeitigen Interefien 
ſchnurſtracks gegenüber. Indeſſen erfcheint Frankreich bisher in Nach⸗ 
theil — die Gefahr für Englands aftatifche Stellung von dort auf noch 
nicht nahe. Um nur feften Fuß in Rortafrifa zu faflen, bedarf Frank⸗ 
reich annoch eines zahlreichern Heeres wie England zur Behaubtung 
aller feiner außwärtigen Beſizungen; und während biefe für England 
eine unerfchöpfliche Quelle des Reichthums und der Macht bilden, ver- 
freut jenes vorerft noch Geld und Menfchen in die Wüfte, ohne nen- 
nenswerte Erfolge. Bei dem Schaden laflen es die glüdlichern Neben: 
bubler auch nicht an Spott fehlen. So weist die Times englifche Be» 
forgniffe über franzöfifche Einmengung in China und die mögliche fran- 
zoͤſiſche Beſezung der wichtigen Infel Tſchuſan alfo höhnend zurüd 
(ſ. Allg. Zeit. 1845): ‚Was hat Frankreich mit Ehina zu thun? 
Trinken die Franzufen Thee? Wühren fie Kattun, Twift, Kaliko auß? 
Trinken die Ehinefen Wein, oder führen fie Spizen und Seidenzeug 


24 


ein? Brauchen fie Uhren und Galanteriewaren? Wahrlich, was hat 
Frankreich, wenn es einmal über Europa hinaußgeht, anzubieten ats 
Bajvnette, Kugeln und Bomben? Seine Beſtimmung ift greß, aber 
nur in Guropa. Innerhalb feiner europäifchen Gebirgs- und Meeres- 
grängen lebt e8 — draußen zerftört ed. Was bie Franzoſen Kolonie 
nennen, ift militärifhe Belegung; ihr Handel ift ein Misname für 
Intrigue. Die Kauffahrteifchiffe, die fie nad Polynefien und Auſtra⸗ 
lien fenden, find befrachtet mit Tod, und fehren heim mit Unheil. Sie 
machen feine Geſchaͤfte, als wo fie das Glück haben auf einen Blut: 
markt zu treffen. Ihre duch fo fchnöde Mittel angefnüpften Berbin- 
dungen ſchwinden, fowie fich der Rauch verzieht, in dem fie entflanden. 
Frankreich bat fhon viele Ambaſſaden außgefandt, viele Mifftonen, 
Kolonien, Erpedizionen. Wo find die Ergebniffe? Durchſucht die 
Erdfugel, wendet fie um und um, durchforſcht die Küften, Die Ozeane. 
Kaum ein franzöfifcher Bußftapfe ift übrig geblieben. Möge Frankreich 
feine Sregatten und Kriegsdampfer außfenden, mög’ es Tfchufan mit 
20,000 Dann befezen, und Millionen an Beftungswerfe, „Cordons“ 
und ‚‚Enceintes’’ verfchwenden. Zwedlofe und laͤcherliche Unmenſch⸗ 
Tichfeit! Srgendetwas Unangenehmes ereignet fi) daheim, Englands 
und Frankreichs freundliche Verhältniffe werben unglüdlicherweife ge⸗ 
flört, und — Tſchuſan iſt unfer. . . Vergebens ftellt ihr eure Vor⸗ 
poften 14,000 Meilen von eurer europäifchen Zitadelle. Wir werden 
den Krieg von Indien auß führen, wie wir e8 früher thaten; aber wo 
ift euer Stügpunft, wo euer Ruheplaz zwifchen Cherbourg und Tſchu⸗ 
fan? Sic vos non vobis. Wir werden eure Forts, eure Häfen, eure 
Paläfte, eure Theater, eure Höteld in aller Ruhe befezen. Wir ver 
mögen gerecht zu fein, und fo Eönnen wir e8 der Befonnenheit und 
dem guten Geſchmack der Chinefen überlaßen, was fie mit Tichufan 
anfangen wollen.’‘ 

Mas andrerfeits Rußland betrifft, fo kämpft es noch am Kau⸗ 
fafus, ohne bedeutenden Erfolg in Vergleich zu feinen großen Opfern. 
Es fehlt diefem Reiche durchauß an intenfiver Machtentwidelung, 
welche immer die Frucht ift von Freiheit und Intelligenz, und die allein 
nachhaltig die Völfer ftärkt, indem fie fie zugleich veredelt. Rußland 
wirft allein durch gedrillte Maſſen und durch fchlaue Diplomatie nadh 
außen, nicht geiftig und ideell; denn nur flarf in der Nachahmung 
fremder Kultur, nicht felbftändig geiftig fchaffend, figt ihm europäifche 
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Gefittung im Grunde bloß äußerlich an, wie eine Masfe, die man 
zu gefeligem Spiel und zum Intriguiren anlegt. ‘Darum die merfwür: 
dige Erſcheinung, daß das riefige Czarenreich, freilich mächtig genug, 
um bei feinen eingefchlagenen verderblichen Richtungen vielfach Unheil 
anzurichten, Doc) da, wo materiell gedrillte Heere und ſchlaue Politif 
nicht außreichen, gar wenig vermag — felbft nicht gegen eine Handvoll 
Bergbewohner, deren unbezwingbarer Diannestruz fich auf nichts ftüzt 
als auf ihre Felſen und ihre Freiheitslicbe. Um eine freie Völferfchaft 
anßzurotten und dem ftarren Willen des Czaren zu gehorchen, deſſen 
militaͤriſches Naturell nicht jenem kühnen Freiheitsſtolze weichen will, 
finft feit fechzehn Jahren Die Blüte Der ruffifchen Heere in einem für fie 
ruhmlofen Kriege und unter den Einflüffen eines ihnen nicht zufagen- 
den Klima. Doch gegen den Eindringling fteht feft das ganze. Land, 
und wie unwiberfiehlich ein Heer von 150,000 Mann beim Beginn 
eines neuen Feldzugs Immer fcheinen mag, die Schwierigfeiten des Bo: 
dens, die Entbehrungen der Soldaten, das Klima führen über die 
eingedrungenen Truppen faft jedesmal die Vergeltung herbei, weldyg 
dann die eingebornen Häubtlinge an der Spize ihrer begeifterten Scha= 
ren ſchonungslos vollenden. Ein folcher Kampf wedt auch Führer von 
unerfchrodenem Muthe und bedeutendem Kriegstalent felbft unter irre: 
gulären Streitern — von der Natur berufene Feldherrn, wie Schamil 
und Abd⸗el⸗Kader. 

Trozdem aber, daß Frankreich und Rußland noch auf ihrem nädı- 
ſten Felde vollauf befchäftigt find, laͤßt fich nicht Iäugnen, daß Die Ge: 
fahr für Englands aftatifche Stellung zu wachfen droht. Das Drama 
iſt noch im Vorfpiel, der Kampf der europälfchen Großmaͤchte in Aften 
erft in der Vorbereitung — die Entwidelung fteht noch zu erwarten. 
Geſezt nun, es gelänge auf der einen Seite Frankreich in Algerien 
eine fefte Herfchaft zu begründen, ja auch über Maroffo und Tunis, 
bei einer Scheinunabhängigfeit der Dortigen Regenten, wie der in Ins 
dien, vorwiegenden Einfluß zu erlangen; auf der andern Seite Ruß: 
land den Kaufafus völlig zu bezwingen und fo von feiner hohen armes 
nifhen Stellung auß ganz Vorderaſten bis and Mittelmeer und ben 
perfifchen Meerbufen frei und ficher zu beherfchen: welche Gefahren 
feimten darin nicht für Britifch» Indien, für Englands Welthandel? 
Wie, wenn dann der fühne Gedanke Napoleons, den diefer, zu fehr 
anf feinen perfönlichen Ruhm bedacht, zu voreilig und ohne fefte Baſis 
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und Borbereitung aufführen wollte, fich endlich doch verwirklichen 
Eönnte? Wenn der ganze fpätere Gedanke des großartig Fombinirenden 
Eorfen ins Werk gefezt würde und das Bündnis zwifchen Franfreich 
und Rußland — fein verhaͤngnisvollſtes Erbtheil für die lebhafte Fan⸗ 
tafte dieſer Volker — zur Belämpfung Englands in Afien in die Er- 
ſcheinung träte? Wie, wenn Rußland und Frankreich, dann wirftich 
in Aegypten und Syrien einander die Hand reichend, ſich vereint auf 
Aleranders Yußtritten in Bewegung festen gegen die englifhe Her⸗ 
fchaft in Indien? 

Eine nicht minder empfindliche und verwundbare Stelle wie in 
Aſten bat Englands Welthandel in Amerika, welches feinen zweiten 
großen Stüypunft und Haubtmarft bildet. Nicht nur hat ed auch dort 
noch weitläufige eigene Beſizungen, die es mit den nöthigen Fabrik⸗ 
erzeugniflen außfchließlich verfieht, fondern fein Handel wiegt auch in 
dem Verkehre aller freien Staaten Amerika's und Weftindiens beden⸗ 
tend vor. Zwar pocht bier ebenfalls die Gefahr, daß diefes Verhaͤlt⸗ 
nis erfchüttert werde, noch nicht gerade laut in die Zeit; allein fie er⸗ 
ſcheint doc, in Amerifa fhon näher als in Aften, nimt dort fchneller 
zu und flört gewiß bereits am meiften Die Ruhe engliſcher Staatemän- 
ner. Allerlei Traumgefichte drängen fich über den breiten Waſſerſtrom 
der dieffeitigen Fantaſie auf. Die neue Welt kann fich freilich noch 
lange nicht mit der alten, ihrem Mutterlande, an Macht und Bildung 
meſſen, auch birgt fie ihre befondern Uebel, wie dieſes die feinigen, 
mit anfcheinend unrottbarem Keim in ihrem Schoße; felbft die Ver⸗ 
einigten Staaten find noch zu ſchwach, um in offener Seeſchlacht Eng⸗ 
land entgegenzutreten. Allein desungeachtet ift Die junge Republif dem 
alten Mutterlande unwieberbringlich entfchlüpft, hat fie fich zweimal 
glüdlih und fiegreich (zulebt auf den canadifchen Seen) mit demfelben 
gemefien, und es liegt etwas in ihr, das wie Jugenpfrifche außfteht 
und große Hoffnungen für die Zukunft erwedt. Ste macht wunderbare 
Fortfchritte an innerer wie Außerer Machtentwidelung: ihre Bevölke⸗ 
rung verboppelt ſich binnen je 25 Jahren, jchon hat fie das herlich ge⸗ 
legene fruchtbare Tejas ihrer Stermenflagge einverleibt , ſchon ſtreckt fie 
die Arme auß nad) dem ganzen Oregongebiete, ja nach Mejico hinüber 
— namentlich die weſtlichen Staaten, ficher vor Englands Heeren und 
Flotten, unbefümmert um Geſez und Völkerrecht, ſcheinen entfchloffen, 
alles zu wagen. Für die Bewohner der weſtlichen Staaten, welche 
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fich vielleicht nicht vielmehr um den Washingtoner Eongrefs als um 
das Londoner Barlament kümmern, wäre der Eolumbiafluß ein Er⸗ 
werbnis Höchfter Wichtigfeit,, feit der Handel mit China durch das 
Schwert britifher Soldaten und Matroſen eröffnet worden if: fie 
fönnten dort Handelobeziehungen gründen, welche Dregon ſchnell zu 
einem der blühendften Landbezirke an der ganzen Weftfüfte machen wür⸗ 
den. Doch noch viel weiter reichen Die ehrgeizigen Gebanfen ber ju⸗ 
gendfühnen Republik, Californien, mit dem beiten Hafen an Amerikas 
Weſtküſte ift bereits außerfehen den 30ften Staat der Union zu bilden; 
dann wird Mejico an die Reihe fommen, und bis an die Landenge von 
Banamıa wird der nordamerifanifche Staatenbund ſich außdehnen, um 
mit Hülfe der dort entflehenden Weltftraße dem Berfehre auf beiden 
Weltmeeren Gelege vorzufchreiben. Zugleich flrebt fie darnach durch 
Berbündung aller amerifanifchen Staaten eine amerikaniſche Poli⸗ 
tif der europäifchen, d. 5. vorläufig der englifchen, entgegenzuftellen. 
Ja, wenn England fi niht mannhaft gegen die erften Übergriffe - 
ſtemmt, fo dürfte die Befezung Cuba's und ein Eroberungsverfuch auf 
ganz Britiſch⸗Weſtindien mit ber Zeit wahrfcheinlich werben. Auß vier 
Ien Gründen mögen beide Länder diefe Alternative beflagen,, zumal der 
Krieg eben fo blutig ald Eoftfpielig werden und am Ende doch ergebnis» 
108 bleiben fönnte; aber dadurch daß man den böfen Tag hinaußſchiebt, 
wird er nicht aufgehoben. Und wie, wenn in fünfzig Jahren etwa Die 
Republik, mit einer vierfach ftärferen Bollszahl als gegenwärtig , wirk⸗ 
lid bis nach Panama vorgedrungen wäre, ben ganzen neuen Welttheil 
in ihre Politif hereingezogen hätte und fich breit an den beiden Welt: 
meeren hinlagerte, durch den Beſiz der Berbindungsftraße zwifchen dem 
Allantifchen und dem Stillen Ozean, der amerifanifchen Häfen und 
zahlreicher Schiffe beide beberfchenn? Wer wagt zu behaubten, eine 
foldye Geftaltung der Dinge gehöre ind Gebiet der Unmöglichkeit? 
Annoch iſt die Gefahr zwar noch nicht da, noch führt England ge 
bietend den Dreizad. Uber der große Fritifche Augenblid muß und wird 
eintreten, früher vielleicht ald man ahnt, wo es feine ganze gewaltige 
Weltſtellung zu vertheidigen haben wird gegen zahlreiche mächtige 
Feinde. Dann wird das Donnerwort gegen England die Welt er: 
fhüttern: Zurück!! Glaubt man ähnlihe Gedanken und Gefühle 
durchzudten nicht unterweilen die Bruft englifcher Staatsmänner bei 
Betracht der Lage des Baterlandes? O gawis, fie beſchleichen fogar je⸗ 
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den nachdenfenden Engländer. Wenn die Razion ini Ganzen jenem 
Augenblid auch Fühn und trozig ins Angeſicht fchaut, wenn ber verwer 
gene Wahlſpruch der Heißfporne noch durchklingt: plus ultra! plus 
ultra! was Wunder daß doch auch manche Stimmen, zwar ſchwach 
noch, aber Durchdringend, wie zur Befänftigung entgegenrufen: paulo 
plus! fachte ihr Freunde! — Wie dem fei, England beruhigt ſich übri⸗ 
gens nicht gleich einem zwar Fühnen aber tollen Knaben, mit dem blo⸗ 
sen Troze oder mit türfifcher Ergebung in den Willen Allahs — es 
wirkt und handelt, vorbauend auf allen Punkten der Erde, dabei eine 
wahrhaft bevundernswerte Energie entfaltend. Es macht unermeßlidhe 
Anftrengungen feine Riefenftelung noch zu verftärfen und zu befeftigen, 
damit die Krifis,ift fie unvermeidlich, es doch nicht überrafche. 

Allein gibt es denn nicht noch eine Möglichkeit jenen Gegenſaz, 
in welchen England zu der übrigen Welt zu treten gezwungen fdheint, 
auf frievlicherm Wege zu vermitteln? Allerdings, fie fheint in einem 
gewiſſen Gange der Innern Entwidelung Englands und in dem Ber: 
bältniffe derſelben zur allgemeinen menfchlichen zu liegen. Alles Fümt 
nämlich darauf an, die Interefien Englands mit denen aller andern 
Völker oder der Menfchheit fo viel möglich zu identifiziren. Das aber 
iſt nur denkbar in der allgemeinen Freiheit der Völker und ihres Ber: 
kehrs untereinander, mit Außichluß jeder Fränfenden Abhängigkeit und 
jegliches Verhaͤltniſſes von Knechtfchaft. Geht Englands einfeltiges 
Handelsinterefie im höhern Intereffe der Menfchhelt auf — und das 
fann offenbar nur durch feinen allmählichen Übergang zu allgemein 
freiem Handel im Mutterlande wie in den Kolonien gefchehen — dann 
fteht ihm der Weg offen zur Vermeidung des Kampfes um Welther- 
fhaft oder Untergang. Das tft der höhere Grund der Erfcheinung, 
weiche fich jezt ſchon Har andeutet, daß der Kampf fürallgemeine 
Handelöfreiheitmitder JZeitnotbwendig@nglandes fon: 
fervative Politik werden muß, 

Indem es von außen fich gedrängt fühlte, feinen Handel allent- 
balben zu befeftigen und Stüzen auf Stüzen, Bollwerk auf Bollwerk 
dafür aufzuriehten, trat ein noch ftärferer Innerer Beweggrund hinzu 
— wovon fpäter mehr — der es gleichfalls nöthigt zu fortwährender 
Außbreitung feines Handels und feiner Macht nach außen. Diefe ins 
nern und aͤußern Triebfedern zufammen haben denn freilich eine Han- 
dels⸗Weltmacht hervorgerufen wie noch feine je dageweſen. Allein die 
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wichtigfte Frage ift bei jener Weltmacht die ihres Beſtandes und ihrer 
Haltbarkeit. Nun, läßt ſich England durch eigene Verblendung ober 
durch die Lockungen günftiger Umftände ober durch den Glauben an ein 
unabwendbares Verhängnis, der viele Engländer: auf dem Handelsge⸗ 
biete beherfcht, in den Gegenſaz treiben, wo in Frage fteht: entweder 
feine Herfchaft oder die Freiheit der Völfer — und hat es ſich feinen 
Außweg darauf offen gelaßen — dann freilich hat es fen Todesurtheil 
unterfchrieben, dann muß es zu Grunde gehn, wie lange es feine Het: 
fhaft auch zu friften verfteht. Hieran zweifelt felbft fein denkender 
Engländer. Mithin erfcheint die gröfte politifche Aufgabe Englands : 
jenen ©egenfaz zu der Sreiheit und Unabhängigkeit der Voͤlker nicht 
bloß fo viel möglidy Flug zu vermeiden, fondern ihn auch durch feine 
innere Entwidelung und eine freie Politif gründlich zu überwinden. 
Das wäre allerdings nur in dem Maße möglich, als mit diefer Die all 
gemein⸗menſchliche Entwidelung Hand in Hand gienge und die Völker 
in allen ihren Berhäftniffen zu einander frei würden. Erhebt ſich Eng⸗ 
land von feinem herkömlichen Standpunkte des Handelsegoismus 
und des Handelszwanges auf diefen böhern allgemeiner Yreiheit der 
Voͤlker im Wandel und Verkehr, weiß es feine Interefien mit ben allge» 
mein menfchlichen zu verfühnen und zu verfchmelgen — dann wird feine 
Zufunft vor jenem Gegenfaze gerettet fein. Wir werben auß dem Fol⸗ 
genden erjehen, daß es zwar große Anftengungen zu biefem Ziele macht, 
ihm aber noch größere Hinderniffe Im Wege zu liegen fcheinen. Ges 
länge es ihm dennoch, ſo würde die englifche Weltmacht fih Dadurch 
von allen frühern unterfcheiden, daß ihr Prinzip die Handelsfreis« 
heit wäre und daß fie mit der Herfchaft diefes Prinzips ſtehen und 
‚fallen würde. Das Prinzip des freien Völferverfehrs aber trägt, weil 
es an fich Fein unterdrückendes, Inechtendes , vielmehr ein anregendes 
. und belebendes ift, welches die freie Entwidelung und den Schuz andes 
rer Völker nichts weniger als außfchließt, den Keim des Beftandes in 
fih. Was das Eriftliche Prinzip für den geiftigen Menfchen ift, und 
zwar für alle ohne Aufnahme, das ift das wohlverftandene Prinzip des 
freien Verkehrs für den leiblichen Theil der Völker, und zwar gleichfalls 
für die ganze Menfchheit; und wie jeder andern Religion bie Univerſa⸗ 
Iität des Kriſtenthums fehlt, fo ermangelt jedes andere handelspoliti⸗ 
fche Syſtem der Univerfalität der Verkehrofreiheit. 

Was indefien die Zufunft auch in ihrem Schoße bergen mag, 
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vorläufig wiegt fi, in der That, Altengland noch ficher und ſtolz in 
den Wellen der blauen See, ber e8 zur Entwidelung feiner Größe fo 
Unfägliches verdanft. Das Meer ift ihm Schuz und Wehr, das Mits 
tel feiner Fülle und feiner Macht, die offene Bahn zu Außdehnung und 
Größe, fein Stolz und feine Breude. Ihm erfegen Die beweglichen Boll: 
werfe, die beflügelten Veften auß Holz und Eifen mehrfache Reihen 
tunftvoller Zeftungen mit Wall und Mauern, Gegen einen plözlichen 
Überfall mag aud) England folcher Anftalten jest bevürfen, fonft nicht; 
nur die ſchwaͤchern Seeftaaten haben ihrer nöthig zur Sicherung ber 
Werfte, Arfenale und oft felbft ihrer Slotten. Obſchon es aber feine 
Kriegsſchiffe nicht zu Haufe verfaulen läßt, wie die Dänen die ihrigen, 
fie vielmehr in allen Meeren thätig und fruchtbringend verwendet; fo 
wird doch Fein feindlicher Landungsverfuch es überrafchen,, jeder wird 
das Land umgeben finden von einer ſchwimmenden Mauer, die maͤchti⸗ 
ger wiberfteht als jede andere, jo lange der Geiſt fie baut, hält und bes 
wegt. Die Mannheit, Vaterlandsliebe und Hingebung, der thatfräf- 
tige Geift — was alles England auf der See erwaͤchſt — bilden die 
feitefte, die unüberwindliche Burg des Eilandreiches. 





Elemente der Seemacht; Flüſſe, Hafen, Fiſcherei, Schiffahrt; ihr 
Einfluß auf Friſche und Thatkraft der Bevölkerung. 


Die britifchen Infeln bilden ein ziemlich gleichförmiges Land, mit 
ozeanifchem Klima, gemäßigt, ohne heiße Sommer und falte Winter, 
in den Ebenen mit feuchter Luft wegen der Nähe der Küften. Der Bor 
den hebt fi im Allgemeinen von Süden nad Norden und von Often 
nad Welten, Irland, deffen Oftküfte niedrig, defien Weftfüfte teil 
und von der Brandung bed Atlantifchen Meeres zerrifien iſt, bildet 
eine große wellenförmige Ebene mit fehr fruchtbarem , doch keineswegs 
vorzüglich beftelltem Boden, grünem Weidelande — wegen dieſes 
Schmudes „Grün⸗Erin“ — mit zahlreihen Seen, doch auch außge- 
dehnten Moräften. Bon der größern Infel ift die dem deutſchen Meere 
zugefehrte Seite gleichfalld am niebrigften; doch erhebt fi) auch hier 
das Küftenland höher aus der See als das niederländiich » friefifche. 
Die füdliche, Frankreich zugekehrte Seite iſt malerifcher und gleicht der 
gegenüberliegenden franzöftfchen,, die jedoch weit ärmer an natürlichen 
Häfen if. Im Südweften läuft mit der Küfte parallel das kohlen⸗ 
und eifenreiche Gebirge von Cornwallis. Am höchften aber erhebt fich 
das Küftengebiet auf der weftlichen iriſchen Seite: hier zieht fich das 
Hochland von Wales hin, und ganz Nord⸗Schottland füllt dad nordcale⸗ 
donifche Hochland auf. Mit Außnahme diefer Gebirgstheile, die noch 
beträchtliche Refte Feltifcher Ureinwohner bewahren , ift das übrige Ei- 
land theils eben, wie befonders die füdöftlichen Theile von England und 
Schottland, wo fih mitunter noch umfangreiche Torfmoore finden ; theils 
wird es von langen, reiche Mineralfchäze bergenden Hügelreihen durch⸗ 
zogen, bie ſich von einzelnen Knoten auß als Wafferfcheiden manigfach 
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jerzweigen und nirgends fo fteil ober hoch find, daß der Feldbau dabei 
aufhören müste, der vielmehr in allen diefen Landſchaften reichlid 
lohnt. Schottlands Hochgebirge find dagegen rauh und viel in Nebel 
gehuͤllt. Politiſch zerfällt England in 40, Wales in 12, Schottland 
in 30 Shires und 2 Stewartried; Irland in 32 Counties. 

Auß der Steigung des Bodens nad) Weften und Norden hin folgt 
von felbft, daß die größern Flüſſe fih von Weften nad) Often ins Meer 
ergießen, wie Themfe, Ouſe, Humber, Tees, Tyne, Tward, Tay und 
andere. Im Weſten des Landes mündet nur ein bedeutender Fluß, der 
Severn; auch diefer läuft auf feiner längften Strede, von den öftlichen 
Abhängen der Gebirge von Wales feine Haubtzuflüffe erhaltend,, nad) 
Süden. - 

Die britifchen Flußgebiete haben natürlich nicht Die Größe der des 
Fefllandes. Die Themfe und der Rhein, welch ein Unterfchien ! Den- 
noch fpricht man von ‚der großen Themfeftabt, wo des andern Name 
nie genannt worden. Das bewirkt zum Theil der Zufammenfluß in 
Handel und Gewerben, der dort ftatt hat. Dies if eine merfwürbige 
Eigenthümlichfeit Englands und eine der Urfachen, daß die Handels⸗ 
ftörungen in diefem Reiche fi) am empfindlichften äußern. Wenn man 
dem Themfebufen ſeewaͤrts fich nähert, erblidt man, noch ehe das eigene 
Schiff in die Mündung einfährt, rings umber fchon lange Linien von 
Segeln, auß allen Weltgegenden kommend und demfelben Ziele zuſteuernd, 
überholt nur von rafchen Dampfern. Immer Dichter wird der Maſten⸗ 
wald; bei Gravesend, bei Woolwich, Greenwich, endlich bei London 
liegen und bewegen ſich die Schiffe hart an einander — ein unentwirr⸗ 


bar heiteres Gewühl. Außerdem find die feitwärts gegrabenen Welt: 


und Oftindiendode und al’ die übrigen Londoner Wafferbeden für Ges 
traide und andere Waaren zu Zeiten mit Kauffahrern ganz bedeckt. 
Havre de Grace, unmittelbar an der Seinemündung ſchoͤn wie felten 
ein Hafen gelegen, mit bequemem, durch Kunftbauten noch verbefiertem 
Zugange, der Seehafen von Paris und andern Städten, worunter das 
vom Meere nicht viel weiter als London entfernte Rouen allein an 
100,000 Einwohner zählt, tft im Vergleiche mit London doc, fhiffeleer: 
dann und wann ein anjehnlicher Kauffahrer oder ein Dampfer und 
einige Fifcherbote beleben die Rhede, nichts erinnert an ben Verkehr auf 
der untern Themfe, kaum gleicht die Bewegung dort der eines engli» 
fhen Hafens zweiter Größe. Nicht beffer ſteht's mit Antwerpen, ja 
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fogar mit Amfterdam und Hamburg. Obſchon dieſe Häfen ihrer Lage 
nach mit London wetteifern und einem Strom: und Mündungsgebiete 
angehören von weit größerer Bedeutung als das der Themfe, erreichen 
fie alle zufammen doch nicht die Handels» und Seethätigkeit dem Them: 
ſeſtadt allein, wie folgende Tabelle zeigt: 
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Havre 27,080 | 63,000,000| 50,000,000|113,000,000| 8,6 744,000| 80,000 
Antwerpen | 76,000 | 32,000,000| 8,000,000| 40,000,000| 3,1 | 214,000 14,000 
Rotterdam 80,000 | 28,000,000| 15,000,000| 43,000,000| 3,3 480,00 | 124,000 
Amfterdam | 215,000 | 42,000,000! 19,000,000| 61,000,000! 4,7 | 550,000! 207,000 
Bremen 50,000 | 21,000,000| 15,000,00n| 36,000,000| 2,8 | 154,000] 90,000 
Hamburg 130,000 | 90,000,000| 53,000,000|144,000,000| 11 521,000) 56,000 
Trieſt 77,000 | 38,000,000| 27,000,000| 65,000,000| 5 436,000) 80,000 
655,000|314,060,000|188,000,000|502,000,090| 38,5 |[3,099,000| 651,000 
London 2,000,000 350,000,000|210,000,0001560,000,000| 42,8 |4,176,00u| 620,000 
Küſtenfah⸗ 
rer 2. Mil. 
Liverpool 280,000 |105,000,0001140,000,000/245,000,000| 18,7 |2,300,000| 186,000 
ü.d. Hälfte 
Küftenfhr. 















London allein empfängt ungefähr ein Viertel der Einfuhr und verfendet 
ein Fünftheil der Außfuhrwaren aller europäifchen Häfen! Liverpool 
führt, eine feltene Außnahme, weit mehr auß als ein; Hamburg, un: 
ferö Feftlandes erſter Seehafen, führt weit mehr ein als auß. 


Die drei deutſchen Meilen entlang der Thenfe von Greenwich bis 
Chelfea bilden eigentlich nur eine Stabt, welche die Welt London nennt, 
wenn man fie auch an Drt und Stelle, der Berftändigung wegen, mit 
verfchiedenen Namen nach ihren alten und neuen Beftanbtheilen bezeih- 
net. Da vereint fich aller Verkehr auf und nach der Themfe zu ber 
großartigften Bewegung. Die Städte abwärts bangen hiervon ab: 
Woolwich bildet nur ein ungeheures Werft für den E hiffbau, Graves» 
end den erfien Anfer- und Zollplaz, Sheerneß mit feinen großen Dof: 
fen den fihern Raſtplaz für die Kriegefchiffe an der Themfemündung, 
in firengen Wintern auch einen Landungsort für Die nad) London be: 
ftimmten Kauffahrer. Gleich oberhalb London, wo Ebbe und Flut 


einzuwirken aufhören, ift die Themfe nur noch ein Heiner dinß, bloß für 
Höflen, Englands Zuftänte I. 
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gewöhnliche Flußkaͤhne brauchbar und um Kanäle zu fpeifen, die von 
ihr in allen Richtungen über dag Land auflaufen... Das demokratiſche 
Gewerb⸗ und Handeldleben macht einem ariftofratifchen Landleben 
Raum. Denn aufwärts nach dem freundlich gelegenen Richmond, ja 
bis nach dem prächtigen Königsſitze Windfor zeihtfich ein ftolger Landfig 
an den andern ‚' zwifchen malerifchen Baugruppen und weiten faftig 
grünen Viehtriften. Doch was nicht Parf oder Trift ift, ſtrozt von 
vorzüglichften Gemüfen und andern Gartenfrüchten, ganze Felder fieht 
man mit allerlei Kohlarten, Kräutern, Rüben, Salaten, mit feinen 
Erbſen und Bohnen forgfamft beftelt, wie anderwärts mit Getraide, 
und feldft die Straßen hat man möglichft abgefnappt, um fürden Anbau, 
nicht für einförmige Pappelallcen, Boden zu gewinnen. Keine belang— 
reihe Handelsftadt erhebt fih aufwärts von London mehr an den 
. Ufern der Themfe:- Reading, wo ein Kanal von Briftol und Bath 
in die Themfe mündet, zählt nicht über 20,000 Einwohner, und dag 
altehrwürdigeDxrford, das ihren erften Zuflüffen aus fammetnen Wie- 
fengründen und Matten nahe liegt, macht zwar mit feinen achtzehn 
grauen Kollegiengebäuden und verfchiedenen Kirchen, alle im normän- 
niſch-gothiſchen Style, mit ihren Arten und Anlagen einen wunderba⸗ 
ren hochkirchlichen Eindrud, erinnert aber außer dem Buchhandel, na- 
mentlih theologifcher Schriften, an feinen Handelöverfehr — darin 
grundverfchieden von dem kunſt- und gewerbthätigen, Hämmernden und 
lärmigen Nürnberg, obſchon es fonft in alteigener baufünftlicher Hin- 
ficht das für England ift was diefes für Deutfchland. Die Themfe, 
Englands Haubifttom, hat alfo nur eine Handelsftadt unfern ihrer 
einzigen Mündung. Weder an Gtoßartigfeit noch an Schönheit Fömt 
ihr Gebiet irgend in Vergleich mit dem der Ströme des Feſtlandes, am 
wenigften des Rheins, deffen Wellen die verfchiedenartigften Landſchaf⸗ 
ten, fruchtreiche Ebenen, felſige Weingelände über hundert Städte und 
viele Burgen benezen, auf dem bie Dampfichiffahrt 120 deutfche Mei- 
(en weit ins Land einbringt, defien Hochfeen und Nebenflüffe noch Se⸗ 
gel= und Dampffchiffahrt belebt, und der, in mehreren mächtigen Ar⸗ 
men dem Meere zueilend, ein Mündungsgebiet umfaßt, das einzig in 
feiner Art auf Erden, ein Monument des Fleißed und des Reichthums 
ift. Aber eben weil einerfeits ſich alle Erzeugniffe des Themfe: und 
bes damit zufammenhangenden Kanals und Eifenbahngebiets zur Auß⸗ 
fuhr nach London ergießen, andrerfeitd das tiefe Fahrwaſſer für Sees 
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Ichiffe vom Themſebuſen bis zu diefer Stadt hinaufreicht und ihr alle 
Erzeugniffe fremder Welttheile zuzuführen geftattet, weil fie endlich die 
Haubtftabt des Reiches, der Eiz der Regierung und des Hofes, der 
Mittelpunkt auch des politifchen Lebens ift, vermöge dieſer fo feltenen 
Zufammenwirfung der verjchiedenartigften Elemente auf dem einen 
Punkte, bildet London eben die Weltftadbt. Am Rhein und feinen 
Mündungsarmen erheben fich viele bedeutende Handelspläge, die um 
den Borrang miteinander wetteifern, von weldyen feiner aber den Zu: 
gang zum Meere außfchließlich befizt, feiner eines großen Reiches Haubt 
ftadt if. Der Eingang auß dem Meere in die langſtrömende Seine 
hat weit minder tiefes Fahrwaſſer ald der in die Themfe, Havre, un: 
mittelbar an der Außmündung hat nur 20 Schuh Tiefe wie der Hafen 
von Oſtende; nach Rouen fommen nur fleinere Schiffe, und die fran- 
zöftfche Haubtſtadt liegt Schon weit ins Land hinein. 

Was von der Themfe gefagt worden, gilt mehr oder minder von 
allen englifchen Flüſſen. Landeinwärts ift ihre Waſſermaſſe gering, 
bilden fie nichts als Kanäle und Kanalfpeifer; aber überall laufen 
tiefe Meerbufen ihren Mündungen weit ins Land entgegen und ftauchen 
fo felbft für Die innern Städte — nicht bloß für Punkte auf der Außer. 
ften Seekante — Fahrwaſſer zur Seefdhiffahrt an. Das ift der Kal 
mit denn Washbufen, Humberbufen,, Forthbuſen, Merfeybufen bei Li- 
verpool , mit dem großen Kanal von Briftol und andern. Der Se: 
vern, vielleicht Englands waflerreichfter Strom, hat bis Glouceſter 
(fpr. Gloſter) ein gar winzig fchmales Bett, und fpeist bis dahin bloß 
eine Menge Kanäle, 3. B. den nad Worrefter und Birmingham; 
Seeſchiffe fommen zwar fogar bis Gloucefter hinauf — und dieſes hat 
Ichöne Doden und Warenhöfe — aber nur mittelft eines Kanals, der 
erſt ungefähr vier Meilen abwärts in den Severn außgeht. Hier aber 
beginnt diefer fih mit Seewafler zu mengen und nun mit einemmal 
wird er breit und prächtig und bildet eines der impofanteften Waffer: 
beten Englands. Die Seethätigfeit für Severn und Mündungsbufen 
zieht ſich haubtſächlich in Briſtol, vielleicht der dritten Handelsftadt des 
Reichs , zufammen, ungeachtet fie nicht einmal am Severn, auch nicht 
einmal am Meere, fondern befanntlicdy am Avon, einem Fleinen Fluſſe, 
zwifchen und auf beträchtlichen Höhen gelegen if. Sehr bezeichnend 
für das angebeutete Verhältnis, bildet Briftol zugleich eine bedeutende 
Fabrikſtadt. Seine vielen ſchiffebedeckten Dods werden von der See | 
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zur Flutzeit gefpeist, liegen jedoch wie mitten im Lande: fogar von den 
Anhöhen der Stadt, welche den Maftenwald mehrfach überragen , er: 
blickt man zwar eine unermeßliche Häufermaffe, rauchende Fabrifge- 
bäude, ein fantaftifch wirres Gefichte, aber fo wenig wie von den 
Höhen Lüttich8 das Meer; hört man wol das auß der Tiefe aufftei- 
gende Hämmern und Dampfesgefchnanbe, nicht aber das Braufen ber 
brandenden See. 

Doch nicht bloß die tiefen Meerbufen an den Flußmündungen 
jeichnen die englifche Küfte auß, ſondern es bilden auch eine Menge 
Baien und Buchten, die ohne Zufammenhang mit Flußbecken erfchei- 
nen, berlihe Häfen. So befteht ein fehr günftiges Verhältnis zur 
See dort, wo die überauß freundliche Infel Wight mit etwa 50,000 
Einwohnern und den lieblichften Landſtzen an der Süpdfüfte fich vor den 
Bufen von Southampton und Portsmouth malerifch außbreitet. Der 
Meerarm zroifchen ber Fleinen und großen Infel bildet gleichfam einen 
großen Anfers und Hafenfaum; Wight felbft Hat mehrere Hafenorte 
an bemfelben, befonders das jegt oft genannte Cowes, wo fo viele 
Schiffe bei der Rückkehr auß transatlantifchen Ländern ihre Beſtim⸗ 
mung abwarten. Wichtigere Häfen jedoch bilden Die noch unter dem 
Schuze des Eilands in die englifche Küfte eingehenden Buſen, den 
rafch auflebenden von Southampton, der dur die Eifenbahn nad 
London auch gleichſam ein Hafen diefer Weltftabt geworden, und ben 
von Portsmouth auf der Halbinfel Portfea mit 70,000 Ginwohnern, 
welchem Gosport, wo gleichfam ein Arm der füdweftlichen Eifenbahn von 
London außläuft, mit 16,000 Einwohnern gegenüberliegt. Zwifchen 
Portsmouth und Gosport ſchneidet das Meer, welches mitten im Ar 
melfanal häufig nur einige hundert Fuß Tiefe hat, in einer Waſſertiefe 
von 70 Fuß weit in das Land hinein, und bildet fo einen der größeften 
und ficherften Kriegshäfen nicht bloß Englands, fondern der Welt: 
hundert Linienfchiffe finden Raum und Tiefe zur Bewegung darin , der 
Zugang iſt der bequemfte, gleich auß der offenen See zwifchen der In- 
fel Wight und der befeftigten Bortsmouthfpige. Indeſſen find Porto» 
mouth und Plymouth, ein nicht minder vorzüglicher Kriegshafen und 
wichtiger Bauplaz für die Fönigliche Marine, Feine bedeutenden Hans 
delsplaͤze, weil ihnen troz ber vortrefflichen Seelage die andern Bebin- 
gungen dazu abgehen, namentli ein günftiges Verhältnis zu großen 

Flußgebieten und dem Landverfeht. Dort reiht eine Reichewerkftatt 
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fi) an die andere, Werft an Werft, mit den amtlichen Wohngebäuden 
wol flundenlangz; aber die prächtigen Hafenbeden ſchmücken nur 
einige zum Dienfle unbrauchbar geworbene Ehren » Linienfchiffe, fonft 
liegen fie ftille da und wie halb verödet. 

Die gegenüberliegende frangöfifch » normännifche Küfte if, bei 
mancher Ähnlichkeit fon, von der Ratur bei weiten weniger für See 
ſchiffahrt begünftigt als die englifche. Im Grunde hat fle von Natur kei⸗ 
nen Kriegshafen aufzuweifen, ja nicht einmal einen recht bequemen 
Handelshafen,, da ſelbſt Havre zum Theil Kunftwerf ift. Ihr fehlen 
nicht nur tiefe Strommündungen,, fondern auch die durch Inſeln und 
Halbinfeln gefchügten Buchten, welche natürliche Häfen bilden. Frank: 
reich hat überhaubt vieles zur See durch Kunſt gefhaffen, und das ver- 
dient alle Anerfennung; von feinen großen KHriegshäfen ift jedoch Breſt 
ganz Naturhafen, Toulon zumeiſt. Spanien ift in diefer Hinſicht 
begünftigter: Mahon ift ein unvergleichlicher Naturhafen, eben fo ber 
Seearm bei Cadiz zwifchen der Infel Leon und dem Feſtlande; die Haͤ⸗ 
fen von Eoruna und el Ferrol find tiefe Seebuchten zwifchen weißen 
Selfen , deren Eingang faum breiter als für große Schiffe nöthig iſt, 
fett von Natur und durch einzelne Werfe auf den Kelfen jedem Feinde 
unzugänglid. Den großen engliſchen Häfen gegenüber an der 
Küfte der Normandie einen Kriegshafen zu beflzen, eine nörbliche Vor⸗ 
mauer von Paris, war für Frankreich Bedürfnis; Havre, Boulogne, 
Dieppe, Ealais find zwar befeftigt,, eignen fich aber wenig zur Auf- 
nahme von Gefchwadern, gar nicht von Linienfchiffen, ſchon wegen zu 
geringer Tiefe. Daher war Antwerpen, öftlih wieder der erfte 
große Raturhafen, der befte vielleicht am ganzen deutfchen Meere, Na⸗ 
poleon fo wichtig (und follte es und Deutfchen fein); darum hat Frank⸗ 
teich mit erfaunlichen Opfern ſich feit Ludwig XIV. den künftlichen 
Kriegshafen von Cherbourg erfchaffen, ihn dem Meere abtrogend. 
Diefer Hafen ift durch kühne Bauten in der See förmlich erobert. 
Seine Lage ift für den Rorden Frankreichs meifterhaft außgewählt: 
Portsmouth gegenüberliegend , dedt er den Eingang in die Seine, die 
Küfte der Normandie wie die nörbliche der Bretagne; für das Außlau- 
fen und den Angriff ſteht er gleich bequem zur Hand. Zu Frankreichs 
fühn befeftigten Kunfthäfen gehört auch St. Malo, dort wo die Küften 
der Normandie und der Bretagne den großen Meerbufen St. Michel 
bilden. Weit fi) England im Beflze der vorliegenden normaͤnniſchen 
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Eilande befindet, namentlich von Guerneſey und Jerſey, erachtete 
Frankreich es für nöthig, gegen jeden möglichen Angriff von dort auß 
die Küfte zu befeftigen. Mit Recht darf Sranfreich ftolz fein auf feine 
Seewerfe, auf alle die fhönen Bauten im Norden, Süden und Weiten, 
die feine Küften fichern und feinen Seehandel begünftigen. Deutich- 


. fand bat wenig der Art ihm an die Seite zu fegen, obwol das von ihm 


abgegliederte Kleine Holland zeigt, was wir bei voller Eintracht zur 
See vermöchten. Oder liegen vor uns nicht die tiefen Strommündun: 
gen der Schelde und des Rheins, der Ems, Wefer und Elbe? Könn- 
ten wir bei Glücksſtadt, Kiel, Memel, am Dollart die ftärkften Kriegs» 
häfen nicht mit viel weniger Mühe herrichten, als Sranfreich in Cher— 
bourg aufgewandt hat? Wird diefem Staate häufig Ueberſchäzung fei- 
ner Kräfte vorgeworfen, fo hüten wir und vor dem entgegengefezten 
Sehler, der noch gefährlicher ift: halten wir und nicht für fchwächer 
als wir find, weil Fremde es und vorfpiegeln und ſchwache Herzen da⸗ 
ran glauben. Cäſars finnige Befchreibung vom Rhein und der güns 
ftigen Lage feiner Lande zur See haben wir vergeffen gehabt, und dafür 
vorgezogen in unfern Schulbüchern Montesquieu's ironifches Bild vom 
Verlaufe des römifchen Reich zu wiederholen, welches außgeh', meint 
er, wie der nınjeftätifihe Rhein im Sand. Jawol, für uns läuft der 
Rhein leider noch immer unfruchtbar in den Sand auß, und die Donau 
auch! Fühlen wir aber erfi den Etachel jencd Bildes bohrend im Her- 
zen, dann naht auch die Zeit, wo es zur Lüge wird durch die Entfaltung 


. der deutfchen Bundesflagge an den Mündungen unferer Ströme. 


Eigentlihe Seemacht erwächſt unmittelbar nur auß dem fleißigen 
Betriebe jeder Art von Gcwerbsichiffahrt in Verbindung mit entwickelten 
Zuftänden des Landes und wirffamen Staatseinrihtungen. Die Ges 
Ihichte zeigt überall eine mächtige Wechſelwirkung zwifchen den gefell- 
fchaftlichen oder ftaatlichen und den individuellen Kräften und Zuſtän— 
den. Die Einzelnen jhöpfen ihre Haubtkraft auß dem Gemeingute an 
Kenntniffen, Ideen und Gewerbmacht, auß den ftaatlichen Einrichtun- 
gen und Zuftänden; ihre Thätigfeit wird um fo Größeres hervorbrin= 


gen, je mehr fie durch die Einheit der Nazion, den Zuſammenhang der 


Arbeit, die bürgerliche Yreiheit,, durdy) Verwaltung, Gefez und Politik 
unterftügt werden. Der Einfluß hiervon auf die Macht der Völker 
ftellt fidy nirgends fo Flar herauß als in der Schiffahrt. Unter allen 
großen Zweigen der Volkswirtſchaft erfordert Diefe am meiften Muth, 
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Unternehmungsgeift, Beharrlichfeit — Eigenichaften, die nur in ber 
Zuft der Freiheit gedeihen; bei feinem haben Indolenz, Verweichli- 
hung, Unwifjenheit und Vorurtheil fo verberblihe Bolgen. Hinwieder 
ift aber auch Fein Zweig der Volfswirtfchaft fo geeignet wie fie, den 
Geift der Freiheit und Selbfländigfeit zu nähren und über das ganze 
Volksweſen Lebendigkeit und Frifche außzugießen. Die Gefchichte von 
den Chineſen bis zu den Germanen in beiden Welten, weist fein einzi- 
ges Beifpiel auf, daß ein Volk mit ftarren, verfnöcherten Zuftänden 
oder ein verfnechtetes fich je in der Schiffahrt hervorgethan hätte; im— 
mer find ſolches nur die bildungsfähigften und bilpungsreichften. Und 
muß nicht, wenn ein Volk, e8 fei noch fo induftriös, fein Heil in Ab- 
ſchließung fucht, die Folge davon chineſiſche Stumpfheit, VBerfnöcdherung 
und Bermorfchung der gefellfchaftlihen Zuftände fein? Ihm wird nicht 
nur die jeemännifche Rüftigfeit und Kühnheit, fondern aud) die Erfri- 
hung des Staatsweſens fehlen, die fih auß dem Völferverfehr fort- 
während über daffelbe außgießt. Im Seeverfehr wirken und fchaffen 
bie großartigften Hebel der Macht und Kulturaußbreitung, verhäftnig« 
mäßig mit den geringften Mitteln. Selbſt in blühenden Gewerbftaa- 
ten ift der gröfte Theil der materiellen Kapitale an den Grund und Bor 
den gebunden. In England beträgt der Wert des dem Feldbau ge: 
widmeten Bodens ungefähr zwölfmal mehr als der Wert fämtlicher, 
in den Manufafturen und im Handel angelegten Kapitale; während 
das Aderbaufapital etwa des englifchen Nazionalfapitald oder zwi⸗ 
hen 3000 und 4000 Millionen Pf. St. beträgt, erläuft das Manus 
faktur und Handelsfapital, mit Einrechnung der Schiffe, nur etwa auf 
Yıs defjelben oder noch nicht auf 300 Millionen Pf. St. Dagegen 
gewährt jened nur ein Bruttoeinfommen von 500 bid 600 Millionen 
Bf. oder ungefähr 16 Proz., diefes von 250 bis 300 Millionen oder 
100 Prozent. Erfcheint nun eine induftriele Kraft um fo wertvoller, 
je weniger fie im VBergleih mit andern Zweigen der Volfswirtfchaft 
Kapital in ſich aufzunehmen vermag und auf je mehr Zweige des Na: 
zionaleinfommens ſie einwirft, fo verbient die Schiffahrt den erften 
Preis. Schlägt man das englifche Nazionalfapital auf 5000 Millio- 
nen Pf. St. an, fo nimt der ganze Betrag der englifhen Schiffahrt 
dabon nur etwa 40 Mill, Pf. fort, während dad Kapital an Pferden, 
bie nicht im Aderbau befchäftigt find, auf mehr ald 20 Mil. berechnet 
wird. Nirgends fehen wir größere Wirkungen durch geringere Kapital: 
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mittel: Wind und Dampf bilden ja die bewegende Kraft, das Waſſer 
trägt die Laſt; und wie Die Naturfräfte ald Transportmittel uner: 
fhöpflich find, fo ift das Meer unermeßlich und feine Schäze an Ser 
gefchöpfen, Korallen, Perlen x. find unergründlih. Der Seeverkehr 
nimt am meiften nur die geiftigen und moralifchen Kräfte in Anfprud. 

Die Begünftigung der engfifchen Küfte hinfichtlich der Fiſcherei iR 
befannt. Im Betriebe diefes wichtigen Gewerbes, in welchem man 
erntet ohne zu ſaͤen, und das durch die Eifenbahnen des Keftlandes 
eine vielleicht noch gar nicht geahnte Außdehnung erlangen dürfte — 
befonders des periodifchen Salz⸗ und Thranfifchfangs, wetteifern vor- 
züglih Holland, Norwegen und Amerifa mit England. Die holländi- 
ſche Fifcherei unterftügt noch ein großer Reichthum an edlen Fifchen in 
den innern Gewäflern. Die Fifche, ſcheint's, haben gewiſſe Striche 
welchen fie periobenweife oder immer folgen. Die Fiſcher von Dftende, 
welche mittelft der Eifenbahn felbft Rheinland zum Theil mit frifchen 
Salzfifchen verforgen fönnten, vermögen troz aller Mühe ohne bedeuten: 
den Schuz den Mitbewerb der Holländer nicht zu beftehen, weil fie den 
weiten Weg in deren Gewäffern machen müſſen, um gute Fifche gu fan- 
gen; auch gehn holländiſche Kifche noch) immer nad) Anwerpen und 
Brabant. Der leere Schellſiſch (Haddod), der Dorfch und die Bulte 
werben vorzüglich in der Nordſee gefangen; ebenfo der Steinfiih (Kar 
beljau, zubereitet als Stockfiſch, Laberdan, Klippfifh), der jedoch auf 
den Meeren der britifhen Beſizungen Nordamerika's zieht. Englands 
Theilnahme am Wallfiſch- und Robbenfange ift in Abnahme; 1789 
beichäftigte e8 in der nördlichen Fifcherei 161 Schiffe von 46,600 engl. 
Tonnen, 1821 noch 150 Schiffe mit 45,000 Tonnen, 1841 nur 19 
Schiffe, deren Ertrag 163,000 Thaler war, in der Südſee 1821 noch 
95 Schiffe mit 3040 Seeleuten, 1840 nur 72 Schiffe mit 2304 Seelen⸗ 
ten. Die früher beftandene Aufmunterungsprämie hat feit 1824 auf 
gehört. Dagegen begünftigt die große Menge Häringe an der engli⸗ 
[hen Küfte ungemein den Häringsfang: dieſer betrug 1810 nur 92,000 
Fäffer, vom 1. Mai 1839 bis 30. April 1844 ſchon 555,560 Fafler; 
jezt find an 30,000 Fifcherbote und 160,000 Menfchen dabei befhäf 
tigt, und an 120,000 Fifcher finden darin eine gute Seeſchule. Die 
holländische Häringsfifcherei verdankt ihre fortdauernde Blüte der ſorg⸗ 
fältigen und vorzüglichen Zubereitung der Fiſche; während der legten 
Jahre find durchſchnitlich 120 Buiſen (die Außrüflung einer jeden 
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foftet etwa 4000 Thlr.) und 12 Jäger mit 1600 Mann Befazung auf 
Holland (meift von Blaardingen) aufgegangen und haben jährlich über 
3000 Laſt Häringe mitgebracht, im Werte von mehr ale 1 Million 
Gulden. Seit ftarf 20 Jahren hat fi) eine Häringsart in großer Menge 
an der norwegifchen Küfte eingeftelli, namentlid Winters, und ihr 
Bang hat daſelbſt viele Hände befchäftigt und große Sunmen in Um: 
lauf gefezt; dieſer Häring fcheint indeffen nur in Perioden von 20 bie 
30 Fahren die norwegifche Küfte zu befuchen und fje dann auf ebenfo 
lange zu verlaflen. Der Gefamtwert des europätfchen Häringfanges 
wird auf ftarf 6 Millionen Thaler veranfchlagt, wovon jezt etwa 43 
Prozent auf Norwegen, 39 auf England, 10 bis 11 auf Holland, 3% 
auf Frankreich und ebenfo viele auf Deutfchlanp kommen mögen. Am 
Kabeliaufang nehmen haubtſächlich England, Frankreich, Die Vereinig: 
ten Staaten, Holland und Norwegen Theil. Die Haubtaufternfifches 
rei ift im Kanal, befonders in der Nähe der Infel Zerfey und bei Pres- 
tonpans, einem Hafen unfern Edinburg, woher die Heinern geſchaͤz⸗ 
teften Pandorn - Auftern fommen. Die Nähe von Frankreich hat bei 
Jerſey vielen Anlaß zu Streit zwifchen den englifchen und franzöfifhen 
Anfternfifchern gegeben. Zwiſchen den Monaten Februar und Mai 
find in der Regel 500 englifche Segel und 3000 Perfonen, meift auß 
Kent und Suſſer, an den Küften von Jerſey mit Aufternfifchen beſchäf⸗ 
tigt, und der wöchentliche Ertrag wird auf5000 Pf. St. gefhäzt. Die 
frangöfifchen Fifcher an der normännifchen Küfte kaufen häufig Fiſche 
und Auftern von den Engländern wohlfeiler als fie fie fangen. Der 
Wert des britifchen Fifchfanges an den Küften der Beflzungen in Nord⸗ 
amerifa wird auf 6 bis 7 Millionen Thaler berechnet; der Geſamt⸗ 
wert der von britifchen Fifchern gefangenen Seethiere auf 25 bis 30 
Mill., der franzöfifchen Fifcherei auf 7, der norwegifchen auf 6, der der 
Vereinigten Staaten auf etwa 37% Millionen Thaler. In England 
befchäftigen fh mit dem Fiſchfange ungefähr 200,000 Menſchen, in 
Sranfreich nahe 50,000; Anfangs 1844 beftunden für die Heine Fi⸗ 
ſcherei an der franzöftfchen Küfte 6217 Barken von 39,810 Tonnen 
mit einer Mannſchaft von 27,345 Köpfen. Schon die fpanifhe Kuͤ⸗ 
ftenfifcherei ift beträchtlicher als die franzöflfche. 

In der See» und Küftenfifcherei beruht natürlich ein Haubtele: 
ment der Seemacht. Die aftive Stärke der britifchen Kriegsmarine be: 
technet fich auf ungefähr 10,000 Kanonen mit einer Befazung von 
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54,000 Mann; die der frangöftfchen auf 4500 Kanonen mit 32,000 
Mann; der ruffiichen auf 5000 Kanonen und 50,000 Mann; der 
bolländifchen auf 3000 Kanonen mit 20,000 Mann; der öfterreidi: 
fchen auf 500 Kanonen mit 2000 Mann. Diefe Zahlen drücken jedod) 
feineswegs das Verhältnis der wirklichen Seeftärfe jener Staaten auß; 
das bloß numerifche Übergewicht der britifchen Kriegsflotte erfcheint 
nicht außerorventlih. (Das Haubtaugenmerf geht in den Tezten Jah: 
ren, wie oben bereitd hervorgehoben, auf Vermehrung der Dampfflotte. 
Im September 1841 hatte England 68 Dampffchiffe außgerüftet, mit 
13,791 Pferdekraft, 1844 dagegen 89 mit 27,875 Pferdekraft; zu je 
ner Zeit waren 8 im Bau, zu diefer 25; die Zahl der Darauf verwand⸗ 
ten Matrofen betrug im leztern Jahr 23,500, der Seefoldaten 10,500. 
Frankreich macht ähnliche Anftrengungen. Die Kriegsflotte der Ver: 
einigten Staaten beftund Ende 1844 auf nur 7 Rinienfchiffen , 14 Fre 
gatten, 21 Sloopen, 8 Dampfern ıc., zufammen auß 69 Schiffen.) Die 
Seeüberlegenheit Englands befteht aber in der Größe feiner Handels: 
flotte und feiner Matrofenzahl, fowie in dem feemännifchen Geifte fei: 
ned Volfes. Am 1. Jänner 1843 hatte Die eigentliche Kauffahrteiflotte 
des Vereinten Königreihs 176,043 Mann Befazung, ihr Gehalt be: 
trug 3 Millionen Tonnen (gehen Jahre früher nur 2,262,000 Tonnen 
— Bermehrung der Rhederei um 34 Prozent) oder beinahe die Hälfte 
des Raumes der Schiffe aller europäifchen Staaten, nämlich mindeftens 
46 Prozent davon. Der Schiffsraum Frankreichs erlief nicht ganz auf 
600,000 Tonnen oder ungefähr 9 Proz. ; der Hollande 275,000 Ton: 
nen oder etwas über 4 Prozent; der aller deutſchen Bundesftaaten 
ftarf 700,000 oder 10 Proz., der Spaniene und Portugals an 300,000 
Zonnen oder 4Y, Proz. Bolgendes ift das ungefähre Bild der europäi- 
fhen Schiffahrt: 


| Schiffe Tonnen 
Großbritannien een. 23,152 3,047 ,418 
Stanlih oo 2 2 2 2. 13,845 589,517 
Nordrußlandd.. 2 ? 200,000 
Siußlad . 2 2 2 20. 222 39,706 
Ofterih . 0. 200. 00.6199 208,551 
Deutfhe Staaten. 2 2 2 220208298 551,144 

, ‘ 

Riedel 2. 1195 275,084 


Belgien . . a 289 27 ‚416 





43 


Schiffe Tonnen 
Schweden und Rorwegn . . . . 5450 471,772 
Dänemartt. 3636 153,408 
Spanien . 2» 2 2 2 2.2.0.0. 2700 180,000 
Portugal 2 2 2 2 2 2 nen 798 80,525 
Sardinien. 2 2 2 2 2 en... 3522 167,360 
Kirhenflaatt » 2 2 2 2 2. 950 38,000 
Sichn 2 > 2 2 2 20020. 9174 213,198 
fuca 2 en 180 20,000 
Toscana 2 2 2 2 2 ren 774 25,512 
Jonien. . 2183 48,662 
Griechenland.. 33869 137,558 
Türkei... .. . 2220 182,000 


\ Zufammen 87,296 6,676,831 

Der gefamte Schiffahrtsverfehr des Vereinigten Königreichs 
beträgt gegenwärtig ein- und außgehend etwa 350,000 Schiffe von 23 
Millionen Tonnen, wovon auf die Küftenfhhiffahrt allein ungefähr 
290,000 Fahrzeuge von 13 Millionen Tonnen fommen. Diefer un: 
geheuere Küftenhandel ift der nazionalen Flagge außſchließlich vorbehal: 
ten, und am Verfehr mit dem Außlande hat diefelbe, in Folge der ſchü⸗ 
zenden Schiffahrtögefeze, einen fehr vorwiegenden Antheil, gewöhnlich 
über zuvei Drittel, indem 3. B. im Jahre 1842 das Verhältnis der 
Trächtägfeit der englifchen zu der fremden Flagge wie 73,231 26,8 war. 
In dem Verkehre mit allen Ländern, bloß Dänemarf und die Vereinig: 
ten Staaten außgenommen, zeigt die britifche Blagge fich vorwiegend be: 
theilt; hinfichtlich des direkten britifchen Verkehrs mit Deutfchland ftellt 
fh das Verhältnis noch ziemlich günftig für uns, 3. B. 1842 einge: 
hend: britifche Schiffe 1512 von 279,175 Tonnen, fremde 1879 
Schiffe von 274,061 Tonnen; außgehend: britifhe Schiffe 1502 
von 268,085 T., fremde 1849 von 227,832 Tonnen. Der reine 
Zwifchenhandel, den englifche Seefchiffe vermitteln, ift bei obigen An: 
gaben unberüdfichtigt geblieben. Bon dem Oefamtwerte des jährlichen 
Warenumfazes im äußern Handel der europälfchen Länder kommen auf 
das britifche Reich allein über 30 Prozent. Dazu den Umfang des 
Küfenhandels und der britifchen Fifcherei gerechnet, gibt alles zuſam⸗ 
nen einen Begriff von der riefig breiten Grundlage, auf welcher die 
englifche Seemädhtigkeit beruft. Es bat noch lange Zeit, eh ein ande: 
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res Volk es dem englifchen darin gleich thun wird. Auf die bloße An⸗ 
zahl der außgerüfteten Kriegsfchiffe koömt es fo wenig an, daß ein 
Übermaf an Bemannung derfelben in Verhältnis zu der Zahl Matros 
fen auf Kauffahrern, wie alles was überſpannt wird, fogar ſchwächend 
auf die eigentliche Seemächtigfeit eines Landes zurüdwirfen kann. 

Ich glaubte diefe See» und Sciffahrtsverhältnifie Englands be» 
fonders hervorheben zu müſſen, nicht bloß wegen ihrer Wichtigfeit an 
fi, fowie für die vielen Gewerbe, die Bezug haben auf Schiffbau, Auß⸗ 
rüftung und Verproviantirung der Schiffe; fondern vorzüglich auch da⸗ 
rum, weil in ihnen ein wefentliches Element der Größe, Macht, 
Sicherheit und Frifche des englifhen Volfes legt. Eine Razion 
wie die englifche mit zahlreicher Fabrifbevölferung würde bald fih bis 
zur Ohnmacht abſchwächen, Förperlich und geiftig verfümmern, wenn 
das fehnenftählende,, ven Muth und alle Kräfte belebende Seeelement 
nicht entgegemwirfte und immer erfriichend über fie hingienge. Ein Fab⸗ 
rifftaat, der nicht zugleich vorwiegend Seeftaat wäre, müste, nad) den 
jegigen Verhältniſſen zu fchließen, allmählich der bevauernswertefte und 
ſchwaͤchſte werden. China iſt zwar ein induftrieller Staat, aber fein 
Seeftaat, und darum bat eine Heine englifche Schiffsmacht dieſem 
gröften und bevölfertften Reiche der Erde Gefeze vorgegeichnet. Die 
für Förperliches und geiſtiges Gedeihen der Völker beiten Rährzweige 
find ohne Zweifel der Aderbau , die Schiffahrt und Fifcherei verſchie⸗ 
dene Zweige des Bergbaus und unter allen ſtaͤdtiſchen Gewerben bie 
technifchen und die der edlen Schmiedefunft in ihren taufenderlei Ver⸗ 
äftungen ; Die der Geſundheit ſchädlichſten und Die am meiften ſchwä⸗ 
enden dagegen find die fpinnenvden und webenden , welche den Men- 
ſchen an einen feften Plaz in eingefchloffenen Räumen binden , ob nun 
im engen Stüblein oder im weitläufigen Fabrifgebäude. Bekanntlich 
haben die Mafchinen in Feiner Art Gewerbzweige fo viele Menſchen⸗ 
hände erfezt ald gerade in Diefen fpinnenden und webenden, und darin 
allein liegt ſchon ein unendlicher Seegen, den fie über Die Menfchheit brin⸗ 
gen werden — eine Befreiung Taufender auß dem armfeligften Leben 
In dunſtigen Winkeln, wo die verpeftete Luft wie ein langfames Gift die 
Menſchen hinmordet. Wie die großen Fabrifgebäude jest in England 
geräumig, Iuftig, mit den gehörigen Abzügen verfehen , angelegt wer« 
ben, find fie für die Arbeiter, die fich überhaubt jest mehr um die Ma⸗ 
ſchine bewegen, jedenfalls gefünder als es z. B. noch heute die Keller: 
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wohnungen der armen Weber find, die ihr Leben am Webſtuhl zu- 
Haufe friften. Ein ſolches Zabrifgebäude, das taufend Menfchen gut 
beichäftigt, erfpart vielleicht Hunderttaufend Hände, die früher unter 
ben elendeften Berhättnifien nöthig waren, um Dafjelbe hervorzubringen ; 
England müste, bloß ohne fpinnende Mafchinen, an hundert Millio- 
nen fummervolle Spinner im Lande haben, um der jezigen Außbreitung 
feiner Manufafturen zu genügen. Die Mafchinen find wie eine erhal⸗ 
tende Macht den englifchen Grundbefizverhältniffen zu Hülfe gefommen, 
die längft über Haufen geftürzt wären, wenn fie nicht eine riefenmä- 
Bige Außbreitung des äußern Handels möglich gemacht hätten ohne 
gleihmäßige Zunahme der fädtifchen Bevölferung. Dennoch über« 
wiegt diefe die aderbauende in England viel zu viel, ganz ohne Vers 
gleich mehr als in jedem andern großen Lande; es erfcheint daher als 
ein.doppeltes Gtüd für England, daß es zur Gegenwirkung ſich auch ber 
umfaßendſten maritimen Thätigfeit erfreut. Die englifchen Matrofen 
bilden einen ganz andern Menſchenſchlag als die englifchen Yabrikarbeir 
ter; dort faſt lauter Riefen, bier meift Zwerge und Krüppel — man 
begreift kaum, daß das ein Bolf, eine Menfchheit ſei. Es ift herz⸗ 
brechend und befchämend für das flolge England, daß die Fräftigen 
Sachſen in ven Fabriken — troz der vielgerühmten englifchen Küchen: 
tegepte von Weißbrod, Bier, Rindfleifch, Zuder und Thee — körperlich 
weiter herabgefommen find als die bei Kartoffeln und Schnaps hun» 
gernden Srländer. Gewis, die iriſchen After Pächter find recht arme 
Teufel. Auferzogen bei Kartoffeln ohne Salz, ungelabt auch nur von 
einem Glafe Mil, ſtatt Brod nur Hafergebäd, Yleifch nur dem Na⸗ 
men nach fennend, tritt dennoch der Ire überall rührig und rüſtig auf 
ale Handlanger in England oder auf dem Kontinent, ald Soldat in 
Indien , als Kolonift in Canada; während der weit beßer genähtte 
Babrifarbeiter, verweihlicht, ſchwaͤchlich, lungenleidig, Früppelbaft zu 
gar nichts taugt als zu feinem Webftuhle. Wen fröftelt’8 nicht bei Er⸗ 
innerung an Lord Aſhley's Schilderungen der Fabrikleiden — da fehen 
wir die Freuden der Jugend durch Siechthum verfümmert und leſen 
fchon in des Kindes bleihen Wangen das Grab all feiner Hoffnungen 
auf irdiſche Glüdfeligkeit. Nicht bloß der Pächter, auch der Fiſcher, 
Schiffer, Holzhauer, Jäger, der Bergmann und Schmid, bei Tag und 
Naht im Kampfe mit den Elementen, mit Wafler und Feuer, erſcheint 
ein Riefe jenem Zwerge gegenüber an Kraft und Rüftigkeit. Ach, dieſem 
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fehlt ja der Genuß der frifchen Luft, freie Bewegung, anſtrengender 
Gebraud feiner Kräfte bei Sonnenfdhein wie bei Sturm und Regen ; 
fomit die förperlihe Abhärtung und Beftigfeit, alfo auch Befähigung zu 
andern Beihäftigungen, Muth und Unternehmungsgeift. Deshalb ift 
man neuerdings in England auf den verftändigen Gedanfen gefommen 
die fabrifmäßige Arbeit mit der des Landwirt möglichft zu vereinen, 
wie in vielen Gegenden Deutfchlands wirflidh der Fall tft, 3. B. bet 
den Schmiden im Bergifchen und Märfifhen , bei den Uhrmachern im 
fhweizerifhen St. Immenthale. Man fängt an, dem Fabrik- und 
Handarbeiter Heine Aderparzelen — Feldgärten — zu verpachten, 
ihm Gärten oder fonftige Tummelpläze zur Körperftärfung in freier Luft 
zu Öffnen, auch ihm erftaunlich wohlfeile und reinliche Waſch-⸗, Babde- 
und Wohnhäufer zu bauen. Das ift fehr löblih und mwohlthätig. 
“Wenn die Kinder der Weber einft nebenher Blumen und Gemüfe zie: 
hen und verfaufen, fo werden fie fid) beffer ftehen als ihr Väter und 
den Mafchinen nicht mehr fluchen; auch kann man forgen, daß in Fabri⸗ 
fen befchäftigte Kinder nicht bloß vonneuem eingepfercht werden, um Te: 
fen und fchreiben zu lernen, fondern auch mindeftens einen halben Tag 
in jeder Woche Iandwirtfchaftlicher Ubung im Freien obliegen, um einft 
Zwerg: oder Gartenbau ald Nebenbefhäftigung treiben zu kön— 
nen. Dod in England würde dies alles nimmermehr außreichen, um 
das Volf bei Kraft und guter Gefundheit zu erhalten, wenn die frifche 
Eeeluft es nicht im Großen badete und das Kränfliche immer wieder 
von feinen Gliedern abfpülte. Gewis, Die innige Vorliebe der Eng- 
länder für das Seewefen ift nicht Sache des Gefhmads, ein Wohlge: 
fallen etwa, wie das des biderben Königs Friedrich Wilhelm I. für blank⸗ 
geſtriegelte baumlange Grenadiere; nein, fie fpricht vielmehr das Be: 
fühl des Volfes auß von dem Bedürfniffe eines farfen Marine: Wefens 
zu feiner Größe nicht bloß, fondern auch zu feinem Beftehn. Stärfte 
das Seeleben nun die Rüftigfeit des Körpers und des Geiftes, die Un⸗ 
erfchrodenheit in Gefahren, den Tharendurft und die Freiheitsliebe; fo 
erwarb und behaubtete England durch feine Seemacht auch feine auß- 
wärtigen Befizungen, einen Schauplaz für den Thatendrang aller Ehr- 
geizigen und Unzufriedenen und einen geregelten wohlthätigen Abfluß 
feiner übermäßigen Bevölferung. Auf diefe Weife allein vermochte das 
britifche Staatswefen fich fo lebendig, unter allen Stürmen und Ge- 
fahren fo gemeſſen zu entwideln; fo fonnte e8 auß jeder Prüfung mäch- 
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tiger hervorgehen und einen Einfluß in der Welt erreichen wie fein an= - 
deres Volk. Auß der Seethätigfeit weht ein erfrifchender Hauch über 
das ganze Staatswefen, der auch die Nerven der übrigen Volföklaffen 
ſtaäͤhlt. Waſſer ift das Symbol der Reinigung, und Gott fcheint die 
Meere fo groß gemacht zu haben, damit alle Völfer in der wirffamften 
Turnſchule für Tüchtigkeit des Geiftes und Rüftigfeit der Sinne ſich 
praftifch üben. | 


III. 


Moberzengung, Stoffvereblung und Beutel; der eigenthümliche Ju 
femmenzug der Daubtbeihaftigungen; Stetiſtik der ——2 
zweige. 


Man pilegt Großbritannien ‚‚Fabrifftaat” zu nennen. Das if 
richtig, verſteht man darunter ein gewerbreiched Land; unrichtig, wenn 
man Fabrifland im Gegenjaze zu Aderbau- oder Handelsflaat ge 
braucht. Handelsſtaat iſt infofern die paſſendſte Benennung, ald man 
technen fann, daß mehr als drei Fünftel des ganzen englifchen Staatd- 
einfommens unmittelbar durch den Handel aufgebracht werden, dieſer 
Stand mithin die größe Wichtigfeit in Anfpruch nimt. Überdem 
find faufmännifcher Sinn und Handelsgeift daſelbſt in faft alle Ge⸗ 
fchäfte des menſchlichen Lebens eingedrungen , auf allen Gebieten her: 
ſchend. Was fauft und verfauft man in England nicht? Alle Dinge, 
die einen Ramen tragen, bietet man auß, wenn fie auch fonft auf feinem 
Marfte fäuflich find: vie Braris von Arzten und Advofaten , Privat 
und öffentliche Amter, wie Dffigier- und Predigerftellen, ja Schulen, 
Kirchen und Kapellen. Hat man nicht Eheweiber auf dem engliſchen 
Weltmarkt feilgeboten? Selb Merkur bat ſich dort mit den Mufen 
tief eingelaffen. Wenn Geld überall des Kaufmanns goldener Traun 
ift, der feine Gefchäfte lieblich umgaukelt, wenn Gewinn die Seele lei: 
ner Handlungen ; fo bewegt fi in England auch der hohe Adel an 
ber Spize großer Iufrativer Unternehmen, und Aderbau und Handel 
(farming and trading) unterfeheiden fich dafelbft weniger in der Weile 
bes Betriebs als in dem Gegenftande deffelben. Längft ift der Ader- 
bau in England von dem Handelsgeiſte mit fortgeriſſen worden, bie 
Trage iſt lediglich auch beim Ader nur noch, wie man den meiften Pro’ 
fit darauß bringt. Die großen Pächter Iegen, gleich den geriebenften 
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Kaufleuten Kapitalien im ‚‚farming“‘ an, und bilden ınlteinander 
Kompagnien wie Die Kaufleute Hanbdelsfozietäten. Kurz, alles ifl 
darauf berechnet, das Einfommen zu vermehren; der Kaufmannsgeift, 
doch nicht der Schadherfinn, hat die ganze englifche Nazion angeftedt 
und bewirft, daß dort alles, felbft Zeit und Wiſſen, nach Gelb be: 
meffen wird, daß Geld bei allen Klaffen am meiften glänzt. — Doc 
von dieſem durchgreifenden Karakterzuge abgefehen, finden in Wahrheit 
alle großen Zweige menfchlicher Thätigkeit den reichten Anbau in Eng» 
(and, und e8 überragt in der Roherzeugung auf und in der Erbe nicht 
minder als in der fabrifmäßigen Stoffvereblung die übrigen Länder. 
Bon einem Volke alter Bildung zu fagen, e8 fei bloß aderbauend, oder 
bloß handelnd, fchlöffe gewiffermaßen einen Vorwurf ein. Die nazio: 
nale Machtentwidelung muß eben die Zweige der Volfswirtfchaft ſamt 
und fonders umfaſſen, ſoll fie wirflich bedeutend werden und den heu⸗ 
tigen Staatözweden entſprechen. England betreibt alle Zweige der 
Landwirtfchaft im großartigften Umfange — den Kombau, Futter, 
Wieſen⸗, Gemüſe⸗, Obftbau, die Rindvieh⸗, Schaf- und Pferde: 
zucht, die Butter» und SKäfebereitung, fowie die davon mehr ober 
minder abhängigen Gewerbe, Gerberei, Brauerei und andere. Sein 
Bergbau, namentlich in den nüzlichern Mineralien, und fein Betrieb 
der damit zufammenhangenden Metallgewerbe find bedeutender als bie 
gleihartigen Gefchäfte aller übrigen Laänder zufammengenommen. 
Daflelbe Berhältnis beinahe findet hinſichtlich der wichtigften Zweige 
der übrigen Stoffveredlung ſtatt. In der größeften Außdehnung be- 
treibt es endlich das Tauſchgewerbe ober den Handel, den Schiffbau, 
bie Fifcherei und die Seeſchiffahrt. Darauf beruht äußerlich gerade bie 
Höhe der Gewerbfraft, die Handels» und Seegröße Englands, daß 
es nicht einfeltig bloß den einen oder andern volfswirtfchaftlichen Zweig 
verfolgt, fondern fie alle, Boden: und Bergbau, Mafchinenbau, vers 
edelnde und Taufchgewerbe mit faft gleicher Energie umfaßt, und mit: 
telft dieſes Kompleres von fchaffenden Kräften und Thätigkeiten durch 
ih felbft das Mögliche leiſtet. Vorzugsweiſe Fabrikſtaat darf Eng⸗ 
land nur in der einen Beziehung, auf welche ich fpäter zurüdfomme, 
genannt werden, daß feine aderbauende Bevölkerung der Zahl nad 
in einem ſchwachen Verhältniffe zu der gewerbtreibenden flieht. Wo⸗ 
buch England ſich aber in volkswirtfchaftlicher Hinſicht von unferm 


Kontinent wefentlic) unterfcheidet, das ift der Gewerbezufammen: 
Söflen, Englands Zuſtände. J. 4 
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zug, ber dort flatt hat, fowol bei der Roherzeugung, als bei der 
Stoffveredlung. Große Landgüter, große Fabriken und Bergwerfe, 
große Rhederei, große Arbeitskräfte und Taufchwerte gehen neben- 
einander und fcheiden fidy eben deshalb zum Theil fehr fcharf. Wie 
dies einen Haubtgrund mit in den Bodenbefizverhältniffen hat und jeit 
der Rormannenherfchaft mit der politifchen Verfaffung und den Geſezen 
des Landes allmählich verwachſen ift, darauf werde ich fpäter mehr 
Licht zu werfen Gelegenheit finden. Hier will ich nur die öfonomifche 
Seite jener Eigenthümlichkeit hervorheben, infofern fie nämlich auch 
auf Arbeitstheilung und Arbeitsverbindung im Großen beruht. Die 
Ergebnifle der Theilung und des Zufammenhanges der Arbeit, die ihre 
Wirkfamfeit begründen, laſſen fi) wol in feinem Staate fo foharf 
nachweifen wie in England. So find die englifchen Seivenfabrifen 
mit wenig Außnahmen in London und Spitalfields zufammengedrängt, 
die Leinenfabrifen um Leeds und Dundee, die Wollfabrifen in Leeds, 
die Baummwollfabrifen um Dianchefter (auch Stodport an der Merſey) 
und Glasgow, die groben Eifenwaren in Südwales, die Hardwaren um 
Birmingham, die Mefferfhmidwaren um Sheffield, die Töpfereien 
in Stafford.” Auch in der Landmwirtichaft fpiegelt ſich die Arbeitsthei⸗ 
lung und - Zufammendrängung, indem man aufs fhärffte unterfcheibet 
arable und pastorable farms; unter den leztern finden fich wieder bes 
fondere Rindviehs und befondere Schaf: Pachthöfe, und weiter fcheiden 
fi) die Aufzieher von Zuchtvieh oder von Jungvieh, die Mäfter, Die 
Molfenwirte u. ſ. w. Muß durch diefe Scheidung, die namentlidy 
in der nächften Umgegend von London und andern Haubiftäbten weit 
getrieben wird, in den Grafichaften Midplefer und Surrey, auch die 
Produfzion im Ganzen, fowol an Mafle ald an Güte, alfo zu Guns 
ften der Bodenrente gewinnen; fo ift andrerfeit8 doch eine große Ein- 
feitigfeit damit verbunden, ein gewiſſer Babrifbetrieb, der die Zahl 
felbftändiger , in ſich geſchloſſener Kandwirtichaften bedeutend vermin- 
dert. Wenn in der Bodentente gewonnen wird, fo wird an Arbeits» 
lohn noch weit mehr erſpart, d. h. die aderbauende Bevölferung wird 
auf die geringfte Zahl herabgedrüdt, während in den landwirtlichen 
Naͤhrzweigen gerade ein zahlreicher Stand am wünjchenswerteften er» 
fcheint. Dies eben ift der beftändige Nachtheil, dort wo Grundbeſitzer 
und Bodenbebauer nicht eine und diefelbe Berfon bilden, daß das In⸗ 
tereffe des eritern verfchieden wird von dem ber Beldarbeiter. Der große 
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Grundherr, dem allerdings, wie dem Fabrikanten, wohlfeiles Kapital, 
d. 5. niederer Zinsfuß zu Nuze kömt, glaubt andrerfeits feine Boden⸗ 
rente um fo höher zu fleigern, je mehr er an Arbeitslohn erfpart. — 
Bon den 179,000 Adern, welche Middlefer enthält, find etwa nur 
noch 7000 mit Weizen bebaut, 3800 mit Gerfte, 2800 mit Bohnen, 
3000 mit Erbſen; dagegen beftehn 73,500 Ader auß Wiefen, neben 
einer bedeutenden Menge Klee und künſtlicher Grasſaat. Die zunächft 
an London gränzenden Kirchfpiele find mit Obſt- und Gemüfegärten 
bedeckt, die mit Hülfe der Miftbeete in der Regel alle 14 Tage eine 
Ernte liefern. Man rechnet den jährlichen Rohertrag einzelner dieſer 
Acker auf 220 Pf. St. Die Pfluggärtner um London haben etwa 
8000 Ader inne, die Spatengärtner 2000. Eine Pächterfamilie lebt 
dort auf 20 Aeckern ebenfo gut wie im übrigen England durchſchnittlich 
auf 150. Das in der Umgegend gezogene Heu, Das weit befte wegen 
der trefflichen Behandlung , dient bloß als Pferdefutter. Zur Befor- 
gung Londons mit Mitch Halten einzelne Milchner, freilich) an verfchies 
denen Plaͤzen, 800 bis 1000 Stüd Kühe. Den Kornbedarf zieht die 
Haubtftadt vornehmlih auß den Graffchaften Kent, Sufler, Effer, 
Rorfolk und Drford. 

Auß dem Gemwerbszufammenzuge erflärt fich ferner die auffallend 
verfchiedene Dichtheit der Bevölkerung. Die gewerbreiche Graffchaft 
Lancafter z. B. hat auf ihren 79%, deutſchen Geviertmeilen ungefähr 
fo viele Einwohner — über 1%, Millionen — als die benachbarte (auch 
Rorthumberländifche) Graffchaft York auf ihren 277 Duadratmeilen, 
obgleich diefe nody bedeutende Yabrif- und Handelöftädte zählt, wie 
die Tuchmacher- Metropole Leeds und Bradford, Sheffield, die Stahl- 
waren erzeugende, Hull, das reihe Kohlenland, Halifar und Hud⸗ 
dersfield. Die Graffhaft Cumberland, obwol umfangreicher als 
Lancafter, zählt faum 200,000 Einwohner, weniger als die Lancafter- 
ſche Stadt Liverpool allein, während in diefer Grafichaft noch eine 
Menge großer Städte, wie Mancheſter (260,000 Einwohner), Prefton, 
Bolton (76,000 Einwohner), Oldham mit bedeutenden Kohlengruben, 
Rochdale, Bladburne (70,000 Einwohner) und andere auf einen engen 
Raum zufammengedrängt find. In gleichem Berhältniffe ungefähr 
“ find die ſüdoͤſtlichen mehr aderbauenden Landfcbaften weniger bevölfert 
als die Fabrikbezirke. In diefem wirtfchaftlihen Zufammenzuge liegt 
es auch, daß der Fremde, je wohin er eines Tags gerade auf das 
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‚reihe Eiland geworfen würde, daffelbe wirklich in Hinficht auf feine 
Nährzweige wefentlich für aderbauend oder bloß fabrizirend oder fee- 
handelnd halten könnte. — Ungefähr mitten in Birmingham , wol der 
gewerbreichften Stadt der Erbe, liegt oben auf einer Anhöhe ein großer 
von Gebäuden umfchlofiener Plaz, in deſſen Mitte fich eine feineswegs 
fchöne Kirche erhebt. Bon der Thurmfpize diefer Kirche blidt man 
tings auf die breite Stadt und dichtangebaute Umgegend hinab, auf 
ein Häufergewirr, das fich unabjehbar über mehrere Hügelreihen weg⸗ 
zieht, fcheinbar ohne Ordnung und Plan; auß taufend und abertaus 
fend Schornfteinen fteigen Rauchwolken auf, und an die Ohren fchlägt 
unaufhörlich dumpfes Getöfe. Kein funterbunteres Bild der Bewegung 
und lauten Gefchäftigfeit kann man fehen, die Induftrie ſchnurrt einem 
um Füße und Kopf, betäubt Geift und Sinne; vor dem hämmernden 
und fummenden Lärmen gibt's Feine Zufluchteftätte, feinen ftillen Ort, 
um feine Gedanken wieder zu fammeln, und faft bangt's einem, ob ed 
noch Rettung gebe auß dem Freifenden Strudel. Und dennoch, nur 
wenige Stunden von Birmingham verfteden ſich Landfize zwiſchen 
Baumgruppen in der abgefchiedenften Stille und voll behaglicher Ruhe, 
und melfen pausbädige Landtöchter Kühe auf fetter Trift fo ländlich- 
fittig al8 hätten fie niemals eine Stadt gefehen. — In London hört 
das Straßengefaufe nicht auf, der Lärm der Nacht berührt den begin- 
nenden Verkehr des Tags; die einen ftehn dort auf, wann die andern 
fich zu Bette legen, wie in den großen Fabrifen, wo Tag und Nacht 
mit wechfelnden Arbeitern fortgewirft wird, um die Zinfen des Anlages 
fapitald doppelt heraußzufchlagen. Bon dem ungeheuern innern Ber: 
fehr diefer Weltftadt kann man fi} einen Begriff machen, wenn man 
erwägt, daß auf der Themfe an 100 Dampfichiffe Menfchen von einem 
Punkte der Stadt nad) dem andern fördern, daß parallel der Themfe 
zahllofe Drofchfen und Omnibus, fi) Sekunde auf Sekunde folgend, 
gleichfalls Menfchen hin» und herbewegen; daß man endlich — weil 
das alles noch nicht genügte — in derfelben Richtung eine Eifenbahn 
von den Oftindiendods in die City hinein über die Dächer der Häufer 
gebaut hat, auf der man, wie bei der wilden Jagd, durch die Luft 
über die Stadt wegfliegt, nicht ohne Grauen vor den menfchlichen Er: 
findungen. Wägen und Omnibus, Dampfihiffe und Eifenbahn find 
mit Menfchen angefült, die Straßen außerdem vol Fußgänger — 
man fagt, in jeder Stunde bewegten fid) allein auf der Themfe 50,000 
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Menſchen! Doc wie fhnell fann man dieſem Gewähl entrinnen! 
Sein übervrüffig, gieng ich eines frühen Morgens auf die Birming: 
hamer Eifenbahn, und anderthalb Stunden fpäter befand ich mich 50 
englifche Meilen von London in Aylesbury, und wanderte von hier zu 
Tuße bei heiterm Sonnenfchein nad) Thames auf der Straße nad) Dr: 
ford. Welche Stille, weld andere Welt umgab mih! Das häufig 
genannte Thal von Aylesbury ift eine echt englifche Landſchaft, d. h. 
man flieht grüne Weiden mit prächtigem Vieh, üppige Felder, Gärten 
mit trefflichen Gemüfen, Sruchtbäumen und allerlei Beerarten, fparfam 
durchflochten von Laubholze und Parkanlagen, und in der Ferne fanfte 
Hügelreihen. Ohne Aufenthalt legte ich 15 engliiche Meilen zurüd 
und ergezte mich an der Landfchaft, ohne daß ich mir fagen Tonnte, 
worin ihre Reize eigentlich beftünden, wenn e8 nicht der Gegenfaz war 
zwiſchen dem betäubenden Geräufche ftäptifchen Verkehrs und ber fried» 
lich-finnigen Stille des Landlebens. Faſt lautlos lagen die Wiefen, 
die Felder, lag die Straße da; feine Kutfche, Feine „fechtenden“ 
Handwerföpurfchen, Feiner Boftbörner Schall ftörte Die Einſamkeit und 
zog von ftiller Betrachtung ab, in einer Welt, die mir fremd war und 
dennoch mich anheimelte. Nur hier und da zog des Wege ein Reiters» 
mann auf fahlem Klepper oder einem Fräftigen Ackerroſſe, wie man 
ihnen auch in Nieder- Deutichland häufig begegnet, ein wohlgenähtter 
Pächter mit blauen gutmüthigen Augen, auch wol ein Privatpoftbote, 
der, wie in den abgelegenften Theilen der Heimat, auf zweirädrigem 
Karren (in Spanien. ‚‚galera‘‘ genannt) mit einem ‘Pferde Gepäd und 
Menfhen fördert. Oefters begegneten mic Herden langfchwänziger 
Schafe, deren Hirten gerade wie in Spaniens vereinfamten Gegenden 
mit der Büchfe einen Vogel auß der Luft holten, oder ſich fonft eine 
Nebenbefchäftigung machten. Alles ländlich, und bloß ländlih! Hier 
alfo ift naturſtiller Bodenbau, dort liegen die dichten lärmigen Babrif« 
und Hanvelöftäbte ; zwifchen den Haubtpunften ziehen ſich die belebten 
geräufchvollen Straßen — der große Strom der Menfchen, deſſen ein: 
zelne Zuflüffe von dem auf ihm Schwimmenden faum mehr bemerft 
werden. Oft ift es auch in der Natur fo. Dem Bache fieht man das 
Bächlein zueilen, wer aber gewahrt auf einem mächtigen Fluſſe noch 
feine Duellen? In die englifhen Ströme dringt die See tief und ge: 
waltig ein, doch da, wo ihre flutenden Wellen nicht mehr hinreichen, 
tinnt harmlos ein Bach. Auch bier der Gegenſaz. 
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Man muß übrigens dieſen eigenthümlichen Zufammenzug der ver- 
ſchiedenen Zweige der Thätigfeit, der, wie wir fpäter fehen werben, 
wefentlich in dem adeligen Majorat wurzelt, nicht verwechfeln mit einem 
andern neuern,, der das ganze Eiland im Großen mehr und mehr zus 
fammenrüdt und der feinen Grund in zwei mächtigen Erfindungen bat, 
ben Eifenbahnen und den elektrifchen Telegrafen. In jenen ift zugleich 
ein innerer Gegenfaz enthalten, ber die großen Zweige der Vollkswiri⸗ 
ſchaft fcheidet, außeinander hält; diefer nähert Dagegen die einzelnen 
Landestheile einander unbedingt, doch ohne den genannten Gegenjaz 
zwifchen den Befchäftigungen aufzuheben, welchen er eher noch fchärft. 
Durch die Eifenbahnen ift das ganze großbritannifche Eiland der Me- 
tropole auf eine Feine Tagreife nahe gerüdt, die Sraffchaften im In⸗ 
uern gehören faft zum Weichbilde von London. Mit der Außdehnung 
und den Hülfsquellen eines Reichs vereint England demnach das Zus 
fammengedrungene einer Stadt. Ein Tag genügt jezt, um Großbri- 
tannien zu durchmeſſen, und binnen wenigen Jahren wird endlich Der 
eleftrifche Telegraf, der die Nachrichten mit der Schnelle des Gedan⸗ 
fens trägt, die gefamte britifche Bevölkerung faft wie unter einem Dache 
vereinen, dem ganzen Reiche gleichfam ein Nervenſyſtem geben wie 
das eines Körpers, und dadurch die Energie des thatfräftigften Volkes 
noch erhöhen. 

Indem ich nun eine ftatiftifche Ueberſicht der Haubterzeugungs⸗ 
zweige des Inſelreichs geben will, werden für unfern Zwed, und da 
die Angaben oft fehr von einander abweichen, runde Durchſchnitts⸗ 
zahlen genügen. Ueber die Area hat man bei der legten Volkszählung 
von 1841 in England Feine genauern Ergebniffe zu erlangen vermocht, 
man ift daher bei den Angaben von 1831 für die Area eines jeden 
Kirchſpiels ftehen geblieben, wonach auf England 31,770,615 Ader 
(Statut-Acres), auf Wales 4,752,000, auf Schottland 18,944,000 
fommen. Andere Angaben dagegen gehalten, find dem Aderbau gewid⸗ 
met in England von 34,000,000 Ader Land etwa 29,000,000, in 
Wales von 5,000,000 an 4,000,000, in Schottland von 19,500,000 
wegen der Hochlande nur etwa 7,800,000. In Irland aber waren 
nach der Zählung von 1841 von 20,705,342 Ader nur 13,464,300 
angebautes Land; auf den Heinen Eilanden von 1,300,000 ungefähr 
450,000. Zufammen im ganzen Reiche von etwa 80,500,000 Ader 
54,700,000 angebaut, alfo beinahe 70 Prozent. Den Durchſchnitts⸗ 
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ertrag eines Aders zu AO Thaler angenommen (für den Morgen etwa 
29 Thlr., der 8,8 Scheffel Weizen, 9,9 Schf. Roggen, 13,5 Schf. 
Gerſte, 14,8 Schf. Hafer, 9,6 Schf. Erbſen, 10,8 Schf. Bohnen, 
116,6 Schf. Kartoffel gewährt), berechnet fi) der Gefamtwert des ro: 
ben Bodenertrage vom bebauten Lande auf 2,188,000,000 Thaler 
jährlih. Der Reinertrag des Grundeigenthums war für- England und 
Wales behufs der Armentare im Jahre 1841 zu 425,300,000 Thlr. 
abgefhäzt, was auf den Kopf beinahe 27 Thlr. und auf den Ader 
7 Thlr. ergibt. 

Indeſſen wird der Aderbau im Infelteiche ebenfo verſchieden be⸗ 
trieben, als fein Erträgnis bedeutend von einander abweicht. London, 
der Haubtmarft für landwirtſchaftliche Erzeugniffe, ift unmittelbar 
von einem Kreife freier Wirtfehaft umgeben; auf diefen folgt ein Kreis 
der Wechfelwirtfhaft, und das ganze übrige England , fowie der ſüd⸗ 
lihe Theil von Schottland kann als der zunächfifolgende vorwiegende 
Kreis der Feldgrasmwirtfchaft betrachtet werben. Irland endlich, 
Wales, die Hebriven ıc. treiben Feine viel Fünftlichere Wirtfchaft, als 
das Dreifelderfyftem, dem fie freilich nicht Durchauß gehorchen; befon- 
ders ift Irland in der feinern Viehzucht, dem Grasbau und Obftbau 
zurüd. Nahe bei London jedoch, in Warwid und Leicefter, gibt es noch 
beträchtliche Heiden, was ſich darauß erflärt, daß diefer freilich ärmere, 
fandige Boden nicht bei der dort herſchenden Fabrikmethode, fondern 
nur bei einer Funftlofen Wirtfchaft rentiren würde, welche man ver: 
lernt hat. Der wichtigfte Punkt, wo jene Kreisordnung durchbrochen 
wird, ift das gewerbreiche Lancafhire, wo Gemüfe, Kartoffeln, Heu 
und Milch die Haubterzeugnifle des Aderbaues bilden (Lancafhire bringt 
nit %;. feines Getreidebedarfs hervor); fodann Derby und Eumber: 
land als Maftfreife für Die Märkte von Liverpool und Manchefter. Ror: 
burg und Rorthumberland find die vornehmften Kornpiftrifte fowol für 
die Babrifgegenden des nörblichen Englands, ald auch für die ſchotti⸗ 
(hen Haubtftädte, indem um Edinburg und Glasgow wie um London 
wieder ein Kreis mit freier Wirtfchaft fich zieht. Außer dem unermeß- 
lien Haubtmarkte zu London wird die englifhe Landwirtfchaft nur 
noch duch vier Marftpläge zweites Ranges beftimmt, im ſchmucken 
teinlihen Lancafhire, in den füdmeftlihen Gegenden Horffhires, in 
Birmingham und Briftol. Die weftlihen Gegenden Englands huldi⸗ 
gen am meiften dem Feldgrasſyſtem, wozu fie auch von der Natur fehr 
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aufßgeftattet find; fie erzeugen mithin am meiften Butter und Näfe. 
Für ein Land mit niederem Zinsfuße, großen Kapitalen und hohem 
Arbeitslohne muß eine Wirtfchaftsart, welche viel Kapital für Vieh, 
Ställe ıc., aber wenig Arbeit erfordert, ganz befonders erwünfcht fein. 
Wie fchlimm fich die Iändlichen Arbeiter dabei auch ftehn, dieſes iſt fo 
wahr, daß z. B. am Severn und andern Orten mehr und mehr Acker⸗ 
gründe noch in Miefen umgewandelt werden; dort wird das Halten 
zahlreicher Milchherden unterftüzt durch die großen Städte Briftol und 
Bath inWiltfhire und Gloucefter, Liverpool und Manchefter in Chefter, 
Birmingham in Warwick. England bringt Obft und Küchengewaͤchſe 
in vorzüglichfter Güte hervor — Kent ift das klaſſiſche Land des feinern 
Dbftbaues, Gloucefter für Zider, deffen Haubtmärkte London und 
Briftol find; — ferner find dort außgezeichnete Pferde, Rindvieh und 
Schafe zu Haufe, im fchottifhen Hochlande Ziegen, in Irland 
Schweine. Stellenweis fieht England auch, wie bei Maidftone und 
Canterbury, ganz wie ein großer Hopfengarten auß. Sonft hat es 
feine Kulturen von Flachs, Hanf, Zabaf (der Anbau des leptern ift 
jezt verboten), weil diefe viel zu viel Arbeit Foften, dazu alfo der Stand 
feiner Bauern oder Zwergwirtfchaften gehören. Die meifte Parzellis 
rung bei Pächtern und Yeomen koͤmt noch in Porkſhire vor, wo 
auch früher vor dem regiminellen Verbote der Tabafsbau und noch jezt 
der Flachsbau, der vorzüglich in Irland und Süpfrhottland blüht, be« 
trieben wird. Das ganze Land von England und Wales ſteht unter 
der Hand von 200,000 Paͤchtern. 

Mas die Erzeugniffe der veredelnden Anduftrie betrifft, fo erläuft 
‚deren Geſamtwert zwar nicht auf die Höhe des Wertes der Natur⸗ 
erzeugniffe, Rohftoffe und Lebensmittel, allein fie nehmen auch ein 
viel ſchwächeres Anlagefapital in Anfpruh. Nach einem Schäzungs- 
verfuhhe des Herrn v. Reden über den Taufchwert ihrer verfchiedenen 
Zweige in ganz Europa ergibt fich folgendes Verhältnis der Wich— 
tigfeit derfelben: von dem efamtwerte der veredelten Erzeugniffe 
(welche zum Berfaufe gelangen) find die Erträge des Bergbaues etwa 
21 Prozent, der Baummwollenverarbeitung 16 Proz., der Wollenmanus 
faftur 1274 Proz., der Lederverarbeitung (Rußland der Haubtfig da⸗ 
von) 11,2 Proz., der Erzeugniffe auß Flache und Hanf 10 Proz. (wol 
deshalb zu gering, weil viel Linnen, vielleicht die Hälfte noch, nicht 
in den Handel gelangt, fondern von den Erzeugern auch. verbraucht 
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wird), der Delfabrifate 10 Proz., der Waren auß Seide 7 Proz., des 
Tabaks 4,8 Proz. , des Zuderd 4 Proz. , der Thonverarbeitung 1,9 
Proz. , des Papiers 1,3 Broz., des Glafes 1,25 Proz. — Bon fämt: 
lichen Bergwaren mag dem Werte nad) das Eifen etwas mehr ald 52 
Proz., das Salz 16 Proz., die Steintohlen 12 Proz., das Kupfer 
5,2 Proz. ıc. befahren. Der Gefamtwert des Ertrags ber britifchen 
Bergwerke ift im Durchfchnitte der legten Jahre auf 150 bis 180 Mil: 
lionen Thaler anzunehmen; ungerechnet den Durchfchnitsertrag der 
Kohlenfelder Englands, der fi) allein ungefähr auf die gleiche Summe 
erläuft. Nach ungefährer Schäzung ift England betheiligt am der euro» 
päifhen Geſamtprodukzion von Roheiſen, jezt jährlich auf etwa 
2,750,000 Zonnen oder 57 Millionen Zollgentner erlaufend, mit 56 
Prozent (Branfreich mit 18, Deutfchland und Rußland jedes mit bei» 
nahe ebenfoviel, ‘Preußen allein mit 5, Belgien 3%, Schweden 2, 
Prozent); von Kupfer, etwa 520,000 Zeutner beiragend, mit 55 
Proz. (Rußland mit 16,6, Norwegen und Schweden mit 12,4, Oeſter⸗ 
reich mit 9,4, Preußen mit 3,7 Proz.); von Blei, im jährlidyen Be: 
trage von etwa 2,120,000 Zentner, mit 47 Proz. (Spanien mit eben: 
ſoviel); — zu der feit kurzem an Wichtigkeit rafch zunehmenden Zinf- 
produkzion, fest in Europa über 315,000 metr. Ztr. erlaufend, liefern 
Preußen 160,000 (Schlefien allein 140,000), Belgien 100,000, Rußs 
land 40,000; zu der europälfchen Zinnerzeugung , etwa 65,000 metr. 
Ztr., trägt England allein 60,000 Ztr. im Werte von faft 4 Millionen 
Thlr. bet, Rußland 3000, Sachſen 1200, Oeſterreich 700 Ztr. 
Herr v. Reden gibt den Wert des jährlihen Ertrags der engli⸗ 
ſchen Stoffveredlung, der fich bis 1846 noch durchſchnittlich um mehr 
als 20 Prozent erhöht haben mag, wie folgt an: 


Davon Ver⸗ Außfuhrwert 
Wert in Thlr. brauch in Proz. in Thlr. 
Vaumwollenwaren (Twiſte eingeſchl) 350,202,473 54,36 189,892,473 


Wollenwarn - 2 2 2 0 2. 138,052,485 68,96 42,852,485 
Metallwaren - © 2 0 0 0. 120,087,768 62,20 45,287,748 
ber Leere ee 91,338,396 96,78 - 2,938,396 
Blachserzeugniffe -» =» © + 0. 84,034,883 64,73 29,634,883 
Papiererzeugnis und Druckſachen .. 98,031 ,146 97,11 2,831,146 
Seidvenwarn » : 2: ee. 46,164,479 88,88 5,364,479 
Thonwaren » : 2 2 2 0°. 34,150,885 79,68 6,950,885 
Schmud-, Gold⸗, Silberwarn . .  21,856,261 93,34" 1,456,261 
Derfchledenes - 2 2 0 0 en 223,789,7,14 75,96 53,789,714 


Summa 1,207,798,470 70,96 350,998,4706 
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Hierauß geht zugleich die viel größere Bedeutung des inner 
Marktes als des außwärtigen auch für die Stoffvereblung hervor. — 
In Betreff ver Wertangaben des britifchen außmwärtigen Handels iſt zu 
bemerfen, daß der Tarif der offiziellen Wertfchäzungen in Eng- 
land noch vom Jahre 1696 herftamt. Die Angaben darnad) entfernen 
fi natürlich mehr und mehr von der Wahrheit, weshalb die englifche 
Zollverwaltung jezt neben den amtlidhen Werten die reellen, vom Hans 
dei felbt deflarirten Werte anführt. Die offlzielen Wertangaben 
der Außfuhr find durchfchnittlich viel zu hoch, die Deflarirten eher zu 
niedrig. 1835 erlief der offizielle Außfuhrenwert auf 91,174,456 BF. 
St., der deflarirte nur auf 48,372,170 Pf. St.; das Verhältnis war 
mithin wie 52 : 100; 1840 ftieg diefer bloß auf 50,896,556 Pf. St., 
ber offizielle Dagegen auf 116,029,130 Pf. St. — Misverhältnis wie 
44 zu 100. (Die Wertfhägungen des franzöflfchen, zum leztenmal 
im Jahre 1826 fehr unvollfommen revidirten Tarifs find für jezt um 
mindeſtens 25 Prozent zu hoch, ohne daß dafür, wie durch die dekla⸗ 
tirten Werte in England, eine Kontrole beftände.) Wenn e8 natürlich 
ift, daß man den Werttarif nicht gern ändert, um nicht den Vergleich 
der Handeldergebnifle von Jahr zu Fahr zu erfchweren; fo follte man 
die Fehler doch auch nicht fo body werden laffen, daß ſte nur ein ver- 
fehrtes Bild vom Handel gewähren. 


Die Durchfchnittswerte des britifchen außwärtigen Handels zei⸗ 
gen, wenn man fie, um die einzelnen Jahresſchwankungen nicht in 
Anfchlag zu bringen, nad längern Perioden etwa von fünf Jahren 
berechnet, in den legten fünfzig Jahren eine faft ununterbrochene bebeu- 
tende Zunahme. So betrug die Einfuhr nah vffiziellem Werte 
durhfchnittlich in den Jahren von 1800 bis 1805 nahe 256 Millionen 
<hlr. (wovon für 62 Mil, Thlr. Kolonialwaren), in 18:%, [don 
296 Millionen (wovon für 87 Mill. Kolonialwaren), in 183%, aber 
400% Millionen, 18°%, fogar über 607 Millionen Thaler (wovon 
für 108, Mill. Kolonialwaaren). Die Außfuhr an britifchen Erzeug⸗ 
nifjen flieg der Menge nach in dem nämlichen Berhältnifie, dem eigents 
lichen Werte nach freilich in einem weit geringern, weil die Warenpreife 
fielen. Nach dem deflarirten Werte flieg die Außfuhr nämlich von 
267 Millionen Thlr. im Durchfchnitt der erften fünf Fahre diefes Jahr⸗ 
hunderts auf 410%, Million Thlr. im Jahresdurchſchnitt von 183%... 
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Die Yortfchritte der Seefchiffahrt giengen Hand in Hand mit des 
nen des außwärtigen Handels. Schiffe liefen in englifche Häfen ein 
im Jahr 1800 nur 13,581 von etwas über 1,910,000 Tonnen, davon 
unter britifcher Flagge 1,200,000 T.; 1820 ſchon 21,844 Schiffe von 
2,680,000 T., davon unter britifcher Flagge 2,270,000 T. (demnach 
ftieg die englifhe Schiffahrt in noch weit höherm Berhältniffe ale die 
allgemeine) ; im Jahr 1840 liefen 28,081 Schiffe von 4,660,000 Ton 
nen ein, davon unter britifcher Flagge 3,200,000 T., 1841 ungefähr 
ebenfoviel, 1842 aber nur 27,041 Schiffe von nicht ganz 4,500,000 
Tonnen. Küftenfahrer liefen außerdem ein: 1841 131,321 von 
10,870,000 Tonnen; 1842 nur 127,840 von 10,790,000 Tonnen, 
befanntlich bloß englifche Schiffe. 


In den amtlichen Angaben nimt man, wie gefagt, bie zum Jahre 
1841 im Allgemeinen eine flätige, mitunter erftaunlich ſchnelle Zu: 
nahme der Erzeugung, Außfuhr und Schiffahrt wahr. Das Jahr 1842 
zeigte dagegen einen bedeutenden Rüdgang der Gefchäfte, in Folge der 
Stodung der Außfuhr von Fabrifwaren, befonders nach den Bereinig« 
ten Staaten, und ber von dort außgegangenen Handelskrifts. So 
betrug die Außfuhr von Baummollgeweben 1841 für 110% Millionen 
Ihaler, 1842 nur für 84% Mil. Thle. (die Außfuhr von Twiften 
war jedoch von 49%, auf beinahe 53 Millionen Thle. geftiegen) ; Die 
von eigentlichen Metallwaren 1841 für 11,043,000 Thlr., 1842 nur 
für 9,472,000 5 die von Eifen und Stahl refp. nahe 20,000,000 und 
17,000,000 Thlt.; die von Leinwand 22,800,000 und 16,050,000 
Thlr. (doch flieg bie Außfuhr von Flachsgarn von 6,613,000 auf 
6,970,000 Thlr.) ; die von Wollgeweben 39,100,000 und 35,400,000 
Ihlr. ; die von Seidenwaren 5,400,000 und 4,010,000 Thlr; die von 
raffinirtem Zuder 3,730,000 und 3,000,000 Thlr. Schon nahm man 
davon Anlaß zu fagen, der verevelnde Pflug habe in England den 
höchften Gipfel erflommen und gehe nun wieder zurück; ſchon jah man 
dad ganze Gebäude des englifchen Reichs in feinen Grundveften er 
Ihüttert, fehrieb von dem brennenden Hunger der Arbeiter, die brodlos 
feien, malte die Folgen des Maſchinenweſens fchrediich auß; ja, man 
fündete in Frankreich ſchon den Untergang der britifchen Herfchaft an 
und ermahnte Herrn Thiers, fih zum Empfang derfelben ald eines 
franzöftfchen Erbes bereit zu halten. Inzwiſchen bewies das Jahr 
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1843 und mehr noch der Öewerbeauffhwung von 1844 das Leere Diefer 
Einbildungen, und daß die Stodungen von 1842 nur vorübergehenden 
Urfachen beizumefien find. Der Verbraudy an roher Baumwolle war 
1843 größer als je vorher, nahezu 27,000 Ballen in der Woche, zwiſchen 
1,300,000 und 1,400,000 Ballen im ganzen Jahre. Die Fabriken 
erhielten volle Beihäftigung,, und fchon im Yebruar.1844 nahm man 
an, daß die Spinnereien 30 Prozent mehr wert waren als zwei Jahre 
vorher. England hat 1843 92,000,000 Pfund Garn mehr gefponnen 
als 1842, Nach den Angaben Porters, des Vorftehers des ftatiftifchen 
Bureau's im britifchen Handelsamt in feiner neueſten Schrift ‚,Pro- 
gress of Great Britain‘‘ betrug der Wert der englifchen Erzeugung 
auf Baumwolle ungefähr 60 Millionen Pf. St. , zehn Jahre früher, 
1833, noch nicht ganz 31%. Mid. Pf. St. Die Einfuhr roher Baum 
wolle erlief Damals auf 282 Mil. Pfo., jest 585 Mil. Pfd. Die 
Außfuhren an Baummwollenwaren und Twiften find von 12,450,060 
Pf. St. im Jahre 1833 auf das Doppelte in 1844 geftiegen. Außer 
Bermehrung des Innern Verbrauhs nahm befonders die Außfuhr zu 
nad China (von 1,169,906 Pf. St. im Jahre 1842 ftieg fie auf 
1,719,239 Pf. im 3. 1843), nad) Calcutta (von 2,187,076 in 1842 
auf 2,963,695 Pf. St. im J. 1843), nach Bombay (von 1,110,498 
auf 1,983,177 Pf. St.), ſodann nad) Deutfchland, Rußland, der Le 
vante, Weſtindien, Auftralien und den Vereinigten Staaten*). Die 
Mehraupfuhr an Wollwaren nach den Vereinigten Staaten betrug in 
dem einem Jahre nicht weniger ald 65 Prozent! Am meiſten jedoch 
nahm die Außfuhr der gemifchten Baummwoll- und Wollenwaren zu: 
fie betrug 1842 nur 232,000, 1843 aber nahe eine Million zu einem 
Werte von 10% Millionen Thaler. An Kammwollgarn wurden 1842 
etwa 5 Millionen Pf. aufgeführt, 1843 faft dad Doppelte, und ben 
noch giengen Die Preife der Zeuge und Garne um 25 Prozent in bie. 
Höhe. 


Rah dem deflarirten Werte erlief Großbritanniens Außfuhr in 
den Haubtartifeln in den legten neun Jahren: 


*) Nach lezter Berichtigung erlief der deflarirte Wert der Außfuhr im J. 1843 auf 
44,812,020 Pf. St. | 
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Die Aupfuhr it mithin im Testen einzigen Jahre, wo Peels Re: 
formen ſchon fräftig einwirften, um beinahe 6 Millionen Pf. St. uud 
noch beträchtlich höher geftiegen als felbft im Jahre 1836, dem big da- 
hin günftigften, fo lange das englifche Reich befteht. Diefe überrafchend 
große Zunahme trifft haubtſächlich Ganzfabrifate, namentlidy auf 
Baumwolle, Wolle (das ift um fo bemerfenswerter,, als die Wollen: 
warenaußfuhr Jahre lang rüdgängig war, und ledigli der Abfchaf- 
fung der Einfuhrzöle auf Rohwolle beizumeflen) und Flache; ferner 
Duincaillerie:, Meſſerſchmid⸗, Metalle, Steingutwaren ıc, Die Ein: 
fuhr außländifcher Artifel bietet gleichfalls die günftigften Ergebniffe. 
Zunahme befonders in der Einfuhr von Hanf, Häuten, Bauholz, 
Melaffe, Kupfererz, Seidenkokon, Leinfaat, Reis, Kaffee x. In 
Folge der Ermäßigung der Zölle auf Kaffee hat die Einfuhr davon 
1844 gegen 1843 um 8 Millionen Pf. St. und der Verbraud um 1%, 
Millionen Pfund zugenommen; der Theeimport war um 6 Millionen 
Pfund flärfer (ohne verminderte Zölle); der Tabakverbrauch ſtellte ſich 
um ungefähr 2 Millionen Pfund bedeutender herauß — zum offenbaren 
Beweiſe zugleich der verbefferten Verhältniſſe der arbeitenden Klaſſen. 
Doc ich komme auf die Peelfchen Maßregeln, eine der Haubturfachen 
jener Bortfchritte, obwol nicht die einzige, befonders zurüd. 


Nach den Daten des Moniteur universel ftellte ſich die verglei- 
chende Veberficht des Handels von Frankreich, England und den Ber: 
einigten Staaten Rordamerifa’s alfo*): 


Sährliher Durchſchnitt. 


von von von 
1825 —1830 1831 — 1836 1837 — 1842 
Gefamthandel. 
Wert der Einfuhr: 
in Frankreich . . . 235,200,000 283,200,000 400, 400, 000 
. England... . » 436,400,000 492,800,000 624,800,000 


s Verein. Staaten . 175,600,000 277,600,000 268,000,000 


*) Die Werte, in Yulden C. M., wurden für Franfreich nach dem Tarif von 
1826, für England nach dem von 1696 und für die Vereinigten Staaten nad der 
daſelbſt üblichen Schäzung angenommen. Journal des Lloyd. 1845. Für ben Ber 
gleich iſt die Richtigkeit des Werttarifs von untergeorbneter Bebentung. 
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von von von 
1825 — 1830 1831 — 1836 1837 — 1842 
Wert der Außfuhr: 
v. Frankreich . . . 241,600,000 306,000,000 382,400,000 
« England. - . . . 614,400,000 836,000,000 1,080,800,000 
- Verein. Staaten . 170,400,000 218,800,000 251,600,000 


Spezieller Handel. 
Wert der Einfuhr: 
in Stanfreih . . . . 178,000,000 197,200,000 285,200,000 
s England. ... . . 339,600,000 379,200,000 490,400,000 
s Berein. Staaten . 128,800,000 231,600,000 233,600,000 
Wert der Außfuhr: 
v. Frankreich . . . 198,800,000 216,000,000 263,200,000 
s England. . . . . 517,200,000 722,000,000 946,000,000 
s Verein. Staaten . 122,800,000 172,800,000 216,000,000 


Der befondere Handel hat ſich mithin im Durchfchnitt der Jahre 
1825 bis 1842 gehoben: 
Frankreich. England. Verein. Staat. Zuſammen. 
Zunahme der Einfuhr 60 Proz. 44 Proz. 81 Prog. 185 Proz. 
⸗ ⸗Außfuhr 33 ⸗ 83 > 73 ⸗ 189 ⸗ 


Zufammen 93 Proz. 127 Proz. 154 Proz. 374 Pros. 


Vergleichsweiſe zeigt fich alfo für die Verein. Staaten die bebeu- 
tendfte Zunahme, für Frankreich die geringfte; jene iſt zuvoͤrderſt der 
Außfuhr von Baummolle und Tabaf auß der Union beizumefien (feit 
1840 nämlich 500 bis 700,000,000 Pf. Baumwolle des Jahres im 
Werte über 100 Millionen Fl. C. M., und 100,000 bis 150,000 
Colli Tabak im Werte über 20 Mil. FI. C. M.). 

Ziehen wir auß obiger Ueberfiht der Verkehrszunahme in Progen- 
ten ven Ein= und Außfuhr die Bilanz, fo ergibt fich zu Gunften 


Sranfreih. England. Berein. Staat. Zuſammen. 
der Einfuhr 27 Proz. 0 Proz. 8 Proz. 35 Proz. 
der Außfuhr 0 > 39 > 0» 39 ⸗ 

Hierauß erhellt, daß der ganze Mehrbetrag von 39 Proz. zu Guns 
ften der Außfuhr England allein trifft, während von der verhältnie- 
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mäßigen Zunahme der Einfuhr um 35 Proz. auf Sranfreih 27 und 
auf die Verein. Staaten nur 8 Prozent fallen. 

Die Zunahme des äußern Handel vom deutjchen Zollvereine 
fteht im Allgemeinen zwifchen der von England und der von Frank— 
reich; die Zunahme des Handels vom öfterreihifchen Kaiferftaat fteht 
Dagegen noch unter der franzöftfchen,, bezüglich aljo am ungünftigiten. 
Der Verkehr des Zollvereing würde unzweifelhaft mehr zugenonmen 
haben, wenn er feine natürliche Abrundung fchon erlangt hätte. Sein 
gefundes Gedeihen beruht allerdings zum Theil darauf, daß er ſich hü- 
tet, Sonderbelange und Monopolgeift in und an ihm zur Stärfe ges 
langen zu laſſen. Nicht minder aber bin ich auch überzeugt, daß ber 
Verein mehreren wichtigen Gewerbzweigen bisher einen unzureichenden 
Schuz hat angeveihen laffen, namentlich der deutfchen Linnenerzeus 
gung, den Spinnereien und der nazionalen Schiffahrt, und daß es 
unumgänglich ift, dem bireften deutfchen Verkehr durch eine Fräftige 
Skhiffahrtsgefezgebung unter die Arme zu greifen. Im Zoll: 
verein iſt von 1834 bis 1842 die Einfuhr der rohen Baumwolle nur 
von 133,684 Ztr. auf 317,939 Ztr. geftiegen ; Dagegen erhielt von den 
149 Millionen Pfund Twift, welche England 1843 außführte, ber 
Zollgerein Die Hälfte, Im Betrage (das Pfd. durchfchnitilich zu 10 Sgr. 
gerechnet) von etwa 24 Millionen Thle., wovon ungefähr 12 Mill. 
auf den Rohftoff und ebenfoviel für Arbeitslohn und Profit zu rechnen, 
die England verbleiben. Und wie viel ift Deutfchland an Abfaz auf 
den außereuropäifchen Märkten und an Schiffahrtsthätigfeit Dadurch 
entzogen worden, daß es die Twifte fi auß England zuführen ließ, 
ftast auf eigenen Schiffen die Baumwolle, jezt dev Haubtgegenftand 
ber großen Schiffahrt, gegen heimifche Erzeugniſſe auß den Urſprungs⸗ 
ländern zu holen? Zu dem Haubtgefichtspunfte, der in unferm Rathe 
immer voranftehn follte, gehört alles, was die deutfche Einheit fördert 
und flärkt; alle andere Fragen find politifch genommen von untergeord» 
neter Natur. Nach außen einig und im Innern ftart — aber auch 
dann nur — brauchen wir den gegenwärtigen Borfprung, die Maſchi⸗ 
nenfraft, die Geld» und Kolonialmacht feines Landes zu fürchten. 
Selbft England fann troz feines außgedehnten Kolonialbefizes fi 
nicht beruͤhmen, es fei unabhängig von der Handelspelitif der übrigen 
Staaten. Der Handel Sranfreihs und Englands mit ihren Kolonien 
betrug im Berhältniffe zu dem mit dem Außlande: 
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Frankreich England 


im Jahr mit den Kolonien mit dem Außlande mit den Kolonien mit dem Außlande 


LEN. LEN LEN KLECH 


1827 22,800,000 179,600,000 110,400,000 261,600,000 
1831 29,200,000 152,800,000 97,600,000 274,000,000 
1834 24,300,000 179,200,000 92,800,000 323,600,000 
1837 31,600,000 174,000,000 124,400,000 296,400,000 
1840 38,400,000 239,600,000 169,600,000 344,400,000 


Zufammen 146,800,000 925,200,000 594,800,000 1,500,000,000 
Durchſchnitt 29,360,000 185,040,000 118,960,000 300,000,000 


Der Handel mit den Kolonien verhält ſich ſonach für jene Jahre 
zu dem außmwärtigen in Sranfreih wie 7:43 und in England wie7:18; 
mit andern Worten, Frankreich fandte beinahe %,, England noch etwas 
über /, von den Gegenfländen feiner Geſamtaußfuhr nach den Kolo: 
nien. Bon 1831 bis 1842 ift Englands Außfuhr nach den Kolonien 
von 10,254,940 auf 13,261,436 geftiegen,, die nach fremden Ländern 
von 26,909,432 auf 34,119,587 Pf. In beiden Zeitpunkten betrug 
mithin Der ganze britifche Kolonialhandel nur zwifchen 27 und 28 Bro» 
zent des gefamten britifchen Außfuhrhandels. Hierauf ift zu erfehen, 
daß der Verkehr ziwifchen freien Ländern wol immer, und in de Zus 
kunft vielleicht noch mehr als in der Vergangenheit, den weit wichtig: 
iten Beftandtheil des Welthandel außmachen werde, Daß diefer demnach 
niemals von einer einzelnen Macht abhängig werden fönne, man müste 
denn etwa die Unterjochung aller Völker durch diefelbe annehmen. Der 
britifche Kolonialhandel hat ferner vornehmlich da zugenommen, wo 
den freiern Handelsgrundfäzen bisher gehuldigt ward: von ben 
3,006,496 Pf. St., um welche die Außfuhr nach den außwärtigen Be- 
faungen von 1831 bis 1842 zugenommen hat, fommen 1,311,919 auf 
die oftindiichen, 557,693 auf Auftraliens Märkte, 570,434 auf Gibral⸗ 
tar (meiftend zur Einfhwärzung nach Spanien), auf alle übrigen Be: 
fyungen fömt nur noch die Vermehrung von 566,450 Pf. Die Auf: 
fuhr nach den nordamerifanifchen Kolonien betrug 1831 für 2,089,327 
Pf. und 1842 für 2,333,525 Pf., nach den weftindifchen Befizungen 
1831 für 2,581,944 Pf. und 1842 für2,591,425 Pf., zufammen eine 
Vermehrung von nur 253,674 Pf. oder etwas über 5 Prozent, wäh: 


rend der britifche Außfuhrhandel überhaubt in diefer Zeit um 26 bie 27 
Söfken, Englands Zuſtände. 1. 5 
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Prozent gewachſen war. In folhem ungünftigen Verhäftniffe ftehen 
jene Kolonien, Weftindien und Canada, zu den britifchen Gefamtauf: 
fuhren, ungeachtet England für fie die gröften Schuzmittel verfchwen- 
det. Zum Theil in Folge der leztern haben ſich inzwifchen vie Auß⸗ 
fuhren der Kolonien nach England bedeutend vermehrt, namentlid: 


1827 1840 
von Oftindien. . . 36,620,120fl. K. M. -60,215,920 fl. K. M. 
-Auſtralien. .. 3,399,5880⸗—20, 043, 940- 
-Neuſeeland und Südſſee 1,320 = — 472,40 : 
: dennordamerifanijchen 
u. weftindifchen Kolonien 49,816,020 = —64,228,030 ⸗ 


In Betracht der gewaltigen Größe des englifchen Seehandelß er: 
icheint es auf den erften Blid auffallend, daß derfelbe, die gefamte Fi: 
fcherei und den Küftenhandel eingefchloßen, faum 400,000 Menfchen 
auf der See befchäftigt — freilich auf dem Lande wol eine ebenfo große 
Zahl und mittelbar eine viel größere. Das Erftaunen mindert fih 
aber, wenn man fieht, wie auch die großen floffveredelnden Gewerbe in 
Vergleich mit der ungeheuern Erzeugung nur eine mäßige Zahl Men: 
fchen erfordern, und wie man ſich in dieſer Hinficht die übertriebenften 
Borftellungen zu machen pflegt. In den vier großen fpinnenden und 
webenden Manufafturzweigen Großbritanniendg, Baumwolle, Wolle, 
Flachs und Seide, mögen gegenwärtig beinahe 1 Million Arbeiter bes 
Ihäftigt fein, wovon auf die Baummwollenmanufaftur allein flarf die 
Hälfte kömt. Nach der Zählung von 1841 wird jene Zahl jedoch nur 
für England und Wales auf 618,508, für Schottland auf 181,738, 
zufammen 800,246 Perſonen angegeben. Nach derfelben Zählung 
waren in Oroßbritannien beim Bergwerföbetrieb befhäftigt nur 193,825 
Perfonen (darunter 6133 weiblihe), wovon 20,557 auf Schottland 
kommen; der weit gröfte Theil derfelben, 118,233, arbeitete in den 
Kohlenminen. Die bei der Verarbeitung der Metalle befchäftigten 
Berfonen wurden, die Mafchinenfabrifen nicht eingerechnet, auf36,209 
Arbeiter, freilich faft lauter Männer mit Familien und einem ho: 
hen Lohne, (wovon auf Schottland nur 4085 fommen follen); auf 
Eifenverarbeitung 3. B. nur 29,497. Auf die Verfertigung von ge: 
brannten Thonwaren follten 24,774 (Schottland mit 963) und auf bie 
Glasfabrifazion nur 7464 (Schottland mit 662) kommen; mit Verfer: 
tigung lederner Handſchuhe befchäftigten ſich 9225 (Schottland 72) 
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Berfonen. In fofern die ganze induftrielle Macht Großbritanniens und 
jein Welthandel mit eigenen Mannfakturerzeugnifien unmittelbar auf 
jenen großen Induftriegweigen beruht, erfcheint die darin befchäftigte 
Zahl Arbeiter in ver That gering und geeignet den übeririebenen Bor: 
ftelungen über die Anhäufung zahllofer Arbeitermaffen im englifchen 
Sabrifbetriebe zu begegnen. Das VBorurtheil fchreibt fi vorzüglich 
wol daher, daß, wenn die induftriellen Beichäftigungen auch mehr oder 
minder über das ganze Land verbreitet find, die verfchiedenen Haubt- 
zweige fih doch an einzelnen Drten zufammengebrängt haben und fo 
greller in die Augen fallen. In Deutfchland ‚wo eine ſolche Konzen- 
trirung, vermöge feiner vielzerftreuten Wafferfräfte und feines zertheit- 
teren Grundbeſizes nie flattfinden kann, erfcheinen daher die Beforg- 
niffe vor übermäßiger Babrifbevölferung ganz und gar leere Geſpenſter⸗ 
furht. Das Wunder felbft aber, mit wenig Menſchen fo Großes zu 
leiften , erflärt fih durch die Mafchinenarbeit, welche viele Millionen 
Hände erjezt. Die eigentlichen Zauberer find die Technifer und Mes 
hanifer, die in ven Mafchinenfabrifen arbeiten (1841 wurden foldye 
Arbeiter in Großbritannien 16,550 gezählt, wovon 2188 auf Schottland) 
und deren Lohn natürlich ungleich höher fteht als der aller andern Ar: 
beiter. Dieſe bei weitem gefchidtefte und inteligentefte Klaſſe unter al- 
len Induftrielfen iſt e8 eigentlich, Die England vor noch ungeheuererem 
Misverhältniffe zwifchen der gewerblichen und aderbauenden Bevölfe- 
tung, daher vor furchtbarem Nothftande und Umfturze gerettet und, 
obgleich einft viel verleumdet, materiell das Meifte zur Erhaltung des 
Staats, ſowie zur Größe Englands, beigetragen bat — im eminentern 
Sinne als fi) Mancher träumen läßt. Der auß dem preußifchen 
Staatsdienſte jezt geſchiedene Hr. Beuth hat, obwol fonft auf mancher 
einfeitigerr Anflcht gegen die Forderungen der Zeit beharrend, dieſe 
Wahrheit in Preußen zuerft gründlich erfannt und lebendig gemacht, 
und dadurch, daß er einen folhen Kern an geſchickten Mechanikern und 
Technikern für die gefamte Induftrie auf jede Welfe, durch Schule und 
Praxis, mit feltener Beharrlichfeit Herangebildet und für deffen fortwäh- 
rende Erweiterung geforgt hat, fi) ein unvergängliches Verbienft um 
ganz Deutfchland erworben. 

Die beiden wichtigften Gegenftände der britifchen Bergerzeugung, 
Steinfohlen und Eiſen, verdienen etwas umftändlicher hervorgehoben 
ju werden. Im Jahre 1841 wurden in den Kohlenminen 118,233, 

5” 


68 


in den Eifengruben gar nur 10,949 Arbeiter gegählt, was bei der un- 
geheuern Maſſe Eifen die England erzeugt und in Betracht, daß Die 
Kohlen nicht bloß ein Hebel der gefamten Induftrie, fondern aud das 
außfchließliche Brennmaterial der Nazion bilden, außnehmend gering 
erfcheint. Dies erklärt fi wol nur auß dem Reichthum und der er: 
ſtaunlichen Mächtigkeit der britifchen Kohlen» und Erzlager, durch Die 
allgemeine Anwendung der Dampfmafchine zur Förderung, fowie durch 
die natürliche Begünftigung, die darin liegt, daß die Eifenfteinlager 
meift mit den Kohlenflözen. verbunden find und gröftentheils in einer 
zufammenbangenden Bormazion, der Eifenftein ald das Dach ver Kohle, 
vorlommen. Wegen des lezteren Umftandes Fönnen die Arbeiter der 
Kohlengruben abwechfelnd auch zur Gewinnung des Eiſenſteins ver- 
wandt werden. 

oe Der jährlide Durchfchnittsertrag der Kohlenfelder Englands wird 
auf mindeſtens 26 bis 30 Millionen Tonnen zu einem Werte von 160 
Millionen Thaler berechnet (der Belgiens auf etwa 12 Millionen, 
Preußens auf 6 Millionen Thaler, Frankreichs eiwas darüber); Die 
Außfuhr betrug an Kohlen und Koafs 1828 nahe 358,000 Tonnen, 
1833 635,000 T., 1836 917,000 T., 1838 1,314,000 T., 1841 
1,848,000 T., 1843 ungefähr 2,000,000 Tonnen in Werte von 10 
Millionen Thaler. Der Betrieb der Kohlenlager von Northumberland 
und Durham, welche fih auf 50 engl. Meilen R. u. ©. in durch⸗ 
ſchnitlicher Breite von 12 bis 15 Meilen außdehnen, liefert eine unge⸗ 
beure Kohlenmafle, wovon 5 Millionen Tonnen nad) London und dem 
füdlichen Theile des Königreihe, 1 Million Tonnen nad dem Auß⸗ 
lande verfandt werden. Bon dem fchmalen aber wertvollen Lager 
Whitehaven zwifchen ven Eumbrifchen Bergen und der irifchen See, 
unter welche fogar Gänge getrieben, wird viel Kohle nad Irland und 
weiter aufgeführt. Die breitern Yorkſhire- und Derbylager dehnen 
fi) nördli und füdlih auf 70 englifche Meilen von Leeds abwärts ; 
die meiften Kohlen des erflern werden in den Wollen», Eiſen⸗ und 
Stahlwarengewerben Yorkihires,, fo wie in den Haushaltungen feiner 
zahlreichen Bevölkerung verbraucht; das andere verforgt über bie Ka- 
näle viele der inneren Verbraucher. Durch eine Hügelreihe von dem 
porkihirefchen getrennt, dehnt fi das Lancafhirelager von Macclesfield 
bis Oldham auß, nörblich bis Rochdale und Eolne und weſtlich bis 
Prescott bei Liverpool, ſuͤdlich bis Manchefter ; feine Kohlen gewähren 
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dem verſchiedenartigen Bedarfe der wichtigften ftoffuereneluben Bezirke des 
Königreichs eine unentbehrliche Unterftügung. Südlich davon liegen noch 
Heinere Felder in Leicefterfhire und Warwidihire. Das Stafforbfhirefeln 
liefert auch den Töpferthon für die dortigen Töpfergewerfe. Das ſchaͤz⸗ 
barfte im mittlern Theil des Königreichs iſt das Wolverhampton - und 
Dudleyfeld, zwei Lager Eifenfteine durchfchneiden es und verforgen die 
vielen Bteßöfen des Bezirks; das Ganze ruht auf Kalkſtein, ber ſchoͤn 
erhaltene Foffilien zeigt. Einige Heine Felder, gleichfalls von Eiſen⸗ 
ftein durchfchnitten, find auch in Shropfhire und Herfordfhire. Das 
in’ geologifher Hinficht vollfommenfte Kohlenbefen umſchließt ber 
Wald von Dean. Das füdlichfte der englifchen Lager dehnt ſich unge- 
fähr 25 engl. Meilen bei einer Breite von 5 oder 6 Meilen durch die 
Grafſchaften Glouceſter und Somerfet auß, an jeder Seite des Avon. 
Das vielleicht außgevehntefte und wichtigfte Lager aber ift das große 
Kohlenfeld von Sud: Wales, welches fi auf 100 engliſche Meilen 
Länge von dem Usk in Monmouthfhire durch die ®raffchaften von Gla⸗ 
morgan, Garmarthen und Pembroke nach St. Bride's Bai erfttedt und 
einen Landſtrich von 1200 Geviertmeilen einnimmt; es zählt 23 nuz⸗ 
bate Lager von 95 Fuß Durchgängiger Stärke, deren tieffter Theil Reath 
if, wo Die Kohle 700 Lachter unter dem hoͤchſten Rande fich vorfinden 
(in Belgien gehn bei Bergen Lager bis über 5000 Fuß Tiefe, werden 
aber nur bis auf 1000 Fuß tief bebaut). Das Kohlenfeld von Wales . 
allein ſoll den Anforderungen des ganzen Königreichs nach dem jezigen 
Bedarfe auf 2000 Jahre zu befriedigen im Stande fein. 

England hat die außerordentliche Zunahme feiner Eifenerzeugung 
vornehmlich feiner vollkommenen Gewerbefreihelt auch im Bergbau, der 
völligen Abgabenfreiheit deffelben (mit Außnahme natürlich der Lokal⸗ 
taren) und der Benüzung feiner wohlfeilen und guten Steinfohlen zu 
verdanken. Bis zum Jahre 1750, wo man fi) noch des Holzes zur 
Beuerung bediente, überftieg biefelbe nicht 20,000 Tonnen; 1740 ets 
zeugten 59 Hochöfen 17,000%., 1788 ſchon 121 Schmelzen 68,000 
T.; 1806 beftunden nur noch zwei mit Holz geheizte Hocöfen, 167 
mit entfchwefelten Kohlen, und die Erzeugung betrug 250,000, 1820 
ſchon 400,000 Tonnen ; feit 1827 bediente man fich außfchließlich der 
Koafs und die Erzeugung ftellte ſich auf 700,000 T.; 1839 wurden 
durch 379 Öfen ungefähr 1,250,000 T. Eifen gefördert, und 1842 
mitelft 350 Ofen, die wirklich in Betrieb waren, etwa 1,330,000 
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Tonnen oder ungefähr 30 Millionen Zentner. Die Stabelfenerzen: 
gung wird auf 17 Millionen Zentner, die Außfuhr davon auf4 Millio⸗ 
nen Ztr. berechnet. Die jährliche Stahlprodukzion von Europa be: 
trägt 12 bis 13 Millionen Zentuer, und zwar in England 44, bie 5 
Millionen ; in Deutfchland, welches in der Erzeugung feines Schmelz: 
ſtahls von ber Natur weit mehr als jedes andere Land begünftigt ift, 
beinahe eben fo viel (etiwa 4,600,000 Itr., wovon auf den Zollverein, 
namentlich Raffau, Siegen, Thüringen, 1,800,000 auf Ofterreich,, zus 
mal Steiermarf, Kaͤrnthen und Tirol, 2,800,000 fommen mögen); in 
Granfreich nur 1,770,000 Itr., in Rußland 700,000 Ztr., in Schwer 
den ebenfo viel, in andern Ländern 120,000 Ztr. England führt für die 
Fabrikazion feines Gußſtahls auch jährlich über 340,000 Zentner meift 
auß Schweden ein, wohlweislich ganz zollfrei. Frankreich befolgt 
die entgegengefegte Marime, (auch der Zollverein hat hohe Zölle auf 
Stabeifen und Stahl): flatt im wichtigen Intereffe der Eifen- und 
Stahlverarbeiter den Zoll auf mit Holzkohlen geſchmiedetes Eifen mög: 
licht mäßig anzufezen, fucht es diefelben durch enorme Schuzzölle auf 
Eifen- und Warenfabrifazion für die Bertheuerung ihres Materials 
zu entfchädigen. Das geht freilich für den Innern Markt, allein der 
Schiffbau 3. 2. ift in Frankreich, befonders weil das dazu nöthige Ei⸗ 
fen fo hohe Zölle bezahlen muß, theurer als in England, und die franzö- 
. Ride Schiffahrt auch eher in der Ab» als in der Zunahme begriffen. 
Dagegen fehen wir die Eifenprodukzion anderwärts auch bei mäßigen 
3öllen, wie namentlich in den Vereinigten Staaten, fich bedeutend ver- 
mehren, Sie betrug in Bennfglvanien 1844 etwa 200,000 Tonnen; 
für 1845 ward fie dort auf faft das Doppelte geſchäzt, für Die ganze 
Union auf 640,000 Tonnen, der Berbraud dagegen auf 800,000 
Tonnen, wornach 160,000 T. eingeführt werden musten. In den 
Jahren 1844 und 1845 hat in England ſich die gefamte Eifenerzeugung 
bei jhwindelnden Preifen noch außerordentlich gehoben, alle ruhenden 
Eifenwerfe find wieder in Gang gelommen, neue angelegt worden. 
Außer dem ungeheuer gefteigerten Berbrauche von Eifen für Schienen, 
Maſchinen, Schiffe, Häufer zc., liegt der große Vortheil Englands im 
der gewinnvollen Bereitung des Eifens: ohne die Anwendung ber 
Steinkohle würde es in diefer Induſtrie wol nie die Stufe, die es jezt 
einnimt, erreicht haben. Man rechnet, daß ſelbſt Belgien, wo gleich: 
falls, Luremburg und Namur aufgenommen, die Erze meiftens mit 
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Kohlen außgefchmolzen werden, im Allgemeinen Roheifen nicht gut un» 
ter 4 Pf. St., England dagegen für 3 Pf. die Tonne gemeinen Eiſens 
erzeugen koͤnne. Dies beweist auch, daß die Eifenerzeuger des Zollver: 
eins weniger den belgifchen als den englifhen Mitbewerb zu fürchten 
haben, und daß man wohlgethan hat jenen vor dieſem zu begünftigen. 
Übrigens find die deutfchen Eifen in der Güte weit feiner und vorzüg- 
licher al8 die fremden wohlfeilen, deren wir für manche wichtige Zwecke 
bedürfen. Während der Jahre 1834 bis 1842 iſt die Einfuhr des Roh⸗ 
eifens in den Zollverein von 207,203 auf 1,195,925, des gefchmiedeten 
von 149,493 auf 930,686 Ztr., der groben Eifenwaren von 10,509 auf 
25,632 Itr. gefliegen; der ganze deutfche Bedarf (Ofterreich einge: 
ſchloßen) an fremdem Eifen beträgt gegenwärtig noch etwa 1,350,000 
3tr. Guß- und 1,100,000 Ztr. Stabeifen. Wenn die Erzeugung in 
Deutfchland, troz der bedeutenden Zunahme bis auf 6 bis 7 Millionen 
Zir., fich doch noch nicht zur Dedung des eigenen Bedürfnifies erhoben 
hat, fo ift das verfchiedenen Umftänden zuzufchreiben, namentlich dem 
theuern Brennmaterial, den drückenden Bergabgaben und den 
Zunftbefhränfungen. Höhere Schuzzölle können für unfer 
Bedürfnis verftändigerweife nicht in Betracht fommen, zumal 
Eifen ein zu wichtiger Robftoff für die gefamte Razionalarbeit if 
und durch den Transport fhon übermäßig vertheuert wird. Die 
englifche Eifenerzeugung hat, wie aller britifcher Bergbau — und 
das ift ein Haubtgrund mit feines fo riefenhaften Betriebs — 
den großen Borzug vor der unfrigen, daß fie durch feine drückenden 
Abgaben und läftige Bevormundung gehemmt, durch Feine Befchrän- 
fungen und veraltete Hüttenordnungen gefeffelt wird. Hier follte Die 
deutfche Preſſe einmüthig nicht auf Schuzzoͤlle, fondern vorerft auf Be 
feitigung dieſer Hemmnifle des Bergbaues hinarbeiten und fi) durch 
das Gerede der Hütten- und Hammermonopoliften nicht irre machen 
lafien. Macht die Befreiung des Bergbaues, als zur Gewerbefreiheit 
gehörig, zur Bedingung eines Schuzzolls, und ihr follet fehen, daß viele 
von denjenigen, welche jezt am lauteften über Mangel an Schuz Hagen, 
verffummen werben. 

Die Gewerbe der Eifenverarbeitung find in Deutfchland weitſchich⸗ 
tig über Land und Stadt verbreitet, wie namentlich in den Thälern des 
Bergifhen, Weftfälifchen, der Eifel, von Naffau, Thüringen und Fran— 
fen, von Steiermarf, Kärnthen und Oberfchlefien; in England hinge: 
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gen wieder mehr in großen Städten zufammengebrängt. Darin aber 
kommen fie in beiden Ländern überein, daß fie, fich ſtüzend auf Die ein- 
heimifchen Erzfchäze und nothwendig für Krieg und Jagd, als Die Quelle 
und die Grundlage der fabrizirenden Thätigfeit erfcheinen, an welde 
ſich allmählich die andern Gewerbe angefchloffen, zulezt Die mafchinen- 
fpinnenden und webenden. Wie in urdeutfchen Sizen der Eifenfabrif, 
3. B. Iſerlohn“), wo noch das Drath: und Panzerhandwerk lebt, findet 
man auch in den meiften englifchen Yabrifftäpten, in deren Altertbum 
auffteigend , als folchen Anfang eine Fabrik von eifernen Werkzeugen, 
von Waffen, Rüftungen und dergleichen. Es erflärt fih auch darauß, 
daß die meiften Arbeitswerkgeuge zur Verfertigung anderer Waren auf 
Eifen beftehn, ſich folglich in den eiſenſchmidenden Ortern am früheften 
auch andere verarbeitende Gewerbzweige nieberlaffen und aufblühen 
mochten. Selbft das Wort „Fabrik“, urfprünglich nur die Schmide⸗ 
arbeit, jezt jede Mafchinenarbeit bezeichnend, deutet auf das Alter ber 
Schmidekunſt. Seit Gedenken verarbeitete Birmingham, die englifche 
Metropole der Schmide, Eifen, Kupfer und Mefling; in andern Städ- 
ten erlangten fonftige veredelnden Gewerbe das Übergewicht. Da fich 
überall in England mehr oder weniger Eifen findet, fo haben auch ge: 
trade Eifengewerfe fi aller Orten feftgefezt und bilden in mandhen 
Landftrichen und Städten nad) ihren verfchievenen Zweigen die vor 
nehmſte Beichäftigung ; wie fie den überhaubt in ihrer großartigen tech⸗ 
nifchen Entwidelung wol imnter einen der ftärffien Orundfteine des bri- 
tifchen Induſtriegebaͤudes außmachen werden. 

Die gefamte Metallverarbeitung läßt ſich in 4 Abtheilungen bringen: 
1) die Berfertigung grober und großer Gegenftände auß Gußeifen, 3.2. 
eiferne Schiffe (von dem Umfang diefes raſch aufblühenden Zweiges gibt 
einen Begriff, daß ein einziges Haus zu Milwall vom 1. Januar 1840 
6181. Zulius 1844 318 eiferne Dampfbote gebaut hat), Anker, Ketten, 
Brüden, Häufer. Im eifen : und fohlenreichen Sud⸗Wales finden ſich 





— 


) Iſerlohn thut fi) gegenwärtig noch am meiften in ber Yabrifagion des 
Mefiinge und von Meſſingwaren fowol burch die Güte als durch die Menge hervor, 
welche in Deuiſchland noch vor etwa dreißig Jahren faft nur auf Stolberg bei Achen 
befchränft war, wo fie Damals 1390 Arbeiter befchäftigte. Der Zollverein bedarf zu 
feiner eignen Kupferergeugung von etwa 20,000 metr. Zentnern noch jährlich 15,000 
Zir. fremdes Kupfer. 
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hierfür die außgebehnteften Gießereien, welche fich, da eine weite Ver: 
fuhr zur Verarbeitung fehr Foftfpielig fein würde, fo nahe als möglich 
bei den großen Eifenminen felbft halten. Auch die meiften Schienen 
zu den Eifenbahnen lieferi Süd-Wales.—2) Mafchinenbau und feinere 
Gußwaren. Hiefür ift Lacafhire und namentlih Mandhefter, die Seele 
des englifchen DMafchinenwefens wie der Baumwollenmanufakturen 
(was beweist, wie genau beides zufammenhängt), der Haubtſiz; Lan- 
cafhiretools (Werkzeuge) find weit berühmt. Natürlich finden fi übs 
rigens bedeutende Mafchinenwerfftätten ( für welche Staffordfhire, wie 
auch für Adergeräthe ꝛc. viel Eifen liefert) in allen großen Fabrikſtaͤdten 
vor, als zur Stoffveredelung die Werkzeuge liefernd; ebenfo Werfftät- 
ten für Anfer, eiferne Schiffe2c. in allen Häfen und bei allen Werften. — 
3) Meflerfchmidwaren und fchneidende Werkzeuge, Klingen, Scheren, 
Pfeile 20. wofür Sheffield mit feinen 70,000 Meſſerſchmiden der Haubt- 
ort. — 4) die kurzen oder harten Waren, eine zahllofe Menge auderer 
kleinerer Gegenftände auß Eifen, Kupfer, Mefiing und fonfligen Mes 
tallen, wofür Birmingham die wahre Heimat it. Adam Smith hat 
feine Beifpiele von weitgetriebener Arbeitstheilung, wie beim Anfertigen 
von Radeln und dergleichen, und deren Bortheilen bier hergenommen ; 
denn die Amboſſe, von deren Hämmerfchlag diefe Stadt einft wieber- 
tönte, haben fich in unzähliche Amböschen, Feile, Haͤmmerchen, Wal⸗ 
zen, Drathzieher 2c. zerbroͤckelt, die num alle bei vielfach getheilter Ar⸗ 
beit von Dampfmafchinen getrieben werden. Es gibt Feine Art von 
Schrauben, Nägeln, Knöpfen, plattirten Sachen, die dort nicht in eige 
nen Werfftätten verfertigt würden und für fich eine Gewerbe bildeten, 
Die ganze Eve, aud) die Negergebiete Afrifas, befonders aber Amerika 
bilden Birminghams Marft. Auf unferm Kontinente find feine Haubt⸗ 

mitbewerber Berg, Mark, Nürnberg, Suhl, St. Etienne in Klingen, 
Schlößern, Pfellen, Drath, Spielfachen ıc. (wegen des vorzüglichern deut: 
ſchen Eifens und Stahls in manchen Artikeln überlegen); Lüttich, was 
befonders Gewehre und Nägel betrifft; Baris in Papiermacheearbeiten 
und zierlichen Geſchmacksartikeln. Birmingham allein fol von 1804 
bis 1815 fünf Millionen Stück Gewehre in den Handel geliefert haben, 

mehr als alle andern Fabrikſtaͤdte zuſammengenommen; in der, ,Höhle‘‘ 

feines Prüfhaufes , das im Intereffe des allgemeinen Vertrauens über 

preiswürdiger Ware jedes Fabrifanten wacht, werden immer im Durch: 

ſchnitte wöchentlich 5000 Gewehre erprobt, von welchen 5 bis 6 Pro- 


74 


zent fpringen. Die umliegenden Städte wie Dudley, Wolverhampton, 
Bilfton, Walfall und andere, die innerhalb der „Kurzwarenlinie 
(Hardware line) ’’ liegen, bejchäftigen fi vorzugsmeife mit denfelben ' 
Gewerben. 
| Die englifche Außfuhr bloß an Mefler- und furzen Eifen : Waren 
wird im Durchfchnitt bereits auf 15 Millionen Thaler jährlich veran- 
ſchlagt (in dem für alle Fabrikzweige fo gepriefenen Jahre 1836 beitrug fie 
17 Millionen), der eigene Berbraudy davon erläuft wol noch dreimal hö⸗ 
her. Den Produfzionswert fämtlicher Eifenwaren ſchäzt man gegen- 
wärtig auf mehr als 100 Millionen Thaler , in diefen Gewerben find 
ſechsmal fo viel Menfchen befhäftigt als in den Eifenbergwerfen und 
im Eifenhüttenbetrieb zufammen genommen. Da ein ähnliches Ber: 
hältnis auf dem Kontinent obwaltet,, fo folgt darauß die ftaatswirt- 
fhaftlihe Marime, daß wir, um die Metallerzeugung auß den Erzen, 
die großen Gewerkbeſtzer zu begünftigen, nicht folche Mittel anwenden 
dürfen, welche die zahlreichen Gewerbe der Metallverarbeitung benach⸗ 
theiligen, indem fie ihnen das Rohmaterial vertheuern. Dagegen find 
alle übrigen Mittel, die mit den Gefamtinterefjen übereinftimmen, nicht 
dringend genug zu empfehlen, wegen der großen Wichtigfeit der Eifen- 
erzeugung für jedes Volf, das nah Macht und Größe ftrebt.— Deutfchs 
land hat auß England vielleicht ſchon 5 Millionen Zeniner Schienen 
bezogen, die über 25 Millionen Thaler koſten, und wird in den näch⸗ 
ften Jahren wahrfcheinlich noch das Doppelte daher ziehen; d. 5. es 
fendet etwa den vierten Theil feiner Akzienfapitale in Eifenbahnen für 
Schienen, Dampfwägen ıc. nach England, ohne daß deutfche Bahnak⸗ 
zien biöher auch nur Kurs an den englifchen Börfen gefunden hätten. 
Frankreich empfängt zwar auch Eifenbahnbebürfniffe auß England, ob- 
wol in geringerm Betrage, denn wir; dagegen wird aber vielleicht die 
Hälfte der franzöftfchen Eifenbahnen mit englifhem Gelbe gebaut, vor 
dem man in Würtemberg eine fo große Furcht gehegt hat. In Eng: 
land ift e8 um fo leichter, Kapitale für Eifenbahnbauten zuſammenzu⸗ 
bringen, als es felbft alle zu denjelben Erforderliche erzeugt; wer an 
die Eifenbahnunternehmen , Die obendrein die Eifenpreife fortwährend 
fleigern, einen geficherten Abfaz hat, kann auch unbedenklich Afzien zeich: 
nen. Bis Mitte 1845 hatten in Eifenbahnen angelegt: 





75 


Engl. Meilen. Kapital. Koften per Meile. 
Großbritannien 20694 64,238,630 Pf. St. 31,048 Pf. St. 
Belgien 343 5,872,160 — 17,120 — 
Frankreich 552 10,276,100 — 18,617 — 
Deutſchland 1997 15,500,000 — 7500 — 
Amerika 3688 17,702,400 — 4800 — 


Geſamtſumme 86494 113,589,290 Pf. St. 13,131 Pf. St. 


Außerdem war mindeftens ein gleiches Kapital erforderlich, um bie 
in Außführung begriffenen und projeftirten Eifenbahnen zu vollenden. 
Bei alledem war die Eifenaußfuhr Englands von 219,935 Tonnen 
(wovon 94,384 T. Stabeifen) im Jahr 1835 auf 472,023 Tonnen 
(worunter 230,935 T. Stabeifen; eine Zunahme binnen zehn Jahren 
um 245 Proz.) im Jahr 1844 geftiegen, alle Arten Eifen und grobe 
Eifenwaren zufammengenommen, Bon welchem Belang ift doch bie 
englifche Eifenerzeugung für die gefamte Gewerkkraft, jelbft den Handel 
und die Schiffahrt Diefes Landes ! 


IV. 


Aufßfehen des Landes, Wohn. und Lebensart; Ahnlichkeiten zwifchen 
Englifdem und RNiederdeutſchem. 


Yes! let the riche deride, the proud disdain, 
The simple pleasures of the lowly train; 

To me more dear, congenial to my heart, 
One nativ charm, !han all the gloss of art. 


Goldſmith. 


Ich beabſichtige hier weder die monumentalen Merkwürdigkeiten 
Englands, nach die Palaͤſte der Großen in den Haubtftädten und ihre 
ſchmucken, mit allem Komfort verfehenen Landfize zu befchreiben. Theile 
ift es fhon von Federn gejchehen, die gewandter find als meine plebe- 
jiſche und die derlei Dingen mit behaglicher Scott’fcher Außführlichkeit 
das Pifante abzugewinnen verftehn. Theils ift die britifche Praͤchtig⸗ 
feit im Allgemeinem Jedem befannt, der fi) in den vornehm - breiten 
Londoner Bierteln, wo fih Schloß an Schloß, Herlichkeit an Herlich: 
feit, Wunder an Wunder reiht — Stadtviertel auß lauter Baläften, 
güldenen Wägen und Livreen — umgefehen und einen Außflug in die 
Umgegend nad) den föniglichen oder auch nur herzoglichen Luftfchlößern 
gemacht bat. Überhaubt will ich weniger Befchreibungen von Dingen 
geben, ald das innere Verhältnis, das Allgemeine im Befondern und 
Eigenen zu ergreifen und gegen die feftländifchen Zuftände hervorzuleh— 
ren ſuchen. 

Die Städte in Großbritannien find in der Mehrzahl neugebaut und 
haben daher einen modernen Anftrih, der ihnen, troz einzelner Eigen; 
thümlichkeiten, im Ganzen viel Üibereinftimmendes mit den neuen Städ: 
ten des Kontinents gibt. Gewöhnlich auß baldvergänglichen Backſtei⸗ 
nen und nur zur Vermiethung auf abeligem Grunde aufgeführt, fo 
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daß felten der Hausbewohner auch der eigentliche Befizer feines Grun⸗ 
des ift, koͤnnen fie nicht wol einen beſtimmten alterthümlichen oder gar 
monumentalen Sarafter erhalten oder fonft durch innere Feſtigkeit und 
Geſchmack Imponirendes darbieten. Die Häufer find mehr nett, teins 
li, bequem eingerichtet, behaglich-bürgerlich ale groß, feſt und edlen 
Styles. Zwar machen die ältern Städte oder vielmehr die alten öffent 
lihen Bauwerke derfelben eine Außnahme hiervon , fie zeigen ein über 
das gefchäftige Alltags - und Wohlleben hinaußgehendes, höheres hi: 
ftorifches Gepräge und bieten an Erinnerungen und Grandioſem viel; 
doch felten erreichen auch fie die folgen, wie aus unvergänglicdhem 
Stoff gebauten Palaftftäpte, namentlih des romanifhen Südens, 
Spaniens und Italiens. Kurz, im Ganzen ftehn die dritifchen Städte 
auf Einer Linie mit den Städten unferes Feftllandes, und felbft die gros 
Ben Fabrik⸗ und Hafenorte finden hier mehr oder minder ihr Gegenbild. 
Doc) London, womit läßt dieſe Weltſtadt fich vergleichen? Mit Paris? 
Bielleiht am erſten, obfchon dieſes nicht halb fo groß an Zahl ber 
Häufer und Bewohner als London if. Abgefehen davon aber, daß ber 
franzöfifchen Haubtftant das wichtige Moment des Seehandels fehlt, 
geht ihr auch der eigenthümliche Glanz der reichflen und mädhtigften 
Ariſtokratie der Welt ab. Der englifche Adel, wenn er nicht auf Rede 
jen oder in Dienftgefchäften it, wohnt nur auf feinen Landgütern oder 
in London. In diefer Hinficht fteht die deutfche Kaiſerſtadt London 
näher. Auch Wien ift der Siz und Verfammlungspunft eines reichbe- 
gütertere mächtigen Adels, der vier Nazionen angehört; zudem ftralt 
dort noch der Wiederfchein des Glanzes der erften und vornehmften 
Krone Der Kriftenheit. Wien und London, diefe Haubtftädte mächtig. 
ter Monarchien, haben ferner darin Ähnlichkeit, daß ihr Grund und 
Boden zum größern Theil adeligen Majoratsheren gehört. Es if bas 
ein merkwürdiges Verhältnis, das hervorgehoben zu werben verdient. 
Der Grund und Boden in den Vereinigten. Königreichen ift, ungefähr 
wie in Ofterreich, in Polen und namentlich in Ungarn (nur befteht hier 
meift überall ein „„‚Bauerngrund‘, der nicht in die Hände des 
Adels kommen kann), faft durchweg feudal; daher gehören felbft der 
Grund und die Häufer der englijchen Städte gröftentheils den adeligen 
Lehnsherrn, d. 5. die meiften Stadtbürger haben an einen Grundherrn 
Bodenzins oder Rente zu zahlen. Von den verfchiedenen Stadttheilen 
Londons iſt eigentlich nur die Altftadt, die City, hiervon aufgenommen, 
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indem deren Bewohner ihre uralten Eigenthumsrechte, alfo noch auß 
den Sachfenzeiten her vor der normännifchen Eroberung, im Ganzen 
zu erhalten und vor dem Lehnswefen zu fchüzen gewust haben. Mit 
diefer Unabhängigkeit der Altftadt von dem Lehnsadel fteht ohne Zwei⸗ 
fel ihr beftändiger Einfluß auch in frühen Zeiten im Zufammenhang, 
fo wie noch heute der Umftand, daß die Eity, die alfo zahlreiche Grund: 
eigenthümer umfaßt, das einzige Wahlviertel unter allen britif} = iri⸗ 
fchen Wahlbezirfen ift, das nicht, wie fämtliche übrige, nur zwei ober 
einen, fondern vier Parlamentsmänner wählt. Die andern Wahlvier⸗ 
tel — deren London nad) dem umfaßenderen Gebraud) diefes Rameng, 
fieben enthält, City, Weftminfter, Southwark, Marylebone, Lambetb, 
Towerhamlets und Finsbury —ſtehen noch faft durchgängig im grund: 
herſchaftlichem Verhältniffe. Bon Wien gilt daffelbe, auch in biefer 
Haubtſtadt ift der meifte Grund noch Majoratsbefiz. Doch waltet Der 
wefentliche Unterfchted ob, daß in Ofterreich diefes Verhältnis noch ein 
unwürbiges „unterthäniges“ iſt, das mit der Patrimonialgerichts- 
barfeit bisher noch verknüpft geblieben, ja das fogar die Polizei über 
die Bürger in die Hände der adeligen Majoratsheren legt, während 
diefe in England nichts als den Grundzins beziehen, fonft aber fein 
Privilegium augüben. Ob Grundeigenthümer oder nicht, alle Bürger 
Londons haben daflelbe Gericht, die nämlihen Behörben, gleiche 
Pflichten und gleiche Rechte; fie figen, erfüllen fie fonft nur die nöthi- 
gen Bedingungen, ohne Unterfchied als Gefhworne im Volksge— 
richte, wählen ihre Vertreter ind Parlament und können hineingewähft 
werden. 

Die beiden merfwürdigften Städte der Welt find wol London und 
Rom. Ihrer Bedeutung felbft aber fteht einander, wie zwei Pole, ges 
genüber. Denn zwei Städte fönnen in jedem Betracht des Lebens wol 
feinen tiefern Gegenfaz bilden ald Rom und London — die trümmer⸗ 
haft große Siebenhügelftadt mit dem ganzen Ernfte der biftorifchen 
Bergangenheit, und die blühend mächtige Siebenwahlviertelftabt mit 
ihrer bedeutungsfchweren lautpulfirenden Geſchichte der Gegenwart. 

Noch deute ich für den mit London unbefannten Leſer einige ber: 
vorfpringende Punkte diefer Weltftadt an. Die Wahlviertel find von 
fehr verfchtedener Bedeutung, in Bezug fowol auf Beichäftigung und 
Schönheit ald auf Wohlftand und Bolitif. Während die Eity, wo bei 
nur 121,000 Seelen die Zahl der eingefchriebenen Parlamentswähler 
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fih auf 19,100 beläuft, und Weftminfter, das bei einer Bevölferung 
von 220,000 Seelen 14,500 Wähler bat, die wählerreichften Bezirke 
des Reichs find, zählt Das Biertel Towerhamlets bei 420,000 Einwoh: 
nern nur 13,560 Wähler, und in gleihem Verhaͤltniſſe ungefähr Fins⸗ 
bury. Die Eity ift der Siz der Geldariftofratie und des Tonfervativen 
Mittelftandes. Weftminfter Dagegen, das nur zwei Unterhausmitglie- 
der ernennt, {fl Das vornehm -prädhtigfte, ber ſtolz⸗ adelige Stadttheil 
Londons. Es umſchließt das ſämtliche Perſonenthum der. Regierung 
und des Hofes, auch nebſt dem Viertel Marylebone faſt den ganzen 
Adel Londons und des Vereinten Koͤnigreiches. Mit einem Theil von 
Marylebone das „Weſtend“ bildend, breitet es ſich ſüdweſtlich der 
City als eine weite glänzende Vorſtadt auß, und entwickelt auf einem 
Grunde, der von feinen ehemaligen Auen und ländlichen Anlagen noch 
in drei zufammenhängenden Spaziergängen (St. James, Green- und 
Hyde⸗-Park) fowie in zahlreichen einzelnen Garienplägen innerhalb der 
„Squares“ die grünen Spuren bewahrt hat, die vielfältige Pracht 
und Größe feiner Gebäude und Erinnerungen. Hieher gehören vor 
allen die Weftminfterabtei, die Baläfte der Königin und von St. Ja⸗ 
mes oder Budingham. Die moderne Laden: und Wohnungspradht 
zeigt fich mehr im Weſten des Vierteld, in den fäulengezierten Straßen 
und Pläzen von Trafalgar und Waterloo, Regentftreet, Grosvenor 
Square und andern; während fich öftlich, mehr politifch merkwürdig, 
Downing Street, St. Stefan, Ereter Hall, Coventgarden darſtellen. 
Lezterer, der den berühmteften, für Augen und Geruch fo angenehmen 
Blumen », Gemüſe- und Früchtemarkt Londons enthält, bildete ſchon 
im dreizehnten Jahrhundert einen zur Weftminfterabtei gehörigen Kilos 
Rergarten; Heinrich VIII., der „Glaubensvertheidiger““ und,, Refor⸗ 
mator“, verweltlichte mit dem groͤſten Theil der geiſtlichen Güter auch 
dieſes Beſizthum, das im Jahr 1552 als erb und eigen den Grafen 
(jegt Herzögen) von Bedford — Haus Ruffel — zufiel, die noch heute 
die dortige Grundherfchaft halten und auf dem Gartengrunde die vors 
theilhaft vermiethbare Häuferanlage herftellen ließen. Ebenſo ift feit 
furzem ein neuer vornehmer Stadttheil bei Belgrave Square, ganz auf 
dem Grund und Boden des Marquis von Weftminfter eniftanden. 
Für den ungemeinen Reihthum und Aufwand der in diefen Stadtthei⸗ 
fen angefeßenen Einwohnerfchaft fpricht aud) der Ertrag der vom Welt: 
minfterviertel erhobenen Grundlaſten, der über 300,000 Pf. St. er: 
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(äuft und den in jedem andern Wahlbezirk erhobenen weit über: 
bietet. 
j Doch genug von der englifchen Pracht. Dffen geftanden, mich 

dünkt dieſelbe nicht eben die prächtigfte Seite der englifhen Zuſtände. 
Meinem Gefhmad behagt ed nicht und meinen Beifall findet es nicht, 
daß, während Großbritannien etwa 280,000 Bewohner auß höhern 
Ständen — educated Men — zählt, e8 beinahe fünfmal fo viel 
häusliche Dienftboten enthält, mithin fieben Prozent feiner Gefamtz 
bevölferung der Bedientenklaffe angehören. Nach der Volkszählung 
von 1841 beträgt die häusliche Dienerfchaft in England und Wales 
999,048 Perfonen, in Schottland 158,650, zufammen, die Heinen Ei: 
Iande im engfifhen Seegebiete eingefhloßen, 1,165,233 Perfonen, 
worunter 256,408 männlicdye; dazu kommen nod) etwa 150,000 als 
Thürfteher, Kutfcher, Wafchweiber ıc. In Irland beträgt die Gefamt- 
zahl der häuslichen Diener 328,889 oder ftarf 4 Prozent der Bevölke⸗ 
tung. Jenes mag zwar vom Reichthum und Wohlleben der vorneh— 
men Klaffen in England zeugen, aber ed gehört, daͤucht mir, ein ange: 
bornes ariftofratifches Gefühl dazu, um wirkliches Wohlgefallen an 
einer fo großen Zahl Bedienter zu finden, wie 3. B. die edle Lady 
Either Stanhope ed empfand. Obgleich diefe merkwürdige Frau in 
ihrer Jugend die franzöfifche Revolution erlebte, erinnerte fie fi) doch 
noch im Alter mitten in der Wüfte Syriend mit inniger Befriedigung 
an die zweihundert Diener im väterlichen Haufe, an die riefigen Plum- 
pudding, welche zwei Menfchen kaum tragen Tonnten, an all das 
Schlachten, Kochen und Braten, da man allein für das Schloß ihres 
Vaters Lord Stanhope wöchentlich einen Ochſen, täglid, einen Hammel 
brauchte. Für die Nazion kann diefer Überfluß an feharwänzelnder 
Dienerfchaft wol nicht viel Erjprießliches haben, zumal ein englifcher 
Domeftif, wie jene ftolge Pitt bemerkte, mehr Bedürfniſſe hat als vier 
Araber. 

Der geiftreiche Verftorbene, der uns in England mit Befchreibung 
ber Schlößer, Park und Landfchaften fo angenehm unterhält, ift natür⸗ 
(ih auch vol Sympathie für die Gentlemen, ein Wort das unüberfez- 
bar fei und was alles außdrüden fol. Andere Reifefchilderer fließen 
gleichfalls, obwol nicht in des Verftorbenen bezauberndem Style, dem 
man um feiner Anmuth willen die romanifche Verquidung faft gern 
verzeiht, von Bewunderung über für den Allerwelte » Gentleman, den 
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Außbund von feinem, hoͤfiſchem, gefittetem Menfchen. Leider kann ich 
bierin nicht allerwege einftimmen, obgleich die Außenfeite des Gentle⸗ 
man allerdings viel Biendendes bat. Ohne vornehme Befanntfchaf: 
ten fand ich in England um fo häufiger Gelegenheit nad) den Herzen 
zu forfchen,, die unter dem Kleide ſchlagen, von welcher Befchaffenheit 
dieſes auch war. Das entſprach meiner Reigung; denn mein Ge: 
fhmad zieht für täglich allerdings Hausbrod dem Kuchen vor. Ich 
finde noch mehr Poeſie an dem Herde des Landmanns, wo gute Sitte 
und. Gottvertrauen walten, als an den Tofetten Zandfizen der Großen ; 
— mehr Ergreifendes in dem frommen Abendgebet einer gottesfürchti- 
gen Familie als in den fehlaffen Reizungen der von aͤſthetiſchem Dunft 
umgogenen „Thees.“ Mir ift der Sinn für die reiche prächtige Form 
verfagt, der Griffel für malerifche Darftelung — zu Zeiten quält mid 
wol das Gefühl dieſes Mangels; dafür fehlt mir vielleicht auch die 
Sinnesart, die ſich gern an der prunfenden Oberfläche und dem Scheine 
der Dinge kizelt. So habe ich mich denn in England bemüht, den 
fchlichten Gewerbömann, den Bauer, Matrofen dem Gentleman gegen: 
überzuftellen, und bin zu dem Ergebniffe gefommen, daß er ſich vor 
demfelben nicht zu fchämen braucht. Verbindet ſich natürlich auch ein 
fehr ſchöner Sinn mit jenem Worte, ein wahres Mannesideal von fei- 
ner angenehner Erziehung und Liebenswürbigfeit; fo liegt im Allge: 
meinen ihm doch ein Begriff unter, der einerlei ift mit dem ariftofrati- 
chen Geifte ver Mittelklaſſen, foweit er fi) auf das Aeußerliche und 
Hoffärtige bezieht und darin befteht, in feinen Kleidern zu gehn, gelb- 
lederne Handfchuhe zu tragen, durch Favaliere Trinfgelver zu glänzen 
und ſich in der Fonvenzionellen Mifchiprache hervorzuthun. Diefen 
Gentlemen zunächſt in Sarafter und Bildung ſteht die zahlreiche und 
wichtige Klaſſe der eigentlichen Bedienten, welchen daher in Schriften 
obengedachter Art auch manches Zub gefpendet zu werben pflegt. J 

meine natürlich bloß die Privatbedienten ; denn der englifche Staat 
felbft braucht nur bewährte, pflichtgetreue und felbfländige Diener, 
feine Zafaien. Als Stand mögen die englifihen Bedienten, wie man 
rühmt, gebildeter fein und ehrenwerter gehalten werben ald auf dem 
Kontinente, wozu freilich wenig gehört; nichtsbeftoweniger ift ihr Ein- 
fluß , befonders wegen ihrer großen Zahl, werberblih. Nicht bloß in 
manchen Städten, fondern, was fehlimmer ift und mit dem Grund- 


befizbertenthum England eng zufammenhängt, durchgehende auch auf 
Söfken, Englands Zuſtände. 1. 
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dem Lande Außert fi) das Bebiententhum fpeziftfch ftarf. Da nämlich 
auf dem Lande, ftatt bauerlicher Befizer, meift vornehme Barmer und 
Deomen wohnen, die ganz abhängige Bebiente und Taglöhner, Fein 
eigentliches Gefinde und nod) weniger Durch längere Zeit⸗ oder Erb⸗ 
pacht unabhängige Hinterfaffen haben; fo bat fich natürlich der Maſſe 
der englifchen Landbevölferung faft durchgehends in ihrer äußern Er: 
fiheinung ein bebientenhaftes ®epräge aufgevrüdt, das felbft noch in 
Manieren und Kleidung ‚hervortritt. Die Männer tragen Röde und 
Hofen wie des Grundheren Lafaien, nur gemöhnlich etwas unfauberer; 
die Weiber halbmodifche Kleider wie Kammermägde. Landes» und 
Standestrachten, wie fie in Deutfchland ganz oder theilweife und wär’s 
auch nur im Kopfpuze noch beſtehn, gibt’s in England nicht. Mebri- 
gend entfchuldigen gerade jene Umftände die Gentlemenfucht, welche 
mitunter aud) die reifenden Engländer fo unangenehm macht. Sie er: 
Icheinen wirflicy oft abftoßender als fie find, nur um dem Verdachte zu 
entgehn, der Bedientenklaffe anzugehören ; denn im Grunde find Die 
Engländer, wie durchweg ehrlich, fo auch wohlwollend, menſchen⸗ 
freundlich, derb und gutmüthig. 

Doc weder das Gentlementhum noch das Bediententhbum habe 
ich hier befonders im Auge, vielmehr das eigentliche Volf, daß Die 
Reichthümer fchafft, und wie es im Ganzen wohnt und lebt im Lande 
feiner Väter. Um ſolches fennen zu lernen, thut man wohl daran, in 
verjchiedenen Theilen des Eilands Außflüge zu Fuſſe zu machen. Frei⸗ 
lich find diefe Art Wanderungen in England nicht fo angenehm wie 
am Rhein oder in der Schweiz und in Tirol, weil fie dort wegen ber 
andern rafchern Reifegelegenheiten ganz ungebräuchlich find, Jedermann 
auch ſchon um der Koftipieligfeit der Zeit willen — time is money — 
fährt oder reitet. Auch ſezt ſich ein Reiſiger zu Buße in diefer unapoſto⸗ 
liſchen Zeit leicht dem Mistrauen der englifchen Gaftwirte auf, ale 
könne er feine Zeche nicht bezahlen, oder gar dem Verdachte, eine Art 
Landftreicher oder Highwayman zu fein; ohne daß deshalb jedoch die 
Sbirren je nach ihm fahnden oder an jedem Stadtthor ein Polizei⸗ 
biener, des Trinkgelds halber, feinen Pag zum Bifiren verlangt, wie 
auf dem polizirten Feſtlande. Allein an derlei Kleinigfeiten darf man 
fih nicht ftoßen, man muß als Fremder einmal für einen Fremdling 
im Lande gelten, will man recht wirklich erfahren, daß der alte gaſt⸗ 
freundliche Sinn des ſachſiſchen Volkes, der uns oft ſo bezaubernd von 
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engliſchen Schriftftellern geſchildert wird, bedeutend nachgelaften hat, 
welche Tugenden ſonſt in ihm noch hervorſtechen, wie es denkt und han⸗ 
delt, finnt und grübelt, lacht und weint; will man erfahren, wie es 
noch treuherzige Züge, offenes derbes Weſen, ſo Manches in Sitte 
und Sprache bewahrt hat, was lebhaft an fein deutſches Stammland 
erinnert, wie es endlich feine Felder fo umfichtig bearbeitet, wie hoch- 
entwidelt im Allgemeinen der Budenbau in England bafteht. 

ALS die Angelfachfen,, von den Briten (Bortigern) gegen die Pi: 
eten und Scoten zu Hülfe gerufen, unter Hengift und Horfa nach Bri⸗ 
tannien famen, fanden fie daſſelbe Klima, denfelben Boden, ungefähr 
bie”gleichen Raturverhältniffe wie zu Haufe. Nur war das Land mehr 
angebaut und fruchtreicher, in Folge davon weniger raub, alſo an- 
lockend für fie. Es mochte ihnen bald ganz behaglich dort vorfommen, _ 
zumal fie gewis der Mehtzahl nach die jüngern Söhne waren, Deren 
ältere Brüder nach altfaffifcher Sitte daheim im Hofbefize blieben ; und 
fie, gerufen um den Briten beizuſtehn, Tehrten nun die Waffen gegen 
die Eingebornen, von welchen nur ein Theil fich in Northumberland, 
Wales, Bornwales und Hochſchottland erhielt. Wegen ber großen 
Landesverwandtfchaft Haubtfächli wol fehlugen ihre Anftenelungen, 
mit gründblicher Verdrängung der Eingebornen auß allen niebern Lan- 
den, alfo ohne Vermifchung mit ihnen, auch erftaunlich ſchnell fefte 
Wurzeln, und fühlten ſich ebenfalls alle nachfolgenden Germanen bis 
auf die wegen der Religionszwifte vertriebenen Flamingen, ja bis auf 
die heute einwandernden Niederbeutichen dort bald heimifh. England 
und Schottland bildeten deutfche Köntgreiche, welche das Deutfche 
Meer nur wie ein breiter Kanal vom Mutterlande trennte, mit bem fie 
im lebendigen Bewuftfein ihrer Abfunft und durch das Nachſichziehen 
von immer frifhen Kräften lange Zeit in organifchem Berbande blieben. 
Wie verſchieden fpäter, feit der Eroberung Englands durch Wilhelm 
von ber Normandie, die Einwirkungen auf die Entwidelung der Stam- 
mesgenoffen auf-ben beiden Dieerfeiten auch geweien find, in ben 
Grundzügen der Länder und Völker erfennt man noch immer das Ber: 
wandte wie in den Grundtönen ihrer Sprache. Die Aehnlichkeit zwi- 
fhen England und den blühendern Theilen Riederdeutfchlands if, was 
Landfhaft, Anbau und Bevölkerung betrifft, überraſchend. Die Nie: 
derungen, wo Wiefenbau und Viehtrift vorwalten, gleichen auf ein 
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den flämifch -brabantifchen und den limburgifchen mit ihren das Land 
vielfach durchflechtenden Laubholzheden ; mitunter nähert ſich das hü⸗ 
geligere Land den mildern Strichen Thüringens und Frankens, na- 
mentlich dem weivereichern Oberfranken, wo es mit Altbatern grenzt; 
einige Theile ähneln den nördlichen Abhängen des ıheinifchen Gebirge, 
den Fohlenreihen Ruhr» und Maasbezirken, der Avon erinnert oft an 
die weftfälifche Ruhr, Bath an Achen; die Gebirge von Wales und 
Schottland entfprechen unferm Hochlande, obfchon fie, Tabl wie fie 
find, defien erhabene Schönheit nicht erreichen. Kurz, Die britifchen 
Bodenverhältniffe zeigen, foweit fie unabhängig vom Beſize betrachtet 
werben, viel Webereinftimnendes mit den unftigen, nur find Die den 
Niederlanden entfprechenden Gegenden am umfangreihfien, und Die 
Steigung des Bodens geht in entgegengefezter Richtung den beiderſei⸗ 
tigen Hochlanden zu. | . 

Die vielen Straßen und Kanäle der Niederlande fezen fich gleich- 
fam fort in England. Die Kanäle find Hier meift einfacher und 
fhmudlofer gebaut, die Hochftraßen dagegen breiter und mit erftaun- 
licher Sorgfalt gepflegt; ihre Fahrbahn ift glatt und hart, fat ohne 
Unebenheit, zu beiden Seiten laufen erhöhte Fußwege; zur Auffpeiches 
rung der Wegebauftoffe liegen feitwärts befondere Räume. Faſt überall 
ftoßen in ihrer ganzen Länge an die Straßen hohe grüne Heden (in Ir: 
(and dagegen breite Mauern) womit Aderland und Weidepläze einge- 
faßt find und über welche man oft flundenlang kaum wegſehen kann; 
Thore, bier und da durchgebrochen, führen auf die Felder und zu den 
Landfizen. Zwiſchen diefen grünen Laubgehegen wandert es fich gar 
angenehm auf der |hönen Straße durch das reihbebaute Land. Man 
follte in England nur wenn man mit der Zeit geizen muß auf Eifen- 
bahnen fahren, ſchon um die Freundlichkeit der Wege und ihrer länd⸗ 
lich ſchmucken Einfaffungen zu genießen. Beſonders lohnt es ſich die 
Dutfide (zur Nachahmung empfehlenswerte Size auf dem Wagendedel) 
der federleichten Diligenz zu erflettern und fo im frifchen Luftbade das 
Land zu durchfliegen. Denn raſch geht's in England auch mit Poſt⸗ 
rennern, doppelt fo ſchnell als in Deutfchland, unaufhörlid, in ges 
ftredtem Laufe bergauf und bergab, bei fehr Furzen Boften und fünf 
oder ſechs Pferden Anfpann. Die leichten Wägen rollen ohne Mühe 
auf den glatten Straßen dahin; die Klagen der englifchen Korrefpon- 
denten Londoner Blätter über die ſchlechten deutſchen, reſp. baierifchen 
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Straßen und die Schwerfälligkeit unfrer Poſtfuhrwerke, bei Gelegen- 
heit des Beſuchs der Königin Bictoria waren gewis aufrichtig empfun⸗ 
den. Die fchnellen Roſſe und ihre forgfältige Behandlung geben zu⸗ 
gleich einen Begriff von der weitgediehenen Pferdezucht in England. 
Sch legte 3. B. die 75 engl. Meilen eines fehr hügeligen Bodens von 
Drford nad Birmingham mit der Diligenz in noch nicht 7 Stunden 
zurüd; auf den längften Streden rechnet die Boft mit dem Aufenthalt 
nie weniger als zwölf engl. Meilen auf eine Stunde, und nach diefem 
Berhältniffe müste der „Eilwagen“ von Köln nach Berlin flatt brei 
Tage nur anderthalb gebrauchen. Um auf den Etfenbahnen, die alle 
zweigleifig find, große Entfernungen möglichft ſchnell zurückzulegen, 
finden zu gewiffen Tagsftunden durchgehende Züge ftatt, die nur an 
den Haubtplägen raften ; fo fährt man in England aud auf der Eifen- 
bahn am fchnelfften. In der äußern Außftattung hat mir Die große 
Dfi-Weftbahn von London nah Briftol und ferner nach Ereier am 
beften gefallen. Alle zugehörigen Gebäude, Brüden, Höfe zeigen den 
Faftelartigen normännifchen Styl, die Eingänge zu ihr gleichen feften 
Burgen; da find flaunenswerte Riefenwerke, Die großartigften Tunnel, 
namentlich zwifchen Briftol und Bath, wo man ganze Belsberge durch⸗ 
brochen hat; natürli daß man deshalb mitunter auch durch den felt 
famften Wechfel der Landfchaft — jegt mild und weit, dann plözlid) 
eng, felfig und grotesf — überrafcht wird. 

Der gediegene Anbau.des Landes macht einen Außerft angeneh⸗ 
men Eindrud auf den NReifenden. Selbft in den hügeligen mittlern Ges 
genden der Infel ift fo zu fagen Fein Fleck unbeſtellt. Außer in den ho» 
hern Gebirgsftrichen fieht man nur in den weniger bichtbevölferten 
aderbauenden Grafſchaften des Südens neben den reichften Fluren mit⸗ 
unter Bradhland , ja felbft Haide» und Sumpfboden; in den gewerb- 
reichen Theilen nirgends ein Beweis von dem -günftigen Einfluffe der 
ftoffveredelnden Thätigfeit auf den Bodenbau. Der große Grundbeſiz 
hat alle Berhältniffe der Landwirtfchaft großartig geftaltet. Auch an 
ſich, aderwirtfchaftlich, ift der Boden wenig zerſchlagen: weite Kämpe 
und Wiefen wechfeln mit ebenfo großer Feld⸗ und Gartenflur. Jeder 
arten aber, jedes Feld und jede Weide beinahe iſt grün umbegt und 
mit Laubholz, Buchen, Afazien, Eichen umpflanzt oder durchflochten. 
Die vielen Baumheden, die zwifchen Obftbäumen und Gehoͤlz verfted- 
ten Landhäuſer, die Parks der Herrenfige — mit den im Ganzen vor: 
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waltenden grünen Vichtriften für Das Auge ungemein reizend — Das 
alles gibt dem Lande, gerade wie in den Niederlanden, das Anfehen, 
als habe es Holz in Ueberfluße, obgleich zufammenhangende Waldun⸗ 
gen felten find. So reihen fi meilenweit in großen abgehegten Bier- 
ecken Weide an Weide, Feld an Feld, Wiefe an Wieſe; überall zur 
Seite der Wege fieht man Rindvieh grafen fehwerfter Gattung, oder 
fpielen luſtig flüchtige Pferde, oder hüpfen auf den Feldern Herden 
Schafe und Hämmel umber, fetter und größer ale fie bei uns find. 
So ift alles angebaut, Hügelland und Ebenen, alles ländlich belebt; 
überall leuchten Wohlftand und Weberfluß, und nirgends begegnet man 
auf dem Lande fchmuziger Armuth, fechtenden Gefellen oder grinfender 
Bettelbaftigkeit — nirgends im fröhlichen England. "Der Anbau 
des niedern Schottlands, zum Theil fogar nod) reichlicher lohnend, 
flimt hiermit überein; doch ift der Wohlftand, die Unabhängigfeit und 
der äußere Schmud der bäuerlichen Bevoͤlketung in Niederſchott⸗ 
land etwas groͤßer als in England. 

Die ländliche Wohnart hat ebenfalls viel vom niederdeutſchen Ka⸗ 
rakter bewahrt: die äußere fächfifche Form ift geblieben, wenn auch der 
Inhalt durch das Lehensweſen zum Theil umgewandelt. Bänerlidde 
Dörfer mit zufammenhangenden Häuferreihen kennt man in England 
fo wenig als im alten riefen: und Sachſenlande. Die ländliche Bes 
völferung wohnt zerftreut, um die Edelſize umher, auf Bachthöfen und 
zuweilen noch auf Keinen Freithümern. In der Mitte der Gemeine 
(parish) ungefähr ftehn Kirche und Schulhaus; in großen Gemeinen 
ober wo eine Menge Bachtgüter fehr abfeits liegen, befindet ſich häufig 
noch eine Kapelle, wo an Feiertagen gemeinſam gebetet und gefungen 
wird. In der Regel hat jede Gemeine ein Schulhaus, das freilich, 
wie die Kirche, oft ärmlich genug ift und gegen die ftolgen Edelfize 
völlig verfehwindet; mitunter haben zwei ®emeinen au nur eine 
Kirche und ein Schulhaus. Die Gemeine, die politifche wie die kirch⸗ 
liche, hat ihre Borfteher und Streitfehlichter, ihre Vertretung, ihr 
Steuer: und Armenwefen, ihre Almofenfammler und dergleichen. Auch 
die weitere Gliederung zu den Graffchaften, den Gauen, aufwärts, 
welchen ein Lord - Lieutenant vorfteht, ber Graf, der erfte Minifteriale 
derſelben, enthielt früher, da noch das Militär» und Milizwefen ganz 
Sache der Grafichaften war, viel Geſundes und Altbewährtes; jezt 
bat die Eintheilung in Unionsbezirke für die Armenverwaltung mehr 
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praktiſche Bedeutung. Der Graf, die höhern Richter und die Bifchöfe 
find im Grunde die einzigen weltlichen und geiftlichen Beamten, welche 
die Regierung unmittelbar ernennt. Sonft verwalten Gemeinen und 
Städte ihre Angelegenheiten felbft, fchreiben Dafür Steuern und Taren 
auß; überhaubt haben die Munizipalrechte in England noch einen gro« 
Ben umfafjenden Sinn, nicht bloß einen erztönenden Klang. 

Das urgermanifche Zerfireut: und Einzelnwohnen,, welches wol 
felbft auß fittlihen Gründen alte deutiche Geſeze zu unterftügen fuchten, 
hat indefien in einem englifchen Karafterzuge mit der Form auch noch 
den Inhalt bewahrt, nämlich in dem Beftreben jeder Familie, ein eiges 
nes Haus für fich zu bewohnen. Enges Zufammenmwohnen und Un- 
teinlichfeit, der englifchen Nazion als folder fremd, beichränfen ſich 
lediglich auf die in den Babrifplägen zufammengedrängte Arbeiterbevöls 
ferung. Die Zahl der Wohnhänfer ift in England im Verhältnis zur 
Gefamtbevölferung ſehr groß, was auf die Gefundheit und Die Sitten 
der Nazion höchft günftig einwirken muß; und da fie während ber lez⸗ 
ten zehnjährigen Zählungsperiode noch mehr zugenommen hat als die 
Bevoͤlkerung, fo liegt darin zugleich ein Beweis für den Fortfchritt des 
aligemeinen Bolfswohlftandes und der Bequemlichkeit der Lebensweiſe. 
Auf eine Gefamtbevölferung von 13,897,187 Seelen in England und 
Wales im Jahr 1831 famen 2,481,939 bewohnte Häufer, auf jede 
100 Berfonen alfo 17,8 oder 5,6 Bewohner auf eined; 1841 famen 
auf 15,911,757 Seelen 2,943,939 bewohnte Häufer oder 18,5 auf 
jede 100, oder 5,4 Menfchen auf ein Haus. Die Häuferzahl hatte da» 
ber in ven zehn Jahren um 18,6 Proz., die Bevölferung nur um 13,75 
Proz. zugenommen, auf jede 100 Menfhen war 0,7 Haus mehr ge- 
fommen. London befaß 1831 196,666 Häufer mit 1,471,941 Bes 
wohnern, 1841 fchon 250,908 Häufer mit 1,873,676 Bewohnern 
oder 13,3 Häufer auf 100 Einwohner, 7,4 auf jedes. Die minder ges 
nauen Angaben von Schottland lauten weniger günflig; es hätte dar⸗ 
nad) dafelbft 1841 nur 502,852 bewohnte Häufer gegeben, oder 11,53 
Häufer auf jedes 100 der Gefamtbenölferung. Irland kann nicht in 
Vergleich kommen, weil dort die meiften menfchlichen Wohnungen, zus 
mal auf dem Lande, nur in elenden Lehmhütten beftehn. In England 
dagegen bewohnt ver Pächter in der Regel ein zweiftödiges zierliches 
Haus, deffen Fenſter und Thüren häufig Spizbögen bilden oder das 
doch fonft ein wenig normännifcher Schmud außzeichnet; es gleicht 
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einem Herrenhaufe, ohne Schloß zu fein, mit getrennten Wirtfchafte« 
gebäuden zur Seite. Jenes iſt vornehm eingerichtet für die ‚Lady,‘ 
diefe find einfach, rein und geräumig. Ein folcher Pächter hält ſelbſt 
nicht unter 30 Milch gebende Kühe, häufig dreimal foviel; die Scheu- 
nen faffen felten feine VBorräthe, und viele haushohe Haufen Heu oder 
Garben umher, forgfältig aufgefpeichert und mit einem Strohdache oder 
Zelttuche bedeckt, deuten auf die Erntefüle der Beſizung. So wohnt 
der Pächter inmitten des Pachtguts. Diefem gleichen die kleinen freien 
Beſizungen, deren es verhältnismäßig jedoch wenige gibt, in Irland 
gar feine. Häufiger noch find die Befizer einzelner Häufer mit böchftene 
einem Blumengärtchen an der Straße, die in der Regel ein Gewerbe, 
Schentwirtfchaft ir., treiben. Zwifchen jenen Bachtgütern, die mit ihren 
Anhängfeln oft Gemeinden, auch Burgfleden und Heine Städte bilden, 
liegt denn das Schloß des Grundherrn, welches, ob alt oder neu, 
gewöhnlich im normännifchen Burgftyl erbaut und mit einem Parke 
umgeben ift. In dem Parke werden jedoch nicht immer Rebe und Hir« 
Ihe gehegt für das edle Waidwerk, weit Häufiger weiden friedlich darin 
nur nüzlihe Schafe und Rindvieh. Damit fol nicht gefagt fein, daß in 
bem Eilandreiche die ‚‚normännifche‘’ Jagdliebhaberei aufgehört babe, 
das Stedenpferb vieler Großen zu bilden. Namentlich erweden häufige 
Klagen die englifchen Jagdgeſetze (game laws), welchen noch jüngft 
der talentoolle Quaͤker Bright, liberales Mitglied für Durham, im 
Parlament zu Leibe gieng. Tauſende Menfchen der ärmern Klafien, 
bemerkte er, würden jährlich wegen Wildfrevels verurtheilt, blutige 
Händel zwilchen PBarfhütern oder Jägern und Wilddieben fielen ſehr 
häufig vor und endeten nur allzuoft mit Todfchlag, fo daß manche 
Deportazion oder fonftige fehwere Strafe als Folge der unmenfchlichen 
normännijchen, auß der Feudalzeit des roheften und unnüzeften Junker⸗ 
thums überlieferten Jagdgeſeze zu betrachten ſei. So nadıtheilig deren 
Einfluß auf die Mortalität des Landvolfs, nicht minder groß .fei ver 
Ööfonomifche Schaden, welchen das gehegte Wild den Feldfrüchten der 
Pächter zufüge. Die arbeitenden Klaffen hätten ein Recht ſich zu be⸗ 
Hagen, daß die Grundherrn, ihres vornehmen Vergnügens wegen, 
Wild hegen, welcher die ohnehin unzureichende Menge der im Lande 
erzeugten Frucht noch verringere. Jene Gefeze dienten Dazu, die Ber 
griffe von Recht und Unrecht in den Seelen des Landvolfs zu verwir- 
ven, fie regten in dDiefen Menfchen einen dunkeln Widerftreit des Ratur- 
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rechtö gegen das pofltive auf. Zudem pflegten wol die Landmagi⸗ 
ſtrate, die entweder felbft Grundherrn und Jagdberechtigte feien ober 
öfters die Ehre hätten, vom gnädigen Gutsherrn zum Efien geladen 
zu werden, die Jagdfrevel mit rüdfichtlofer Strenge zu behandeln. 
Dagegen meinten die Gebrüder Berkeley, eifrige Pfleger des Waid⸗ 
werks: das Borgebrachte fei Uebertreibung, die Jagdgeſeze feien fo 
wenig an den gegen fie verübten Freveln Schuld, als die Zollgefese 
am Schmuggel; in einigen norbamerifanifchen Staaten, wo Tein 2e- 
hensweſen beftehe, feien die Jagdgeſeze ſtrenger als in England, 3. B. 
in Neuyork und Pennſylvanien. Sir Robert Peel glaubte, mehr als 
von legislativen Maßregeln fei in dieſer Sache von einer fozialen und 
moralifchen Aenderung zu erwarten. Im Ganzen herſche im Bolfe Un- 
zuftiebenheit gegen bie Jagdgeſeze nur da, wo ein übertriebener Wild: 
ftand gehegt werde, was felten geworden. -Hier würde eine Ermäßl- 
gung des Pachtſchillings von den zunächft an den Gehegen liegenden’ 
Zeldern jedesfalls billig fein. Der Berfall des für den Krieg Fräftigen- 
den Waidwerks, diefes alten Ruhms von England, fei nicht zu wuͤn⸗ 
ſchen, wol aber das Abkommen der jezt Mode gewordenen graufamen 
Treibjagden und die Rüffehr zu dem Sport der Väter. Die hochkirch⸗ 
liche Times fafelte außerdem von ,, jenem trozigen Normannenelement 
im Engländer,’’ welches daheim das Wild jage und draußen die Beinde 
fhlage, und das für Englands Ruhm und Größe unendlich mehr ges 
leitet ala „alle Quäferei und Lämleinbrüderichaft.”” Wie übrigens 
der englifche Adel im Allgemeinen den Boden beffer als zum Wildhegen 
zu nüzen weiß, erfährt man ſchon in London, in deſſen Barktriften 
man Schafherben weiden flieht, und wo man fih Sommers, mitten 
in der Weltftadt, an der Föftlihften Mil von prachtvollen Kühen, 
die vor den eigenen Augen gemolfen werden, erquiden kann. (Ich habe 
nirgends auf der Reife fo rein ländlich gefrühftüdt wie gerade in Lon⸗ 
don.) Mehrere Gutöbefizer, 3. B. der Herzog von Bedford, Lord 
Sohn Ruffels Bruder, haben von freien Stüden auf das Recht ver: 
zichtet,. Wild zu hegen, und ihre Pächter ermächtigt, alles Wild, das 
ihnen vorfömt, zu erfchießen. 
An die beiden Niederlande erinnert ferner die weitgetriebene Blu⸗ 
menzucht, ſowol auß Liebhaberei ald im Handelsbelange. Jedes Haus 
ſucht in Blumen einen Schmud. In Xondon findet man den Grundzug 
davon, namentlich in jenen geräumigen Vierteln, wo jebeömal in ber 
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Mitte des Plazes der gemeinfame Blumen: und Baumgarten für Die 
umliegenden Häufer zum Spiel der Kinder und zum Luftwandeln ſich 
befindet, und vor jedem Haufe faft ein niedliches Gärtchen lacht und 
Blumen bis in die Flur hinein duften und prangen. Auf dem Lande 
machen die Blumenbeete, oft felbft vor den Häufern der ärmften After: 
pächter an der Landſtraße, einen überauß freundlichen Eindrud. Man 
ſieht, daß Die Bewohner, wenn auch nicht in Ueberfluſſe lebend, doch 
noch Zeit und Mittel gewinnen können, auch dem Angenehmen einige 
Sorgfalt und Pflege zu widmen. Inzwifchen find Holland und Flan⸗ 
dern in dieſer hübfchen Zierde England noch vorauß. Wie fehr die 
englifchen Häufer fich im Allgemeinen auch durch Reinlichfeit, Nettig- 
feit und finnigen Schmud vor denen vieler andern Länder aufzeichnen, 
ber Sinn und Eifer dafür find doch namentlich in Nord» Holland noch 
größer, das in diefer Hinficht nicht feines Gleichen hat. 

In einigen Landestheilen mindert ſich jenes reiche ſchmucke Auß⸗ 
fehen, wie befonders in den bloßen Aderbaugegenden, wo man häufig 
außeinandergezogene Gehöfte fteht, die an die weftfälifchen Banerfchaf- 
ten erinnern. An gediegenem allgemeinem Wohlftande fehlt ed dort 
übrigens am wenigften. Andere Landfchaften, befonders die gebirgigen 
und wafjerreichen, ftechen. durch Freundlichkeit und Anmuth hervor. 
Ungemein lieblich find die Vorreihen der Gebirgszüge von Wales. Als 
echt Ländliches hat mic am meiften das untere Thal des Severn ers 
gest, das ich zu Fuße durchwandert; namentlich die Strede von Glou⸗ 
cefter nach Briftol, wo ſich alles, Wafler und Höhen, reicher Anbau 
und Verkehr, Eöftliche Obftgärten und Gehölz, Einfamfelt und Ge 
räufch vereint vorfindet. Der Strom dehnt ſich allmählich meerbufens 
weit auß, Thal und Gelände prangen in üppigem Bodenbau wie bie 
fhönern Rheinfluren; die Höhen auf beiden Seiten ziehen fi in ge- 
fälligften Sormen hin und bieten manigfache Abwechſelung. Viele 
Derter, zerftreute Häufer und Landſize fchmüden und beleben die Lands» 
haft. Dort an freundlichem Sommertage zu wandern, zumal den 
Höhen entlang mit der Außficht über Thal und Strom, ift bezaubernd. 
Auch im Einzelnen erfreut mancher Obſtbaumhof, der faft jedes Haus 
umgrünt, manches hochlaubige Wäldchen, manches ftattliche Baumerf 
fowie die duftige Srifehe der Gründe Herz und Sinne. Die fehönften 
Punkte der Gegend bietet das alte Castle Berkeley dar (der kürzlich 
verftorbene alte Graf von Berkeley war Lorblieutenant der Graffchaft 
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Glouceſter), unfern der Stadt gleiches Namens. Das mit etlichen 
Feuerſchlünden bewaffnete Schloß iſt wohlerhalten,, und nimt fich gar 
ftattlich auß mit feinen Thürmen, Gräben, Warten und Zinnen alt: 
normännifchen Style. . 
Indeſſen erfezen einem die Schlöffer Englands mit ihren meiften 
geſchmackvollen Parkanlagen doch nimmer den fehattigen Naturwald 
mit feinem fräftig frifchen Kräuterdampfe; das Wehen der künſtlich ges 
pflanzten Baumgruppen erhebt nicht wie das Raufchen ber frei im 
Walde wachſenden Buchen und Eichen; ber hübfchberänderte Kifchteich 
hätt feinen Vergleich auß mit dem Alpenfee, der Kunftgraben mit dem 
Bett eines Stromes; — auch haben viel Erquidliches die unabſehbar 
wogenden Kornfluren in Deutfchlands Ebenen. AU die ländlichen 
Herlichkeiten englifher Großen fordern zulezt doch nur bie Ironie des 
Naturfreundes herauß, und oft hab’ ich unwillkuͤhrlich lachen müffen, 
erinnerte ih mich der überſchwänglichen Schilderungen derſelben. 
Wahr bleibt ed immer, das Befte und Schönfte in der Welt hat Gott 
erfchaffen, und ift menſchliches Gemeingut: die großen Naturgeſtal⸗ 
tungen, bie wunderbaren Formen der Gebirge, bie Thäler mit ihren 
manigfachen reizenden Gehängen, die Ströme koͤniglichen Laufes, fpies 
gelnd alter ftolzer Städte Bild, das majefätifche Meer, die Pracht des 
geftienten Himmels, Schönheit und Liebe — das alles genießen wir 
ohne Vorrecht der Geburt, ohne Gunft des Glücks. Der Lord des 
reichften britiſchen Landfizes zaubert doch nicht die Niemand verſchloſſe⸗ 
nen Reize 3. B. einer Rheinlandfchaft herbei, und diefe naturfreie An» 
muth fühlend, fühlt er zugleich die Eitelfeit feines PBrivatbefizes in 
Vergleich mit dem, mas durch höhere Fügung der Menfchheit gemein⸗ 
fam angehört. Bor dem Großen und Emigen, vor allem, was das 
Siegel göttlicher Herkunft trägt, verfchwinden Einbildungen und Rich: 
tigfeiten, und der Menſch erfcheint nur noch im Werte feines Weſens. 
Defonomifch genommen iſt die englifche Landwirtſchaft jest im 
Großen auf Erfparnis von Arbeitslohn , der dort fehr hoch fteht, ges 
gründet. Rind» und Schafzucht und Wiefenbau geben zwar einen ge: 
zingern Bruttoertrag als Beldbau, der Getraide, Flachs ıc. erzielt; fie 
werfen jedoch, befonders weil fie Die Ergiebigkeit der Aecker außneh⸗ 
mend erhöhen und verhältnismäßig den mindeften Arbeitslohn Foften, 
eine ebenfo hohe Bodenrente ab. Auch machen fie das Zerftüdeln des 
Bodens, das Zerfchlagen an viele Heine Pächter, wozu ſich die ſtolzen 
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englifchen Grundherrn nicht fo leicht verfiehn wie die irifchen Abfen- 
ters, am wenigften nöthig. Bei größerer Vertheilung des Bodens und 
vorherfhendem Feldbau Fönnten ungleich mehr Nahrungsmittel und 
eine viel größere Bruttoeinnahme gewonnen, alfo auch eine weit zahl⸗ 
teichere Zandbevölferung ernährt werden ald gegenwärtig. Eine Uns 
geftaltung der englifchen Aderwirtfchaft in Diefem Sinne, zum Bortheil 
nämlich der Arbeiter und Beſizloſen oder fo, daß fie anftatt einer gent- 
lemänlichen eine bäuerliche würde, ift eine der widhtigften Fragen der 
Zukunft, die vieleicht dann ihre Löfung erhalten wird, wenn für bie 
englifchen Arbeiter einmal eine viele Jahre lang anhaltende Noth her⸗ 
einbricht, Ich werde fpäter Hierauf näher eingehen. 

Wenn in England die Extreme, 3. B. Arm und Reich, ſich viel: 
fach berühren; fo ift das befonders in Bezug auf die Wohnart der 
Tal. Im Ganzen ift dort, wo in England Landbau vorwaltet, Die 
Bevölkerung ebenfo dünn gefäet, als fie übermäßig dicht gedrängt iſt, 
wo Die Induſtrie blüht. Aber au in den Städten ift der Gegenfaz 
auffallend. In den befiern Vierteln herſcht durchauß, wie in den Nie: 
derlanden, Weftfalen, den Hanfeftädten, die Sitte, daß jede Familie 
ein abgefchloffenes Haus bewohnt, und nicht nach franzöfifchem und 
neudeutſchem Brauche ein jedes Stodwerf von andern Leuten befezt ift. 
Dagegen leben die Arbeiter durchgängig dicht aufeinander gepferdht. 
Wenn man auf den großen englifchen Kämpen das wohlgenährte Vieh 
behaglich meiden fieht, und man denft dann daran, wie viele Arbeiter 
leiblicy und geiftig verfünmern wegen Mangeld an Raum aud) nur für 
eine gefunde Schlafftelle und an frifcher Luft; fo wird einem freilich Die 
Freude an den fetten Triften fehr verbittert. Die Schuld liegt nicht an 
dem Babrifweien, das ſich auß allen Kräften von folhem Sammer zu 
befreien trachtet ; nein, fie liegt an dem ftarren Grundbefizweien. Doch 
ber Fremde gewahrt nicht bald etwas von jenem Elend, wenn er es 
nicht abſichtlich aufſucht. Er hört nicht das Seufzen und Stöhnen 
felbft von vielen Taufenden Kinder, die in den Kerkern ber Fabrifen, 
von dem Bampyr der Habgier bis auf den lezten Blutstropfen außges 
fogen, an Leib und Seele dahinſchmachten und verderben. Indeſſen 
will ich in dieſem Kapitel nur erzählen, wie fih Land und Stadt über: 
haubt dem Blicke darftellen, welche Eindrüde der Reifende unwillfürs 
lih empfängt. 

Im Allgemeinen ift die englifhe Wohnart auch in den Städten 


93 


ungemein bequem und anftändig. Auß der Neigung zum Einzelmohnen 
entfpringt die zur Einwohnerzahl unverhältnismäßige Menge Häufer, 
die freilich im Durchſchnitte — ich fpreche nicht von den Baläften ver 
Großen, noch von den neuen Arbeiterfafernen — nur mäßig geräumig 
find, gewöhnlich nur ein oder zwei Stodwerfe haben, mitunter nur 
ein Erdgeſchoß, oft auch, 3. B. in der Straßenreihe, bei größerer Höhe 
bloß Die Breite von zwei oder brei Fenftern meſſen. Unterirdiſch befin- 
den fid) gewöhnlich die hellen Keller und Speifefammern ; die Räume 
zur Erde find zu Empfangszimmern oder Läden, der erfte und zweite 
Stod zu Wohn- und Schlafzimmern eingerichtet. In gleicher Art 
wohnt man in den Niederlanden und Belgien. Die Stadt Brüffel 
3. B., ohne Borftädte, hat nur ein Drittel der Einwohner Berlins, 
aber faft ebenfo viele Häufer, an 14,000. Ohne Zweifel beruht dieſe 
Keigung zur abgefchlofienen Wohnart, womit in Niederdeutſchland in 
der Regel ein ganz felbftändiger, vom Markte unabhängiger Haushalt 
in Küche und Keller verfnüpft ift, auf einem tief fittlichen Bedürfniſſe. 
My house is my castle, fagt der freie Engländer. Das Heiligthum 
der Bamilie erhält in dem eigenen Haufe eine höhere Weihe — ihr 
Friede, ihre Würde, ihre Innigfeit erfcheinen geficherter; einmal die 
Hausthüre abgefchloffen, ift fie allein mit ihren Penaten, und kein 
fremdartiges Getöfe tönt ftörend in das eigene Hauswefen hinein. Am 
wichtigften aber ift dieſe Abgefchloffenheit für die Sittlichfeit, die nichts 
fo fehr gefährdet, ald8 wenn Kinder und Dienftleute mit verborbenen 
oder anderögeftnnten Leuten zu nahe zufammenftoßen. Der einzelne 
tüchtige Bamilienvater kann die. Luft im Haufe, welche feine Kinder 
athmen, leicht rein erhalten; findet er einen Schuldigen, fo mag er ihn 
außftoßen und das Haus vor Anftedung bewahren. Nicht fo, wenn 
mehrere darin herbergen, er ift nicht mehr Herr und Priefter im Haufe; 
und wo das Lafter einmal niftet, da dringt fein fpeziftfcher Hauch bald 
durch alle Räume, und es wird leicht das fehredliche Erbtheil der Ein» 
gefeffenen. Endlich fteht auch die felbftändige Karakteraußbildung des 
Engländer wie des Niederdeutfchen in inniger Wechſelwirkung mit 
diefer Art von Häuslichfeit. Uebrigens ift diefer ganze beveutfame Zug 
feinem Urfprunge nach durchauß deutſch, er findet ſich weder bei den 
Kelten, noch bei ven Romanen und Slaven. Schon Zaritus hat ihn 
uns bezeugt, indem er von der Reigung unfrer Väter erzählt, ihre 
Häufer getrennt von einander zu bauen und vereinzelt zu wohnen; auch 
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die altdeutfche Gefesgebung bezeugt ihn, unter anderm jelbft in einzel⸗ 
nen Beftimmungen gegen das Zufammenhaufen bis in einem gewiflen 
Grade verwandter Samilien. Wo fände fich endlich jener ganze Karak⸗ 
terzug finniger außgefprochen als in dem weftfälifchen Bauerhaufe, Das 
fich mitten erhebt auf dem eigenen freien Grunde, ein kleines Königs 
thum, umgeben von Hof, arten, Feld, Wiefe und Wald — ale 
überhaubt in der ganzen-fafftfch - friefifchen Hofverfaffung,, welche Ele: 
mente gediegenen Wohlftandes, der Sittlichfeit und Freiheit zugleich 
enthält wie Feine andere? Die Bauergehöfte der alten fächfifchen Ein- 
wanderer in England find freilich dort längft in Lehenwefen aufgegan- 
gen; aber jener Karafterzug ihrer Väter prägt fi) au) bei den moder⸗ 
nen Engländern dody in Wohn: und Lebensart noch auß. 

Wie tief dad Städtewefen in England wurzelt, fo tritt es doch in 
den Niederlanden, namentlich Belgien, noch viel bedeutender hervor, 
weil es bier zu gleicher Zeit bisher die ftärffte Seite des nazionalen 
Lebens war; wogegen England ſich mehr einer allgemeinen politifchen 
Entwidelung durch die Reichsparlamente erfreute, Auch fprechen ſich 
religiöfer Eifer und Liebe zur Gemeinde in den monumentalen Pradht- 
bauten der niederländifchen Kirchen und Stadthäufer — den erften Ge⸗ 
bäuden jeder belgifchen Stadt — weit beftimmter und bürgerlich ſtolzer 
auß al& in den englifhen Städten. Hierin flehen Belgien und Spa- 
nien einander am nädıften. Liebe zu den Gemeindefreiheiten bildete in 
Belgien, wo fehon im 13, Jahrhundert (in Spanien nody früher) die 
Gemeindefreiheit volftändig außgebildet erfcheint, der Macht der Für⸗ 
ften gegenüber, das vorzüglichfte gemeinfchaftlihe Band für die vers 
ſchiedenen flämifhen, wallonifchen und deutfchen ©ebietötheile; in 
England Dagegen war dad Haubtband immer das Königthum und die 
politifche Verfaffung des ganzen Reis. In England nehmen die Size 
des Königs und der Reichspeers mithin den erften Rang ein (in Spa⸗ 
nien gefchieht dies erft feit Karl V. und Filipp II.); die Kirchen und 
Stadthäufer erft den zweiten. In vielen englifhen Städten verfhwin- 
den alle Bauten von mehr öffentlichem Karakter, felbft die der Arifto- 
Tratie eingefchloflen, vor den breiten Sizen der Induftrie und des Han- 
dels. Im diefer Hinficht ftehen England und Holland am näcften. 
Es find überhaubt zwei Handelsftaaten mit vielen übereinftimmenden 
Kaufmanndgewohnheiten. In beiden wird bie wohlgeregelte Zeit 
überall, wie Wechfel über Geld, pünktlich eingehalten; und wie bie 
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Menfchen felber,, fo ift dad ganze Land zu Gefchäften gleichfam vorge- 
richtet. Niemand weiß die Zeit beffer zu fchäzen als ver Kaufmann, 
defien Gewinn , bei unbeſchraͤnktem Gefchäftshorigonte, um fo größer 
ift,, je raſcher er arbeitet, je thätiger er jeden Augenblick benüzt. Eine 
große Gefchäftsgewandiheit und Gefchäftsfreudigfeit ift Engländern 
wie Hoßändern eigen; die Faufmännifche Pünktlichkeit hat fich dort 
allen andern Klaffen mitgetheilt. Der Kaufmann beforgt natürlich auch 
feinen Sonntag pünftlich wie feinen Werkeltag; er iſt gottesfürdhtig 
und firchengängerifh. Engländer, Holländer, Hanfeaten, bei wel 
chen Srömmigfeit immer zu Haufe war wie Gefchäftseifer, halten mit 
den faufmännifc) - religiöfen Juden die firengfte Sabbathfeier; und bie 
Duäfer find die frömmfte und induftriellfte Sefte von der Welt. Eine 
weitere Folge der vom Handel eingeführten Ordnungsliebe und Wohls 
babenheit ift eine entfchiebene Reinlichkeit und Nettigfeit. Man findet 
fie zwar in allen Handelsftädten, doc nirgends in dem Grade wie in 
England und Holland — hier audy felbft in den Dörfern bis zum Aeu⸗ 
Berften hinaufgeſchraubt; übrigens macht fie in beiden Ländern das 
feuchte Klima beſonders wünfchenswert und vortheilhaft, fie ift dort 
Daher zugleich eine vom irdifchen Himmel. bedingte, eine Elimatifche 
Tugend. Kurz, alle äußern Berhältniffe, die ganze Wohn: und Le 
bensart find in England wie in Holland mit durch den Hanbelsgeift 
gemodelt oder doch gefärbt worden. 
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V. 


Die engliſche Ariſtokratie; ihre Wurzeln im Volke und Staate, im 

Gegenſaz zu dem Geburtsadel des Feſtlandes; Nückblick auf ihre Ext: 

wickelung bis zu dem Höhepunkte ihrer Macht, mit Bezug anf die eng: 
liſche Staatöverfafiung. 


„Richt ch ein Adel beſtehn foll, ſondern wie er 
recht für das Gemeinweſen beſteh', kann vernünf- 
tiger Weife die Frage fein.‘ 


Bei der Aehnlichfeit mancher Landeszuftände auf beiden Seiten 
des deutfchen Meeres, gibt es in wefentlichen Stüden aud) große Ber: 
ſchiedenheit, welche eben durch den Gegenfaz Licht und Schatten für 
beide Theile greller erfcheinen läßt. Es trifft ſich nämlich, daß in dem, 
worin die Entwidelung, befonderd vom zwölften Jahrhundert an, 
außeinander gegangen ift, gerade die Lichtpunfte in Großbritannien 
die Schattenfeiten in Deutfchland hervorheben, und die deutſchen Licht⸗ 
punfte das Schadhafte der englifchen Zuftände fehärfer fpiegeln. In 
Deutichland gieng die innere Entwidelung auf Zerbrödelung der 
Reichseinheit auß zu Gunſten der Fürftengewalt; in England führte 
der Kampf zwifchen der Föniglichen Gewalt, dem Adel, den Städten 
und der Kirche zu einer auf Verträge und in der Innern -Entwidelung 
felbft beruhenden Staatdeinheit, im Allgemeinen zu Gunften einer Ari: 
ftofratie, die einzig dafteht in der Gefchichte der Völfer. Eine andere 
Berfchiedenheit befteht darin, daß fih in England der dritte Stand der 
Gemeinen, oder richtiger gefagt, die befizenden rührigen Mittelflaffen, 
bald zur Vertretung in der Geſezgebung, aljo zu Anfehen und Einfluß 
dadurch erhuben,, daß von ihnen, freilich unter Anführung des Adels, 
unmittelbar die Geldbewilligungen an den Staat abhiengen; während 
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der Kalfer hierin durchauß von den unmittelbaren Reichsſtänden ab: 
hängig war, darüber mit eigentlichen Gewerbftänden aber gar nicht in 
Berhandlung kam, und die Reichsfürften zulezt allein über die dem 
Kaifer zu bewilligenden Steuern entfcheidvenden Einfluß erlangten. 
Ueberhaubt macht in England die Bewegung der Arbeit ihren Einflug, 
felbft auf die Reichsverfaffung und Geſezgebung, frühzeitig geltend ; 
was in Deutfchland, wo die Hanfeaten für fi) groß wurden und wies 
der hinſanken, nicht geſchieht, mit Außnahme einiger fi) zum Theil 
auß diefem Grunde vom Reich ablöfender Glieder. Merkwürdig er: 
fcheint dabei jedoch, daß, während 3. B. in Belgien auf der fatholi: 
fhen Erde durch die Bewegung der umrollenden Gewerbe Munizipal: 
freiheit und demofratifche Gleichheit fiegreich vorbrachen, im proteftans 
tifchen England diefelbe Bewegung den Feudalismus bisher wefentlich 
beftehen ließ. Seinen größern Beweis für die Macht des englifchen 
Adels kann ed geben. Fürwahr, er ift mächtig durch feinen Grund» 
befiz, feine Bildung, feine Sitten und ſtaatsrechtliche Stellung ; ber 
Mehrheit nad liberal in der Anwendung des Vermögens, in der Liche 
zur Litteratur, in einem aufgeflärten Verſtaͤndniſſe der Freiheit; er ift 
groß und Heilfam ald Bollwerk gegen Uebergriffe des Thrones auf der 
einen, gegen die enifeffelte Wuth des Demos auf der andern Seite, 
befonders noch durch den aufgeklärten Patronat, den er über die An- 
liegen der Volkswohlfahrt übt. Aber er haubiſächlich repräfentirt auch 
bie britiſche Selbfucht, er verfchuldet das bis jezt freilich immer nut 
vorübergehende Elend zahlreicher Arbeiterflaffen, befonders bie trauris 
gen Zuftände Irlands, defien Leichnam er während acht Jahrhunderten 
mit ſich fchleppt, ohne deſſen geiftige Wiederbelebung ernftlich verfucht 
zu haben. Sn diefer Hinficht lebt er heute noch in einer folchen Ver⸗ 
blendung, daß fogar Lord Brougham (freilich der Henry Brougham 
hätte das nicht gefchrieben) in feiner neulichen Zufchrift an einen fran⸗ 
söftfchen Edelmann behaubten konnte: alle die Standreven und Bere 
fummlungen in der Nachbarinfel für die Repeal feien nur Schall und 
Rauch, die Agftatoren machten bloß Lärm, um Geld zu befommen, 
und wenn auch nicht zu läugnen, daß Irland Beichwerden Habe, fo 
erwachfe doch der größere Theil davon auß Misbräuchen, welche Ges 
feggeber nicht zu heilen wüsten. „Dieſe Uebel,’’ fagte er, ‚haben 
ihre Quelle im geſellſchaftlichen Syftem und in der Veriheilung des 
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toren nicht zu berühren gewagt hat“ — wie wenn Uebel durch Igno⸗ 
riren geheilt würden. 

Um das ariftofratifche Prinzip in England in feinem Hiftorifchen 
Berhältniffe zu dem Staatsprinzip überhaubt zu begreifen, muß man 
in den Beginn der normännifchen Adelsherſchaft auffleigen, bis zu dem 
folgenfchweren Siege, den Wilhelm der Eroberer, Herzog der Nor⸗ 
mandie, über Harald bei Haftings am 14. Oftober 1066 davon trug, 
und womit die Einführung des normännifchen Lehensweſens, fowie 
die gewaltfame Theilung des Landes in 700 Baronien, 60,000 Ritter: 
lehne und 1400 föniglihe Domänen (Doomsdaybook) zufammenfällt. 
Vielleicht hat die Gefchichte Feines Volkes einen fo verhängnisvollen 
Tag aufzuweifen. Die Herfehaft und Kämpfe, welche er hervorrief, 
haben allen Verhältniffen des angeljächfiichen Reichs jenen eigenthüm⸗ 
lichen merfwürdigen Stempel aufgedrüdt, den fie noch jezt zeigen, und 
bei vielen Lichtfeiten einer großartigen Entwidelung bes Staats auch 
die langen Schatten über dad Land geworfen, die bis auf den heutigen 
Tag feine Lage verbüftern. Ja, heute noch ift die alte Raubſchuld 
nicht gefühnt, die Herfhaftsfrage zwifchen normännifchem und fäcdhfl- 
ſchem Elemente nicht völlig gelöst, der Kampf nicht durchauß entſchie⸗ 
den, und eben an dieſe glüdliche Löfung und Entfcheidung iſt Englands 
Zukunft gefnüpft. Die gefamte innere Geſchichte Englands feit 
dem eilften Jahrhunderte ift am Fürzeften ald ein Vermittelungs⸗ 
prozeß zwiſchen Deutfd - Sähfifhem und Franzoͤſiſch— 
Rormännifhemunterdengegebenen infularifhen Ein— 
flüffen zuſammen zu faffen. 

Bon jener Zeit ber entſtehn Die drei großen miteinander ringenden 
und vertragenden Potenzen, auf deren Gleichgewicht, Trennung und 
Berbindung bisher Englands Freiheit und eigenthümliche Verfaffung 
fich ftügte: Ariftofratie, Demokratie, Monarchie. Auf diefen drei Prin⸗ 
zipien und ihrer lebendigen Durchdringung beruht ver britifche Volfs- 
ftaat. Jede gibt der Razion, mithin auch den beiden andern Potenzen 
ihr Gepräge; jede, lebensfräftig für ſich, dringt eben deshalb auch 
wirkfam in bie andern ein, fo daß alle drei zu einem organifihen Gans 
zen verwuchſen. Das englifche Reich if darum, weil diefe drei Priu⸗ 
zipe in ihm gleich mächtig wirkfam find, zugleich ein monarchifcher, 
ariftofratifcher und demofratifcher Staat. Indeſſen binden fie fich nicht 
bis zum Berfchwinden der Gegenfäze zwifchen ihnen; im Gegentheil, 
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biefe ziehen ſich, troz der Berfchlingung, von den Wurzeln Durch das 
ganze Leben und bedingen ein fortwährendes Fibriren. ALS urfprüng- 
ih zugleih nazionelle Verſchiedenheiten bilden den Haubtgegenfaz 
natürlich Mriftofratie und Demofratie; das Königthum iſt der 
zum Gleichgewichte, zur Stabilität der Entwidelung nothwendige dritte 
Bunft, der Angel für Die beiden andern, um welchen das Pendel der 
Volksbewegung nad) den beiden Seiten hin feine Schwingungen macht 
und das Maß bewahrt. Jene fommen bier vorzüglich in Betracht. 
Alles im britifchen Gemeinweſen trägt mit das normaͤnniſch⸗ariſto⸗ 
fratifche Gepräge, eben weil die Ariftofratie, als lebendig wirkendes 
Prinzip im Staate und feiner Entwidelung, nothwendig auch alle 
Berhältniffe deſſelben durchhaucht. Hierin gerade liegt das Xeben und 
die Kraft der englifchen Ariftofratie. Sie gleicht weder dem durch und 
durch unfreien Adel Rußlands, dem Seelen befigenden , der despotifch 
herſcht und beherfcht wird, noch dem Beamtenabel bürofratifcher Staa» 
tm, noch dem romanifchen und deutſchen Geburtsadel, ber feine Bor: 
vige lediglich in Ahnen und Titeln fucht und der, feines ſtaatsrecht⸗ 
lichen Inhalts entkleidet, als folcher aufgehört hat, ein Staatsprinzip 
m fein. Diefer Verſchiedenheit wegen findet fie häufig eine fchiefe 
Beurtheilung, befonders von Seite des franzöfifchen Liberalismus und 
ſeiner Nachtreter, die alles auf franzöftfche Verhältniffe beziehen und 
deren Anfchauungs» und Gefühlsweife innerhalb der Grenzen berfelben 
wie feftgebannt it. Die englifche Ariftofratie ruht nicht mehr auf einer 
Kaffe von Menfchen, die etwas Appartes vor den übrigen Gliedern 
des Volkes haben wollen und Bartnädig auf perfönlichen Vorrechten 
beſtehn, welche das Blut fortpflanzt, die aber ohne Einfluß auf die 
Gefhäfte und die Entwidelung des Staats find. Sie beruht vielmehr 
auf dem Weſen des Staats felbft, als ein in feiner Berfaffung Thaͤti⸗ 
ges, fie iſt Geift und Leben vom Volke, ein Prinzip, das mehr oder 
minder jeder Engländer mit tragen-hilft, und das nicht auf moderiger 
Ahnengruft, fondern in den vorragenden lebenden Staatsmännern, 
de der Geburt nach jedem Stande angehören, immer von Neuem zu 
Fleifch und Blut wird. Darum iſt es abgefchmadt, wenn wir ung, 
ftemben Vorurtheilen nachwälſchend, anftellen, in der englifchen Ari⸗ 
Rofratie nur adelsfüchtige, geburtseitle Menfchen zu fehen, einen Po: 
panz, wie fo häufig auf vem Feſtlande, da fie doch wefentlich ein in 
großen Männern alter Stände, ich meine ohne Anfehen der Geburt, 
7* 
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vorzugsweife verförpertes Prinzip des britifhen Staats felbft if. 
Sollte nicht ſchon der Umftand, daß die ſtolzeſten Ariftofraten Tein Be: 
denken tragen, den Sohn einer Echaufpielerin, Canning, oder den 
Sohn eines Spinners, Peel*), als ihren Leiter anzuerkennen, eines 
Beffern belehren? Dft hört man fagen, ſolche,, Emporfömmlinge ’’ 
feien wol die ſchlimmſten, je jünger der Adelsbaum, defto eiferfüchtiger 
befchatte er feine Vorrechte, während der alte Adel deren Wert minder 
hochfchäge, wie denn Mirabeau, Lafayette und andere Männer auf 
altadeligen Gefchlechtern die glühendften Vertheidiger ver Volfsrechte 
geweſen. Aber man ftelle einen Peel nicht auf gleiche Linie mit den 
„neuen“ Menfchen, deren Ehrgeiz das Wörtchen von befriedigt. 
Die englifche Ariftofratie unterfcheidet fich eben dadurch vom Feſtlands⸗ 
adel, daß fie, im Staatsorganismus wurzelnd, ihr natürliches Band 
mit dem Volfsleben nicht hat zerreißen und fich von Feiner andern ‘Pos 
ten, weber der Föniglichen noch der demofratifchen, hat zur Seite wer: 
fen oder vereinzeln laflenz daß fie vielmehr, auf breiter, zum Theil 
demofratifcher Grundlage im Staat organifirt, der Demofratie ebenfo 
wohl ihr Oepräge aufgevrüdt, als fie von ihr mit ihre Geſtaltung em- 
pfangen hat, Während jener, abgefpeift mit einem Hiftorifchen Denk⸗ 
zeichen, höchften Falls mit einem zierlichen Krönlein darüber, feine 
Wurzeln auß dem grünen Boden der unfterblihen Völfer hat außroden 
und in bie Ahnengrüfte wohlverfiegelt einpflanzen laſſen, wo fle ver: 
welfen und abfterben müffenz lebt diefe in allen Ständen, treibt fie 
Säfte im Stamme felbft und entfaltet fh mit jedem Zweige. Im 
Bolfe wurzelnd , faugt fie fortwährend neue und befte Lebensfäfte auß 
ihm auf und gibt ihm ihre Glieder wieder zurüd, Die Vertreter ihres 
Prinzips erwachfen ihr auß allen Volksklaſſen und haben nicht nad) 
Ahnenzahl, fondern nach perfönlichem Werte und Verdienſte Bedeu⸗ 
tung. Die Enkel der Großen find als ſolche nicht auch Große, fon: 
dern, außer dem Erben des Hausguts, Bürger wie alle übrigen, die 
erſt Durch Außzeichnung im Dienfte des Landes zu Rang und Einfluß 
gelangen; wohingegen es auch feinem Lord einfällt, fich feiner Ver⸗ 
wandten Meifter Schneider und Handſchuhmacher zu fihämen. Im 
gleichen Geifte kennt der englifche Adel nicht die Misheirathen des 


*) Peels Dater, von Haufe freilich ohne Gelbvermögen, hatte ſich jeboch zum 
begüterten Mann aufgefehwungen , auch im Parlament einen Siz eingenommen. 
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Kontinents, der vornehmfte Lord reicht ohne jeden Anftoß dem Bürger: 
mädchen feine Hand, und feine Gattin genießt diefelbe Achtung, wie 
wäre fie eines Herzogs Tochter. Eine Ariftofratie, Die im Staate mäd): 
tig und heiffam bleiben fol, muß durchauß mit dem Wolfe verwach: 
fen, alfo volfsgemäß, „demokratiſch“ im beften Sinne des Worte or: 
ganifirt fein, um auch mit ihm dauern und leben zu können; vor allen 
Dingen muß fie fih daher vor Blutes-Abgefchloßenheit hüten, in wel: 
her ihr Todesfeim unfehlbar liegt. Auß diefem und andern Gründen 
war bie neue autonome Adelsſchöpfung am Rhein eine Fehlgeburt. 
Wollte Die preußifche Regierung einen einflußreichen Adel fchaffen, fo 
muste fie ihn mit dem einen Beine in den Staat hinauf, mit dem an- 
dern ind Bolf hinein fielen — das Anſehen der baierifchen Reicheräthe 
ſteigt, und fie haben ſich nicht lächerlich gemadht. — Was die englifche 
Ariftofratie ferner rühmlich außzeichnet, ihr Stärfe und Dauer verleiht, 
ift daß fie anführt, d. h. den Beruf jeder wahren Ariftofratie dadurch 
erfült, daß fie auf die öffentlichen Angelegenheiten leitenden Einfluß 
übt, indem fie den geringern Volksklaſſen Schirm und Stüze ift und fe 
auf diefe Weife an den Staat und deſſen Gewalt, d. h. hier an das 
Königthum durch die Bande der Liebe und des Vertrauens feffelt. 
Nur auf ſolche Art war e8 auch Venedig, jener berühmteften Ariſtokra⸗ 
ten:Republif, möglich, eine Dauer von dreizgehen Jahrhunderten zu er- 


halten. Allerdings gibt es Fälle, wo jener Ruhm der englifchen Arifto- 


fratie ftreitig gemacht werden fann, wo ihre Sympathie für die erwer« 
benden Klaffen im eigenen Interefje nachzulaßen oder doch der einen ſich 
mehr zuzuwenden fcheint al8 der andern; allein felbft dieſe Außnah— 
men beftätigen jene Wahrheit, daß fie alle Klaſſen der Geſellſchaft an: 
führt und die Staatsgefchäfte im Ganzen zu Gemeinbeftem leitet. War 
es nicht die ftolge Whigpartei, welche das Palladium der Freiheit Alt: 
englands gegen dieStuarte rettete, welche die, Derlaration der Rechte‘”, 
das wichtigfte Staatsgrundgefez Englands, nach der glorreichen Revo: 
luzion von 1688 zu Stande bradhte, welche, obwol auß den reichften 
und größeften Ariftofraten des Landes beſtehend, doch nicht minder die 
Bolksfreiheiten liebte und fich ald den tüchtigften Schild derfelben bis auf 
ven heutigen Tag betrachtet und bewährt hat? Yührte nicht die Arifto- 
fratie, unter deren außfchließlichen Leitung aud) Das Unterhaus bis zur 
Reformbill fund, feit der Regierung Wilhelms III. die eigentliche Her: 
haft, alfo während der glänzendſten Periode der englifchen Entwide- 


102 


fung in gewerblicher und hanbelsmännifcher, wie in politifcher Hin⸗ 
ſicht? Schen wir nicht unter unfern Mugen das intereffante Schaufpiel 
aufführen, wie Die Häubter der Toried und Whigs fih im edlen Wett- 
fireit untereinander beeifern, die Handelsgeſeze des Reichs zu verbeffern, 
die Zuftände des Pauperismus zu erleichtern und Die vielen großen Lei⸗ 
den Irlands zu mildern? 

Als der franzöfifche Adel in der gefeterten Auguſtnacht des Jahres 
1789, angeweht von dem bewältigenden Krühlingshauche der neuen 
Zeit, auf feine Vorrechte Verzicht leiftete, da bejahte er im Grunde nur 
felbft, Daß er aufgehört, ale folcher Bedeutung zu haben. Das Koms 
mende ahnend, von feinen erftien Schauern Ducchdrungen, fühlte er ihm 
gegenüber feine innere Ohnmacht. Er verzichtete in Wahrheit auf Feine 
Macht, Kein Iebensfräftiges Prinzip, Feine. ſtaatsrechtliche Bedeutung, 
denn er war bereits feit Richelieu’8 Zeiten durch Die abfolute Tönigliche 
Gewalt politifch erfchlagen. Ich will das Große und Schöne, was in 
jenem Entfchluße liegt, nicht herabfegen; denn Einbildungen und Bor 
urtheilen zu entfagen, ift oft ſchwieriger als wirklicher Macht. Weſent⸗ 
lich aber war berjelbe nur ein Aft der Selbfterfenninis, ein Moment 
des licht auflodernden Bewustſeins, daß er ald Adel in den außgelebs 
ten Formen für Die neuerwachende Zeit nichts mehr zu gelten vermöge, 
und dieſe felbft mit ihrem Freiheitsprinzipe jedem Bürger einen höhern 
Wert gebe ald das Opfer hatte. Sein Verdienſt war die Einficht und 
dann die Refignazion. Man kann, wie parador es klingen mag, fogar 
behaubten, daß jener Aft der Selbftverläugnung die erſte That eines 
neuen Adels von Frankreich war, ein Akt der Erhebung auß langer De: 
müthigung und frivoler Abhängigfeit von einem verborbenen Hofe zu 
edlerm Seldftgefühl — ein Erwachen des bürgerlichen Bewustfeins 
über eitle Borrechte hinauß, das die Bedeutung bes Adels an die Ent: 
widelung und die Anliegen der Nazion wieder anzufnüpfen fucht. Noch 
war der Stoff zu einer tüchtigen erblichen Pairie in Frankreich vorhan⸗ 
den. Ein zweites ariftofratifches Moment im neuen Frankreich war 
weniger der dienftbare Berbienft - und Ruhmesadel Napoleons, der neue 
Herzöge und Fürſten ſchuf, als daß mit der Charte von 1814 die di: 
teften (Grund und Klafjen-) Steuern die Orundlage für Die Theil: 
nahme an den eigentlichen Staatsrechten wurden, Aber biefer neuge⸗ 
ſchaffenen ariftofratifchen Berechtigung eines beflimmten Reichthums, 
welche nach der Juliusrevoluzion blieb, und zwar auf etwa 150,000 
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Wahlherren beſchraͤnkt, ward durch Abfchaffung der Erblichkeit der 
Pairs das felbfländige Gegenmoment genommen, und dadurch das 
Geldintereſſe außfchliefflich geadelt, der Materialismus mithin auf den 
Thron gehoben. 

In England wäre eine ſolche Auguſtnacht im frangöfifchen Sinne 
annoch ‘eine Unmöglichkeit, eben weil die englifche Ariflofratie ein 
Staatsprinzip ift und einige Perſonen, die zufällig beffen Haubtträger 
ſcheinen, nicht Die Macht haben auf etwas zu verzichten, was nicht 
ihnen, fondern Volk und Staat angehört. Das Prinzip würde beftehn, 
auch wenn Taufende auf die darauf fließenden Gerechtſame zufällig 
verzichteten.. Zwar kann es in feiner Wirffamfeit gehemmt oder geför- 
dert, verftärft oder gefhmwädht werben, dann aber erft, wenn es im Or⸗ 
ganismus ſelbſt zerfkört ift, von ihm als Krankes und Faules außgeſto⸗ 
fen werden. Geift und Leben find nicht zerbrechlich wie ein irdenes 
Gefäß; nur eine Form ohne lebendigen Inhalt kann verfteinern. Erſt 
muß ein Brinzip fich in fein Gegentheil veräußerlicht, in flarrer Form 
ſich abgetötet haben , ch’ e8 Beſtz Einzelner werden kann, die nun im 
Stande find, ihm als einem Richtigen zu entfagen. 

Die englifcheAtriftofratie und unfer Geburtsadel find mithin etwas 
ſehr Verſchiedenes. Jene ift lebendiger Inhalt des Staats, diefer das 
Gegentheil davon, eine petrifigirte Schale; jene ein geiftig Konftetes, 
diefer ein Abftraftes, Leeres. Weit entfernt zu behaubten, der Entwil- 
felung unferer Staaten fehle das arifiofratifche Moment, ſag' ich nur, 
Diefes werbe nicht durch unfern Geburtsadel vertreten, fei nicht einerlei 
mit ihm. Der reine Geburtsadel als Ariftofratie außer dem Volks⸗ 
ftaate will in einer Welt für ſich ſchweben, auß der man böchftens bei 
mangelndem Erbgut, äußerlich bequem an den Staat oder vielmehr an 
Aemter und Sinefuren hinanfommen fann. Er ift alfo der Gegenfas 
der engliſchen Ariftofratie, welche auß dem Herzen des Staats herauf 
die ganze Gliederung deifelben geiftig zu durchdringen ſucht; — er hat 
fih ſelbſt auch aller volfihümlichen Bedeutung entäußert. Ein fo 
Außgeſchiedenes, darum Verächtliches, für das eigentliche Staatsleben 
Richtiges, abfolut Selbfüchtiges, das fi mit Titel und Hofdienſt 
ſchminkt, kann niemals mehr Gegenftand des gejchichtlichen Kampfes, 
Gegenfaz und Moment der Entwidelung werben; eine Berpuppung, 
der nimmer ein Schmeiterling entflattern wird, eine Mumie, Tann fie 
nurnoch wieein Stein im Wege liegen oder wie ein Stock hemmend 
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in den Speichen des Staatswagens. Daran ändert nichts, daß Adelige 
die erften Rollen im Staate zu fpielen ſcheinen, felbft wenn fie ihre 
Stellung baubtfächlic ihrer Geburt verdanken. Was fein Wefen in 
eine bloße Fikzion fezt, fi) losfagt von Kampf und Bewegung, kann an 
fi) für das Staatsleben Feine Bedeutung gewinnen. Ihn dennoch 
heute als ein der Entwidelung feindfeliges mächtiges Prinzip befäm: 
pfen wollen, wie einige unfrer jungen Dichter nad) den Ehrgeiz haben, 
troz des erfindungsreichen Ritterd Don Quijote und des betrunfenen Rit⸗ 
ters Sir John Falftaf, das ift ein Anafronismus, ein Kampfmit Wind» 
mühlen, die man für Feinde hält, mit Oefpenftern, die man für weienhaft 
nimt. Der Haß fol nicht über das Grab währen, nur bemitleiden 
mag man ihn wegen der ruhmlofen Art, womit er politifch verblichen. 

Werfen wir nun einen rafchen Rüdblid auf die Entwidelung der 
britifchen Ariftofratie. Sie fteht natürlich in ftäter Wechfelwirtung mit 
den andern Staatspotenzen. Kine mächtige Triebfeder im Staate, hat 
fie die nicht minder ftahlfräftige der Demokratie ſich gegenüber, von der 
fie ſchlechthin oder in ihrem Übergewichte befämpft, gemäßigt und erha- 
ben wird. An diefen großartigen Kampf, wofür das Königthum Halt 
und Maß gewährt, Enüpft fih Englands Vergangenheit und Zufunft. 
Er ift nicht von heute, fondern Jahrhunderte alt; feine Entfaltung ift 
Die britifcde Verfaſſung und gefezliche Freiheit. In ihm liegt das Ge⸗ 
heimnis der dauernden Macht der engliſchen Ariſtokratie. 

Nirgend ſonſt in Europa waren die Elemente des Kampfes zwi⸗ 
ſchen einem kraͤftigen Adel und einem nicht weniger kraͤftigen Vollke fo 
eigenshümlicy gegeben wie in England. Nirgend waltete ein ähnliches 
Berhältnis ob, daß Fremde das Land erobern, es beherfchen, doch nicht 
zu unterbrüden, fondern nur der Kern eines Lehenadels, die Träger 
eines fi dem Staat allmählich einlebenden Prinzips zu werden vers 
mögen. ‘Die in der Heimat gebliebenen deutſchen Stämme hatten in 
ihren Urfizen niemals zu ringen mit der uͤbermuͤthigen Herfchaft einge: 
wanberter Eroberer; bei ihnen Fonnte fich alfo ein Kampf wie in Eng⸗ 
land nicht geftalten, ihre politifche Entwickelung muste einen andern 
eg einfchlagen, der leider mit Entartung des ariftofratifchen wie Des 
mokratiſchen Prinzips zu Gunſten fürftlicher Territorialhoheit und mis 
niſterieller Bolizeigewalt endete. Überall da zwar, wo Deutfche erobernd 
yordrangen, hätten ſich den englifchen ähnliche Verhältniffe bilden koͤn— 
nen; alein hier fehlte auf flavifcher wie auf romanifcher Seite der 
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ftarfe bewegende Gegenſaz: die weftlichen flavifchen Gegenden, noch 
auß früherer Zeit von deutfcher Bevölkerung durchflochten, wurben ger: 
maniſirt und geriethen in Hörigfeitöverhältniffe, und in ben Telto-wäl- 
fhen Ländern unterlagen die an Zahl vergleichsweife ſchwachen deut⸗ 
ſchen Herrn, hier früher dort fpäter, der romaniſchen Kultur. Der Abel 
verweichlichte in diefen Ländern mehr und mehr; endlich lag er, nachs 
dem auch der legte Reft von Rittertfum im Hofthum untergegangen 
war, gänzlich gefhwächt an moralifcher Kraft und politifch völlig ge- 
brochen als die elegant-Fofette, perfid⸗grazioͤſe Faͤulnis der Zeit vor den 
Stufen des Thrones. So fonnte und muste denn auß diefen politifch 
und moralifch völlig entadelten Zuftänden das fo lange zurüdgehaftene 
demofratifche Prinzip zügellos berworbrechen , wie wir e8 in Frankreich 
gefehen haben, um fo unaufhaltfaner und zerftörender im Guten und 
Böfen ale das gegenwirfende ariftofratifche Brinzip vernichtet war, und 
fich die Macht des abfoluten Thrones in kriſtlichen Staaten als et⸗ 
was Wefenlojes, Hohles, Unhaltbares , ein leeres Blendwerk erwies. 
Der Föniglihen Staatspolitif, eiferfüchtig auf die Macht und jeden 
felbftändbigen Einfluß der Ariftofratie, war es in den romaniſchen Län- 
dern gelungen, dieſe völlig zu vereinzeln und mit Hülfe des dritten 
Standes zu vernichten; aber nicht, wie fie meinte, zum Vortheil ihrer 
Unumfohränftheit, fondern um der auß dem Volke drängenden Demo- 
fratie alle Bahnen zu lichten und felber ihr anheim zu fallen. Schon 
ift diefe Wahrheit in das Berwustfein der Gefeggebungen eingedrungen, 
So hat England ein weit demokratifcheres Wahlgefez als Frankreich, 
und dennoch ift das auß demfelben hervorgehende Unterhaus weit atis 
ftofratifcher als die franzöfifchen Kammern. Die Geſezgebung fühlt fich 
gebrungen das gefährliche Übergewicht des einen Prinzips über das 
andere zu mäßigen, hier jenes, dort Diefes anzufeuern. In England iſt 
ber Geift des Volfes ariftofratifcher, Das Wahlgefez daher ohne Nach⸗ 
theil Demoftatifcher und von einem Zenfus unabhängig, zumal das 
Oberhaus durch Erblichkeit feiner meiften Mitglieder ſelbſtändig daſteht; 
in Frankreich iſt der öffentliche Geiſt demokratiſcher, das Wahlgeſez da⸗ 
her von vorſichtigen Geſezgebern ariſtokratiſcher abgefaßt. Seit 1814 
blieb das Vermögen und der direkte Beitrag zu den Staatslaſten in 
Frankreich die einzige Norm für Wahlrechte, alſo der höchſten politi⸗ 
ſchen Berechtigung; nach der Juliusrevoluzion ward nur der Zenſus 
etwas herabgeſezt, das Prinzip blieb ungeändert. Hängt daher auch, 
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nad) Napoleons Außſpruch, das franzöftfche Volk mehr an der Gleich⸗ 
heit als an der" Freiheit; fo wird Doch mit Wahrheit behaubtet, daß 
„die Ungleichheit der Bürger die Baſis des franzöfifchen Staats» 
rechts ſei.“) 


Die Angelfachfen, in Britannien einwandernd , hatten Die Einge- 
bornen nicht unterjocht und zu Hörigen gemacht, fondern außgerottet 
ober in die Gebirge veriagt, und einen neuen ganz deutfchen Staat 
gebildet, der indeffen wie auß Erfchöpfung über der ungeheuern An- 
ftrengung allmählich in Schwäche fiel. Es fcheint ihm nad) feiner völ- 
ligen Krifttanifirung und nach Befiegung des Außern Feltifchen Gegen 
faze8 an einer innern Reibung gefehlt zu Haben, die feine Kräfte wach 
erhalten und im Kampfe groß gezogen hätte. Solche nun ward ihm, 
nach den blutigen und furchtbar verwildernden Kämpfen mit den Däs 
nen, an dem normännifchen Adel. Die Schwäche des Staats und ein 
Sieg, der die Blüte der Sachfen dahin raffte, erleichterten den einbre- 


) In England koͤmt ein Wähler jezt ſchon auf 28 Einwohner, in Franfreich erft 
auf 178 Einwohner, in Belgien, dem verfaßungsgemäß freieften Staate unfers Feſt⸗ 
ande, auf burchfchnitlich 86 Einwohner (in den Städten nämlich ein Wähler auf 54, 
auf dem Lande auf 103 Einwohner), Das belgiſche Wahlgefez verlangt zur Wahlbe- 
vechtigung auf dem Lande und in Fleinern Städten viel geringere Steuerfäge als in 
größern, dort varlirt der Wahlzenfus von 20 bis 30 Gulden, hier von 30 bis 80 Gul⸗ 
den, indem man von dem Grundſaze, den Die befonders auf dem Lande- fußende katholi⸗ 
ſche Partei fefthielt, außgieng, daß Jemand mit 500 Fr. Sinfünfte in einem Dorfe dem 
mit 1000 Br. Ginnahme in einer größern Stadt gleichfiehe. Die engliſche und die bel⸗ 
gifche Verfaßung verlangen eigentlich Feine Art von Steuerbarfeit, um durch das Ber: 
trauen bes Volkes in die Kammer gewählt zu werben; dagegen verlangt bie franzö- 
ſiſche Charte einen hohen Steuerſaz von den Deputirten, und fezt ihr Alter auf 30 
Jahre feft. (Jeder belgiſche Repräfentant erhält während des Landtags eine Enifchä- 
digung von 200 Fl. monatlich, damit Vermoͤgenloſigkeit ihn nicht Hindere, dem Ber: 
trauen feiner Mitbürger zu entfprechen). Die britifche Meformbill Hat in England bei: 
nahe allgemeines Stimmrecht zu Wege gebracht, indem die Zahl der Wähler dort noch 
täglich zunimt, namentlich in Folge der Klaufel über die 40 Shilling-Freeholders, durch 
welche Jeder, der irgend Haus = und Grundeigenthum mit einem jährlichen Ertrage 
von nur 40 Sh. oder 24 Fl. erwirbt, Wähler wird. Auch ift noch zu bemerken, daß 
bie Berfaßung in England und Belgien feine ‚„‚Caution’’ für Heraußgabe von Zeitun: 
gen verlangt und die volle Freiheit der Affoziazion verbürgt, währen) die frangöfifche 
Eharte die Prefffreiheit durch das Verlangen ſolcher ‚‚Cautionen‘’ wieder befchränft, 
ja faft nie, auch bie alten Strafbeſtimmungen gegen bie Aſſoziazionsfreiheit auf: 
recht hält, 
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chenden Rormannen die Eroberung und Feſtſezung. Allein immerhin 
war in dem eroberten deutfchen Lande weit mehr volfthümlicher Wider: 
ftand vorhanden als in den Feltifchen Romanen, deren urfprüngliches 
Weſen bereits durch Die Römer gebrochen war; die Angelfachfen konn⸗ 
ten zwar befiegt, aber nicht unterbrüdt werben. So bildete fih das 
eigenihümliche Verhältnis auf, daß eine mächtige Lehnsbaronie fort- 
während mit einem tüchtigen Bolfe fich gegenfeitig in Übung ihrer 
Kräfte erhaltend, zu ringen hatte, ja daß fle deffen zu Feiner Zeit ent: 
behren fonnte, und noch weniger das Königthum. Bon Beginn an 
hatten Die Rormannen den fchwierigiten Stand, und fle fowol als der 
König waren gezwungen, bald von dem Gedanfen zurüdzufommen, bie 
Sachſen als Unterworfene zu behandeln. Schon Wilhelm des Erobes 
ters Sohn, Heinrich I., fah fich im Anfang des zwölften Jahrhunderts 
genöthigt. durch feinen berühmten Freiheitsbrief die Lehnsverhält- 
niffe zu mildern. Auch die Kreuzzüge ſchwächten Die Macht der Ariſto⸗ 
fratie, der dritte Stand erhub allmählich fein Haubt; die Streitigfeiten 
über die Ihronfolge, die innern und Außern Kriege, die Unruhen und 
Berfchwörungen ber Barone, die Fehden zwifchen weltlicher und geiſti⸗ 
ger Gewalt unterftüzten das Volf in feinem Widerftande zur Behaub- 
tung feiner Rechte. Die Könige oder Brätendenten und Ufurpatoren 
musten bald dem Volke und der Kirche ihren Beiſtand gegen Die Gro⸗ 
Sen leihen, um nur fich felbft zu behaubten; dann auch ſtüzten fie ſich 
auf den hohen Lehensadel, der feinerfeits fich wiederum gezwungen ſah, 
bie Sachſen bei fich einzulafien, um der königlichen Tyrannei fich zu er 
wehren, fo daß an eine ftarre Abfonderung der Stände und ihrer In» 
tereſſen nicht zu denfen war. Dieſe Verhältniffe, die keineswegs bloß 
in zufälligen glüdlihen Umftänden, fondern lediglich auf der Innern 
Kraft der verſchiedenen Stände beruhten, fezten jeder einfeitigen Her⸗ 
fchaft wie jeder einfeitigen Knechtfchaft einen unüberwindlichen Damm 
entgegen; das beftändige Streben nad) Übergewicht zwiſchen König, 
Lord-Bafallen und Geiftlichfeit Tieß Feinen Theil einfchlummern und in 
Schwachheit finfen. Solches ftätige Mit- und Gegenelnanderftreben, 
fo unruhig und Iärmig es ſich anließ, xief doch ein höheres Gleichge⸗ 
wicht der Potenzen hervor, freilich Fein ruhendes, fondern ein raftlos 
fortſchreitendes — ein fih almählich zum Seldftbewustfeln erhebendes 
Wirken Aller gegen Übergriffe des einen Theile, alfo gegen das Un- 
gleichgewicht und Die Tyrannei. Als bleibend wichtiger Außbrud von 
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Gleihgewichtsmomenten in diefem Kampfe find eine Menge Gefeze, 
Privilegien und Verordnungen über die Reichsftände anzufehen, wie 
namentlich die Herftellung des Landfriedens, die Erbfolgeordnung, das 
Scutagium, die Konftituzionen von Clarendon, vor allem Die Magna 
Charta libertatum (vom Jahre 1215), viele den aufblühenden Städten 
verliehenen Charters, das Hervortreten des Parlaments (im Jahre 
1265 erfchienen im Parlamente zu London zum erftenmal Abgeoronete 
der Gemeinen), das House of Commons (1283), die Durchführung 
des Orundfages als Geſez, daß feine Steuern mehr ohne Bewilligung 
des Parlaments zu erheben find (ſchon im Jahre 1297), Thellung in 
Oberhaus und Unterhaus (1343). Jezt wird der Entwidelungsgang 
allmählich, ungeachtet vieler gewaltthätiger Unterbrechungen, geordne⸗ 
ter; find die erften Zeiten des Kampfes in Dunfel und Dämmerung 
gehüllt, Liegt namentlich ein noch immer nicht ganz gehobener halbnıy: 
thenhafter Schleier auf dem Urfprunge der großen Freiheitsakte felbft, 
fo wird jezt alled licht und klar; der große verfaßungsmäßige Gang 
war gewonnen, und der dunkle Urfprung ward der Freiheit ſelbſt vor: 
theilhaft. Die Stände waren zuſammengewachſen, die ihnen zu 
Grunde liegenden Prinzipien in Geift und Blut des Volkes, fowie in 
den Organismus des Staats übergegangen, auß welchen: Feines von 
ihnen mehr zu fcheiden war. Die dann von dem gefamten Staatsor- 
ganismus hinwieder getragene und verftärfte Lebenskraft der einzelnen 
Prinzipien bewährt ſich befonders dadurch, daß diefe alle nachfolgenden 
politifchen und kirchlich- reformatorifchen Bewegungen und die damit 
verfnüpften Umwälzungen überbauerten. Wie ganz anders in Deutfch- 
. land, wo Kaifer und Städte, Adel und Ritterſchaft durch die politifch- 
kirchlichen Stürme zerfnickt wurden und wo nach dem weftfälifchen Srie: 
ben innerhalb der deutſchen Reichsverfaffung das ariflos 
fratiiche wie das demokratiſche Prinzip zu Gunften fürfllicher Allgewalt 
verlofh! Die engliihe Ariftofratie Dagegen, im Volksgeiſte Die Nefor: 
mazion mit durchfämpfend, wie fie alle Kämpfe des Inſelreichs mit 
durchficht, gewöhnlich an der Spize, wohin echtadeliger Sinn in jedem 
‚Streite führt, gieng ihrem Prinzipe nad) ungefchwächt und unverfehrt, 
- ja, was erftaunlich ift, noch in ihrer ehemaligen feudalen Gewandung 
auß derfelben hervor — fo tief war fie eingedrungen in das Mark und 
den Lebensfern des Landes. 

In den frühern ftürmifchen Zeiten erfcheint indeſſen Manches in 
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einer Geſtalt, die uns jezt fremd geworden. Die bewegenden Fragen 
ſpielten auf andern Gebieten als dem des Handels und der Finanzen, 
die Gewerbe waren noch wenig entwickelt; nach der Roheit des Zeit: 
alter8 waren die Lords gewalttbätiger, die Außbrüche der Volksleiden⸗ 
[haft ungeſtümer; furchtbare Krämpfe fuchten oft das Fönigliche Haus 
heim, und das Land zudte von den Erfchütterungen. Das demofrati: 
ſche Brinzip fand während langer Zeiträume noch wenig Anhalt in den 
verfaßungsmäßigen Rechten, e8 flüchtete häufig in die Arme der urs 
ſprünglich demofratifchen Kirche, weil fie allein jeden Stand umfaßt 
und alle Menfchen gleichftellt. Die Könige von England, die fich da- 
mals noch fo wenig wie die deutfchen, auf pie. Gemeinen zu flügen ver: 
flunden, erlagen fogar dem Bündniffe Roms mit der franzöfifchen 
Krone: durch Befreundung erft mit dem (fächftfchen) Wolfe, welches 
die langen Kriege mit Sranfreih auch den Normannen näher führten, 
vermochten fie auch wieder fefter gegen die römifche Hierarchie aufzutres 
ten, und wurden nun wahrhaft englifhe Monarchen. Wie aber das 
demofratifche Prinzip von unten auf allmählich die Verfaſſung, die 
Krone und die Ariftofratie durchhauchte, mäßigte die Kirche ihr demo: 
fratifches Weſen und gab ſich nun ihrerfeits mehr als billig dem Ein: 
fluße der Ariftofratie und Krone Hinz noch jezt ift die Hochkirche oder 
die eigentliche Staatsficche Hoch ariftofratifch, während ſich in den zahl: 
reihen Seften aller Diffenter vorzüglich das demgfratifche Prinzip bes 
wegt. In dem Maße jedoch, wie die Demokratie und ihre großen An: 
liegen erftarften und in bie elaftifche Verfaſſung eindrangen, näherten 
ſich Ihr die weltlichen Barone, um die Leitung der öffentlichen Angeles 
genheiten ihren Händen nicht entfchlüpfen zu laßen. Die englifchen 
Grundherrn, nicht auf leere Titel, fondern auf wirklichen Einfluß und 
wirfliche Macht gewiefen, machten frühzeitig die Erfahrung, daß Pflege 
und Schuz der Induftrie ihren Belangen nicht weniger entfpreche als 
denen der Gewerbtreibenden felbft; der eigene Vortheil half ihnen die 
dem grundbefizenden Adel fonft eigenthümliche Abneigung gegen Das 
Auffommen eines wohlhabenden Standes von Fabrifanten und Kauf 
herrn leichter überwinden. 

Vorher aber muste natürlich der alte felbfüchtige Gelft des nor- 
männifchen Adels gebrochen und veredelt werden, Der, geburtöftolz, 
habgierig, herfhfüchtig, Anfangs auch, wie der Adel des Kontinents, 
in Niederhaltung des Bauerftandes, in Gewaltthätigkeit und eitlem 
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Flitter feine Größe fuchte. Man muß nämlich den ungezähmten nor 
männifchen Adel unterfcheiden von ber fpätern englifchen Ariftofratie: 
jener, auf Eroberung fußend, bat Friegerifche Selbftfucht zum ‘Prinzip ; 
diefe, im nazionalen Sinn umgewandelt, Vaterlandsliebe. Zwiſchen 
beiden liegen wirre Zuftände, eine große politifche, ind Graue ver⸗ 
fhwimmende Umgeftaltung. Schon mit Eduard II. begann zwar der 
Gewerbfleiß Wurzel zu ſchlagen, England ſchickte nicht mehr alle ſelbſt⸗ 
erzeugte Wolle nach dem Feſtlande, um dafür Tücher einzutaufchen ; 
doch vergieng noch ein Jahrhundert, ehe der normännifche Adel feine 
Aufmerkfamfeit darauf hinwandte, und auch dann noch war fein erftes 
Gefühl, troz der merklicden Zunahme der Bodenrente, Widerwillen ges 
gen eine neue Macht des Bürgerthums, gegen einen Nebenbuhler der 
mit regftem Wetteifer aufftrebte. Die Krone, ihrerfeits in den Baros 
nen noch Rivale fürchtend, verbündete ſich indefien entſchiedener mit 
Gewerbfleiß und Bürgerthum. Im diefen rohen Formen bewegte ſich 
zuerft der noch ganz unvermittelte Gegenfaz zwifchen Ariftofratie und 
Demokratie. Bürgerthum und Adelthum waren damals noch wie 
Feinde in verſchiedene Lager gefhart, furdhtbare Zufammenftöße unver: 
meidlich. Lange Hatte das Feuer des wechfelfeitigen Haßes zwiſchen 
den beiden Gegnern unter der Aſche geglommen, bevor fie zur lezten 
Entfcheidung handgemein wurden. Der Sieg entfchied zu Gunften 
des Buͤrgerthums und der Krone: der reiche mächtige Graf von War⸗ 
wid, das Haubt der normännifchen Herrn, zubenannt der „Koͤnig⸗ 
macher‘’, *) verlor Macht und Leben, weil er, die Ratur der neuauf: 


*) Bezeichnend iſt der Auftritt im dritten Theile von Shakſpere's Heinrich VI. 
vor Coventry, welches der alte Warwick befezt hielt: König Cduard langt mit 
Truppen an und fordert Warwid auf, die Thore zu öffnen und das Knie zu beus 
gen vor dem Könige gegen Verzeihung. 

Warwick: Vielmehr willſt du bier wegziehn deine Scharen, 
Bekennen wer dich hub und niederſtürzte, 
Den Warwick Gönner nennen und bereun; 
So ſollſt Du ferner Herzog ſein von Nork.“ 
Herzog Gloſter wundert ſich, daß er nicht mindeſtens König ſagt. Warwick: „Iſt 
nicht ein Herzogthum ein ſchoͤn Geſchenk?“ Gloſter: „Ja, wahrlich, wenns ein 
armer Graf vergibt.“ Warwick: ‚Ich war's ja, der das Koͤnigreich ihm gab.“ 
König Eduard: ‚Nun, fo iſt's mein, wenn auch duch Warwicks Babe.‘ 
Warwick: ‚Du bift fein Atlas für fo große Laft, 
Dem Schwächling nimt die Babe Warwick wieder, 
Und Heinrich ift mein Herr, Warwid fein Unterthan.“ 
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firebenden Macht miskennend, die Städte von fih abwendig gemacht 
hatte, In ihm bricht groß die Kraft des alten Kriegsadels. Shaf: 
fpere legt dem Sterbenden auf dem Schladhtfelde bei Barnet, wo auch 


fein tapferer Bruder Montague gefallen, die ſtolzen Worte in den 
Mund: 
„Wer hat gelegt: York oder Warwid? 
Weswegen frag’ ich? Mein zerftüdter Leib, 
Mein Blut, mein krankes Herz, die Ohnmacht zeigt, 
Daß ich den Leib der Erde laffen muß, 
Und meinem Feind den Sieg durch meinen Ball. 
So weicht der Art die Zeder, deren Arme 
Dem Töniglicden Adler Schuz verliehn, 
In deren Schatten fchlafend lag der Leu, 
Die mit dem Wipfel Jovis breiten Baum 
Weit überfchauet hat, und niedere Stauden 
Bor dem gewali'gen Winterfturm gebeckt. 
Die Augen, jezt vom Todesfchleier umbüßtert, 
Sind hell gewefen wie die Mittagsfonne, 
‚Den heimligen Verrath der Welt zu fpähn. 
Die Falten meiner Stimm, jezt voller Blut, 
Sind Königsgrüften oft verglichen worden: 
Denn welches Könige Grab Fonnt’ ich nicht graben? 
Der lächelte, wenn Warwid finfter fah? 
Nun ift mein Glanz befledt mit Staub und Blut, 
Don Luftgeheg und allen Laͤnderein 
Bleibt nichts mir übrig als des Leibes Länge. 
Was iſt Bomp, Hohheit, Macht, als Erd und Staub? 
Lebt, wie ihr koͤnnt, ihr feld des Todes Raub.“ 


Der lezte König feiner Wahl, der fhwache („heilige““, nennt 
Shaffpere ihn) Heinrich VI., ffärzte ihm nad) mit feiner Krone, wäh- 
tend der Gegenfönig Eduard IV., troz feiner Fehler beim Gewerb⸗ und 
Handelsſtande beliebt, fie zum andern Mal gewann. Diefe gewaltige 
Kataftrofe bildet den eigentlichen Wendepunkt zwifchen dem alten nor= 
männifchen Adel und der neuen englifchen Ariftofratie: die furchibare 
Schlacht, in der Graf Warwid fiel, war der Gegenſchlag bes verhäng- 
nisvollen Tags von Haſtings, an welchem König Harald nebft feinen 
beften Sachfen verbiutete und den Normannen der Sieg blieb. Mit 
dem Königmacher fiel auch die Blüte der normännifchen Herrn, und 
ihre Herfchaft in der alten Form hatte für immer ein Ende. Shaffpere 
hat diefe wichtige Wendezeit der englifchen Gefchichte, in welcher fich 
das Ende des Triegerifchenormännifchen Lehenflaats und der Anfang 
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Des neuen englifchen Volksſtaats berühren, mit furdtbar großartiger 
Reibung, in feinen vaterländifchen Dramen für alle Zeiten verherlicht, 
wie fein anderer Dichter einen bedeutenden Abfchnitt feiner Volksge⸗ 
fhichte. Seinem Genius konnte fi Feine reichere und denkwürdigere 
Epochedarbieten. Nach dem donnernden Sturze jener hochwipfeligen Ze: 
ber, tritt das felbfüchtige normännifche Wefen nur noch in feiner ganzen 
Faͤulnis auf, in der widrigen Misgeftalt König Richards des Dritten, 
der an der Menfchheit durch Frevel rächen will, daß Natur ihn roh ge- 
prägt, ums ſchoͤne Ebenmaß verfürzt und von Liebesmajeftät entblößt 
hat. Grauenvoll iſt das Bild dieſes Böfewichts,, der auß Herfchfucht 
und Kurzweil, und weil er nrüde, feinen Schatten in der Eonne zu fpä- 
hen und feine eigene Misgeftalt zu erörtern, nur noch fchlimme An- 
Schläge und Mordgedanfen hegt. Schaudern erregt das Schidfal eines 
Volkes unter folhem Tyrannen, den Feine Kunft je fo abſchreckend wahr 
gezeichnet wie die Shakſpere's. So unglüdlich erfcheint Englands 
Loß am Ende der normännifchen Wirren! Aber wie die Gefchichte, fo 
verföhnt ung auch der Dichter mit demfelben; Richard endet verzwei⸗ 
felnd fechtend in der Schlaht, und das Volf, das Bürgertum ftegt 
unter der Fahne des jungen Grafen von Richmond, Heinrichs VI. 
Diefer vereint die weiße und rote Rofe und endet Damit den blutigen 
Dreißigjährigen Bürgerzwift; eine fchönere Zeit beginnt. Verſoͤhnend 
fchließt Shaffpere das große Drama von der alten wüften Adelszeit, 
indem er den jungen Richmond, profetifch auf die Zufunft hindeutend, 
alſo fprechen läßt: 


„England war lang’ im Wahnſinn, ſchlug fich ſelbſt: 
Der Bruder, blind, vergoß des Bruders Blut; 

Der Vater würgte raſch den eignen Sohn; 

Der Sohn, gebrungen, warb des Vaters Schlächter; 
AM dies entzweiten Dorf und Lancaflter, 

Entzweiet felbft in gräulicher Entzwelung. — 

Nun mögen Richmond und Glifabeth, 

Die echten Erben jedes Königshaufes, 

Durch Gottes ſchöne Fügung fich vereinen ! 

Mög’ ihre Geſchlecht (wenn es dein Wil’ if, Gott!) 
Die Folgezeit mit mildem Frieden ſegnen, 

Mit lachendem Gedeihn und Heitern Tagen! 

Zerbrich der Böfen Waffe, gnaͤd'ger Gott, 

Die diefe Tage möchten wiederbringen, 

Daß England weinen müßt’ in Strömen Blutes ! 
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Der lebe nicht, imd ſchmeck' drs Landes Frucht, ... 
Der heim des ſchönen Landes Frieden fucht ! 

Getilgt iR Zwiſt, geftreut des Friedens Samen: 

Daß er hier lange blühe, Gott, fprich Amen !’’ 


Die Nebenbuhlerſchaft der Barone mit der Krone felbft war ges 
brochen, ihre Macht fchien über den langen Kriegen für immer zer⸗ 
rüttet. Gleichwol follte fih ihnen in der Folge ein edlerer Schauplaz 
des politifchen Ehrgeizes auffchließen, auf dem die Ariftofratie, dann 
im innigen Bunde mit dem allmählich zum Bewustfein feiner Macht 
fommenden dritten Stande, einen Glanz erreichte, der blendend über 
die halbe Welt ftralte. Denn die Krone hatte durch ihren vollftändigen 
Sieg über die Bafallen ein gefährliches Uebergewicht erlangt, das bie 
öffentliche Freiheit um fo mehr bedrohte, als fich auch noch fein demo⸗ 
fratifches Gegenmoment zu organifiren Zeit gehabt hatte, und das 
Parlament zu einem Spielball der ‘Parteien entwürdigt war: eine faft 
abfolute Minifterial« Regierung mit parlamentarifchen Formen war die 
Holge dieſes Zuftandes. Hierauß gieng nun mit der Zeit der hochwich⸗ 
tige Bund zwiſchen Ariftofratie und Demofratie hervor, 
der zu den außerordentlichften Ergebniffen führte, in Betreff ſowol der 
polittfchen Sreiheit al8 der Handelögröße und der Seegewalt Eng⸗ 
lands. Zwar fuchte die Krone, welche fih durch den dritten Stand 
emanzipirt hatte, durch ihn ſich audy fortwährend geborgen und gefräfs 
tigt fühlte, ihm Anfangs ſolches durch eiftige Pflege feiner Intereffen 
zu vergelten; allein auch die nun unterwürfige Landariftofratie lernte 
die großen Bortheile fennen, welche ihr auß der Induſtrie erwuchfen, 
und fuchte daher jezt, mit jener wetteifernd,, einen nicht minder wich» 
tigen und unendlich wohlthätigern Plaz in der neuen Ordnung der 
Dinge außzufüllen als früher in der alten. Es bewahrte die Krone 
unter ſolchen Fortgängen zwar das Uebergewicht bis zu den Lebzeiten 
der Königin Eliſabeth, unter welcher zugleich der Grundſtein zu dem 
Handeld- und Schiffahrisfyftem gelegt ward, welches England im 
Laufe der folgenden Jahrhunderte mit zum reichften und mädhtigften 
Lande erheben ſollte. Unter den ſich mehrenden Gewaltfchritten der 
nachfolgenden Regenten aber wurden Volk und Ariftofratie des Will⸗ 
fürfchaltens fatt, der kirchliche Independentismus gefellte ſich zu ber 
politifchen Oppoſizion, ihr größere Energie verleihend, und nun erhu⸗ 


ben fich die religiös-politifchen Stürme, auß welchen enduicch Englands 
HSöfken, Englands Zuſtaͤnde. 1. 
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ffeie Stantöverfaffung in geläuterter Geftalt und jezt mit einem natür= 
lichen, entfchiedenen Uebergewicht der Ariftofratie hervorgieng. Damit 
beginnt die Glanzperiode der englifchen Ariftofratie. 

Edmund Burke, gewis ein großer Freund des Rechts, der Freis 
heit und des echten Adels, fagt in einem Briefe an den Herzog von 
Richmond (November 1772): es fei eine alte Bemerkung, daß es zu 
Rom zwei außgezeichnete Familien gab, Die mehrere Zeitalter hindurch 
vollfommen durch entgegengefeste Karaftere und Orundfäze unterfchie= 
den waren, die Claudier und Valerier; erftere hoch und ftolz gefonnen, 
aber von ftaatsmännifchen Geiſte, feſt und thätig und an die Ariftos 
fratie gebunden ; leztere volfsgemäß in ihrer Geſtnnung, Art und 
Grundfägen. Er fügt Hinzu, daß Jeder, der aufmerffam ihre Ge⸗ 
ſchichte betrachtet, jehen werde, daß das Gleichgewicht jener berühmten 
(romiſchen) Konftitugion ganze Zeitalter hindurch aufrecht erhalten wor⸗ 
den durch die perfänlichen Karaktere, die Anordnungen und trabizionelle 
Bolitit gewiffer Familien ebenfo fehr als durch die Staatsgrundgeſeze 
und ⸗Ordnungen. Die Beziehung auf England tft Har. Auch hier 
gab es ein langes Zeitalter hindurch und gibt es noch die beiden auß⸗ 
gezeichneten Adeldfamilien der Tories und Whigs mit vorragenden per» 
fönlihen Karafteren und überlieferter Politik der einzelnen Familien, 
deren Kämpfen, Strebniffen und Anordnungen der englifche Staat 
feine großartige Entwidelung im legten Jahrhunderte und das Gleich: 
gewicht feiner organifchen Verfaffung wefentlich mit verdankt. Burke 
lebte mitten in jener ariftofratifhen Glanzperiode, in einer Zeit, wo 
die großen Karaftere der Tories und Whigs ſich in perfönlicher Wirk⸗ 
famfeit am meiften geltend machen konnten und der Mittelftand, faft 
durchauß noch von jenen und ihnen durch Geiſt ebenbürtigen Männern, 
wie Burke felbft (fein auß normännifcher Familie abflammenver pro: 
teftantifcher Vater war Anwalt in Dublin), geleitet, den öffentlichen 
Geſchäften noch ferner fund. Weniger durch Geburt, als durch Ka- 
rafter, Ueberzeugung und Lebensgeſchick urfprünglich der alten Whig⸗ 
partei angehörend , hatte er das Wefen der englifchen Ariftofratie viel: 
leicht tiefer Ducchdrungen als irgend einer vor ihm oder nach ihm: kei⸗ 
ner überfah ſchärfer Die Gefhichte und Außbildung ihrer Macht, wie 
fie in der gefamten Staatsverfaffung begründet, Feiner wuste ihre 
Lichtfeiten heller und leuchtender heraußzuftellen. In der englifchen 
Ariftofratie fand er die jeber großen politifchen Entwidelung unentbehr: 
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lichen Karaftere, die da allein außreichen, ja gerade ihre Größe ent⸗ 
falten, wo bie Lage der Dinge verzweifelt wird in Bezug auf die Ger 
walt. Anftand aber, Feſtigkeit, Dauerbarkeit, Muth, Geduld, männ- 
liche Beharrlichkeit — das find ihm die Tugenden der Verzweiflung. 
„Ihr Männer der großen Familien, des erblichen Vertrauend und 
Vermoͤgens,“ fchreibt der ftolge Burfe an den Herzog von Richmond, 
um diefen von Ratur und auß Efel vor einer ſcheinbar fruchtlofen Op: 
pofizion zur Zurüdgezogenheit neigenden Karafter zu fpornen, fobalb 
möglich in London auf dem politifhen Kampfplaze zu erfcheinen: „Ihr 
müßt lang dauernde Geſichtspunkte fefthalten. Ihr fein nicht gleich 
denen, zu welchen ich gehöre, die, was wir auch gelten mögen, durch 
die Eile unferes Wachsthums und fogar durch die Frucht, Die wir brin⸗ 
gen, felbft wenn wir und auch fchmeicheln, daß, während wir auf 
dem Boden friechen, wir zu. Melonen anfchwellen, die wegen ihrer 
Größe und Ihres Wohlgefhmads geſucht find, doch immer jährige 
Pflanzen bleiben, die mit ihrer Jahreszeit vorübergehn und keinerlei 
Spur hinter fi) laffen. Ihr, wenn ihr feld, was ihr fein ſollt, ſeid 
in meinen Augen die großen Eichen, die das Land befchatten und ihre 
Wohlthaten von Enkel zu Enkel fortfegen. Die unmittelbare Macht 
eines Herzogs von Richmond oder eines Marquis von Rodingham iſt 
fein Werk des Augenblids 5 fondern wenn Führung und Beifpiel thre 
Grundfäze ihren Rachfolgern überliefeın, dann werben deren Häufer 
die öffentlichen Niederlagen und Archive ver Verfaſſung, nicht ähnlich 
dem Tower oder der Rollskapelle, wo dieſe hervorgefucht, aber oftmals 
vergeblich gefucht wird, in verfaulten Bergamenten unter feuchten und 
verfallenen Mauern, fondern in voller Kraft, mit lebendiger Energie 
und Macht handelnd, im Karafter leitender Männer und in den natür« 
lichen Interefien des Vaterlandes ).“ 

Als Burke diefe Worte ſchtieb — drei Jahre vor dem Außbruche 
des nordamerifantichen Unabhaͤngigkeitskrieges, fiebzehn Jahre vor dem 
Beginn der franzöftfchen Revoluzion, den Außgangspunften der gröften 
polittfchen Bewegungen, die fort und fort wirfen — war Manches in 
England noch ganz anders ald gegenwärtig. Im britifchen Reiche hat 
fich feitdem, wenn auch nicht gewaltthätig wie auf Dem Feſtlande, doch 


) S. den intereffanten Auffaz über Ebmund Burke im 1. und 2. Hefte ver Mo⸗ 
natshlätter zur Allg. Ste. 
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gewaltig Biel und Bedeutendes verändert und umgeftaltet. Der Mit: 
telftand hat an Intelligenz, Reichthum, Einfluß, Macht und Bedeu⸗ 
tung außnehmend gewonnen, die Glanzperiode der alten britifchen Ari- 
ftofratie fcheint Dagegen im Erbleichen zu fein. Ich will hiermit weder 
Tadel noch Lob außfprechen, fondern einfach nur andeuten, daß bie 
große Periode ihres gefchichtlich begründeten vorwiegenden Einfluffes 
im Staat in einem Uebergange begriffen fei zu einer neuen Zelt, wo 
andere Bebürfniffe und Intereffen auch veränderte Formen und Geftal- 
tungen heifchen. Dies braucht fogar der Wirffamfeit des ariftofrati- 
ſchen Prinzips feinen Eintrag zu thun, wenn aud) befien alte Träger 
nicht mehr fo außfchließlich wie früher die erften Rollen im Staat über: 
nehmen; im Gegentheil, es kann gerade die tiefere Durchdringung befs 
felben mit den andern Staatsprinzipien beweifen, und fofern die Ariflo- 
fratie ſelbſt zur Vermittelung des Ueberganges beitrug, den fchönften 
Beleg für ihre innere Tüchtigkeit abgeben. Je mehr Kenntniffe und 
Vermögen, Wiffen und Bildung Gemeingut werden, je mehr kenntnis⸗ 
reiche karaktervolle Männer auß den untern Ständen im öffentlichen 
Leben auftauchen, deſto mehr ſchwindet der bisherige gröfte Borzug der 
alten Ariftofratie: manche Seiten derfelben nehmen eine demoftatifchere 
Färbung, während die Demokratie ihrerfeits geiftig mehr ariftofratifdy 
wird. Die alten Adelsfamilien hören nach und nach auf, allein die 
Haubtgefäße für Bewahrung gefezlicher Freiheit zu fein, die .,,öffent- 
lichen Ntederlagen und Archive der Verfaſſung““ im Karakter leitender 
Männer, ungefähr wie die Klöfter und fpäter die abgefchloffenen lati⸗ 
nifirenden Gelehrtenrepublifen aufgehört haben die alleinigen Pfleger 
und Hüter des Wiffens und der geiftigen Bildung zu fein, nachdem 
diefe mehr Gemeingut geworden. Während fie mithin für Die gefez- 
mäßige Staatsentwidelung nicht mehr von der Wichtigkeit erjcheinen 
wie früher, hat zugleich die Verftärfung des demofratifchen Prinzips 
feit jenen wichtigen Ereigniffen auf dem Feſtlande Europa’s wie dem 
Amerifa’s, namentlih in Frankreich und den auf einft verachteten 
Gleichheitsmaͤnnern und Independenten großgewachfenen Vereinigten 
Staaten, nicht ohne mächtigen Einfluß auf die Emporhebung des de 
mofratifchen Prinzips auch in England bleiben Finnen. Endlich iſt ja 
Die englifche Verfaffung gerade durch die hundertiähtigen Anſtren⸗ 
gungen der Ariftofratie nach innen und außen fefter, einiger, außge: 
bildeter geworden, fie umfaßt jest die drei britiſchen Koͤnigreiche in 
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einem, hat bedeutende Reformen erfahren und ift für weitere empfäng- 
licher worden; jo Hat fie ſich noch inniger denn früher in das ganze 
Volksweſen verfenkt und fchon in ſich felbft, alfo unabhängig von dem 
Zuthun perfönlicher Karaktere auß bevorrechteten Familien, eine grö- 
Bere Spannkraft zur Erhaltung des Gleichgewichts gewonnen. 

Uebrigens ift wol fein Zweifel, daß eine Ariftofratie wie die eng: 
liſche, welche durch feiten Landbeſiz das Moment der Unabhängigfeit, 
der Dauer und Stätigkeit, duch Aufnahme von Talent und Verdienft 
das Moment der Berjüngung und Bewegung hat und beide auf glüd: 
liche Weife miteinander vereint, fich in großen Staaten immer am 
beften dazu eignet, Anführerin des Volks zu fein. Jeder Landesadel 
kann, im eigenen Bortheil, ein natürliches geſundes Verhältnis zu 
den übrigen Volfsflaffen nur dadurch erlangen, daß er in allem was 
groß und nazlonaf ift, an die Spize des Bürgerthums tritt, und nicht 
ihm gegenüber. Selbſt das englifhe Majoratweien läßt fih, in 
Berbindung mit dem Zurüdtreten der jüngern Kinder 
in den Bürgerftand, für diefen Gefichtspunft bis auf einen ge: 
wiflen Grad rechtfertigen. Denn der güterbefizende Stand ift 'ver 
polttifhen Stelung, felbfländigen Wirkfamfeit und Bedeutung am 
gewiſſeſten, infofern fein Vermögen ebenfo unabhängig vom Staats: 
vermögen als von der Unficherheit des Gewerbes, der Sucht des Ge- 
winns und der Veränderlichkeit des Beſizes überhaubt — wie von der 
Gunft der Regierungsgewalt, fo von der Gunft der Menge und ſelbſt 
gegen die eigene Willfür dadurch feſtgeſtellt ift, daß die Mitglieder 
diefes Standes des Rechts der andern Bürger theild über ihr ganzes 
Eigenthum frei zu verfügen, theild es nach der Gleichheit der Liebe zu 
ben Kindern an fie übergehend zu wiffen, entbehren. Ihr Vermögen 
felbft ift gleichfam ein vom Staate verliehenes Pfand für ihre politi- 
fhe Berechtigung, ein unveräußerliches mit dem Majorate belaftetes 
Erbgut, welches zugleich über die Natur des Privatguts hinaußgeht 
und im gewiflen Sinn auch ald Stantevermögen betrachtet werden 
fann. 

Eine Geldariftofratie Dagegen ift mehr oder minder nur ein Auß— 
wuchs der Demokratie, fie fucht ſich wenigſtens immer an ihre Formen 
anzufchließen, um mittelft derfelben zu herſchen. Durch die Natur ihrer 
Verhältniffe zur Selbfucht und Abfonderung ihrer Intereffen von denen 
der arbeitenden Klaſſen getrieben, geräth fie unvermeidlich in Zwieſpalt 
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mit der großen Volksmaſſe, der fie untauglich macht, fie zu vertreten, 
ihre Neigungen zu gewinnen und ſich zu erhalten. Unter den manig- 
fahen hiefür fprechenden Gründen fteht der einfache Sa; der Vollks⸗ 
wirtfchaftslehre obenan, daß der Arbeitslohn fleigt, wenn der Kapi⸗ 
talgewinn fällt, und umgelehrt; wonach es offenbar im Intereffe der 
Kapitalbefizer liegt, den Arbeitslohn, d. h. das Einkommen der un⸗ 
tern Volksklaſſen, niedrig zu halten. Dagegen ftehn Bodenrente und 
Arbeitslohn nach dem Naturgeſeze im geraden Berhältnifie (es ift eben 
eine Verfehrtheit der Zuftände, wenn englifche Landlords durch Erſpar⸗ 
nis von Arbeitslohn die Bodentente zu erhöhen trachten), und je tiefer 
der Zinsfuß fällt, defto befier ſtehn ſich die Grundbeſtzer fowie fänt« 
liche ergeugenden Klaſſen der Nazion dabei. Hier ift alfo Einklang ber 
richtig erfannten Intereffen; dort nicht. Seit den Zeiten Eliſabeths, 
befonderd mit dem Beginn des achtzehnten Jahrhunderts und noch 
mehr feit der Mitte deffelben mit dem Auffommen der Mafchinen und 
der ungeheuern Außdehnung der ſtoffveredelnden Gewerbe hat fich die 
Bodenrente in England fortwährend erhöht, und bezgeichnend genug, 
ungefähr in demfelben Verhältniffe, als der Zinsfuß dagegen gefallen 
ift. Auch übernahmen die Grundbeſizer felbft Die Sorge für Gewerbe- 
ſchuz, für Handel und Schiffahrt, im Gefamtintereffe wie in ihrem 
eigenen; denn von diefen Quellen des Reihthums führten auch Kanäle 
in den Schoß der Landinterefien zurüd, und der englifche Adel ward 
nicht nur der politifch glänzendfte, fondern auch der reichfte und mädh« 
tigfte der Erde. Weil Grundrente und Arbeitslohn, abgefehen von fon- 
fligen Einflüffen, miteinander fteigen und fallen, fo ift das wahre In» 
tereſſe Der Landbeſtzer identiſch mit dem der arbeitenden Klaſſen; jeder 
legislative Einfluß, welcher daher Arbeit im Preiſe herabdrädt, ſchmä⸗ 
lert auch die Bodenrente. Freilich bat fich in dieſer Hinſicht nicht alles 
naturgemäß in England geftaltet; die Orunpbefizer fangen an ihr Land 
in fabrifmäßiger Weiſe außzubenten, und der zu große Grundbeflz wird 
ein um fo ſchlimmeres Uebel, je mehr der Geift der Geldariſtokratie in 
bie grundbefizende eindringt. Allein diefen Misftänden liegt Fein Na- 
turgefez zu Grunde, wie etwa ben vielen Stlagen, die faft gleichzeitig 
in England, Frankreich, Belgien, Schlefien, Böhmen, Eatalonten 
u. |. w. gegen die Fabrikherren erichollen find, daß Diefe nämlich über 
alle von ihnen Abhängige Die Gewalt des Kapitals mit einem in neuern 
Zeiten im Beudalismus unerhörten Drucke außzuüben drohen. Die 
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Geſezgebung ſah fih in manchen Ländern ſchon aufgefordert, den Ar: 
beitern gegen die Geldmacht der Unternehmer zu Hülfe zu fonımen, und 
ein folcher gefezlicher Schuz wird je länger, defto dringlicher. Eben ob 
der innern Unvereinbarfeit der Geldinterefien mit den Arbeitsinterefien 
iſt unferm Zeitalter die Aufgabe der Arbeitsorganifazion geftellt, d. h. 
die Aufgabe, die Innern Widerfprüche zwiſchen Kapitalprofit und Ars 
beitslohn dadurch zu loͤſen, daß die Arbeit in organifchen Verband mit 
Kapital, wo möglich aud) mit Eigenthum, gebracht wird. Die Arbeiter: 
klaſſen find bereits dem Kapitalreihthum gegenüber, in deſſen Abhän- 
gigfeit fie gkkommen, tief hinuntergebrüdt und, wie’s fcheint, völlig 
außer Stande, fi auf gefegmäßigem Wege felbft auß der Erniedrigung 
wieder emporzuarbeiten. Wie das Bewustfein der Gemeinfchädlichkeit 
eines ſolchen Zuftandes für Die gefamte bürgerliche Gefellfchaft wach 
wird, muß auch die Dringlichkeit der Abhülfe einleuchten. 

Das wonarchiſche Brinzip durchhaucht, wie das ariftofratifche 
und das demofratifche, gleichfalls die ganze englifche Verfaffung und 
alle Bolkszuftände des Infelreihs. Nur war in frühern rohern Zeiten 
die Perfönlichfeit des Königs natürlich vorwiegender und wichtiger, in 
dem Berhältniffe als das Prinzip felbft noch weniger wirkſam war; 
das Landesglück hieng mehr von der perfönlichen Bedeutung des Mo: 
narchen ab, in welchem die Vorzeit den unmittelbaren Führer des Vol⸗ 
fes anerfannte. Montesquieu's Außeres Gleichgewicht der Gewalten, 
wie’8 heute gewöhnlich aufgefaßt wird, findet fich in der britlichen Ver⸗ 
faffung keineswegs außgebildet; — für die wifjenfchaftlihe Erkenntnis 
mag eine folche Trennung vortheilhaft fein, für die Wirklichkeit hat fie 
weniger Wert. Nach Brechung des alten herriſchen Lehnadeld war na⸗ 
türlich die Königliche Gewalt in Geſezgebung wie Außübung vormie- 
gend; in den reformatorifchen Kämpfen erhub die Demokratie das 
Haubt; die Revoluzion von 1688 begründete für mehr denn ein Jahr: 
hundert das Uebergewicht des ariftoftatifchen ‘Prinzips, an welches ſich 
Wilhelm III. anſchloß. Dies hatte Anfangs wenig Einfluß auf die 
Königsmadht, weil Krone und (wbigifche) Ariftofratie, beide im Bunde 
mit der proteftantifhen Staatskirche, eng verfnüpft blieben und Die 
Ariſtokratie es ihrem Intereſſe gemäß ‚fand, die Königliche Macht zu 
ftügen. Wilhelm IE. regierte noch gleichſam perfönlih, unter ihm 
war von einer Minifterverantwortlichkeit im modernen Sinne noch nicht 
durhauß die Rede. Leztere, nämlich die Regel: „daß die Minifter 
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bei allen Regierungshandlungen die Mehrheit des Parlaments für fich 
haben müffen ‚”’ ward erft unter Georg II. feft geltend. In Folge dies 
fer Regel wurden die alten fogenannten Prärogätiven*) der Krone zum 
Theil zwar trügerifeh, das Föniglihe Veto in der Gefeggebung ward 
unmöglich, felbft die Leitung der außwärtigen Angelegenheiten vom 
Parlament abhängig, deffen Urtheil fie unterlag, die Theilung zwifchen 
legislativer und erefutiver Gewalt war nur noch ein leerer Begriff, 
beide Gewalten nun in einer Regierung auß Parlament, Krone und 
Rath untrennbar vereint; aber das alles doch unbefchadet des monar⸗ 
hifchen Prinzips, das vielmehr gerade durch fein Aufgehn in Die naturs 
wüchfige Landesverfaffung und durch feine wechſelſeitige Durchdringung 
mit den andern Staatöpotenzen neue tiefe und unsottbare Wurzeln in 
Volk und Boden trieb. Die Wirkſamkeit des monarchiſchen Prinzips 
ward eben mit der Zeit unabhängig von der Berfönlichkeit des Monar- 
chen, gerade wie, wegen der Durchdringung aller Volksklaſſen mit dem 
ariftofratifchen Prinzip, auch die ariftofratifche Anführung nichts weni- 
ger als noch außfchließlic an den Adel gefnüpft erfcheint. Kann man 
daher auch England als eine große Republif in monarchiſcher Gewan- 
dung darftelen — ariftofratifch, fo lange das Dberhaus durch 
feinen Einfluß auch auf Die Befezung des Unterhaufes leitende Macht 
war, der Demofratie fich zuneigend durch Die fteigende Macht des 
mehr und mehr von den Mittelflaffen befezten Unterhaufes , befonders 
in Folge der Reformbill ; fo ift das doch nur das Außere Geficht dieſes 
Staats, da er fonft, im Volksgemüthe wie in der Verfaffung, den 
gewaltfamen Gegenfaz jener PBrinzipe überwunden bat. Gerade Die 
wechjelfeitige Durchdringung derfelben, welche Verfaſſung und Regie 
rung von den Berfonen unabhängig macht, if Englands wichtigfter 
und gröfter politifcher Vorzug. 


$) Die englifche Verfaffung war urfprünglich auch darin andern germanifchen 
ähnlich, dag nur die Bewilligung neuer direkter Stenern, bie in alter Zeit bloß eine 
außhülfliche und beiläufige Quelle der fürfllichen Einfünfte bildeten, von dem Willen 
ber Stände abhieng. Noch Blackſtone zählt eine ganze Reihe, dem Könige, unab⸗ 
hängig vom Parlamente, zuftehender Rinnahmequellen auf. Jezt find fie aber dem 
Parlamente bei Feſtſezung der Zivillifte überlaffen, die zuerft dem Könige Karl Il. be⸗ 
willigt warb, wobei man gerabe bie Abſicht gehabt Haben foll, ihn unabhängiger von 
Steuerbewilligungen zu machen. Das Unterhaus bat die Schnüre des Gelbbentels 
der Regierung in Händen — bie Grundlage feiner Macht. 
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Das alfo ift kurz der Lauf in England. Der hohe Lehensadel ver: 
mochte zu Feiner Zeit das Volk zu unterbrüden — der gewiſſe Schritt 
zu feinem eigenen Grabe — noch auch das Königthum zum Schatten 
abzuihwächen; die demofratifchen Bewegungen auf politifchem wie 
ficchlichem Gebiete, wenn auch oft mit auflöfenden Grundfäzen im. 
Bunde drängend, vermochten Doch ebenfo wenig weder das ariftofrati- 
ſche noch das monarchiſche Prinzip unterzuordnen; endlich das König: 
thum nicht Die beiden andern Grundpotenzen, oder mit Hülfe der einen 
die andere. Bei gefährlichen Verſuchen der leztern Art trat die Kirche 
das Gleichgewicht vermittelnd ein, indem fie dem gefährdeten Theil 
beifprang; indeffen verlor fie fpäter, als ſich Die weltliche Ordnung 
befeftigte, diefe heilfame Stellung durch eigene Verweltlichung. Im 
Allgemeinen identifizirte fich die bifchöfliche Kirche, als Staatsfirdhe 
den herſchenden politifchen Einmwirfungen nachgebend, mehr mit dem 
ariftofratifchen, die Diffenter, proteftantifche wie katholiſche, mehr mit 
dem demofratifchen Prinzipe. Bei dem allen aber ift weſentlich die forts 
fehreitende Ueberwindung der natürlichen und im Staat gegebenen Ges 
genfäze Durch die Nazion felbft,, fo zwar, daß biefe nicht völlig beſei⸗ 
tigt, fondern in ihrer Schärfe immer mehr gemilvdert und vermittelt 
werden durch die Landesverfaffung, in welcher fie als Momente der 
Entwidelung überhaubt fortwirfen. Diefe fortwährende freie Vermit⸗ 
telung der Gegenfäze, um ihnen die Gewaltſamkeit zu nehmen, dieſes 
fläte Vertragen iſt eben der große Bildungsprozeß des englifchen Volks⸗ 
ſtaats. Bald erfcheinen die politifchen, bald die Firchlichen Gegenſäze 
vorwiegend (nur in Irland befteht auch noch ein nazionaler, der bie 
ficchlichen dafeldft verfchärft), und auf beiden Gebieten ift für die Vers 
mittlung zu Frommen der englifchen Gefamtentwidelung [don Großes 
gefchehen. Der Lebensborn des englifchen Volfsftants quillt alfo darin, 
daß die Grundpotenzen, fich gegenfeitig mäßigend und ftärfend, ein- 
ander durchdringen, mit ihren Wurzeln in der Natur, mit ihrer Entfal⸗ 
tung im Geiſte; hiedurch bildeten fie, unter zwar immer umfaffen: 
deren, aber auch mehr und mehr fich mildernden SBarteifämpfen, den 
Organismus für die großartige Entwidelung des Infelreihs. Wäre 
die eine unterlegen, fo nahte auch für Die andere Gefahr, und die fleg: 
reiche hätte fich zulezt, um Die auflöfenden und anardhifchen Prinzipien 
zu bewältigen, genöthigt gejehen, zum bürren eifernen Verwaltungs: 
mechanismus ihre Zuflucht zu nehmen; auch England wäre dann ein 
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mechanifch verwalteter Polizei und Beamtenflaat geworden. Das 
Glück war, daß jedes Prinzip gerade in der Lebenskraft der andern feine 
Haubtftüze fand. Daher kann man mit Wahrheit fagen — und das 
wäre, dünft mich, von den Vertretern des bloß negirenden Liberalis⸗ 
mus wohl zu bedenfen — die Demokratie, von deren Lebensäußerungen 
wir in unferm Bolizeiftante nichts kennen noch dulden, würde im eng» 
Iifchen Volksftaate minder mächtig und gewaltig fein, als fie wirklich 
it, wenn ihm das ariftofratifche Prinzip gefehlt Hätte. Mit andern 
Worten: die englifche Ariftofratie faugt ihre Lebenskraft auß dem voll 
faftigen Boden der Demokratie, worin fie ihre Wurzeln getrieben, und 
ihr Prinzip tft um fo fefter begründet, als es mit der Nazion felbft gei- 
ftig und leiblich verwachfen iftz indem die Demofratie aber mit ihrem 
Volksmarke die Ariftofratie durchquillt, in fie ihre Blüten und Kronen 
hinauftreibt, findet fie hinwieder an der Ariftofratie ihren Halt, ihre 
befonnene Leitung und ihre karakterfeſte Stüze gegen jedwede Bes 
drüdung. | 

Ich füge noch ein par Notizen bei. Es erflärt fi auß Obigem, 
daß nirgend fonft die Gefchichte und Berhältniffe des eingebornen Adels 
fo allgemein befannt find wie in England. Es gibt Dort aber zwei 
Adelsklaſſen, die Robility, der höhere oder eigentliche Adel, und 
die entry, Epelleute und ,, Commoners;’’ entfprechend etwa im 
Franzoͤſiſchen dem Unterfchiede zwifchen ‚, Seigneurs‘‘ und ‚,Gentils- 
hommes.‘“ Die höhere Adelsordnung (primates, proceres, magnates 
et generosi s. mobiles) bilden die ‚„„Barons,‘“ die ‚‚Viscounts,‘* 
„„Earls,‘‘ ‚‚Marquisses‘‘ und ‚‚Dukes.‘‘ Der zwifchen beiden Klaffen 
ftehende Baronet ift der Baron vom niebrigften Grade, dem dieſe 
Würde nebft Befiz, auf den fie fich ſtuͤzt, erblich gehört. Die untere 
Ordnung find die „„Enights‘‘ (ihnen gebührt fchon, wie den Baronets, 
das Sir vor dem Bornamen), ,,Esquires ‚“* die Oentlemen. Doch 
bat gerade diefe Geniry in gar vielen Faͤllen vor dem hohen politifchen 
Adel, den Peers, Die oft eben emporgefommene verbienftvolle Männer 
des Volkes oder deren naͤchſte Nachkommen find, den Fontinentalen 
Borzug „altangefehene‘ Kamilien zu fein. Jährlich erjcheinen 
für den Adel und die zwifchen ihm und den Commoners ſtehenden erbs 
lichen Ritter, die Baronets, drei dicke Adelslerifa, das ,,Beerage ‘' 
von Debrett (in neuer Verarbeitung von Eollen), das ältefte derfelben, 
das von Burke, das ‚‚Baronetage‘’ einfchließend (mit mehr ald 1500 
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Wapen), das dritte von Lodge. Für die Gefchichte und Genealogie 
der Gentry aber dient Burfe’s umfangreiche ‚history of the Com- 
moners.“‘“ Auf dem Kontinent ſchweben die Adelstitel in der Luft, 
Vollblut genügt für Altabeligfeit. Der Stammbaum ift bier bie 
Haubtſache, und es gibt in Frankreich felbft altadelige Familien ohne 
Prädikat und Titel, welche das glänzende Borrecht der ‚, Carrosses 
du Roi‘‘ genoften, während andere mit Baronens und Grafentiteln, 
die von gefauften oder geerbten Gütern berühren, wegen ihres gemei⸗ 
nen Bluts nicht zum Adel gehörten. Die neue Pairie non titree hört 
Durch die vielen Titelfchenfungen allmählich auf diefen Namen zu ver 
dienen. Die Charte veritö fagt in Art. 62: „Der alte Adel erhält 
feine Titel zurück, ber neue behält die feinigen; der König ſchafft Ade⸗ 
lige nach feinem Willen.’ Doc find im Jahre 1832 folgerichtig die 
auf unrechtmäßige Anmaßung von Adelstiteln gefezte Strafen in Frank⸗ 
reich abgefhafft. Auch in Italien gibt's adelige Familien ohne Titel, 
fie wurden adelig durch fenatorifchen Rang oder Einfchreibung ins gols 
dene Buch; aber der Titel von einem Adelslchen verleiht dort zugleich 
den Adel ſelbſt. Zahlreiche altberühmte Namen ſchmücken zwar die 
Adelsalmanache von Frankreih, Spanien und Italien, aber ein Adel, 
der als ſolcher Feine Aufgabe im Staate zu erfüllen hat, ohne ſich fort« 
erbende politifche Stellung und bis auf einen gewiffen Punkt geficherten 
Grundbeſiz, der werer im Staate noch im Volke ſteht und lebt — ein 
folcher Adel ift nach jeder Richtung ohnmächtig, und weder eine Stüge 
des Volkes gegen die Uebergriffe der Regierenden, noch ein Schild dies 
fer gegen ven Andrang des demokratiſchen Geiftes und der Falangen der 
induſtriellen Klaffen. Unter folchen Umſtaͤnden erfcheint es ein Dop- 
peltes Gluͤck, wenn in einem tüchtigen Bauernftand, wie Skandina⸗ 
vien und Deutfchland im Ganzen ihn beflgen, ein anderes Eräftigeres, 
naͤmlich volkmäßiges Adelselement fi) vorfindet. Das Grund» 
eigenthbum, ob einem Majoratöherrn oder einem Odelsbauern gehd- 
end, ift überall Fonfervativ: Feſthalten am Prinzip der Selbſtverwal⸗ 
tung, der Grundlage ftaatlicher Freiheit, und eine von engen Graͤnzen 
umzogene Anfchauungsweije bilden immer feinen Karafter. 
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Kehrfeite ber britifhen Grundbefizuerhaltniffe, ihre nachtheiligen Wir⸗ 

kungen auf das Verhältnis der Nährſtände, dad Befinden der Maſſe 

der Bevölkerung, namentlih auf die Arbeiterzuftände; die Geſellen— 
f&aften; mildernde Reformen. 


„Viel Licht, viel Schatten, 


Bei den fehönen und großen Seiten ber englifchen grundbeſizenden 
Ariftofratie fehlt ihr Doch nicht die Kehrfeite. Das Streben der im 
englifchen Staate wirkfamen Triebfevern nach Gleichgewicht ift dieſes 
noch nicht ſelbſt. Denn fie wirfen im Staatsorganismus nicht bloß 
zufanmen, ſich befchränfend und haltend, fondern auch gegeneinander. 
Das Moment der Trennung — des Kämpfens und Ringens — if 
darin kaum minder wefentlidh, als das der Verbindung. Nur liegt in 
der Trennung die Gefahr, es fei, daß die Stahlfraft der einen oder 
andern Zriebfeder nachlaffen, es fei, daß fie durch übermäßige Anfpan- 
nung zerriffen werde. Man darf den Kampf nicht fcheuen, als notb- 
wendig für Erhaltung des Gleichgewichts; Doch muß verhindert wer- 
den, daß durch zu heftiges Reiben der Triebfedern der Organismus 
des Staats felbft nicht leide. Auf unferm Feſtlande herfcht die Anficht 
vor, das demofratifche Prinzip nehme. in England an Macht zu, das 
aritofratifche ab, und dieſes fehe infofern ſchon bebeutfamen Aende⸗ 
rungen entgegen, als jedesfalls feine Träger ihm mehr und mehr in 
andern Ständen erwüchſen, befonders in dem Mittelftande, Der übers 
haubt auf dem Punkte ftehe, die eigentliche Herfchaft in England an⸗ 
zutreten. Doch hierin liegt, wie bedenklich es Manchen vorfommen 
mag, feineswegs die. wirkliche Schwierigkeit für England. Sofern 
Monarchie, Ariftofratie und Demokratie nicht bloße Abdftrafzionen find, 
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fondern Brinzipe, ftttlich : volkthümlicher Inhalt einer Nazion, fofern 
fie die Faftoren der Entwidelung derfelben bilden, wie's in England 
der Fall ift, erſcheint allerdings ihr Gleichgewicht auch ein Erfordernis 
des gefunden Nazionallebens ; allein andrerſeits wird dieſes Gleichge⸗ 
wicht nicht ſchon dadurch weſentlich geftört, daß die Träger des einen 
oder andern Prinzips dem Stande nach wechfeln und fih in Zukunft 
mehr auß verfchiedenen Volfsklaffen ergänzen als in der Vergangenheit. 
Kann dies doch lediglich die natürliche Folge einer tüchtigen Entwicke⸗ 
lung feldft fein. Wie Schlangen ih alljährlich häuten, ohne Ihre 
Ratur zu ändern, fo Fönnen auch volkliche Bildungen, organifche 
Staatöverfaffungen ihre Gewandung wechfeln, ohne den Kern, die 
Natur und Prinzipien derfelben zu befhädigen. Ja, eine ſolche Häus- 
tung erfcheint für die Gefundheit und Fülle des Innern Staatelebens 
von Zeit zu Zeit um fo erfprießlicher,, je mehr ſchon die urfprünglichen 
gewaltfamen Gegenfäze durch Wechfelburhdringung der Staatsprin- 
zipien gemildert find. Die Vermittlung ber neuen zu Tage brechenven 
Gegenfäze fucht auch wol eine neue Form, ohne daß deshalb das We⸗ 
fen des Entwidlungsfampfes felbft ſich änderte. Iſt eine ſolche Zeit 
des Umſchwungs nun auch für England angebrochen, die eigentliche 
Gefahr liegt durchauß nicht hierin, fondern ganz anderswo, und zwar 
vorzüglich in den unfreien Verhältnifien feines Grundbeflzes und in den 
firhlichen Zuftänden. Won diefen beiden alten engverjchwifterten 
Grundübeln,, die fich fo außgebreitet Haben, daß Zaudern mit gründ- 
licher Abhülfe den Staat in feinen Grundveften erfchüttern kann, reicht 
das eine in Die Normannenzeit, das andere in die Reformazion hinauf. 
In beiderlei Hinficht find allmählich klaffende Gegenfäze hervorgetreten, 
deren Vermittlung, bereits Die ganze Kraft des Britenreichs in Ans 
fpruch nehmend, einen neuen Brüfftein für die Güte und den Klang 
der altenglifchen Berfaffung bilden wird. 

Mich zunähft mit den Bodenbefizverhältniffen befaflend — die 
firchliche Frage erfpar’ ich bis zufest, da fie neben der englifchen auch 
noch eine allgemeine Seite hat — muß ich im vorauß meine Ueberzeu⸗ 
gung dahin außfprechen, daß, falls der Uebergang zu gefündern kirch⸗ 
lihen und Beflzzufländen auf verfaffungsmäßigem Wege durchgeführt 
wird und nicht in anarchiiche auflöfende Strebniffe gegen Ariſtokratie 
und Staatskirche umfchlägt, England dann, weit entfernt von einem 
Rückgange, auß diefer Krife frifcher, mächtiger und größer denn je her⸗ 
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vorgehn wird. Ueberhaubt Eündet ſich der Verfall eined Reichs, wis 
das britifche, nicht durch zeitweilige Stodung der Fabrifen und vor: 
übergehende Noth der Arbeiter an; in England bewirkt eine länger an⸗ 
haltende Arbeitftodung bald den Abflug von Menfchen in Kolonien, 
welche den Gewerben des Mutterlandes erweiterte Abfazmärkte bieten, 
jeder Geſchaͤftsebbe folgt im natürlichen Lauf wieder eine Gefchäftsflut, 
kurz wegen des großartigen Zufammenhangs der Verhältniffe erwächst 
dort auß bloß temporärer Noth von felbft auch das Heilmittel. Ein 
Staat wie Der englifche verfällt nur durch Entartung feiner SBarteien, 
Schwädung feiner Innern Triebfedern und durch Sittenverderbnis. So 
lange die Engländer das unternehmendfte, regfamfte, rüftigfte ,- fees 
maͤchtigſte, thaikräftigfte, von ihren Pflichten für das Gemeinweſen 
am meiften erfiillte Volk find, hat e8 mit ihrem Verfalle nody fo bald 
feine Roth, und dürften ihre Nebenbuhler fich vergeblich anfchiden, ihre 
Erbichaft in Empfang zu nehmen. Wichtige Imgeftaltungen aber in 
Staat und Kirche heiſcht die Lage des Volkes in allen drei vereinten 
Königreihen. Die feudale Form der Orundverhältniffe muß fi um⸗ 
geftalten,, fie bat ihre Zeit erfüllt, umd ich glaube ihre Tage find ge- 
zählt. Gleiches gilt von der Geftaltung der Hochkirche und ihrer Her⸗ 
fhaft, namentlich in Irland. Wielleicht wird beides zufammentreffen, 
weil die politifche Reform ohne die Kirchliche felten Kraft und Schwung 
genug erhält, um alle Tiefen und Höhen des Volkes zu durchdringen, 
wie's Doch gefchehen muß, fol eine Reform ſich bis auf die Prinzipe 
des Staats felbft erſtrecken, fol diefer fie als frifchen Lebensfaft mit 
den Wurzeln auffaugen und heilend durch die Glieder des ganzen Koͤr⸗ 
pers treiben. Kann jene Form, mit Außmerzung des Schabhaften, 
fich erneuern ohne Beeinträchtigung des Prinzips und ohne Gewalt- 
thätigfeit, um fo glüdlicher für England. Begreifen aber die Haubts 
träger der Ariftofratie nicht Die Rage des Landes, oder bleiben fle taub 
gegen die Schmerzensrufe des Volkes, indem fie unflug genug find, 
nach dem Schatten zu greifen, ftatt am Weſen feftzubalten, wie ber 
Adel des Feſtlandes; fo bringen ſte das Prinzip felbft in Gefahr und 
fegen den Staat furchtbaren Erfhütterungen auß. 

Die britifchen Grundbeflzverhältniffe werben nachgerade unver: 
träglich mit den Bedürfniſſen der Mafle des Volfes. Wichtige unab⸗ 
weisbare Interefjen dringen zwifchen die beſtehenden Feudal⸗ und ans 
bere öffentliche Zuftände und drohen fie außelnander zu zerten. ‘Die 
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demofratifchen und ariftofratifchen Elemente, fo lange heilfam verbun- 
den im Staate, beginnen fi) in Volksklaſſen und Rährzweigen zu loͤſen 
und wie in feindliche Lager außzuſcheiden; namentlich treten Aderbau 
und Babrifinduftrie, die von Natur zufammengehören, fi fcharf gegen» 
über. Diefe feindfelige Scheidung und in Folge davon bie übermäßige 
Konzentrirung der Fabriks und Handelögewerbe, gegenüber dem wenig 
zerfchlagenen Grundbeſize, ift Englands Krebsſchaden. Bei weiterem 
Hortfchreiten dieſes Uebels kann die auflöfende und zentrifugale Kraft 
im Staat bei ungünftigen Zeitläuften dermaßen anwachſen, daß fie 
ftärfer wird als die Zähigfeit der Fäden, weldhe die Staatspotenzen 
bisher verbanden und das Gleichgewicht fiherten. Damit aber begönne 
eine Revoluzion, deren wahre Urheber nicht diejenigen wären, welche 
dem Triebe der Natur, dem Gebote der Noth folgen, fondern die, fo 
diefe verfennen und fih, wie's doch ihr Beruf heifchte, nicht anſchicken 
die Urfachen davon zu befeitigen. Jene Lebensfäden bis zum Zerreißen 
auf beiden Seiten anjpannen zu laflen, wäre ein heillofer politifcher 
Fehler, dem vorzubeugen vieleicht eine der gefchichtlichen Aufgaben iſt, 


welche dem Königthum Durch entſchiedenes Eingreifen in England vor: 
behalten find. 


Das Uebel wird in feiner ganzen Größe den Lefer durch folgende 
ftatiftifche Nachweiſe der Bevölkerungsverhäftnifie einleuchten. Hier 
koͤmt naͤmlich befonders das Verhältnis der Nährftände feit einer mög- 
lichft langen Reihe von Jahren in Betracht. In das vorige Jahrhun: 
dert jedoch kann ich Dabei nicht zurüdgehn, da die Volkszählungen in 
Großbritannien erft feit 1801, in Irland feit 1821 alle gehn Jahre mit 
der gröften Sorgfalt und vielfachften Berüdfichtigung verfchiedener 
Umftände ftattfinden. Namentlich ward Die lezte Volkszaͤhlung von 
1841 mit nie gefehener Genauigfeit innerhalb eines Tages (7. Zuntus) 
durch Die Aufftellung befonderer Kommiffionen vollzogen , deren allein 
in England und Wales 35,000 waren; die bezügliche Parlamentsafte 
vom 10. Auguft 1840 ernannte zu dem Behuf eine befondere Vollzugs⸗ 
fommiffion und wies fle an, dad Königreich in fo viele Erhebungs⸗ 
bezirfe zu theilen, daß jeber derfelben nicht über 200 und nicht unter 
25 bewohnte Häufer enthielt. Die Bevölkerung beitrug (feit 1821 iſt 
zu Großbritannien auch die Benölferung der Heinen Eilande im briti⸗ 
ſchen Seegebiet gezählt): 
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in Großbritannien. in Irland. zufammen. 
1801: 10,942,646 — — 
1811: 12,596,803 — — 
1821: 14,481,139 6,801,827 21,282,966 
1831: 16,643,028 7,767,401 24,610,429 
1841: 18,844,434 8,175,124 27,019,558 


Bon 1801 bis 1811 hat die Bevölferung Englands um 14%, 
von Wales um 13, von Schottland um 14 Prozent (mittlerer Durch⸗ 
ſchnitt 14,1) zugenommen; in dem zehnjährigen Zeitraum von 183%, 
bezüglich 17% 5 17 und 16 (Durchſchnitt 16,8) Prozent; in dem von 
18214, bezüglich nur 165 125 13 und der Infeln des britifchen Sees 
gebiet3 15,8 (Durchfchnitt 14,9) Proz. , und im lejten von 183%, bes 
züglich nur 147% 5 135 10,75 19,6 (Durchſchnitt 13,2) Prozent. Zieht 
man Irland mit in Betracht, fo ftellt fich die Progreffion des Anwach⸗ 
fes für die legten zehn Jahre noch ungünftiger. Die Zunahme der Ge« 
famtbevölferung des Reichs betrug nämlidy von 18214, 3,127,463 
ober über 14 Proz., und von 182/,, nur 2,609,129 oder etwas über 
10 Prozent. Zum Theil mag dies vieleicht in der ſchwieriger gewors 
denen Gründung eines felbftändigen Haushalts begründet liegen, zum 
Theil gewis auch Folge der anwachſenden Außwanderungen fein, 
welche im Vereinten Königreiche feit 14 Jahren viel bedeutender find 
als in irgend einem andern europäifchen Lande, felbft Deutſchland nicht 
aufgenommen. Von 1825 bis 1842 incl. find auß Großbritannien 
und Irland im Ganzen 1,128,077 Menfchen (nad) den britifchen Ko⸗ 
Ionien in Nordamerifa 504,944, nad den Pereinigten Staaten 
497,638, nad) Auftralien und Neufeeland 115,458, nad) andern Laͤn⸗ 
dern 10,037) außgewanbert, die meiften in den Jahren 1841 (118,592) 
und 1842 (128,344). In England waren im Jahrzehent 183%, 
282,322 Perfonen mehr außgewandert als im vorhergehenden, wäh 
rend der dortige Bevölferungszuwachs nur eine Minderung der Zu: 
nahme von 208,998 Perfonen erfahren hatte; und jene betreffen zudem 
meift Perfonen in der Blüte der Jahre. Dagegen waren aber auch weit 
mehr Itländer eingewandert, worauß ſich zum großen Theil die geringe 
Zunahme der irifchen Bevölkerung erklärt. In England und Wales 
leben ihrer über 300,000 oder 2 Prozent, in Schottland fogar etwa 5 
Prozent der ganzen Bevölferung, welche wieder in einzelnen Orten 
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und Graffchaften mehr zufammengehäuft find als in andern. Mir 
fheint daher der Haubtgrund ber verminderten Bevölferungszunahme 
in dem wachfenden Misverhältniffe zwiſchen der aderbauenden und der 
ſtoffveredelnden Bevölkerung zu liegen, ja diefes ift in Wahrheit der 
einzige Grund, da fi auß ihm auch fowol die Außwanderungen als 
Die vermehrten Schwierigkeiten für Begründung eines eigenen Haus» 
Randes am natürlichften erklären laßen. 

In diefer Hinficht muß ich zuerſt auf die auffalende Verſchieden⸗ 
beit der Dichtheit und der Zunahme der Bevölkerung zwifchen vorzugs⸗ 
weife aderbauenden und vorzugsweife gewerbtreibenden Diftriften und 
Dettern hinweifen. Im Durchſchnitt für England und Wales wohn- 
ten 1841 auf 100 Adern 43 Menfchen, mit einem Bevölferungszus 
wachs in der zehnjährigen Epodye von 18°"/,, von 14,4 Progent; es 
waren bejchäftigt im Aderbau (Pächter, Viehzüchter, Gemüfegärtner, 
Baumgärtner ıc.) 7,9 Proz., in Gewerben, Kram und Manufalturen 
(beides ohne das Dienftperfonal und die Lohnarbeiter) 16,5 Prozent 
ber Gefamtbevölterung. In Middlefer (London) treffen Dagegen auf 
100 Ader 875,6 Einwohner, mit einem Bevoͤlkerungszuwachs von 16 
Proz., die Berhältnisgahl der Aderbauer beträgt nur 1,1, die der Ges 
werbtreibenden Dagegen 20 Proz. der Bevölkerung. Im gewerbreichen 
Lancafter wohnten auf 100 Adern 147,5 Menfchen mit einer Zunahme 
von 24,7 Prozent während der ‘Beriode von 183%, , Aderbauer waren 
nur 3, Gewerbtreibende 28,1 Prozent. In der Graffchaft Surtey wa- 
ren diefe Berhältniszahlen 120 Einwohner mit 19,8 Proz. Zuwachs, 
4, Aderbauer, 16,2 Proz. Gewerbtreibende; in der Grafſchaft War: 
wid 70 Einwohner mif 19,3 Zuwachs, 6 Aderbauer, 21,9 Proz. Ges 
werbtreibende; in der Grafſchaft Stafford 67,4 Einw. mit 24,3 Proz. 
Zuwachs, Aderbauer 5,7, Gewerbtreibende 18,7 Proz.; in der Graf 
fchaft Ehefter 58,8 Einw. mit 18,3 Zuwachs, Aderbauer 6,7, Gewerb- 
treibende 23,5 Prog. Dagegen hatte die mehr aderbauende Grafſchaft 
Weftmoreland nur 11,6 Einwohner auf 100 Adern und einen Bevoͤl⸗ 
kerungszuwachs von nur 2,5 Proz., im Aderbau waren befchäftigt 
11,6 Proz., in Gewerben und Kram 13,8 Proz. der Bevölkerung. 
Ebenſo hatte die Grafſchaft Wilts nur 29,6 Einwohner mit 7,7 Pros. 
Zuwachs, 14,1 Proz. Aderbauer, 10,8 Proz. Gewerbtreibende; bie 
Graffhaft Suffer 31,9 Einw. mit 10 Pro. Zuwachs, 11,9 Pros. 


Aderbaner,, 9,7 Proz. Gewerbtreibende; die Grafichaft Sul 32,5 
Hofken, Englands Zuſtaͤnde. J. 
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Einw. mit 6,3 Zuwachs, 13,0 Aderbauer, 10 Proz. Gewerbtreibende ; 
Grafſchaft Salop 27,8 Einw. mit 7,2 Zuwachs, 11,7 Aderb. und 
11,9 Gewerbtreibende ; Grafſchaft Rutland 22,3 Einw. mit 9,9 Zus 
wachs, 15,6 Aderbauer und 9,2 Gewerbtreibende; Graffchaft Orforb 
33,4 Einw. mit 6,2 Zuwachs, 12,9 Aderbauer und 10,7 Gewerbtrei- 
bende; Grafſchaft Norfolf 31,9 Einw. mit 5,7 Zuwachs, 12,2 Acker⸗ 
bauer und 11,8 Gewerbtreibende;s Grafihaft Efier 35,2 Einw. mit 
8,6 Zuwachs, 14,8 Wderbauer und 9,3 Gewerbtreibende; Grafſchaft 
Bucks 33 Einw. mit 6,4 Zuwachs, 14 Aderbauer und 12,6 Bewerb: 
treibende; Graffchaft Hereford auf 100 Adern 20,6 Einwohner mit 
einem Volkszuwachs von nur 2,4 Proz., Aderbauer 14,6 und Gewerb⸗ 
treibende 9,9 Prozent. Hier wird in Zahlen das beftätigt, was ich 
früher über den Gemwerbezufammenzug geäußert, und wie die Dichtheit 
der Bevölkerung fortwährend unglaublih mehr in den Manufaktur 
piftrikten als in den Mdlerbaugegenden wächst. Die aderbauende Bes 
völferung kann ſich wegen der ftarren Grundbefizverhältnifie und des 
auf Erfparnis von Arbeitslohn außgehenden Iandwirtfchaftlichen Be⸗ 
triebs nicht naturgemäß vermehren, ja, fie muß diefer Umftände halber 
ihren Volks⸗Ueberſchuß fort und fort an bie Gewerbe abgeben; die in 
Großbritannien bloß im Bergbau befchäftigten Perſonen betragen flarf 
den achten Theil der gefamten aderbauenden Klaſſe. Jenes Misvers 
hältnis des Bevölferungszumachfes der verſchiedenen Grafſchaften 
würde noch größer fein, wenn induſtrielle Befchäftigungen nicht über 
faft alle Gegenden des Landes verbreitet wären, indem auch in ben 
Grafſchaften mit vorherfchendem Aderbau, wie Effer, Rutland, Heres 
ford, Huntingdon, Lincoln, neben diefem noch ein fehr erheblicher Ges 
werbs⸗ und Manufakturbetrieb ftattfindet, der nirgends auch nur um 6 
Prozent der aderbauenden Bevölkerung zurüdftcht. Auß obigen Anga- 
ben läßt ſich mit Gewisheit fchließen, daß, gäbe e8 eine englifche Graf: 
haft ohne Manufakturbetrieb, ihre Bevölferung eher ab⸗ als zugenom⸗ 
men haben würde. In Nordwales ftellen fi, jene Verhältniszahlen 
alfo: auf 100 Adern 19,4 Einwohner, Zuwachs 10 Proz., Aderbauer 
12,7, ewerbtreibende 9 Proz.; in Südwales 19 Einwohner, 15 
Pro. Zuwachs, 10,3 Proz. Aderbauer und 10,5 Proz. Gewerbtrei- 
bende. Auch hier nimt alfo die Bevölkerung im Süden, wo mehr In- 
duſtrie, in weit höherm Verhaͤltniſſe zu als im Norben. 

Die Thatſachen ſtehn demnach fe: die Klaſſe ber Gewerbe 
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und Manufakturinduftrie begreift im Durchfchnitt von ganz England 
und Wales über Die doppelte Einwohnerzahl (16%, Proz.) gegen die 
Agrikulturiften (7,9 Proz.), und die Voll» Zunahme der verſchiedenen 
Grafſchaften ſteht in geradem Verhältniffe zu dem Vorwiegen ber Ge: 
werbe über den Landbau. Am auffallendften find Dichtheit und Zus 
nahme der Bevölferung in den Bezirken des großen konzentrirten Fabrik: 
betriebs, den Grafſchaften Ehefter, Lancafter, Derby, Leicefter, Not: 
tingham, Stafford, Warwid und Dorf (Weſt Riding). 

Nah den Angaben Porter (in feinem Werke ‚Progress of the 
nation‘‘) lebten im Jahre 1835 in England und Wales 2,911,870 
Samilien, wovon 834,543 im Landbau, meift Lohnarbeiter, 1,227 ,614 
in Gewerben, im Handel und fonft 849,717 befchäftigt waren. Es 
kamen mithin ſchon damals auf 1 Ackerbauer ungefähr 2%, fonft Be 
fhäftigte, während im Zollverein ungefähr 3 Aderbauer auf 1 Nicht 
aderbauer zu zählen find. Berhälinismäßig find alfo in England und 
Wales 7%, mal weniger Menfchen in der Landwirtfchaft befchäftigt ale 
im beutfchen Zollverein. Dieſes Verhältnis ift allerdings für die eng- 
liſchen Grundbefizer ungemein günftig und fpornt fie natürlich zu den 
geoßartigften Verbefferungen an, keineswegs aber für bie Gewerbtrei⸗ 
beuden. Dan rechnet daß die Agrikulturiften in England, fo gering 
auch ihre Zahl ift, Bloß Lebensmittel — son den Rohſtoffen Wolle, 
Flache, Häute ıc. abgeſehen — an Wert fünfmal mehr an die ein 
heimifchen NRichtagritulturiften abſezen, als fie felbft verbrauchen, und 
daß diefer Wert beinahe viermal fo groß iſt als alle Werte, welche 
England an die ganze Welt abfest und die man jährlich auf 48 Millio- 
nen Pf. St. rechnen kann. Inſofern die landwiriſchaftlichen Produfte 
mit Gewerbserzeugnifſen bezahlt werben, ift eine wohlhäbige ländliche 
Bevölkerung ber gröfte Vortheil für die Gewerbtreibenden ſelbſt; aber 
diefer Bortheil ſchrumpft für fe in dem Maße ein, als die aderbauenbe 
Bevölkerung verhältnismäßig wenig zahlreich, d. h. duͤnn ift, und. ihre 
Erzeugniſſe Fünftlich vertheuert werden. Beides if in England ber 
Fall, und erfteres fo fehr, daß nicht Die Aderbauer, fondern gerabe die 
Nichtackerbauer auch für ihre eigenen Kunfterzeugnifle, wie für die Na- 
turprodufte, Die Haubtabnehmer im Innern bilden. Weil aber der ein: 
heimifche Abfaz eben für jede Erzeugungsart quantitatio die Haubt- 
ſache if, fo muß eine fehr ungleiche Bevoͤlkerung In den Haubterzeu- 
gungszweigen ein Mioverh aͤltnis hervorrufen, das läftig und im: 
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mer läftiger auf den übervölferten Zweige drüdt. Iſt in Deutichland 
annoch die aderbauende Bevölkerung zu überwiegend, jo in England 
noch mehr die induftrielle, und dies bewirft, daß dort die Lebensmittel 
am theuerften, (auch nach Abfchaffung der Kornzölle werden fie theuer 
fein) die Fabrifate am wolfeilften find, daß die Bodenrente verhältmis- 
mäßig weit höher fteht al& der Arbeitslohn, daß, während in England 
anf jede Agrikulturiftenfamilte Durchfchnittlich ein innerer Abfaz von . 
ungefähr 350 Pf. St. koͤmt (wovon fie 50 ‘Pf. felbft verzehrt), jede der 
1,227 ,614 Manufafturiftenfamilien, einfchließlich der Arbeiter und Ge: 
bilfen, am innern wie äußern Totalabfage nur mit etwa 230 Pf. 
St. betheiligt ift. In Dentfchland ftellt fi) das Verhältnis umgekehrt 
zu Gunften der Induftrie, nur ftehen beide Theile an fich hier viel un: 
günftiger als in England. Durchſchnittlich dürfte eine deutſche Ader- 
baufamilie bei der Gefamterzeugung und dem Gefamtverfaufe noch nicht 
mit 100 Thaler, eine Manufakturiftenfamilie aber mit etwa 300 Thlr. 
betheiligt fein. In England fteht der Agrikulturift dem Manufakturiften 
gegenüber im Vortheil wie 3:2 oder gar wie 5:3, in Deutfchland 
fteht er gegen ihn im Nachtheil, ungefähr wie 1:3. “Darauf ergibt 
ſich wa8 beiden Ländern in volfswirtfchaftlicher Hinficht fehlt: Eng: 
land nämlich eine wenigftens um die Hälfte ſtaͤrkere Aderbaubevölfes 
rung, welche das Gleichgewicht zwifchen Land und Städten und deren 
Beihäftigung herftelen würde; Deutfchland aber eine inpuftrielle 
Verſtärkung an Köpfen bis um 100 Prozent der jezigen Gewerbtreis 
benden, welche hinteichen würde, dem deutſchen Landbau als Stachel 
zu dienen und ihm, felbft bei großer Erweiterung, einen fichern Abjaz 
feiner Erzeugniffe im Innern zu gewähren. 

Wollte man entgegnen: die Verhältmiffe hätten fih nun einmal 
in England auf natürliche Weife fo und nicht anders geftaltet, und 
England habe nur fort und fort den Daheim mangelnden Babrifatenabfaz 
bei einer zahlreichen aderbauenden Bevölkerung außwärts zu fuchen, um 
mittelft eines großen Außfuhrhandeld das innere Misverhältnis zu ſei⸗ 
nen Gunſten außzugleichen? Nun, ich würde mich dabei nicht beruhi⸗ 
gen. Denn einmal bat fich dieſes Misverhältnis nicht auf eine natürs 
liche Weife, fondern fehr Fünftlich entwickelt, und zwar in Folge der bes 
ftehenden feudalen Grundgeſeze. Gegenwärtig findet in England eine 
wohlhäbige und zahlreiche Bevölkerung auf den großen Gütern gar kei⸗ 
nen Raum. Bon Eleinern Orundbefizern, Selbfiwirtfchaftern auf eiges 
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nem abgefchloßenen Gute, von Bauern, Kürthern und Hinterfaflen, 
von al den ländlichen Stufen und manigfachen Zuftänden,, wie fie in 
Deutichland fi finden, fann dort kaum noch die Rede fein. Bon un- 
ferer ganzen reichgliedrigen Defonomie zur Sicherung einer zahlreichen 
ländlichen Bevölferung befteht in England nichts. Das Land fchidt 
feinen Bevölferungsüberfehuß eben in bie jo ſchon übervölferten Städte, 
namentlih in die großen Mittelpunfte der Gewerbthätigfeit. Daher 
die auffallende Thatfache, daß außer London, welches in feiner Bevoͤl⸗ 
ferungszunahme der von ganz England am nächften flieht, die Städte 
mit fonzenirirtem Yabrifbetrieb einen ganz ungewöhnlichen Volkszu⸗ 
wachs während der Periode von 183°, erlangt haben, und zwar, wie 
Unterfuchungen Härlic) dargethan, nicht etwa durch ein ungewöhnliches 
Verhältnis der Geburten zu den Todesfällen, fondern haubtjächlich 
Durch Zufluß vom Lande. Ja, in den Graffchaften oder einzelnen Or: 
ten, deren Volkszuwachs den mittlern Durchfchnitt bedeutend überfchrei- 
tet, bleibt dagegen die Verhältniszahl des Geburtsorts jeder Berfon 
zur Gefamtbevölferung,, welche für ganz England 807/,, Prozent be⸗ 
trägt, unter dem mittlern Durchfchnitt zurüd. Im Jahr 1841 hatte 
London 1,873,676 Einwohner und 14,8 Proz. Zuwachs ſeit 1831. 


Manchefter 296,183 ⸗ 30 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Liverpool 286,487 ⸗ 3 39,6 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Birmingham 182,922 s : 29,6 = . 5 
Leeds 152,054 ⸗ s 231 =: ⸗ ⸗⸗ 
Briſtol 122,296 : 2: 17T » ea 
Plymouth(bloß 

Kriegshafen) 80,059 : 6 -: s ; 0 
Sheffield 68,186 ⸗ ⸗ 15,5 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Preſton 50,131 : : Bi ⸗ ⸗ ⸗ 
Wolverhampton36,382 ⸗ : 41 : s ⸗ 
Southampton 28,000 . : 43,71 ⸗ s Fr 
Edinburg 138,182 02 28 = s ⸗ 
Glasgow 

(Schottlands 

Hbtfabrikplaz) 274,533 ⸗ : 35,6 = ⸗ ⸗ 
Aberdeen 64,767 11,66 = Pr 
Dundee 62,794 0: 385 = s ⸗⸗ 
Greenock 36,936 0 34 > . — 
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Eodann iſt e8 ein Irrthum, wenn man glaubt, der innere Marft 
fönne je volftändig durch den außwärtigen erfezt werden, oder ein Miss . 
verhältnis, das den Yabrifatenabfaz im Innern ſchmälert, koͤnne durch 
äußern Handel dauernd in einganz günſtiges umgewandelt werden. Denn 
der innere Handel ift nicht nur unter allen Umftänden der vortheilhafe 
tefte, fondern auch der gefahrlofefte, am wenigften Konjunfturen unter⸗ 
worfen, über die er feinen Einfluß übt. EineRazion, deren hochentwils 
kelte Indufttie zum gröften Theil auf außwärtigem Abſaze beruhte, 
Fönnte feinen ruhigen Tag mehr haben, und müste vom Abend zum 
Morgen fürchten, das ganze, auf ſchwankendem Grunde gebaute In- 
duftriegebäude erſchüttert und einftürzen zu ſehen. Es gibt ein richti- 
ges gefundes Verhältnis unter den Nahrungsſtaͤnden einer Razion, ein 
heilvolles Sleihgewihtaud der Produkzionszweige, und 
wo es fehlt, da fizt ein tiefes Uebel im Staate, welches der ſtaatskun⸗ 
dige Arzt zu heilen fuchen muß, fo lange e8 noch Zeit iſt. Das Uebel 
wird von den britifchen Staatsmännern gefühlt, allein fie erfennen ent- 
weder nicht die richtigen Mittel es zu heilen, oder fie ſcheuen fich Doch 
fie anzuwenden. Sie alle fuchen mehr oder minder e8 dadurch zu um⸗ 
gehn, daß fie den außmwärtigen Handel fo viel möglich außbreiten und 
die in der Heimat: fehlende aderbauende Bevölkerung durch Die außwär« 
tige, e8 fei in Kolonien oder mittelft Berträgen in felbftändigen Staaten, 
fünftlich erfegen. Darum diefe einfeitige, fchneidende britiſche Han⸗ 
delspolitif nach außen, deren Ziel das fein würbe:. alle Länder in das 
aderbauende Kolonialverhältnis gegen das riefenmäßig fabrizirende 
England herabzudrüden. Und was gefchähe dann? Auf dem Gipfel 
feiner Macht endlich müste das englifche Fabrikreich in feine, dann für 
die Entwidelung der Menfchheit unfruchtbare, ja verberbliche graffe 
Unnatürlichkeit zufammendrechen! in englifcher Staatsmann fann 
deshalb feinem Vaterlande Feine größere Wohlthat erweifen, als wenn 
er das ftäte Dichten und Trachten nad) Erweiterung feines außwärtigen 
Marktes dadurch mäßigte und auf eine natürliche gefunde Grundlage 
zurüdführte, daß er durch Befeitigung der Hinderniffe, welche der Zus 
nahme der Zahl und des Wohlftandes der aderbauenden Bevölkerung 
im Wege ftehn, den Fabrifatenabfag im Innern mehrte. Wie uners 
meßlich müste fich diefer erweitern, wenn die jezt in Maffe verarmte 
irtfche Bevölkerung durch angemefjene Pacht» und Beflzverhältnifie zu 
Wohlftand emporgehoben würde, wenn die Zahl der felbfländigen 
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Aderbauer in England und Schottland fich vervielfachte! Denn un: 
zweifelhaft fönnte bei größerer Bertheilung uud entfprechender Bewiri⸗ 
fhaftung des Bodens der Aderbau in England reichlich doppelt, ja 
dreimal foviel Menfchen befhäftigen und nähren ald gegenwärtig, die 
mithin auch das Dreifache an ftädtifchen Erzeugnifien verbrauchen wür: 
den. Damit wäre denn zugleich dem Arbeiterüberfluß eine gründliche 
Ableitung , ihrer zeitweiligen Roth eine unerfchepfliche Hülfsquelle ge- 
währt; die Zunahme der Bevölkerung würde fich nicht mehr außſchließ⸗ 
lich auf die Städte vertheilen und deren Sorgen in ſchlimmen Zeiten 
mehren. Doc nit nur der Roth der Arbeiter, fondern auch den Ges 
fahren ihrer Verbindungen und großer Handelslriſen würde dadurch 
abgeholfen und der demokratiſchen Bewegung der Arbeit gleichfam ein 
erhaltendes Prinzip eingehaucht: werden. Ueberhaubt bangen alle 
Uebel im Infelteiche zuſammen mit dem zu ſtarren und zu großen 
Grundbeſize. 

Das Misverhältnis zwiſchen der aderbauenden und gewerbtrei⸗ 
benden Bevölkerung ift fortwährend in Zunahme begriffen. Nach den 
Zählungen von 1831 und 1841 waren die männlichen Bewohner 
Großbritanniens von 20jährigem Alter und drüber (mit Aufnahme des 
Heers, der Kriegs » und Handelöflotte) wie folgt befchäftigt: 


1831. 1841. Zunahme. Abnahıne. 
1) In der Agrikultur 1,251,751 1.215,26 — 36,487 
2) In Handel, Gewerben 
und Manufafturen 1,572,292 2,039,409 467,117 — 
3) Lohnarbeiter (mit Auß⸗ 


ſchluß der im Feldbaue) 611,744 610,157 — 1587 
4) Kapitaliſten, Wechsler, 

Fachgelehrte und andere 

Perſonen hoͤherer Auß⸗ 

bildung . .. 216,263 286,175 69,912 — 


5) Andere männliche Be- 

wohner, mit Außnahme 

der häuslichen Diener 237,337 392,211 54,874 — 
6) Häusliche Diener . 79,737 164,384 84,674 — 


Während alfo die Zunahme der induftriellen Klaffen fehr bedeu⸗ 
tend war, nämlich 29,6 Progent, einigermaßen entfprechend dem Auf 
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ſchwung der Induftrie in diefer Periode (dieſer Auffhwung war aller: 
dings viel größer, weil Die Fabriken in Verhältnis zu ihrer Erzeugung 
immer weniger Menjchen befchäftigen), zeigt Die Zahl der in der Agris 
Fultur befchäftigten Menfchen noch eine Abnahme. Zwar fcheint dieſer 
Umftand noch von feiner nahen Gefahr begleitet zu fein, und es deutet 
die bedeutende Zunahme (nahebei um ein volles Drittel, 32,3 Prozent) 
der Berfonen höherer Außbildung und reichlicherer Mittel, welche fo zu 
fagen die Blüte der Nazion umfaßen, auf ein erklekliches Fortſchreiten 
der Mohlfahrt der Mittelflände. Allein diefe freundliche Außficht wird 
doc) wieder getrübt durch die ungeheuere Zunahme der männlichen 
Bedienten, um mehr ald 100 Prozent, fo wie durch die in Verhältnis 
zu den übrigen Volfsflaffen immer rafcher erfolgende Abnahme der 
aderbauenden Bevölferung. Es war namlid) das Berhältnis der Fa⸗ 
milien in Großbritannien der Haubtfadhe nadh:: 


Ackerbau. Handel und Bewerb e. Verſchiedenes. Zuſammen. 


1811 35 44 21 100 
1321 33 46 21 100 
1831 28 42 30 100 
1841 22 46 32 100 


Hier tritt Die ſtark fortſchreiiende Abnahme der ackerbautreibenden Bes 
völferung fehneidend vor die Augen: während die betreffende Zahl in 
den zehen Jahren von 182%, nur 2 beträgt, erläuft fie in den lezten 
zehen Jahren auf 6, das Dreifache. 

Bor der Hereinbredung des normännifchen Lehenweſens war 
England von den Angeljachfen ganz fo bewohnt, wie's in ihrer alten 
Heimat Brauch war und wie die Niederdeutfchen, die Friefen, die Nor» 
männer noch heutiges Tags auf ihren Gehöften wohnen. Diefe Höfe 
waren bie Size der Freien, welche auf den Volfsverfammlungen und 
zu Gericht erfchienen, und der Name Bauer war nicht minder geachtet _ 
al8 der Edler, der nur in der Regel bei größerm Hofe audy mehr ſteu⸗ 
erte. Sehr bezeichnend iſt feit der Normannenherſchaft das englifche 
Wort „Boor (Bauer) in völlige Misachtung gefunfen,, und dafür 
das franzöfifche Wort farmer in Anfehen gefomnen. In Weftfalen 
und den meiften altfaflifchen Ländern iſt der Bauer noch eben fo gut eine 
Würde, aber eine Würde, die fich immer auf den freien Befiz eines Hof- 
guts fügt, wie der Edelmann, und beides fteht in näherm Zufammen« 
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hang als ſich viele Adelige träumen Taffen. Ueberhaubt darf man an- 
nehmen, daß da, wo Altenglands Zuftände wurmftichig find, Fremd⸗ 
wörter vorwalten ; mo fie gefund find, es fie auch noch deutfch benennt. 
Im englifchen Seeweſen it alles fo ziemlich germanifch geblieben. 
Uebrigens bat ſich der bäuerlihe Stand in England von Jahrhundert 
zu Jahrhundert verfchlechtert. Noch bis zum Anfang bes fechzehnten 
Sabrhunderts befaß jeder (ſächſiſche) Bauer in England, der nie hörig 
geweſen, einigen Antheil an Grund und Boden; ſeitdem aber ifi er 
durch eine lange Reihe von ungünftigen Ereigniffen faft ganz davon 
loögerißen worben*), wozu denn namentlich die Einhegungen der Ges 
meinbegründe, die Zufammenwerfung Heiner Bachtungen in große, das 
faſt gänzliche Aufhören der Pachtverträge auf Lebenszeit und das polis 
tiſche Vorwiegen der Landlords, beigetragen. Kurz, der große Uebel⸗ 
ftand ift: England hat keinen Bauernftand mehr. Das ift 
bie ſchlimmſte tief freßende Wunde, welche die romanifd) « normännifche 
Ariftofratie dem altgermanifchen England gefchlagen hat. dvaſt alle 
Befizungen zerfallen der Haubtſache nad) in große Pachtgüter, die Rit- 
tergütern gleichen und deren Barmer gleihfam zur Deomanıy (zum 
Stande freier Lehnsherrn) zählen und zum Unterfchiede von Heinen 
Paͤchtern, Die indefien auch noch wol 30 Kühe zu weinen haben, fehr 
bezeichnend Gentlemen Barmer ’‘ genannt werden, ungefähr wie 
man im gemeinen deutfchen Wandel Gutsbefizer und Bauer zu unter: 
fcheiden pflegt. Bäuerliche Wirtfchaften find in England felten; alles 
ift groß oder nichts. Die Landariftofratie, deren Vorurtheilen der 
große zufammenhangende Örundbefiz fchmeichelt, findet auch ihre Red): 
nung dabei, namentlich fo lange fie überwiegenden Einfluß auf die Ge⸗ 
feggebung äußert; denn bei der vorwaltenden, auf Erfparung von Ar: 
beitshänden gerichteten Bewirtfchaftungsart — weite Triften für Rind⸗ 
vieh, Pferde, Schafe und verhältnismäßig wenig Getreideland — bei 
dem vergleichsweiſe zwar geringen Bruttoertrag aber hohem Reinertiag 
wird Die Bodenrente weit abhängiger von Korn» und Schuagelezen, als 
wenn der Boden einer größern Zahl Eleinerer Eigenthümer angehörte 
oder anders verpachtet und bewirtfchaftet würde, ungefähr wie der Fab⸗ 


°) Ebenſo ift der Lehensbaner in Frankreich und Italien durch bie ‚‚großen 
Beränderungen‘’ des lezten Jahrh. um fein Eigenthum gefommen uud zum Heuer⸗ 
mann oder bloßen Taglöhner herabgeſunken. 
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tifant von Schuzzöllen abhängiger ift denn der Handwerfömann.*) 
In diefer Hinficht erfiheint es ein Gläd für England, wie die Folgezeit 
erft recht heraußftellen wird, daß feit der Reformbill das Unterhaus 
mehr unabhängige Mitglieder auß andern Ständen erhält und ein we⸗ 
niger grundherliches Anfehen gewinnt. Oder glaubt man durch ein 
nichtreformirtes Parlament wäre jemals eine BIN gebracht worden, bie 
alle Getreidezoͤlle aufhebt und zu längerer Bachtzeit zwingt? Inzwiſchen 
bilden die großen Eigenthümer, Yeomen und Farmer, verbunden mehr 
durch Vorurtheile ald durch ein befonderes Intereffe, das dem der Ars 
beiter gegenüberflüinde, noch immer eine mächtige Falanx, nicht nur auf 
ihren jährliden Verſammlungen, fondern vornehmlich bei den Parla- 
mentswahlen, wegen vorwiegenden Einflußes auf dem Lande. 

Tiefe Schäden bergen fich mithin unter der prunfenden Außenfeite 
ber englifhen Landſchaft und Bodenbewirtfchaftung. Auch hier gift 
das Sprühwort: nicht alles was da glänzt, ift Gold. Man kam 
jene Berhältniffe nicht fcharf genug faßen, denn fie find wirklich ſchnei⸗ 
dend. In Deutfchland gehört der ohne Vergleich größere Theil des 
Bodens freien Eigenthümern, die felbft ihre Aecker beitellen. Ja, Gott 
fei Danf! unfer Vaterland ift noch bäuerlich und fo wenig gentleman- 
lich bebaut wie England, als von armen Pächtern mit Leidenthraͤnen 


*) Nach dem ‚‚Mechanics-Magazine‘‘ beträgt die ganze Oberfläche des Ber: 
einigten Königreichs von Großbritannien und Irland, ziemlich genau, 77,374,434 
Ader, die fi) alfo vertheilen : 

Angebaut, Für ben Anbau geeignet. Unfruchtbar. 
England und Wales 28,749,000 Ader 3,984,000 Ader 4,341,000 Ader. 
Schottland - . +  5,265,000 = 5,950,000 ⸗ 8,523,000 = 
Scan . . 0. . 123,525,000 = 4,500,000 = 2,416,66& ⸗ 
Brit. Eilande . » 383,970 = 166,000 = 569,469 ⸗ 


Zufanmen: » - . 46,922,970 ⸗ 14,600,000 = 15,870,533 = 


Nun, Schottlands und Irlands nicht näher zu gedenken, find von den 37,094,000 
Adler, weldhe England und Wales unfaßen, bloß Weideland 17,300,000 Ader 
die Privateigenthum bilden, und 5,029,000 Acer, die Gemeinen gehören, zufammen 
mithin 22,329,000 Ader Weidegründe ; außerdem find mit Klee= und Grasfutter 
beftellt 1,200,000, mit Weizen, dem Haubtnährmittel Englands, nur 3,250,000, 
mit Gerfte und Roggen 1,250,000, mit Hafer, Bohnen, Erbſen 3,200,000, mit 
Kohl und Rapps 1,200,000, brach liegen 2,100,000; mit Hopfen find bebaut 
47,000; bloße Bergnügungsgärten nehmen eben fo vielen Raum ein, Walduug 
1,200,000, Wege und Flußbette die Iezten 1,300,000 Acker. 
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und unfruchtbarem Schweiß gebüngt, wie Irland. So große Guͤter⸗ 
fomplere wie im britifchen Reiche gibt es bei uns vergleichöweife nur 
fehr wenige, in den urdeutfchen Sitzen, den ſaſſiſchen, frieftfchen und 
andern Marjchgegenden, gerade in den fruchtbarften Landestheilen faft 
gar feine; bier überall hat fich der Bauer noch auf feinen uralten Allo⸗ 
Dialfizen in angeftammter Ehre frei und recht behaubtet. Aber auch in 
deutfchen Gegenden, namentlich mit gemengter flavifcher Bevölkerung, 
wo Hörigfeitöverhältnifie hingedrungen waren, ift neben dem großen 
Grundadel ein freier Baueradel im Aufivachfen, und nirgends ift der 
urfprüngliche Landwirt allgemein zum bloßen Heuermann herabgedrüdt 
oder beraubt und verjagt worden, wie im britifchen Reiche. Selbſt die 
deutfchen Pächter find zumeift Erbpächter, und nicht, wie in England 
und befonders dem armen Irland, Zeitpächter, Die von der Gnade des 
Grundherrn abhangen und von Haus und Hof vertrieben werden fön- 
nen. Außerdem gibt e8 bei uns eine Menge Kleiner Leute (worunter 
bie gefchickteften Arbeiter, Schmide, Bergleute, Uhrmacher, Fuhrleute 
ıc.) die mit Land und Vieh und Obſt für ihre reichliche Nothdurft ver- 
ſehen find, es fei auf eigenem freien Boden oder als Einfaflen einer 
bauerſchaftlichen Mark oder ald Erbpächter, Berner gehört auf den 
Teftlande zu jedem Haufe, jeder Gaftwirtfchaft an der Landſtraße, auch 
Grundbeſiz und Vieh; eine Familie auf dem Lande, die nicht minde> 
ftens ihr eigenes Korn einherbftete und zwei Stück mildhgebende Kühe 
hielt, ift bei und eine Seltenheit. Gleiches gilt von unfern fogenanten 
Landflädten, die nebſt Handwerfen und andern. Gefchäften Aderbau 
treiben; Städte ohne jede Mark und Landflur, wie im Inſelreiche, 
fennt man in Deutfchland nicht. Diefer Verhältniffe wegen Tann fi 
denn auch bei und die Gewerbthätigfeit über das Land weit und breit 
außdehnen, worauf zudem noch der Reichthum an Waflergefäll günftig 
einwirkt; während die englifchen Grundverhältniffe die Gewerbe zwin⸗ 
gen, fich auf einzelnen Punkten dicht aufzuhäufen, was nur die Erfin- 
dung der Dampfmafchinen materiell möglich gemacht hat. Allerdings 
liegt hierin für bie Babrifen manche Bequemlichkeit und mancher Vor⸗ 
theil, indem fie gewöhnlich alles ihnen Nöthige, Werkzeuge, Rohftoffe, 
Arbeiter, zur größern Außwahl bei der Hand haben; die moralifchen 
Nachtheile aber find überwiegend, die Handelsftodungen gefährlicher, 
die Uebergänge von Ueberfluß zu Noth rafcher, die Gegenfäze zwifchen 
Land und Stadt, Gewerben und Bodenban fchroffer, und endlich gehn 
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die großen Bortheile für die Sitten wie die Gefamtöfonomie des Lan» 
des verloren, welche auß dem vielfeitigen unmittelbaren Zufammenhange 
zwiſchen Land und Stadt, von Arbeit und Grundbeflz fprießen. Don 
dem Außeinander, das in diefer Hinficht in England obwaltet, gewinnt 
man ohne eigene Anfchauung ſchwerlich einen richtigen Begriff. An 
feftes Eigenthum für Arbeiter ift dort gar nicht zu denfen; außer der 
Fleinen Zahl eigentliche Grundbefizer und den Bächtern befteht der 
Haubttheil der ländlichen Bevölkerung auß bloßen Seldarbeitern, Loͤh⸗ 
nern, die in der Regel nicht einmal ein Stüdchen Feld für eine Kuh 
pachten können, weil von den großen Pachtgütern ihnen auß Grundfaz 
nichts überlaßen wird. Der Fußreifende wandert auf der Landſtraße 
meilenweit zwifchen Viehtriften, ohne in den hier und dort einzeln ſte⸗ 
henden Wirtshäufern oft nur ein Glas frifche Milch befommen zu kön⸗ 
nen, wenn er verfchmäht, e8 in der Wohnung eines Barmer zu begeh⸗ 
ren, dieweil es ihm vielleicht wie eine milde Gabe von der Magd der 
Kammerjungfer der Lady dargeboten werben könnte. Denn die Wirte 
und andere Anwohner haben feine Kuh, noch Futter für fie; fie kaufen 
ihre Milch felbft vom Barmer, der freilich Herden Kühe befüt. Vom 
großen Grundbefizer it im Allgemeinen über die Pächter hinweg nur 
ein Sprung bis zu dem Beflzlofen und dem Lohnarbeiter. “Der gedies 
gene felbftändige ländliche Mittelftand , welcher den Kern unfered Vol⸗ 
fes bildet, und defien Wohlergehn hinwieder die Haubtbedingung des 
Gedeihens unſers Gewerbftandes iſt, fehlt England. Der große 
Grundbefiz, die große Pacht: und Güterwirtfchaft mindert die ländliche 
Bevölkerung und hindert zugleich die Vertheilung der Gewerbe über 
Stadt und Land; der hierauf folgende gezwungene Zufammenzug ber 
Gewerbe fördert hinwieder zahlreiche riefenhafte Fabrifunternehmen, Die 
bei guten Gefchäften viel Arbeiter reichlich befchäftigen, bei ſchlechten 
fie der Noth außfegen. Auf diefe Weiſe hängt die Konzentragion der 
Gewerbe mit der des Aderbaues wie Wirfung und Urfache zufammen, 
das Unfichere der überfhwänglichen Babrifthätigfeit mit der Bewirt⸗ 
Ihaftung des Bodens im Großen, die Heine Zahl Eigenthümer mit der 
großen Zahl abhängiger Loͤhner, der hohe Reinertrag des Bodens mit 
der häufigen Noth der Arbeiter. In diefem Zufammenhange bilden 
demnach die wichtigften Anliegen der Nazion beftimmte Gegenfäze, die 
ohne zeitige gründliche Vermittelung zum Stiege führen müßen. Sebt 
da Englands gröftes Uebel! 
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Die Gefahr wird von Vielen erfannt , und manche vereinzelte An⸗ 
firengungen gefchehen, ihr zu begegnen. Die Abſchaffung der Getraide⸗ 
zöle, von dem intelligenteften Theile der Nazion mit Erfolg erftrebt, 


muß einen bedeutenden Ruck zu Wege bringen, weil fie Bodentente 


und Arbeitslohn wieder ziemlich miteinander außföhnt und das Inter: 
efie der Grundbefizer mehr mit einer größern Theilung und andern Bes 
wirtfchaftung des Bodens in Einklang ſezt. Auch tauchen befondere 
Pläne auf, die auf größere VBertheilung bed Bodens hinzielen. Den 
Grundherrn wird das Ablagen von Feld an Arbeiter, behufs der Zwerg: 
wirtfchaft als Nebenbefchäfttgung, zur Erzielung einer höhern Boden⸗ 
tente fehr and Herz gelegt. Die Erbpacht wird dringend empfohlen 
an Stelle der Zeityacht, und Reform der Bachtverhältnifie in England, 
und noch mehr in Irland, dürfte bald allgemeines Lofungswort werden. 
Gefellfchaften bilden fih, zu dem Zwecke Tagelöhner von gutem Rufe 
durch Zutheilung Heiner Stüde Landes oder durch Verpachtung von 
‚‚Seldgärten’’ vor Arbeitsmangel zu fihern und ihnen überhaubt ein 
forgenfreieres Loß zu bereiten; ein noch fo Feiner Beflz verbeßert bie 
Lage des Arbeiters nicht bloß ökonomiſch, fondern auch moraliſch. 
Das ‚Alloimentfyftem’’ ift der allgemeine Name für diefes neue agra» 
riſche Mittel, zwangloſe Zutheilung von Feldſtücken, um die Arbeiter in 
den Pfarreien vor Noth zu bewahren und fittlich emporzuheben. In 
Folge davon dürften fich in England neben der oͤkonomiſchen Rieſenwirt⸗ 
ſchaft ähnliche Verhältniffe bilden, wie fie in verſchiedenen Gegenden 
Deutfchlands beſtehn, wo Vieleneben einer Zwergwirtfchaft noch Hands 
werfe treiben, oder für ihre reichern Nachbarn arbeiten, und in der Re 
gel gerade die verläßigften Werkleute find. Rur dürften fie in England 
richt Eigenthümer, fondern nur Pächter Heiner Grundſtücke oder Haͤus⸗ 
linge werden, und das wäre fhlimm genug. Das Unterhausmitglied 
Eomper hat ſchon im Jahr 1844, und von neuem 1845, diesmal mit 
Zuftimmung der Regierung, eine BIN zu dem Zwede eingebracht, bie 
Verpachtung Fleiner Landparzellen an arme Arbeiter zu befördern. 
Auch die Beiftlichkeit fcheint dem Plane Hold und geneigt, da, wo fie 
Kirchenland beſizt — und das ift gewöhnlich der Fall — es ſtückweiſe 
an die Hermern in ihren Gemeinen zu verpachten. 


Sind das alles auch nur Balliativmittel, fo erfcheinen fie gleich: 
wol bedeutungsvoll, ſchon ald Symptome davon, daß die Krankheit 
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erfannt und es auf ihre Heilung angelegt wird. Das richtige Er⸗ 
Tennen der Urfachen eines Leidens, ift der erfte Schritt zur Heilung. 
In Teinem der drei britifchen Königreiche find die Grundbeſizver⸗ 
haͤltniſſe fo prüdend und empörend als in Irland, ohne daß Hier weder 
eine zahlreiche Habritbevöfferung daneben, noch dieſer ein riefenmäßiger 
Ausfuhrhandel helfend zur Seite flünde. Nirgends iſt die Abhülfe 
daher dringender als dort, Alle parlamentariſchen Unterfuchungen 
haben dargethan, daß die tiefe irländifche Armuth Ihren vorzüglichften 
Grund in den fohlimmen Verhaͤltniffen zwifchen abwefenden Grunds 
eigenthuümern und ihren Pächtern hat, und in dem dafelbft eingenifteten 
Landvertheilungsfyftem. Die Bodenbewirtfhaftung in England und 
die in Irland bilden einen merkwürdigen Gegenſaz, der auf der Abwe⸗ 
fenheit des Befizerd in Irland beruht; es find zwei, dem Gemeinwefen 
gleich ſchädliche Ertreme, mit einer gemeinfamen Urfache, dem zu gro⸗ 
Ben Grundbeſtz, der In England nur in zu flattliche Bachthöfe, in Ir⸗ 
land in die Hleinften Parzellen zerfällt. Der iriſche Eigenthümer laͤßt 
feine Domäne, bie er oft nie gefehen, durch Intendanten verwalten, bie, 
nur finnend die möglich gröften Einfünfte darauß zu ziehen, das Land 
in Stüde theilen, welche eine Familie nicht mehr nähren Fönnen. In 
England wird ein Pachthof von 80 Adern für fehr geringfügig ge: 
halten, die meiften umfaßen mehrere Hundert Acker; in Irland gilt ein 
Pachtgut von 25 Acker ſchon für eine Ungerechtigkeit, fein Inhaber für 
einen Auffäufer, Wegen des ungemeinen Zudrangs ber hungernden 
Bevölferung zu dem Außgebot werben die Fleinen Stüde doch an bie 
Meiftbietenden zu fo tbermäßigen Preiſen verpachtet, daß den armen 
Landwirten, nah Entrichtung der Rente, höchſtens Erbäpfel zur küm⸗ 
merlichen Ernährung bleiben. Was Wunder, daß in jenem unglüdli- 
hen Lande Bettler alle Straßen, alle Thüren belagern! Sind doch Die 
Landarbeiter oft noch mehr zu beflagen in ihren einräumigen ſchmuzigen 
Lchmhütten, wo eine nimmerfatte, in Lumpen gehüllte Familie fie um» 
gibt. Zur Verbeßerung diefer traurigen Lage iſt von der Geſezgebung 
Im festen Jahrzehnt einiges Wenige geichehen, nichts Durchgreifendes. 
Statt das Uebel an der Wurzel, bei den Grundherrn, anzugreifen, um⸗ 
geht man es, ja gewährt jenen noch wol Vortheile, wie Die Aufhebung 
des geiftlichen Zehnten, ohne Ruzen für das arme Boll, Der außer: 
ordentliche Unterfchieb zwifchen ben Ländlichen Verhaͤltniſſen der beiden 
Nachbarinſeln fpringt auß folgenden Angaben Lord Stanley’s grell in 
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die Augen: das angebaute Land nimt in England und Wales eine 
Oberfläche von 34,254,000 Ader ein, in Irland bloß von 14,603,000 ; 
der mittlere Ertrag (der Lord muß den Reinertrag gemeint haben) wird in 
England auf A Pf. 7 Sh. 6 P. der Ader, in Irland nur auf 2 Pf. 
95.3 P. geſchaͤzt; dagegen find auf den 14,603,000 Adern be⸗ 
bauten Zandes in Itland noch 100,000 Arbeiter mehr befchäftigt, als 
auf den 34,254,000 angebauten Adern in England. Welch ein Mis⸗ 
verhältnis in einem und demfelben Reiche! 

Faͤllt bei folhen unnatürlichen Thatumftänden noch ein ernfter 
Vorwurf auf die irifchen Agitatoren? Zwingt man fie nicht zu einem 
Berfahren, wie der auf dem Vollksſchilde emporgehobene D’Eonnell es 
einhält, wenn fie nicht ehr» und vaterlandövergeßen fein wollen? Würde 
eine gründliche Reform der Pacht: und Bodenverhältniffe in Irland 
nicht auch England zu gröftem Vortheil gereihen? Müste die wach⸗ 
ſende englifche Babrilbevölferung, die jezt noch Zufluß auß Irland ers 
hält, bei andern agrarifchen Zuftänden nicht einen vortbeilhaften Abzug 
finden in das offene Land aller drei Königreiche? Würde fid) das In⸗ 
felreich nicht wieder in den Stand gefezt fehen, bei einem größern Bas 
brifatenabfaz im Innern, feinen Bebarf an Getraide auß ber eigenen 
Erzeugung zu decken? 

Es ift freilich Leicht, von einer den Bebürfniffen genügenden agra- 
riſchen Geſezgebung für England und Stland, als einer unabweisbaren 
Aufgabe der Zeit zu fprechen. Die Schwierigkeit iſt nur, fie auf vers 
faßungsmäßigem Wege und ohne innere Erfehütterungen durchzufüh⸗ 
ten, damit der Berfuch, ein Mebel zu befeitigen, nicht andere herbeiführe. 
Annoch iſt der Mann nicht gefunden, welcher jener Aufgabe fich ge: 
wachien fühlte. Kein englifcher Minifter würde bis jezt miteinem agra⸗ 
riſchen Gelege, defien Zwed in England auf größere Vertheilung und 
Einführung einer mehr Menfchen befchäftigenden Defonomie gieng, vor 
das Parlament zu treten wagen. Indeſſen was die Zeiten bringen, 
flieht dahin: im rechten Augenblide wird anch der rechte Mann da fein. 
Waren Sir R. Beel und Lord John Ruſſell nicht noch vor wenigen 
Jahren von der Rothwendigfeit wenigftens mäßiger Kornzölle übers 
zengt, die. fie jezt geradezu für eine Ungerechtigkeit erffären? Die eng» 
liſche Ariſtokratie, Die ſich haͤutet wie eine Schlange, iſt auch liſtig wie 
eine Schlange: fie weiß es am beflen wie bedenklich es ift, ein Uebel 
fo weit um fich greifen zu laßen, daß endlich vielleicht außer dem Geſeze 
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Hülfe dagegen gefucht werden muß. Man wird daher noch eine lange 
Zeit mit mildernden Mitteln ſich behelfen, wie da find Armengefeze, 
das Allotmentfyftem , die Feldgärten, Sparkaffen, Mäßigfeitövereine, 
befonders aber Außbreitung des” äußern Handels, Herabfezung der 
läftigften Steuern und Zölle, allmaͤhliche Umbildung des gefamten 
Steuerweſens; alle diefe Mittel Halten noch eine geraume Zeit vor, 
und werben von den wohlthätigften Wirkungen begleitet fein. Allein 
auf der Bahn der Reform alſo Schritt vor Schritt zurücklegend, wird 
man Doch endlich auf die graue Tiefe jener Frage ftoßen. Denn jene 
Reformen können die fhlimmen Wirkungen des Grundübels wol aufs 
halten, doch fie heilen es felöft nimmer, und früh oder fpät, bricht e8 
nur mit verftärkter Heftigfeit hervor. Allerdings liegt die fo oft bes 
währte Kraft der englifchen Verfaffung gerade darin, daß fie der drin» 
genden Sprache der Thatfachen und der Bedürfniſſe offene Bahn und 
Wirkung verfchafft und wie unwiderftehlich zur Anerkennung verhilft; 
rühmt man von ihr doch als den entfcheidendften und trinmfirendften 
Beweis ihrer Kräftigkeit, daß ſelbſt alle kriegeriſche, fonft fo blendende 
Größe gegen die verfaßungsmäßigen Bewegungen des volkthümlichen 
Willens, ohnmächtig ſei. Allein daß fie auch für jenen äußerften Fall 
außreichen follte, ohne vorher neue bedeutende Reformen erfahren zu 
haben, Dagegen ſcheinen Bedenken vorzuliegen. Bei der jezigen Geftalt 
der Verfaßung müste das agrarifche Gefez von den großen Grunbherrn 
felbft oder doch mit ihrer Zuftimmung außgehn. Ich weiß, die britifche 
Landariſtokratie if von einem felbftmörberifchen Ehrgeize befeelt, fie 
ift zu großen uneigennüzigen Opfern für dad Gemeinwohl fähig, darin 
beftund ja gerade ihr höchfter Glanz. Ob fie fidh jedoch zu ber Höhe 
zu erheben vermag, daß fe felbft auf Das was fie bisher als ihr theu⸗ 
erfted Kleinod pflog, was alle ihre Gefühle am meiften fchmeichelte, 
ihren Stolz am füßeften kizelte — auf die mandherlei mit dem großen 
feften Landbeſize verwachſenen Rechte und Verhaͤltniſſe — freiwillig 
Verzicht Leiften follte, das dürfte doch noch erft die Frage fein, Sie 
würde nicht bloß materielle Opfer zu bringen haben, fonbern auch fa« 
miliäre und geiftige, und aucd jene würden zu gering angefchlagen, 
wollte man fie bloß auf die hohe Bodenrente beziehen. „Die britiſche 
Ariftofratie‘‘, äußerte jüngft ein Mitglied der Antikorngeſezlichen, W. J. 
Bor, in einer öffentlichen Verſammlung derſelben: „die englifche 
Ariftoftatie weiß recht gut, daß das Aderland ihr mehr vom politifchen 
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als vom Fommerziellen Gefichtspunfte wert if. Nicht Walzen und 


Gerſte ift es allein, was da wächst, fondern da wachfen auch Aemter 


und Salarien, rote Röde und ſchwarze Röde, Offizierspatente, Uni: 
verfitätstalare und Korhemden, alles Iuftig und in Eintracht zufammen. 
Aber dieſer ſtolzen Ariftofratie von England fteht ein Demüthiges Sterbe: 
ftündlein bevor — fie wird fterben an der Brodtaxe. Der Adel Frank⸗ 
reiche fiel für Die Monarchie; der polnifche Adel für die Sache der Ras 
zionalität — das war etwas; aber Macht und Größe opfern um den 
Laibhrod des armen Mannes, das wird in der That ein lahmer und 
matter Schluß fein für ein fo langes und prächtiges Speftafelftüd in 
Hermelinmänteln, Ordendfrägen und Grafenfrönlein.’’ In der naͤm⸗ 
lichen Berfammlung ergieng fih auch Cobden in flarfen Außprüden 
über den britifchen Grundadel. „Ohne revoluzionär oder demokrati⸗ 
ſcher als andere Leute zu fein, fage ich: je bälver die politifche Macht 
in England der Ariftofratie , die fie misbraucht hat, abgenommen und 
abfolut in die Hände der gewerbfleißigen Mittelflaffe gelegt wird, 
defto befler (langer Zuruf). Wir find beftrebt, eine moralifche Kraft zu 
ſchaffen, die der Dampffraft Watts an gewaltiger Wirkfamfeit nichts 
nachgeben fol. Ich hoffe, jeder waere Mann, der es möglich machen 
fann, wird auf dem betretenen Wege das Wahlrecht erwerben. Und 
bereits find die Wahlregifter des Landes in unferm Interefie um 4000 
bis 5000 Namen guter und treuer Männer vermehrt. Nicht bloß bie 
großen Wahlfleden : müflen unfer werden, fondern auch die Orafe 
ſchaften.“ 

Vorderhand freilich ſteht die britiſche Feudalverfaſſung noch feſt, 
und wird vielleicht feſtſtehn, ſo lange es gelingt, durch Außdehnung 
bes außwaͤrtigen Marktes das heimiſche Misverhältnis zwiſchen acker⸗ 
bauender und gewerbtreibender Bevölkerung außzugleichen und den 
immer wachſenden Fabrikatenabſaz nach außen ungeftört flott zu erhal⸗ 
ten. Sollte hierin aber durch unvorhergefehene Zeitläufte anhaltender 
Stillſtand eintreten und die Mafchine Ins Stoden gerathen, fo würden 
auß jenem unnatürlihen Verhältniffe- auch unnatürliche Geburten auf: 
tauchen und die Wehen einer neuen agrariſchen Ordnung erfchütternd 
beginnen. Keine Hand dürfte mächtig genug fein, England vor einer 
ſolchen Krifis zu fchügen, welche die Möglichkeit in fich trüge eines gro« 
Ben heftigen Kampfes zwifchen der Ariftofratie und dem Volfe, und 


welche alle Schleußen bemofratifcher Agitagion öffnen würde; wenn bie 
Böfken, Englands Zuftänpe. 1. 10 
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BVerfaffung felbft durch ihre zähe Umbildungsfähigkeit derfelben nicht 
vorzubauen und den Gegenſaz zwifchen Grundbeſiz und Arbeiterthum 
zu vermitteln vermag. Es liegt gewis In diefer Berfaffung eine wun⸗ 
derbare Art, in Eritifchen Zeiten die Gefahr zu vermeiden: vorragende, 
vielgeprüfte Perfönlichkeiten bieten dur das Anfehen ihres Geiſtes, 
Karakters und ihrer politifhen Stellung, in Anerkennung einer drin: 
genden öffentlichen Pflicht, den Mebertreibungen der Parteien die Stirn 
und legen beiden Theilen Opfer auf, Mäßigung und Nachgeben der 
Ariftofratie, Geduld und Vertrauen dem Volke. Auch hat die Roth 
der Zeiten die Regierung jezt mehr als früher diefe weife und patrioti⸗ 
ſche Bahn einzufchlagen gelehrt, der Widerftand alter Vorurtheile iſt 
im Schwinden; jene äußere Abzeichen einer Zeit, da man fi im 
Staate wüthend um einen Namen oder eine Ueberlieferung ftritt, finfen 
nachgerade in zweite Linie oder in Vergeſſenheit, felbft die Parteiung 
der Whigs und Tories ift bereits wefentlich der Gefchichte angehörig — 
magni nominis umbra. Allein e8 ereignet ſich nicht immer, daß große 
©elegenheiten und die Fähigkeit zu großen Handlungen in der Welt 
zufammentreffen. Und follte diefes Unglüd ſich zutragen,, follte feine 
Regierung dafein, die furchtlos ihre Pflicht thut, ihr Verfahren mit 
freiem Blide nad) den Zeiterforberniffen regelt und ebenfo weife zu 
neuern wie vorfichtig zu erhalten wagt; dann wird ein innerer Kampf 
unvermeiblich werden, auß dem die Demokratie ihr Haubt erheben 
muß, und wo dann ein englifches Volkstribunat in dem Sinne wie 
D’Eonnel ein iriſches außübt, d. b. den Demos wachhaltend und 
mäßigend, noch ein Glück erſcheinen duͤrfte. 

Die Frage wäre endlich noch nach dem Rechte des Staats zur 
Einführung einer neuen agrarifchen Ordnung an die Stelle der jezt bes 
ftehenden feudalen. Ohne mich in weitläufige Betrachtungen über das 
feudale Eigenthumsrecht der Lords einzulaffen, fpreche ich nur meine 
Anficht furz dahin auß, Daß ich Feinen unmwiberfprechbaren Grund für 
die Verneinung der Stage erblide, und daß die öffentliche Wohlfahrt 
das hoͤchſte Geſez if. Das Privateigenthum muß allerdings heilig 
fein, ein Enteignungsgefez aber zum öffentlichen Nuzen befteht bereits 
in allen gebildeten Staaten, und der Privatbeſiz muß gegen gefezliche 
Entihädigung weichen, wo das Gemeinbeſte folches heiſcht. Die mit 
den großen Zehen im britifchen Reiche verbundenen Majorats und ans 
dern Rechte haben jedoch nicht bloß eine privatrechtliche, fondern auch 
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eine flantsrechtliche Natur. Die Reichsbarone verwalten politiiche Be: 
fugniſſe, die nimmer Privatgut werden Fönnen, unter Entfagung auf 
das Privatrecht anderer Bürger, 3. B. über ihr ganzes Eigenthum frei 
zu verfügen, für das Staatsheil; und eben für diefes Tann jene Der: 
waltung auch an andere, den heutigen Zuftänden entfprechende Bebin; 
gungen gefnüpft werden. Sie erhielten auch ihre Lehen, deren Grund 
und Boden dem fächftfchen Volke gehörte, urfprünglich nur als Lohn 
für Die an den Staat zu leiftenden Dienfte, und wenn fie biefelben fpäs 
ter in ihr Privateigenthum ummandelten, auß welchem ihnen dann ein 
oft misbrauchter, außſchließlich parlamentarifcher Einfluß erwuchs (fo 
haben fie diefen mit dazu benüzt, alle Staatdlaften möglichft auf die 
übrigen Klaſſen der Bevoͤlkerung zu wälzen und ihr eigenes Einfommen 
auf deren Unfoften zu vergrößern); fo bildet doch ſelbſt ihr Grundver⸗ 
mögen nod) immer gleihfam ein vom Staate verliehenes Pfand für die 
angemeffene Außübung jener Befugniffe. Will man daher nicht durch 
den ſchnöden Grundſaz, jedes Unrecht werde durch Verjährung gehei⸗ 
ligt, den Fortfchritt an der Wurzel aufreißen; fo muß auch dem Staat 
rechtlicher Anfpruch auf Verfügung tiber Die Lehen, als über die Natur 
des Privatguts hinaußreihend, als Staatsvermögen, deflen Verwalter 
die Barone find, natürlich gegen Entfchädigung derſelben, zuerfannt 
werben. (Wäre diefe 3. B. nicht theilmeife durch Befizverleifung in 
den Kolonien zu erreichen?) 

Nachdem ich den Grund des Haubtübels von England und bie 
Heilmittel beleuchtet, übrigt mir noch, auch defien nachtheilige Wir 
kungen auf die Zuftände ber Arbeiterklaſſen an Thatſachen nachzuweiſen. 
Die umfangreichen parlamentarifchen Aftenftüde, welche die Ergebnifie 
manigfacher öffentlicher Unterfuchungen enthalten, liefern die Quellen 
bazu. Was die Wirkungen im Allgemeinen betrifft, Tann ich mich kurz 
faffen. Die Volksmaſſen, die hier zur Fabrifarbeit, dort zur Außbeu- 
tung der Minen aufammengedrängt find und die ſich auß den Aderbau- 
besirfen noch immer dichter zufammenziehen, rufen eine Tiberreigte Kraft: 
entfaltung hervor, Die einer unerhörten und fünftlichen Macht entgegen« 
ſtrebt. Es zeigt fich in Folge davon eine geiflfge und fyſiſche Ueber⸗ 
ſpannung, die auf der einen Seite übermächtigen Reihthum, auf ber 
anderen bitteres Elend erzeugt. Jede Kriſts im Welthandel wird für 
die zufammengehäuften Arbeiterflaffen höchſt empfindlich, oft verderb⸗ 


lich: auf Berioven ſchwunghafter und gewinnreicher Thätigfeit, die au 
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Außſchweifungen verloden, fulgen regelmäßig Epochen der Stodung, 
der gezwungenen Ruhe, der Noth und tiefen Unglüde. Auß dem allen 
erwächst, unter dem Einfluffe der fonft fo Beilfamen Induſtrie, eine 
Art wilder Exiſtenz, etwa wie fie im Mittelalter unter dem Eriegerifchen 
Einfluffe des kriſtlichen Ritterthums erfehlenen; an dieſelbe ſchließen 
ſich Unvorfichtigfeit, Immoralität, Roheit, anarchifche Zuftände. Das 
freilich tft nicht das Leben der Nazion, die fich troz dem im Ganzen 
wohl befinden mag; es find eben nur die Außwüchſe davon, bie unſe⸗ 
ligen Folgen der oftgenannten Uebel, welche die Nazion in ihrer Ganz⸗ 
heit bisher noch zu verfchmerzen weiß. Die Außbrüche der Wilpheit 
ſtehn noch vereinzelt da, ohne höhern Plan und höhere Abſicht, fie 
fommen und verfchiwinden, man weiß nicht wie. Banden vereinigen 
fi im Gluthſchein der Hochöfen oder in den Kohlengruben, und fchreis 
ten, die Fadel und die Haue in der Hand, zur Zerflörung des Eigen- 
thums ihrer Brodherren. Nun zieht wol eine Handvoll Soldaten 
heran, fie zerfprengen die Unglüdlichen, töten einige, machen ein par 
Gefangene und ziehen fich ſtill zurũck. Es liegen darin Feine Anzeichen 
einer bevorfiehenden gewaltfamen Umwälzung, Englands Rage gleicht 
nicht im mindeften der Frankreichs, fo wenig vor als nach der Revo: 
luzion; es find eben nur die Symptome örtlichen Misbefindens und 
Rotbftandes, die von Zeit zu Zeit, furdhtbar genug, an das Borhan- 
denfein jener Staatsübel erinnern. Die Gefahr droht nicht von meta⸗ 
fofifchen Theorien, fondern von Noth, Mangel und Hunger. 
' Doc gehn wir in Einzelheiten. Die aͤrmern Klaſſen der Bevoͤl⸗ 
ferung find im Allgemeinen weit mehr Krankheiten und einer größern 
Sterblichkeit unterworfen al8 die reihen; am traurigften indeffen ift 
dies Verhältnis für die Fabrifarbeiter. Die britifchen Infeln zeigen in 
Bergleih mit andern Ländern überhaubt eine geringe mittlere Sterblich⸗ 
keit; nad) dem dreijährigen Durchfchnitte 1839 — 1841 trifft alljährlich 
ein Todesfall auf 45 Perfonen, eine Geburt auf 31 und eine Heu⸗ 
rath auf 128 Perſonen der Gefamtbenölferung von Großbritannien. 
Während nun aber die Küftengrafichaften und dann die damit in 
Berbindung ftehenden aderbauenden bie geringfte Sterblichkeit zeigen 
— die Küftengrafihaft Devon 3.3. nur 1 auf 56, Suffer und Cornwall 
beide 1 auf 55, Southampton 1 auf 53, York (North Riding) 1 auf 
52, Kent 1 auf 49 Berfonen — haben die Graffchaften mit vorwaltendem 
Mannfakturbetrieb die gröfte, und zwar fteht Lancaſter mit der flärkflen 
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Gabrifbevölferung (28,1 Prozent der Gefamtbevölferung Englands) 
obenan, dort fömt ein Todesfall ſchon auf 36 Bewohner, die Sterb- 
lichkeit ift dort alfo beinahe um 60 Prozent größer ald in Devon. Dies 
beftätigt in Zahlen, was ich früher von der größern Rüftigkeit der mit 
der See in Berührung ftehenden Bevölkerung gefagt habe: das find 
wahre Athleten gegen die verfrüppelten Habrifarbeiter, welche, dicht 
sufammengepfercht wie fie wohnen, ſchon in frühefter Jugend den Keim 
lebenslänglichen Siechthums eingepflanzt erhalten. Die Sterblichkeit 
der Kinder unter einjährigem Alter betrug 1841 in England und Wales 
14,1 Brozent der fämtlichen Geburten, 21,5 Broz. der fämtlichen To⸗ 
deöfälle genannten Jahres; auch hier zeigen die Manufakturbezirke eine 
um 3 bid 4 Prozent gegen die Mittelzahl höhere Sterblichkeit der klei⸗ 
nen Kinder. 

Aug einer Ueberficht der Todesfälle in England und Wales durch 
Krankheiten, welche von Lokaleinflüſſen, Befchaffenheit der Wohnun: 
gen, Schmuz, Waflermangel, Abzug der Feuchtigkeit und fehlechter 
Luft beherfcht werden, alfo Krankheiten der Refpirazions- und Ber: 
dauungsorgane, der Nerven und Sinne, epidemifche, endemilche und 
fontagiöfe, ergibt ſich ſchlagend, daß in Grafſchaften mit großen Fa⸗ 
briffädten verhältnismäßig weit mehr Todesfälle diefer Art vorkommen 
als in Srafichaften mit vorherfchendem Agrifulturbetriebe. 

Die Gefamtzahl der Todesfälle im Jahr 1838 betrug 342,529 
(1839 nur 338,979) ober 21 auf 1000; davon 35,564 YAlle wegen 
hoben Alters und 12,055 gewaltfame Todesfälle abgezogen, bleiben 
282,940 auf alle ſpezifizirten Krankheiten oder 18 auf 1000 der Bevöl- 
ferung (von 1841). Die Todesfälle aber duch Krankheiten, welche 
von oben angeveuteten abwendbaren Xofaleinflüffen beherfcht werben, 
betrugen 216,299 oder 14 auf 1000. Diefe Verhältniszahl nun war 
jedoch in den einzelnen Graffchaften fehr verfchieden, in Middlefer 
(London) am hoͤchſten 20, in Lancafter 18, in Southampton 17, in 
Morchefter und Monmouth 16; dagegen in Eumberland, Lincoln, 
Orford, York (Rorth Riding) nur 9, in Hereford fogar nur 8, und in 
vielen andern vorwiegend aderbauenden Grafichaften nur 11 und 12. 
Die Anzahl der Perfonen , welche jährlich in England in der Blüte der 
Jahre von abwendbaren Krankheiten (epidemifche, endemifche, kon⸗ 
tagiöfe, einfhließlich Fieber, Tyfus und Scharlachfieber) Hingerafft 
werben, beträgt doppelt foviel, als die alliirten Heere in der Schlacht 
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von Waterloo Menfchen verloren — in einem Jahr 56,461. Noch vor 
einem Menfchenalter herfchten die gleichen Krankheiten, welche nun im 
Lande ihre Verwüftungen üben, häufig auf den Kriegs⸗ und Handels» 
fhiffen, wo fie durch zwedmäßige Bauart und angemeſſene Vorrich⸗ 
tungen zu Gunften der Matrofen befeitigt find. Die Sterblichkeit der 
eingefchifften Truppen zur Berwendung in den überfeelfchen Beſizungen 
wird angegeben: 1779 im Berhältniffe wie 1:85 1811 wie 1:32; 
im Durchſchnitt der Jahre 1830— 1836 nur noch wie 1:72. ' 


Die Verbreitung jener abwendbaren Krankheiten, die faft nur die 
Arbeiterklaffen heimſuchen, erfcheint überall in den Stabttheilen am 
ftärkiten, im welchen die gröfte Unreinlichfeit, Mangel an Luftwechfet 
und Abzügen herſcht, und die Arbeiterbevölferung ſich am dichteſten in 
engen Behaufungen angehäuft findet. Die Unterfuchung bat darüber 
die betrübendften Thatfachen beigebracht. So findet man in der Lons 
doner Pfarre St. Georg (Hannover: Square) 1465 Familien, bie in 
2175 Zimmer zufammengepfercht wohnen und nur 2510 Lagerftätten 
befizen. Davon haben naͤmlich 929 Familien nur eine Stube, 408 
zwei, 94 drei, 17 vier, 8 fünf, 4 ſechs, 1 fieben und 4 acht Räume; 
weiter haben 623 Bamilien nur ein Bett, 638 zwei, 154 drei, 21 
vier, Die übrigen mehr. Diefer Zuftand gebiert fittliche und Förperliche 
Krankheiten; frofulöfe Uebel und Außzehrungen herfchen zumal vor. 
Die Größe der von den Armen in der Umgebung von Field⸗Lane bes 
wohnten Stuben ift 8 auf 10 Fuß, ungefähr mit einer Höhe won 6 bis 
8 Fuß; darin finden fi ganze Familien zufammengepreßt. Der 
Miethpreis dafür beträgt 1 bis 2 Fr., bei etwas geräumigen Zimmern 
4 bis 5 Sr. Die Woche. Um die verhälmismäßige Sterblichkeit zu meſ⸗ 
fen, bat man eine gewiffe Zahl Straßen und Pläge genommen, vie 
nur von Kaufleuten, Gelehrten ꝛc. bewohnt werben; binnen fünf 
Sahren ftarben dafelbft auf 1432 Einwohner 95. In einem andern 
Biertel, wo die Bevölkerung Dichter IR, doch nicht übermäßig, und 
das von ‚‚tefpeftabeln Tradesmen““ bewohnt wird, war bie Sterblich⸗ 
feit im nämlichen Zeitraum 119 auf 1465 Einwohner, In Cramer: 
fireet, wo ſchon viele Arbeiter wohnen, 155 auf 1448. In einem 
vierten von Arbeitern Dicht bevölferten Theile endlich ſtarben 189 (wor: 
unter 55 Kinder unter einem Jahr alt) auf 1386 ober Doppelt fo viel 
als im erften. — Rur da, wo jene nachtheiligen oͤrtlichen Einflüffe 
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durch Wafferabzüge, Luftreinigung, geräumigere Arbeiterwohnungen 
vermindert wurden, bemerkte man auch eine Abnahme der Krankheiten. 
Ohne diefe Borforge gewährte bloß ein höherer Grad der Brofperität 
ber Arbeiterklafien in Loͤhnung und Nahrung denfelben feine Erleichte: 
rung in den Anfällen epivemifcher Krankheiten, welche vielmehr in Bes 
tioden hohen Auffhwunges in Babrifen und Handel ebenfo häufig und 
verderblich auftreten ald zu jeder andern Epoche. Nach einem Bericht 
der Zentralarmentommifftion muß der gröfte Theil der Todesfälle, welche 
43,000 Wittwen und 112,000 hülflofe Waifen dem Unterhalt durch den 
Armenfond in England und Wales überliefern, den oben bemerften 
und andern Einwirkungen, die gleichfalls zu entfernen find, zugefchrie- 
ben werden. Diefe Todesfälle aber rafften Yamilienväter von einem 
durchſchnitlich kaum Aöjährigem Alter hinweg, alfo um 13 Jahre früs 
ber als die wahrfcheinliche Lebensdauer berechnet und z. B. in Schwe: 
den von den Arbeiterflafien wirklich erreicht wird. Auch bemerkt jener 
Bericht, durch die Verwüftungen epidemifcher und anderer Krankheiten 
würden die Drangfale der untern Volksklaſſen nicht gemindert, ſondern 
vermehrt. Allerdings übertreffen auch in Bezirken, wo die Sterblich: 
feit am groͤſten, die Geburten noch die Sterbefälle; allein die jüngere, 
unter ſchaͤdlichen fofifchen Einflüffen heranwachfende Bevölkerung beſizt 
nicht nur eine gefhwächte Gefundheit, fondern iſt auch für moralifche 
Eindrüde minder empfängli. So tragen jene traurigen Einflüffe we: 
fentlich zur Erzeugung eines Geſchlechts bei, das, neben Furzer Lebens⸗ 
bauer, ſorglos, leichtfinnig, unmaͤßig und ſinnlichen Genüffen erge: 
ben iſt. Diefe Gewohnheiten aber führen zum Berlafjen jeder anftän- 
digen Lebensweife, zu einer eigenen Art Wildheit, und vermehren noch 
die der Stttlichfeit und Gefunpheit fo höchſt nachtheilige Meberfüllung 
der Wohnungen. Noch ein Umftand ift dabei hervorzuheben. Bon 
den 20,893 Geiftesfranfen, die man zulezt in England und Wales 
zählte, 11,031 Frauen und 9862 Männer, gehören über zwei Drit⸗ 
tel der dürftigen Klaſſe an, die auf öffentliche Koften behandelt werden. 
In England fömt ein Irrfinniger auf 980 Einwohner, in Schottland 
auf 573, in Belgien auf 816, in Frankreich auf nur 1733 Einwohner; 
doch find hier Die Geifteöfranfen in Privatanftalten nicht mitgerechnet. 
Wie überall, find auch in Großbritannien die Haubturfachen biefer 
ſchrecklichſten Krankheit Stolz, Eitelfeit, Schmerz, plözlihe Freude 
oder Leid, Spiel, Unmäßigfeit, Leidenſchaften, Laſter; bei den armen 
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Klaffen aber vorzüglich Mebermaß der Arbeit, Elend und, furchtbar zu 
denken — der Hunger! 

Merkwürdige Aufſchlüſſe gewaͤhrt auch der, einen ſtarken Band 
umfaſſende, Bericht über „die Lage der großen Städte und volfreichen 
Bezirke““ von einem Unterfuchungsaußfehuffe, der beauftragt war, den 
Urfachen über das Misbefinden derfelben nachzuforfchen und Mittel zur 
Berbefferung der öffentlichen Gefundheit und Wohlfahrt vorzufchlagen. 
Seine Arbeiten erftrediten fich über 50 der bevölfertfien Städte von 
England und Wales, Die Gefundheitspoligei, immer von der Orts⸗ 
behörbe außgehend, wird ald Gemeineangelegenheit in diefen Städten 
auf fehr verfchtedene Weife verftanden und außgeübt; häufig fehlt auch, 
wie in Deutfehland durchgängig, jedes regelmäßige Syftem der Reini- 
gung, gebedte Abzüge in Straßen wie Häufern. Gleiche Berfchieden- 
heit befteht in Bezug auf die Beichaffung des Wafferbedarfs. In man- 
hen Städten, wie Manchefter, Coventiy, Norwich unter. andern, 
erhalten die Armen Feine genügende Menge Waſſer; in Chorlton, Bol: 
ton, Portsmouth ıc. find die Dürftigen, bemerkt der Bericht, gends 
thigt, Wafler — das unentbehrlichfte Bedürfnis — zu betteln und zu 
ftehlen; in Dudlei, Kidderminfter, Rottingham und vielen andern 
gibt es nur hartes Brunnenwaffer*). Unter jenen funfjig Städten 


) Abgefehen von ber mechanifchen Unreinigfeit und Zumengung, läßt ſich das 
Waſſer nämlich den chemifchen Nebenbeftandtheilen nach unterfcheiden in hartes, 
welches beträchtliche Theile Salze von Kalk, Magneſta und Metallen auch Kohlen: 
fäure enthält, und weiches, weldjes von jenen Salzen nur geringe Mengen chemifch 
beigemifcht enthält. Gere Clark, Profefior der Chemie in Aberdeen, bat die Waſſer 
nach den in ihnen enthaltenen Kalktheilen geordnet; enthält die Gallone z. B. 16 Gran 
Kalf, fo fagt er, das Waſſer hat eine Härte oder Schärfe von 16 Grad. Die zu har⸗ 
ten Waſſer eignen fich weber zu Häuslichem Gebrauch, noch zu einer Menge technifcher 
Anwendungen; in Dampffefieln z. B. ſezen fie ſchnell eine dicke Kalkkruſte ab, Bei 
ber Bleiche und Wäfche bedarf man bei hartem Waffer einer viel größern Menge Seife 
als bei weichem, und das Leinen nügt ſich weit fhneller ab. Das durch gußeiferne 
Röhren fließende Waſſer für London, das eine Privatgefellfchaft beforgt, hat 11 bie 
16 Grad (auch das nach Paris in eifernen Röhren geleitete Waſſer foll zu den härteften 
gehören), das von Manchefler 12, von Edinburg und Newcastle (upon Tyne) 5, von 
Glasgow nur 42/. Grad, Nach genauen Beobachtungen follen Leinen und alle aͤhn⸗ 
liche Dinge in Glasgow doppelt fo lange dauern wie in London. Viele andere Urs 
fachen, die Jahreszeit, das Leitungsmaterial u. f. w. wirken auf die Schärfe ein; 
durch Sieden wird das Wafler weicher. Herr Clark hat Borfchläge gemacht zur Er⸗ 
weichung ber harten Wafler, wonach 3. B. London, das jezt jährlich für etwa 
17,750,000 Ir. Seife verbraucht, in Iufunft nur ein Drittel davon noͤthig Hätte ; 
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erfreuen fich die Armern Klafien eigentlich nur in fünfen, 3.3. London, 
eines für ihren Bedarf außreichenden gefunden Waſſers. Diefer 
Mangel zeigt die ſchlimmſten Folgen, er befördert Unreinigfeit und ruft 
die fchmerften Krankhekten hervor. Nach ven Außfagen mehrerer Aerzte 
verwenden die Armen daflelbe Waſſer Häufig zu verfchiedenen Zweden, 
bis zum efeln Schmuze. In den meiften großen Städten befaflen ſich 
Privatgefellfchaften mit der Verforgung der Häufer an Waſſer, jedes 
empfängt durch Röhren eine gewiſſe Menge; da die Koften aber im 
Allgemeinen beträchtlich find, fo fehen die Armen ſich davon außge⸗ 
ſchloſſen. Der mittlere Verbrauch erläuft in Glasgow ungefähr 60 Liter 
täglich für jeden Einwohner, in Perth 35, in Greenod und Paisley 
50 Liter; dafür bezahlt in diefen Städten eine Familie auß fünf Glie⸗ 
dern jährli an 50 bis 60 Ch. — Die Vorfchläge zur Berbefierung 
der öffentlichen Gefundheit beftehn nun vornehmlich in guter Anlage 
und Lüftung der Häufer und Fabriken, in Vorrichtungen für den Abzug 
der Unreinigfeiten und in hinreichender Wafferaußtheilung in den dicht⸗ 
bevölferten Städten, Die Armenkommiſſion unterftügt diefelben auß 
allen Kräften. „Mangel an Reinhaltung der Städte,’ fagt fie unter 
anderm, ‚‚erzeugt Gewohnheiten tieffter Entartung der menfchlichen 
Natur und bewirkt Die Demoralifazion einer Menge Menfchen, welche 
auß dem in den Straßen und Seitenplägen angehäuften Unrathe ihre 
Nahrung ziehen.“ — Solche Thatfadhen find um fo empörender als 
gerade die Engländer im Ganzen die wohlhabendfte, die reinlichfte und 
befanntlidy auch die der Häuferzahl nach geräumigft wohnende Razion 
bilden, alle die Misftände alfo lediglich auf die Dichtgebrängte Fabrif« - 
bevölferung,, deren Behaufungen die Baläfte der Reichen höhnen, bes 
Ichränft find. Unverkennbar hängt die Beleitigung jener ſchaͤdlichen 
äußern Einflüffe auf den Gefundheitszuftand und die Reinlichfeit zus 
fammen mit der innern fittlichen Verbefferung des Volkes: Moralität 
und Verfeinerung ber Sitten ift mit Schmuz und unteinlicher Lebens: 
weife bei jeder Bolföklaffe unvereinbar. Auch wo auf dem Kontinent 
Gegenden fich durch allgemeine Volksbildung, NReligiofität und reges 


diefee Gewinn von 10 Millionen Br. foll mit einer Aufgabe von nur 100,000 Fr. 
jährlich zu erreichen fein. Das Verfahren, beifpielsweife für die Erweichung bes 
Themſewaſſers für London, das übrigens viel weicher it ale Brunnenwafler, ift in 
dem Bericht befchrieben. Das Londoner Brunnenwafer hat bie zu 80 Grad; je 
tiefer die Brunnen, deſto weniger hart ift das Waſſer. 
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ficchliches Leben am meiften hervorthun, wie 3. B. Holland, das 
Wupperthal ıc., da herfcht gleichfalls die größefte Reinlichkeit. 

Die ftattgefundenen Unterfuchungen haben inzwifchen ſchon manche 
Frucht getragen. Man beklagt die Armen nicht bloß auf dem Papier 
(warn wird man aufhören, mit den Lumpen des Elends ein poetiſches 
Spiel zu treiben und bie fozialen Wunden außzubenten zum Zwecke des 
litterarifchen Erfolgs?), man ift ihren Leiden auch thätig zu Hülfe ges 
fprungen. Bon dem feit 1834 in vielfadhem Sinn verbefferten öffent- 
lichen Armenweſen wird ein fpäteres Kapitel befonders handeln. Unter 
dem Minifterium Peel ift der für daſſelbe bezeichnende Building - Act 
hervorgegangen , beftimmt, zahlreiche auf die Bauart und Geſundheit 
ber großen Staͤdte begügliche Fragen zu regeln. Der Haubtzweck ift die 
Anhäufung von Menfchen in ungefunden Wohnungen zu verhindern 
und die Anlage von Abzügen und gewiffen Befonderheiten an den Häus 
fern für Arbeiterfamilien zu bewirken, damit die Arbeiter frifche Luft 
und Tageslicht haben. Bei der Errichtung neuer Wohnpläze, Stabt- 
theile und anderer Anlagen follen wiflenfchaftlich gebildete Baumeifter 
mit Rüdficht gegen jene Einflüffe die Leitung übernehmen, und Aerzte 
zur Ueberwachung der öffentlichen Geſundheit in großen Bezirfen anges 
ftellt werden. “Die öffentliche Anlage größerer Waſſerabzugs⸗ und Zu: 
leitungskanaͤle nach wifienfchaftlichen Prinzipien würde jedem Privaten 
erleichtern, feinen eigenen Grundbeſiz mit denfelben wohlfeil und ficher 
in Verbindung zu fezen, und dadurch diefe fir die Geſundheit der Ars 
beiterflafien fo erjprießliche Maßregel, eine allgemeine Berbreitung 
erhalten mit verhältnismäßig geringen Koften, die der Bevölkerung 
vielfach erfezt würden durch Erfparnis der Koſten häufiger Kranfheiten 
und des Verluſtes vieler frühzeitigen Todesfälle von Familienvätern. 
Ständige Kommiffionen, beftehend auß den erften Magiftratsperfonen, 
den mit der Sorge für Straßen und Wege beauftragten Behörden und 
tüchtigen Baumelftern, find zur Erreichung diefer Zwecke gebildet wor: 
den. — NRühriger noch ale die öffentliche hat fich bereits die Privat⸗ 
wohlthätigfeit erwiefen. Namentlich find in London die arbeitenden 
Klafjen jezt der Gegenftand wirklicher Sorgen, und die öffentlichen 
Bäder und Wafchanftalten daſelbſt, die ihnen für wenige Pence bie 
Mittel der Reinlichkeit (zugleich des KXeibes wie der Kleidung) und ber 
Gefundheit darbieten, verdienen allgemeine Nachahmung. In meh⸗ 
reren großen Städten, namentlich Glasgow und Edinburg, findet der 
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Arbeiter ferner in den „Arbeiterfamilienhaͤuſern“ für eine fehr mäßige 
Summe, kaum die Hälfte des fonft geringfien Miethzinfes, eine feinen 
Bedürfniften angemefiene Wohnung ; eine gemeinfame Küche wird von 
fäntlichen Frauen der Arbeiter benüzt, die Geräthfchaften gehören dem 
Haufe; jeder Bewohner hat fein nöthiges Wafler in feiner Wohnung, 
zwei Babefäle befinden fich im Erdgeſchoſſe. Bis 10 Uhr Nadıts muß 
Jedermann zu Haufe fein; Trunkenheit, ſchlechte Aufführung zieht 
augenbliclich Die Berabfchiedung des Arbeiters nach fi, der außerdem 
fi in feiner wohlfeilen Wohnftätte unabhängig und frei bewegt und 
nicht länger Haß nähren kann gegen eine Gefellfchaft, die ihn befchüzt. 
Wie weit übrigens die Privatmildthätigfeit in England von einzelnen 
Menfchenfreunden oft geübt und wie fie dort zu der hödhften Virtuofltät 
getrieben wird, beweist das wahrhaft erhebende Belfpiel der Quaͤkerin 
Elifabeth Sry, von der man gerühmt hat, Daß fie das misbraudhte 
Wort Filanthropie wieder zu Ehren gebracht. Sie war die unmittelbare 
perfönliche Wohlthäterin vieler Taufenden, folcher beſonders, die, von 
der menſchlichen Geſellſchaft wie Außfäzige verftoßen, ohne Hoffnung 
auf einen rettenden Arm in fittlihem und leiblichem Elend unterzugehn 
im Begriff fiunden. Sie ift die Stifterin des fegensreihh auch nach 
ihrem Tode fortwirkenden ‚‚britifchen Frauenvereins zur Befferung weib⸗ 
licher Gefangenen (British Ladies’ Society for Ihe reformation of fe- 
male prisoners),’’ defien Thätigfeit fi), unterflüzt von allen Behoͤr⸗ 
den, über faft alle Haubtgefängnifle in Großbritannien und Irland 
außdehnt. Doch vergaß fle über den Verbrechern nicht das Loß der 
ehrlichen Armuth, und fie wuste es, troz allen Schwierigfeiten, in vielen 
englifchen Haubtftädten zu Bildung von ‚‚Diftriftövereinen‘’ zu brin« 
gen, welche fich der Bepürftigen und Kranken freiwillig annahmen. 
Auch widmete fle ſich eifrigft der Sache der Negerfflaven , der Heiden: 
befehrung, der Bibelverbreitung. Sie hat manche vortreffliche Schrift 
verfaßt und dadurch weithin im Ins wie Außlande gewirkt. Sie ftarb 
am 13. Oftober 1845, mehr als dreißig Kinder und Kindeskinder hin⸗ 
terlaffend — zum Beweife, daß Nonnenthum nicht gerade nöthig fei 
für Srauenbarmherzigkeit. Ihr Name wird für England eine nicht 
minder unvergängliche Zierde fein ald der Name des Negerbefreiers 
MWilberforce. 

Noch eine andere Erfcheinung muß ich hervorheben , die wichtiger 
und gefährlicher ift, weil foftematifcher und verbreiteter, als Die wilden 
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vereinzelten Außbrühe der Roth und des Hungerd. Ich meine Die 
Sefellenfhaften und ihre Kämpfe mit den Meiftern, die in Eng- 
land gleichfalls wegen der Zufammengedrängtheit der Arbeiter an ein- 
zelnen Brennpunften im Allgemeinen viel heftiger find ald auf dem Feft- 
lande, Frankreich nicht außgefihloffen. Sie finden dort in allen Ge: 
werbzweigen ftatt und haben ihren natürlichen Grund in der totalen 
Abhängigfeit der befizlofen Arbeiter von den Fapitalreichen Unterneh: 
mern, Die manigfachen parlamentarifchen Unterfuchungen haben bes 
wiefen, daß die Geſellenſchaft, eine Art gefezlofer heimlicher Zunft, 
mit Außfchluß alfo der Meifter, anerkannter Vertretung und jeder polis 
zeilichen Ueberwachung, haubtfählich zum Zweck hat, einen außreis 
chenden Lohn aufrecht zu halten, die Zahl der Lehrlinge in den Werk⸗ 
ftätten zu befchränfen und die Angehörigen defielben Gewerbes einer 
Regel zu unterwerfen. Die Arbeiter verbünden fi, legen fich felbft 
Opfer auf, bilden eine Hülfsfaffe für fehwierige Zeiten, um dadurch 
ihrer abfoluten Unficherheit den Kapitaliften und Unternehmern gegen- 
über entgegenzuwirken, Die Spinner von Manchefter waren 3. B. zur 
Zeit der Enquete von 1838 alfo organifirt: der ganze Körper zerfiel in 
Abtheilungen, deren jede ein Haubt hatte, Das den Ertrag der Unter: 
ſchriften empfieng und Samftag Abends an den Zentralaußfchuß ablie: 
ferte; jede Abtheilung hatte gleichfalls einen Curator für 25 Genoſſen, 
der dem Rath alles, was ihm wichtig ſchien, mittheilte und drei Mo⸗ 
nate fungierte; 5 Curatoren ernannten ein Mitglied des Raths, dieſer 
wählte feinen Borfizer jevesmal für einen Monat, der in den allgemei: 
nen Berfammlungen den Vorfiz führt; jeder Arbeiter bezahlt einen von 
der ganzen Gefelfchaft votirten Wochenantheil, und der Genoſſe, der 
ſchuldlos feine Stelle verliert, hat Anſpruch auf Hülfe. Die Verbin: 
dung der Druder von Dublin dehnt fich gegenwärtig über ganz Irland 
auß und erzwingt den Vollzug ihrer Gefeze duch die Drohung, die 
Werfftätte zu verlaſſen. Dahin gehört 3. B. die Beftimmung, daß 
eine Druderei nur vier Lehrlinge haben darf. Ebenfo wird häufig der 
Lohn und die Arbeitsdauer des Tags geregelt. Wenn ein Gejell bie 
Regeln der Berbindung verlegt, wird er niemals durch feine Genoflen, 
fondern im Auftrage diefer durch die Gefellen eines andern Gewerbes 
beitraft. Die Strafe geht nicht felten bis auf Todſchlag, den Meiftern 
aber, die ven Abtrünnigen Arbeit geben, wird in der Regel die Werk: 
ftatt zerflört. So ift umter andern ein Holsfäger mit Stockſchlaͤgen ge 
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morbet worden, und dieſes Verbrechen haben vier Schuldige mit dem 
Tode gebüßt. Auß Dublin hat das Verbot der Gefellenfchaft alle 
Schiffszimmermeiſter verjagt, weil fie den Forderungen der Arbeiter 
binfichtlich des Lohns und der Zahl Lehrlinge nicht nachgeben wollten. 
In der Regel leiden übrigens die Geſellen mehr darunter als die Meis 
fter. Im Jahr 1836 forderten und erhielten die Spinner von Glasgow 
einen höhern Lohn, den die Babrifanten jedoch 1837 in Folge der von 
Rordamerifa außgegangenen Krifis zurücführen wollten. Die Arbeiter, 
diefe Bedingungen verwerfend, hörten alle zu arbeiten auf. Das 
währte 4 Monate, während denen die Fabrifanten beträchtliche Ver: 
befierungen in ihren Mafchinen einführten. Als die Arbeiter ſich end» 
lich wieder zu arbeiten entfchloffen, musten fie ſich noch einen Abzug 
von 30 Prozent zu dem frühern gefallen laſſen; fie hatten über 700,000 
Hr. geopfert, die meiften waren zur äußerften Armuth gebracht worden. 
In Manchefter und andern englifhen Städten beftunden Arbeiterver- 
bindungen in noch großartigen Berhältniffen; in Mancheſter zählte 
die Gefellenfchaft 100,000 Leute, außgebreitet über fünf bis ſechs Graf: 
fhaften. In fehr wenigen Fällen haben die Arbeiter über die Meifter 
den Sieg Davongetragen, indem dieſe nur bei überfüllten Magazinen 
Lohnabzug vorfchlagen und jene bald mit der Noth fämpfen. Die Un⸗ 
ternehmer fuchen die Gejellenichaften fo viel möglich zu lähmen;z auch 
hat man Belfpiele, daß Arbeiter entlaffen wurden, weil fie zu Denfels 
ben gehörten. Im Allgemeinen befteht jedoch ein regelmäßiges Ber: 
hältnis zwifchen Geſellen und Meiftern: im Fall von Klagen verhan- 
delt eine Abordnung des Außfchufles jener mit dieſen, und wenn ein 
Arbeiter Unrecht hat, fo wird feine Sache aufgegeben. Auch unter: 
ftügen ſich die Gefelenaußfchüfle der verſchiedenen Städte gegenfeitig ; 
fo empfieng 1837 der von Glasgow beträchtliche Summen von dem zu 
Manchefter. Häufig wird im Augenblide, wo die Gefellen eines Ge⸗ 
werbes zu arbeiten fidh weigern, das Beifpiel von andern Körpern ber 
folgt. Zu jener Zeit weigerten ſich in Glasgow 10,000 Genoſſen der 
Arbeit, und in Folge davon famen 15,000 andere Arbeiter außer Ber: 
dienft, ja man gieng fo weit, jede Art Arbeit mit Gewalt zu hindern. 
In mander Hinficht hat die Gefellenfchaft aud) gute Wirfungen. Die 
Druder von Dublin zahlen 20 Sh. Eingangsbeittag in die Verbins 
dung, monatlid) 1 Sh., und erſt nad) Verlauf eines Jahrs Hat der 
Eintretende alle Rechte als Mitglied. Iſt er ohne Arbeit, fo erhält er 
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8 bis 10 Sh. wöchentlich während der erften fech8 Wochen, dann uns 
gefähr 6 Sh. während der fieben folgenden Wochen; hat er 100 Sh. 
erhalten, Hört die Hülfe auf. WIN er nad) England außwandern, 
empfängt er ungefähr 100 Sh., nad) Amerifa 200 Sh. Die Gefel- 
Ienfchaft zahlt audy 80 bis 90 Sh. für die Beerdigung jedes Genofien, 
außnahmsweiſe auch Unterftügungen an diejenigen, welche auf Arbeit 
reifen. 

So drängt fi) denn das Problem der Ürbeitsorganifazion, das 
noch nirgends im Großen feine Löfung gefunden, überall auf, in Eng» 
land noch mehr als in jedem andern Lande, weil dort der Haubifiz iſt 
der neuen Weltinduftrie neben den ftarreften Verhältnifien des großen 
Grundbefizes. Was in diefer Hinficht dort gefchehen, find immer nur 
ſchwache Verbefferungen in Vergleich mit den großen Bedürfniſſen, die 
noch unbeftiedigt vorliegen, ja auch bloß mit den Verbefferungen, die 
fi) auf wirtfchaftlichen fowie moralifchen Wegen voraußfichtlich erlan⸗ 
gen ließen. Wie's jezt fteht, kann die englifche Gefeggebung nicht eins 
mal füglich die Gefellen in ihrem verzweifelten Kampfe gegen die Verles 
ger unterftügen, ja, die lediglich nad) Erweiterung des außwärtigen 
Marktes ftrebende britifche Handelspolitit muß fi) den beften felbflän- 
digen Intereſſen derfelben wegen ihrer andern entgegenftemmen. Denn 
fo lange die Boden» und Grundverhältniffe Englands bleiben wie fie 
find, tft e8 mehr als irgend ein anderer Staat der Welt gezwungen, 
die Geſeze der Konkurrenz, troz den erhöhten Schugzollfyftemen ber 
Feftlandsftaaten, fiegreich zu beftehn, mit im Intereffe der Fabrikbevoͤl⸗ 
ferung felbft. Würden diefe Gefeze im Innern geftört durch willfürliche 
Erhöhung des Lohns von einer Seite, fo dürfte die englifche Erzeugung 
fih bald unter Bedingungen geftellt fehen, welche ihr Uebergemwicht auf 
dem Weltmarfte empfindlich fchmälerte. Darin läge die Möglichkeit des 
Ruins der Induftrie, d. h. des Verderbs für Meifter und Gefellen. 
Jede gründliche Unterfuchung muß daher unter obwaltenden Umftänden 
Arbeiter, Unternehmer und Land nur tiefer von der Unmöglichkeit über: 
zeugen, die Bedingungen ber Arbeit auf eine fünftlihe und gewaltſame 
Art feftzuftellen. Diefelden ftehn in unlösharem Zufammenhang mit 
allen übrigen Berhältuiffen und Gefamtzuftänden der Völker: dieſe 
überhaubt verbeffern, materiell und fittlich , heißt vorerft auch die Auf⸗ 
gabe, welche unter der Arbeitsorganifazion vorſchwebt, auf bie anges. 
mefienfte Weife löfen. 
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Was jedoch geeignet fcheint, die Schwachmüthigen wieder aufzu⸗ 
richten, fie an den Grundſaz mahnend, nie am öffentlichen Heil zu 
verzweifeln, und die Strebniffe der Umverzagten noch zu ftärfen und zu 
erhöhen, ift die Wahrnehmung, daß die bisherigen Anftrengungen für 
das Wohlbefinden der arbeitenden Klaffen nicht ohne bedeutende Ergeb: 
niffe geblieben find. Selbft die Bemühungen der legislativen Gewalt, 
unter Borfämpfen des edlen menfchenfreundlichen Lord Ashly, für die 
Berminderung der Kinderarbeit in den großen Baummollenmühlen, 
und die felt dem leztverfloſſenen Jahrzehent erlaffenen zahlreichen Par⸗ 
lamentsaften über diefen wichtigen Gegenftand — der Anfang einer 
Arbeitöregelung auf legislativem Wege — haben bereitd gute Früchte 
getragen. Denn die Anzahl der in den vier großen fpinnenden und 
webenden Manufakturzweigen von Baumwolle, Wolle, lache und 
Seide befchäftigten Kinder unter 13 Jahren betrug 1835 nod) 55,453, 
dagegen 1839, in Folge der Bill von 1835 und anderer (Fattory- 
Bills), nur 33,566 oder 21,889 weniger, ungeachtet die Gefamtzahl 
der in jenen Manufafturen befchäftigten Arbeiter beträchtlich zugenom- 
men hatte. Nebſt der Kinderarbeit hat fich aud) die Verwendung des 
weiblichen Geſchlechts in den großen Spinnfabrifen, welche für die 
Moralität fo nachtheilig wirkt, bedeutend verringert, und binfichtlich 
beider ift nach den Berichten der Babriffommifjäre eine fortwährende 
Abnahme bemerfbar. Bon der halben Million Arbeiter in den Baum: 
wollmanufafturen Großbritanniens überfteigt gegenwärtig die Zahl der 
männlichen über 20 Jahren um mehr ald das Doppelte Die der weib- 
lichen, und find die Arbeiterinnen über 20 Jahren darin wieder um _ 
ftarf ein Drittheil zahlreicher als die unter 20 Jahren. Bei der Woll⸗ 
manufaktur find dreimal mehr männliche Arbeiter über 20 Jahren bes 
Ihäftigt als erwachfene weibliche, und nur eine verhältnismäßig geringe 
Zahl Kinder beider Geſchlechter. Daſſelbe Verhältnis befteht in ber 
Strumpfwirferei; nur in den Flachsmanufakturen wird eine beträcht: 
liche Zahl junger Perfonen unter 20 Jahren verwandt. Bei der Spizen⸗ 
fabrifazton herfchen Die weiblichen Arbeiter vor; bei der Seldenverar: 
beitung ift die Zahl der Geſchlechter des ganzen Arbeiterperfonald unge: 
fähr gleich. — Schließlich möge hier noch, nad) den auß amtlichen 
Duellen über die Ergebniffe der Volkszählung von 1841 gefchepften An: 
gaben Hrn. Kleinſchrods, eine Ueberficht der Benölferung von Großbri⸗ 
tannien eine Stelle finden, wie fie fich nach der Befchäftigung vertheilt. 
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VII. 


Handels: und Finanzpolitik unter dem Einfluße des Grundbeſizes; — 

Sir Rob. Walpole's Syſtem, deſſen Vervollſtaͤndigung durch William 

Pitt; die neue Weltinduſtrie; Huskiſſons Reformen; organiſirte Kolo⸗ 

niſirung: bie Getraidezölle, ihre Wirkungen; Budget; Einfluß dieſer 

Verhältniſſe auf die Zerſezung der alten ariſtokratiſchen Parteien und 

die Bildung neuer demofrafifher; Staatsſchuld, öffentlicher Kredit; 
Mittelftand, Reichthum und Armuth. 


Die allgemeinen Urfachen der Ueberlegenheit Englands in Gewer: 
ben und Handel, in Reichthum und Macht liegen, wie wir früher ger 
ſehen, in feinen geografifchen und geologifchen Cigenthümlichkeiten nicht 
fo fehr als in der Stärfe und Kraft, womit die politifchen Inſtituzionen 
das englifche Königihum bekleiden, als in der politifchen Freiheit, die 
überall auß dem Kaos die Ordnung, auß Unmacht die Macht fchafft. 
Doc kommen auch andere wefentliche Momente in Betracht, nament: 
lich die Handelspolitik und die neuerftandene Mafchinenfraft. Ber: 
möge feiner freiern Verfaffung war England eben mehr im Stand als 
andere Völker, fich all der neuern Triebfräfte des Auffchwunges zu bes 
meiftern, und fo fomt es, daß fein, jezt ſchon in der Gefchichte beifpiel- 
loſes Uebergewicht durch rafches Amwachfen der Kapitale und der in- 
duſtriellen Bevölkerung, durch die technifche Bildung, die Hortfchritte 
der Erfindungen und des Unternehmungsgeiftes noch immer im ftäten 
Wachsthum begriffen ift. Mit diefer Entwidelung jedoch treten auch 
die alten Uebel, die nicht vernarben, weil fie zu tief ins Blut gehn, 
fehmerzhafter denn je ‚hervor, und fie drohen die Kräfte, troz ihrer Zu⸗ 
nahme, am Ende zu überwachfen, falls es der englifchen Politik nicht 


gelingen follte, ihre Wurzeln zu tilgen ober doch ihren enfuf zu mil: 
Höflen, Englands Zuftänve I. 
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dern. Auch neue Uebel traten hinzu, bie früher faſt Vortheile gefchie- 
nen, wie der große Staatögeldverbrauch während der Kriege mit Frank⸗ 
reich, deffen Verzinfung jezt die arbeitenden Klaffen, in Form von Ver⸗ 
brauchsabgaben, ſchwer drückte. Beim Auffommen der Mafchinenfraft 
war der Umftand, daß die großen Güter den Bevoͤlkerungszuwachs in 
die neuen Manufaktunwerfftätten trieben , fogar der Induſtrie und da= 
durch wieder dem Aderbau zu ftatten gefommen; die hohen Preiſe der 
Fabriferzeugniffe, die noch Feinem drückenden Mitbewerb unterlagen, 
geftatteten hohe Arbeitslöhne, Jedermann befand ſich wohl. Allein bie 
großen Gutsbeſizer, mit jenem Vortheil nicht zufrieden, befchwerten 
bald auch noch die Einfuhr fremder Lebensmittel mit Hohen Zöllen; die 
Lebensnothdurft vertheuerte fi), während die Löhne, wegen vermehr- 
ten Mitbewerbs fielen und bie Zahl der Arbeiter, die man früher gefucht 
hatte, über Bedürfnis fich vermehrte. So geriethen die Arcbeiterflaften 
von allen Seiten ins Gedränge, und es entftund jenes Fabrifelend, 
welches man, ftatt die Urſachen deffelben zu befeitigen, nach Art ver 
Duadfalber heilen wollte, die durch aͤußerliche Mittel zwar die Haut 
von Wußfchlägen befreien, Dadurch aber den giftigen Stoff auf die edles 
ren Theile des Körpers zurüdvrängen. Erſt jezt erkennen die englifchen 
Staatöheilfünftler die Aufgabe: vor allen Dingen die Agrikulturerzeu⸗ 
gung des Mutterlandes und der Kolonien mit feiner Kabriferzeugung 
ins Gleichgewicht zu bringen. Doch die Haubtfchwierigfeit, pie wahre 
Urſache des großen, auf England noch laftenden Druds — der Feudal⸗ 
adel mit feinem ftarren Grundbeſiz — Tann Durch Die Handelögefeggebung 
nicht allein, fondern zugleich nur Durch weitere politifche Reformen bes 
feitigt werben. 
Die Anliegen der arbeitenden Klaſſen find im Parlament nur fo 
weit vertreten, als ſie mit denen ber Begüterten zufammenfallen. Selbſt 
nach der Reformafte von 1832 ift im Unterhaufe noch das Vermögen 
an Grund und Boden weit überwiegend vertreten. Zwar hatte der 
große Commoner Pitt in den amerifanifchen Fragen den ſtaatsrechtli⸗ 
hen Grundfaz aufrecht erhalten: „Beſteuerung, Taren,, find die frei⸗ 
willige Gabe und Bewilligung dee Gemeinen allein, und zwar von 
ihrem Eigenthum.“ Allein die nicht repräfentirten Gemeinen und 
Volksklaſſen musten gleihwol wie Die vertretenen Flecken die vom Par⸗ 
lament aufgelegten Zaren zahlen, und bie geſezgebenden Grundheren 
und reihen Monopoliften, in deren Händen gröftentheils die Regie 
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rungsgewalt lag, vergaßen nicht, ſich felber Vortheile Durch Die Beſteu⸗ 
erungsart und prohibirende Maßregein zu fihern. Zum Theil aller: 
dings entfprach ihre Handelspolitit dem Gemeinwohl; zum Theil aber 
auch nicht. " 
Die Begründung der englifihen Handelspolitif von Glifabeth big 
Eromwell darf theild als bekannt voraußgefegt werben, theils ift ihrer 
den Hanbtzügen nah ſchon im Krühern Erwähnung gefchehen. Nur 
bie Haubtinomente ihrer weitern Außbildung will ich hier noch kurz her⸗ 
vorheben, befonders feit der Revoluzion von 1688, wo innere und 
äußere Bolitif Englands anheben, eine neue, für lange Zeit entfchei- 
dende Beftaltung anzunehmen? Wilhelm III., ſchon in Holland ges 
wöhnt, dem Handel eine gegiemende Aufmerkſamkeit zu ſchenken, fühlte 
fi) um fo mehr gedrängt, den Aufſchwung von Induſtrie und Handel 
zu fördern, als feine koſtbaren Kriege, namentlich gegen Frankreich, für 
damals unermeßlihe Summen heiſchten. Auß Furcht ſich verhaßt zu 
machen, vermied die Regierung möglichft die Auflagen zu erhöhen, umd 
fuchte ihre Bebürfniffe durch Anleihen zu decken (von daher Schulden- 
wefen und Bankeinrichtungen), welche unvermeidlich den Handel und 
den Beldleuten einen erhöhten Einfluß geſtatteten. Auch das Haus 
Haunover fah ih dadurch, Daß die meiften Widerfacher der neuen Dy⸗ 
naftie dem Landinierefle angehörten, genöthigt, das Handels » und In⸗ 
duſtrieintereſſe als eine Haubtſtũze zu betrachten. Schon im Jahr 1721 
fagte der König in feiner Thronseve an das Parlament: „In der ges 
genwärtigen Lage dex Dinge würden wir unfere gröften Anliegen ver: 
kennen, wenn wir bie Pflege des Handels, des Grundſteind der Macht 
und des Reichthums diefes Landes, vernachläßigten. Richie aber för: 
dert denjelben fo fehr, wie Die Bermehrung ver Außfuhr unfrer 
Fabrikate und der Einfuhr fremder Robftoffe. Hierdurch 
fihern wir und eine günftige Handelsbilanz, vergrößern wir unfere 
Marine, verſchaffen wir einer Menge unfter Armen Arbeit und Brod.“ 
Daneben jedoch war der Minifter Sir Robert Walpole, dem Engs 
Iand diefes denkwürdige Programm verdankt, ganz im Geiſte ber vor⸗ 
waltenden Ariftofratie und um die noch widerſtrebenden großen Grundbe⸗ 
figer auf Die Seiteder Regierung berüberzugiehen, unabläßig bemüht, Die 
Auflagen auf Das Grundeigentum zu vermindern, und ‚bagegen bie 
Einkünfte des Staats auß dem Handel, Zölle und Azife zu vermehren. 
Die Mittel, welche er durch Gründung des Sinfing : Fund gefammelt 
11” 
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hatte, fezten ihn in Stand, die Ranbtare, die er ſchon vorher von 20 
Prozent auf 15 zurüdgeführt hatte, fogar auf 10 Prozent zu vermin⸗ 
dern — eine Maßregel, die ihm die Mehrheit des Parlaments ficherte. 
Auf den untern Stufen der Repräfentativverfaßung oder jo lange biefe 
das ganze Keben einer Nazion noch nicht geiftig erfüllt hat, ſcheint ihr 
der Nachtheil anzuhangen, daß die Regierung nicht immer ihre Mafire- 
gen allein für das Gemeinbefte, fondern auch nach den Wünfchen, In- 
tereffen und felbft Borurtheilen ver Mehrheit der Parlamentsglieber zn 
modeln fucht, fowie des, daß die öffentlichen Aemter nicht immer durch 
die Würbigften, fondern durch die Einflußreichften im Parlament befezt 
werden. Indeſſen auf biefer Welt gibt es nichts VBollfommnes, und 
jene Nachtheile verfchwinden in demfelben Grade wie die Verfaßung 
alle Zuftände des Volks lebendig durchdringt. Sir R. Walpole ift 
alfo der eigentliche Begründer jenes indireften Steuerſyſtemo, welches 
nach ihm fo große Außdehnung erhielt und dem erft Sir. Peel wieder 
Graͤnzen ftedte. Es hatte vorübergehend das Gute, daß es die Regie- 
rung, ſchon um ihren Haushalt beftreiten zu Fönnen, nöthigte, auf alle 
mögliche Weiſe den Handel zu heben; denn nur in dem Maße als bie: 
fer fidy vermehrte, ftiegen die Staatsrevenuen. Um zu Gunften der 
Grunpbeflzer die Landtare völlig abzufchaffen, verfiel Walpofe auf den 
Blan des „Akziſe-Syſtems.“ Er wollte die Waren in zwei Klaffen 
theilen, wovon die eine beſteuert, Die andere, nämlich alle not h⸗ 
wendigentebensbedürfniffeund alle für die Fabriken 
erforderlihen Rohftoffe, ganz abgabenfrei gelaßen werben follte. 
Die freie Einfuhr diefer Artifel follte die englifchen Fabrikanten in Stand 
fegen, ihre Erzeugniffe möglift wohlfell auf die fremden Märkte zu 
bringen. Dagegen wollte er den Handel mit den befteuerten Artifeln 
fowol durch Milderung des Tarifs als auch durch ein Frellager- 
foftem begünftigen; die Einfuhrzölle follten erft beim Uebergange der 
Waren auß dem Sreilager in den Berbraud) entrichtet werden , gleich- 
fam wie Alzife, wodurch dem Kaufmann nicht nur die VBoraußlage des 
Kapitals erfpart, fondern auch die zollfreie Wieberaußfuhr der übrigen 
Maren nach der Konjunktur gefichert worden wäre. Zwar fcheiterte 
biefer vortreffliche Entwurf damals noch an den Borurtheilen der Arifto- 
fratie und den Intereffen zahlreicher Monopoliften, die zum Tkeil mit 
dem Schmuggelbandel auf vertrauten Fuße ftunden; man wollte in 
ihm weniger eine auf die Förderung des Handels abzwedende Maßre⸗ 
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gel als eine fisfalifche Plusmacherei erkennen; — Walpole fah ſich ges 
zwungen, feine Zabafsbill, womit er dad Syſtem beginnen wollte, zu⸗ 
rüdzunehmen, und bald darauf erfolgte fein Fall. Allein das englifche 
Abgabenfyftem Hat fih dennoch im Allgemeinen nad) feinem Plan außs 
gebifdet: die Mittel zu Beſtreitung der Staatsbedürfniffe erhub man 
auf eine, in Zeiten der Profperität freilich dem Lande wenig beſchwer⸗ 
liche indirefte Weife, und ſuchte durch Vermehrung der Abfazwege und 
vielartige Körderung der Induftrie und des Handels, die Kanäle für 
das Einfließen diefer Einkünfte immer breiter, ergiebiger und freier zu 
machen. Selbft das Freilagerſyſtem ward eingeführt und allmählich fo 
außgebildet, daß es einen großen Theil des Feſtlandshandels in Die 
englifhen Häfen ( Dods und Entrepots ) leitete und überhaubt dem 
englifchen Seehandel, fowie der englifhen Schiffahrt vor denen des 
Kontinents die bedeutendften Vortheile verlieh, unter andern, große Be- 
quemlichfeit und fichere Frachten bei ver Außfahrt, daher geringe Fracht: 
preife; fogar die englifhe Induſtrie zog nachhaltigen Gewinn auß den 
von allen Seiten herbeifttömenden, in die Entrepots lagernden fremden 
Waren, indem fie Dadurch Gelegenheit erhielt, ſich mit allen Etzeug⸗ 
nifien des Außlandes, ihren Eigenthümlichfeiten und Vorzügen befannt 
zu machen, und Aufinunterung darin nachzueifern, was gewöhnlich 
eben fo ſchnell als mit glüdlihem Erfolg geſchah. Obendrein gewähren 
die „Warrants“, d. h. Pfandſcheine für die in Die Entrepots niederge: 
legten Waren, die durch den einfachen Weg der Endoflirung, wie Wech⸗ 
fel, übertragbar find und dem Inhaber im Betrage der Summe einen 
unbedingten Kredit leihen — authentifche Dokumente, übrigens mit 
voller Geſezeskraft zwiſchen dem Käufer und Verkäufer — dem Handel 
in England die gröften Erleichterungen, ohne irgend Nachtheile mit 
fich zu führen. Auf dem Kontinent hat jezt erft Belgien das Freilager- 
foftem ganz jo vollſtaͤndig, wie’8 in England befteht, durchgeführt; 
doch bin ich überzeugt, daß alle Feſtlandsſtaaten ihm folgen werben, 
darum fchon, weil in demfelben das einzige Mittel gegeben ift, Die In⸗ 
tereffen von Handel und Indufttie, von freier Verkehrsbewegung und 
von mäßigem Zollſchuz völlig zu verſchmelzen. Es ift fat unbegreiflich, 
daß der Kontinent fo lange Zeit England den unermeßlichen Vorzug 
der Einheit diefer Intereffen überlaßen und ſich ſelbſt in der möglich 
gröften Zerfplitterung derfelben gefallen hat. Ohne Zweifel liegt ein 
Haubtgrund der deutſchen Inferiorität fowol in der Seemärhtigfeit ale 
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in der Gewerffraft gegen England gerade in der bisherigen unglückſeli⸗ 
gen Trennung beider, und feine größere Wohlthat kann unferm Vater- 
(ande geſchehen, als die gründliche innige Verbindung der Seegebiete 
mit dem innern Lande. 

Unter dem großen William Pitt trat die englifhe Handelspolitif 
entfchieben in die verrufene Richtung: durch Abſchluß von Hugen Han⸗ 
delsverträgen mit den Staaten beider Welttheile dieſe künftlich in ein 
aderbauendes Verhältnis zu dem fabrizirenden England herabzudrüden. 
Der Berluft der wichtigen Kolonie in Nordamerifa und der bald nach 
dem Friedensſchluße frifch auflebende Handel mit derfelben, hatten ganz 
natürlich darauf hingeführtt. Man merkte, daß zulezt der unmittelbare 
Befiz zur Außdehnung der Handelöbeziehungen und des Fabrifatenab- 
ſazes weniger erforderlich fei, al8 günftige Handelsverträge. Die neue 
Richtung befundete aufs glänzendfte der fogenarinte Eden: Vertrag mit 
Franfreih vom Jahre 1786 — ein Meifterftüd William Pitts. Ders 

ſelbe foltte den Abſaz franzöfiiher Weine nach England, wo man die 
Weine der pyrenäifchen Halbinfel vorzog, und den englifcher Manufak⸗ 
turwaren nach Sranfreich befördern; zugleich waren die wechfeljeitig 
ſtipulirten Ginfuhrzölle ungemein gering: Quinkaillerie-, Eiſen⸗, 
Stahl: und Kupferwaren zahlten 10 Prozent, Woll- und Baummollens 
waren 12 Prozent des Wertes, ebenfo Porzellan» und Töpferwaren. 
Der engliſche Minifter fonnte feinem Lande nicht genug Glück wünfchen 
zu den Bewilligungen eines fo mächtigen Gegners, unmittelbar nachdem 
derfelbe durch den amerifanifchen Unabhängigkeitskrieg ihm fo tiefe 
Wunden hatte fchlagen helfen. Pitt hatte dabei zuerft jenen falfchen 
Unterfchied aufgeftellt, der feitdem von englifchen Bubliziften oft wieder: 
hohlt worden, daß die Feitlandsftaaten, namentlich Branfreih und 
Deutfchland, von der Natur haubtſächlich für den Aderbau, England 
Dagegen zur Gewerbsinduftrie beftimmt ſei. Diefes, meinte er, ſei von 
ber Natur, im Boden und Klima nidyt fo begünftigt wie jene; dagegen 
habe es durch Kunſt und Arbeit, die freie Verfaffung, die Thatfraft und 
den Unternehmungsgeift feines Volfes einen hohen Grad Fommerzieller 
Entwidelung erlangt und fi) in Stand gefezt, die reichen Naturpro- 
dukte feiner Nachbarn mit feinen Kunfterzeugniflen, die zum Wohlſein 
beitragen, einzutaufchen. Indeſſen nahm er feinen Anſtand, während 
noch der Vertrag fchwebte, öffentlich zu behaubten,, daß England durch 
denfelben in viel größerm Maßftabe gewinnen werde ald Frankreich. 
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Diefem werde ein Markt von 8 Millionen Menfchen aufgefchloßen , je: 
nem ein Markt von 24 Millionen ; der Vertrag werde Frankreichs In: 
duſtrie, Handel, Schiffahrt und Staatdeinnahme nur wenig vermehren, 
ber Mehrabjaz an englifden Manufakturwaren dagegen werde Hun- 
derttaufende befchäftigen, die Zufuhr der dazu erforderlichen Robftoffe 
die englifhe Schiffahrt und Seemadht vergrößern, die Staatseinnahmen 
bedeutend wachſen. Man berechnet nämlich, Daß wegen des indirekten 
Steuerfyftems in England faft drei Fünftheile des Arbeits- 
lobn8 der Schazgfammer zu gut fommen; auf dem Kontinent, wo 
direfte Steuern vorwalten und der Taglohn viel geringer ift, kann ber 
Staatsfchaz auß der vermehrten Arbeit feinen fo großen Nuzen ziehen. 
Es war daher nichts weniger al übertrieben, wenn Pitt den Gewinn 
Frankreichs an Einfünften auf faum 100,000 Pf. St. , den Englands 
Dagegen auf das Zehnfache anfchlug; wie denn überhaubt der Natur 
ber Dinge nad), alle Handelöverträge zwifchen Manufafturländern und 
Agrifulturländern am Ende zum Vortheil der erftern außfchlagen wer: 
den. Der Irrthum Pitts beftund nur darin, Daß er wähnte, Frankreich 
würde, weil ed damals nody zu feinem verfaßungsmäßigen Zuftande 
gelangt war, für alle Zufunft der politifchen Freiheit und damit der in- 
duftriellen Größe beraubt bleiben. Merfwürdig genug fpradh daher 
Pitt, der große Gegner des revoluzionären Frankreichs, zu’ jener Zeit in 
den füßeften Worten vom abfolutiftifchen Frankreich, während die libera⸗ 
len Whigs, For, Sherivan, der junge Graf Grey, der Vater der Res 
formbill, fi Damals gegen den alten Erbfeind Großbritanniens in hef: 
tigen Reden ergiengen. 

Die bald folgenden Kriege von 1793 bis 1815, welche den Kon 
tinent gröftentheil8 mit Elend und Verarmung heimſuchten, bürbeten 
England zwar eine Schuldenlaft auf, die fein Budget jährlih um bei- 
nahe 20 Millionen Pf. St. an Zinfen beſchwerte; allein fie vermehr- 
ten zugleich feinen Nazionafreichthum , durch Agrikulturverbefferungen, 
Außbreitung des Handels, der Marine und der Manufafturen, und bes 
feftigten feine Suprematie im Weltverfehr und auf der See. Das 
Geheimnis diefer Erfcheinung liegt zum großen Theil in dem Aufkom⸗ 
men ber Mafchinen, den Fortfchritten der Wißenfchaften und den großen 
Entdedungen der Chemie und Mechanif, womit eine Revoluzion in 
den wichtigften Gewerksverhaͤltniſſen eintreten muste. Vor dem Kriege 
ftunden ſich England, Frankreich und Deutfchland in ihrer gewerblichen 
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Entwidelung zwar nicht mehr ganz gleich, allein die beiden leztern tha⸗ 
ten e8 Doch noch in dem einen oder andern wichtigen Zweige der Stoff⸗ 
veredelung jenem zuvor; wenn England vornehmlich in der Tucherzeu⸗ 
gung vorftach, fo Frankreich in der Seidenfabrikazion und Deutſchland 
in der Rinnenbereitung, fowie in der Gewinnung und Verarbeitung von 
Eifen und Stahl; deutſche Leinwand deckte damals einen großen Theil 
des Bedarfs von England, Spanien, Portugal und ihren Kolonien, 
von Franfreih und Italien. An der Erzeugung von Koloniahvaren 
hatten Holland, Spanien, Portugal, Frankreich nicht minder Theil als 
England, obwol der Verbraud) davon ein viel geringerer war als jest. 
Veberhaubt ftunden Induſtrie und Weltverfehr auf weit befehränfterm 
Zuße, um fo mehr, als die mittlern und niederen Volksklaſſen meift nur 
Stoffe verfchlißen, die In den Familien felbft oder doch im nähern 
Kreife des eigenen Wohnort nach altem Herfommen und der berfchen« 
den Randestracht veredelt worden waren. Der eigentlihe Großhandel 
erſtreckte fich lediglich auf den Verbrauch der höheren Stände und auf 
den Berfehr mit den Kolonien, welcher im vorigen Jahrhundert einen 
verhältnismäßig größern Antheil des Welthandels außmachte, denn in 
bem gegenwärtigen. Zwifchen den verfchievdenen Ländern beftund in 
Bezug auf technifche Außbildung, Kapitalienreichthum und Erzeugungs» 
foften noch eine ziemliche Gleichmäßigkeit; fo lange Handärbeit vorwal⸗ 
tete, konnte ebenfo der Fleine Gewerbsmann noch wetteifern mit dem 
mittlern, fih durch Gefchidlichfeit und Fleiß emporſchwingen. Das 
alles ift ander geworden, feit die Mafchinenfraft und Die Kapitale die 
Uebermacht über die Handarbeit erlangt haben, und der Dampf den 
MWeltverfehr über Land und See beflügelt. Jezt erft trat die Weltins 
buftrie auf, mit ihr eine allgemeine Laͤnder- und Weltfonfurrenz, die 
fih allerdings mit etwas andern Geſezen regelt, als der frühere Mitbes 
werb zwifchen Hand und Hand. Der große Unterfchied befteht darin, 
daß jezt ein Land, welches fich nicht befähigt für venMitbewerb auf 
dem Weltmarfte, aufdie Dauer aud) feine innere Stärke einbüßen 
und fo gewerblid in Abhängigfeit fommen muß; gerade fo wie ber 
unbemittelte Gewerbsmann dem großen Fabrifanten unterliegen wird. 
Das größere Gefchäft verfchludt gleichſam die Eleinern mit Hülfe der 
Mafhinen, weil nun die Erzeugungsfoften um fo geringer find, bie 
Preiſe alfo um fo niedriger geftellt werben koͤnnen, je großartiger das 
Gewerbsunternehmen if. Die außerorbentlihen Verbeſſerungen der 
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Berfuhrmittel aber haben die fonft größefte natürliche Schranfe des Ab⸗ 
ſazes, Die in den Transportfoften liegt, für Fabrifate fo gut wie aufge- 
hoben und dem Verfehr überall offene Bahn gebrochen. Auf diefe 
Weife find die in der Induftrie und Anfamntung von Vermögensftod 
und Mafchinenkraft meiftvorgerüdten Völker, jezt mehr als früher im 
Stande, mittelft des freien Mitbewerbs die Manufafturen und Ge: 
werbe minder entwidelter Völker nieder zu drücken. Auch Fönnen ſich 
vereinzelte Induftriegweige im Lande nicht mehr für fich erhalten wie 
früher, wenn fie in der allgemeinen nazionalen Handels - Schiffahrts » 
und Gewerbefraft veffelben feine Stüze finden, weil jest das Gewerbe: 
leben einer Nazion ein zufammenhängendes Ganzes bildet und auf 
ihrer technifchen Kraft und ihrem Vermögensſtock beruht. 

Unter diefen neuen Verhältniffen nun war es England, welches 
gegenwärtig mittelft feiner Mafchinen mit den Erzeugniffen von faft 
einer halben Milliarde Menjchenkräfte auf dem Weltmarfte konkurrirt, 
möglid die Baummollinduftrie nicht bloß an fich zu reißen, fondern 
fie auch zu dem wichtigften Manufafturzweige der Welt zu erheben, auf 
Koften aller übrigen Länder und der ihnen eigenthümlichen altheimifchen 
Zweige der Stoffveredelung,, vor allen‘ der Leinwandbereitung. Nach 
Huskiſſons Zeugnis hat das Auffommen der Baummolleninduftrie 
England allein in den Stand gefezt, den großen Kampf gegen Napoleon 
durchzuführen. Während Frankreich fich in dem Bemühen, feine Ober: 
herfchaft über Europa außzudehnen, erfchepfte, begründete England, wo⸗ 
bin, feiner fichern Lage wegen, von allen Seiten Kapitale ftrömten, 
feine Veberlegenheit in den großen Manufafturen und zur See. Es 
ward gleichfam Die einzige Handeldnazion. Denn die Kolonien ber 
Feftlandsſtaaten hatten fi) entweder unabhängig erklärt, oder waren 
mit ihrer ganzen Erzeugung in feine Hände gefallen, und ald 1810 aud) 
ber Handel der Vereinigten Staaten von England wie von Napoleon 
faft vernichtet ward, Fonnte das europäifche Feſtland feinen Bedarf an 
Rohftoffen doch nur auß den Händen der Engländer beziehen. Das 
Pfund Baumwolle, welches in Liverpool 24 Thlr. Foftete, galt in 
Hamburg 2 Thle., in Paris faft 3 Thlr., und ale Baumwollenwaren 
wurden auf dem, Kontinent um 100 bi8 300 Proz. theuerer verkauft als 
in England. Auf fo hohlem Grunde beruhte die neue gepriefene Feſt⸗ 
landsinduftrie, Fünftlich gezogen auf Koften und durch den Umfturz aller 
frühen Gewerbsverhaͤltniſſe. Natürlich ftürzte fie daher zufammen 
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wie ein Kartenhaus, nachdem die Kontinentalfperre gefallen und die 
englifchen Baummollenftoffe dann, wegen ihrer großen Wohlfeilheit 
durch feinen Tarif abhaltbar, ganz Europa überfluteten. Doch die 
Nazionen des Feſtlandes Hatten fich nicht frei gekämpft, um fih nun in 
die baummwollenen Seffeln Englands fchlagen zu laßen. 

In dem Bewustfein durch Geld, Flotten, Armeen und Anſtren⸗ 
gungen aller Art weſentlich zur Herftelung des Friedens beigetragen zu 
haben, gab ſich England, geftüzt auf feinen unermeßlichen Kolonialbe- 
ſiz, feine Allgebietenpheit zur See, feine Mafchinenkraft und Kapitale, 
jezt gern der Hoffnung hin, Europa und den Frieden nad) Gefallen 
außbeuten zu Fönnen. Es täufchte fi, in dieſer Hinficht fieng der 
Krieg erft eigentlich an. Die feefahrenden Völker reflamirten den ihnen 
gebührenden Antheil an der Weltfchiffahrt, die Innern Staaten befchüg- 
ten ihre Manufakturen durch Einfuhrzölle, alle fühlten alsbald das 
Bedürfnis, fih von dem mächtigen Infelreihe nicht in das abhängige 
Kolvnialverhältnis herabdrüden zu Taßen und fi von dem englifchen 
Welthandelsdrude zu befreien. Ueberall fah man in diefer Richtung 
wirfen, überall Schuzſyſteme für die heimifche Induftrie aufftelen, und 
der Gedanfe der Kontinentalfperre, freilich in geläuterter Geftalt und 
nicht auf unnatürlihem Zwangswege, fehien ſich ohne allgemeine Vers 
abredung zu erneuern. Nicht wie Napoleon wollte man England jegt 
verderben, fondern fi nur felbft vor Abhängigkeit vom englifchen 
Schlepptau ſchüzen; man wollte den Seehandel nicht mehr vernichten, 
fondern nur einen felbftändigen Antheil daran gewinnen. In diefem 
neuen Handelskriege fielen natürlich viele Fehler vor, auf britifcher wie 
auf Fontinentaler Seite, Hier griff man mitunter, befonders in Frank⸗ 
teih und Rußland, ftatt nach einem gemäßigten Schuzſyſtem, wieder 
im Rapoleonifchen Sinne nah Prohitivzöllen und feindlichen Abfchlies 
Bungen, welche den Verkehr nicht förderten, foridern beengten. In 
England vermochte die Verwaltung, war ed auß Ermattung oder weil 
man die Vorbereitungen des Kontinents nicht begriff, nicht fo viel Ein- 
Fluß über die Monopoliften zu gewinnen, um einen freiern Handel mit 
den europäifchen Ländern durch geeignete Maßregeln zu fördern. Es 
geihah von englifcher Seite vielmehr alles, befonders durch Aufftellung 
enormer Getraidezölle und von Unterfcheidungszöllen auf Holz zu Gun: 
ften der Kolonien, um namentlich die Deutfchen auß Ihrer Geduld und 
leidenden Zerrißenheit zur einenden Gegenwehr gegen die britifche. Han⸗ 
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delspolitik aufzuſtacheln. Glüdlicher Weife walteten damals fehr ge: 
mäßigte Anfichten über Zollſchuz in Deutfchland vor, die es erleichter⸗ 
ten, daß die meiften deutfchen Staaten ſich allmälich zu freiem Auß⸗ 
taufche und ungebundenem Wirfen im Innern, fowie zu gemeinfamem 
Schuze und Widerftande gegen außen verbanden,, und bewirkten, daß 
man ſich zugleich hütete, auß einem Extrem in das andere zu fallen. 
Troz dem, daß der Zollverein einzelne Kolgewidrigfeiten und Halbheiten 
ſich zu Schulden fommen ließ, wie namentlich hinſichtlich der Seefchif: 
fahrt und der damit wegen Beihaffung des Rohftoffs zufammenhan- 
genden mechanischen Spinnereien, hielt man im Allgemeinen doch an 
Grundfäzen feft, welche Deutfchland zum Helle gereichten. 

Während England fu einen lebhaftern Mitbewerb der andern Voͤl⸗ 
fer zu beftehen hatte, blieben die feit 1793 verdreifachten Schulden und 
ein durch mehrere Mangeljahre und Theuerung vermehrter ungeheuerer 
PBauperismus auf ihm laften. Bald zeigten Handelskriſen und Arbei- 
teraufflände die Nothwendigkeit an, daß man der Handelspolitif eine 
andere Richtung zu geben habe, die Induſtrie durch Zollminderungen 
erleichtern und mehr wieder zu einem Theil ber Bolitif Walpole’s und 
Pitts zurüdfehten müße. Husfiffon war der Borfämpfer diefer 
Reform, welche vorerſt an die Stelle des Prohibitivſyſtems das Schuz⸗ 
foftem ſezte. Ex errang den geläuterten Grundſäzen der politifchen Oeko⸗ 
nomie, troz des Widerftandes der Tories und der ganzen Monopoliften» 
partei, auch thatfächlich größere Anerkennung, ohne daß er fich jedoch 
für Theorien, deren Unficherheit er Fennen gelernt, geradezu enthufias⸗ 
mirt hätte. Als er im Jahre 1824 den Vorſchlag machte, an die Stelle 
des Verbots der fremden Seidenwaren einen Wertzoll von 30 Prozent 
zu fezen, erklärte er fehr begeichnend: , Wenn ich gegen andere Nazio⸗ 
nen freigebig bin, fo werde ich durch Die Intereffen meines Vaterlandes 
geleitet.” Im Jahre darauf ſtellte Husfiffon in einem allgemeinen 
Zollrevifionsplan den Grundfaz auf, daß die Schuzzölle für die englis 
fhen Manufakturen fünftig 30 Prozent des Wertes nicht überfteigen 
ſollten. Denn werde, fagte er mit Recht, Im Außland ein Fabrikat 
um fo viel billiger und beßer erzeugt, daß mit 30 Prozent Zoll die 
Anduftrie nicht geſchüzt wäre, fo würbe ein höherer Zoll nur als 
Schmuggelprämie wirfen, und in folchem Falle wär’s unmeife mit dem 
Außlande in Bewerb treten zu wollen; da handle der Staat Flüger, 
den Ruzen, den bisher die Schmuggler gezogen, fich ſelbſt zuzuwenden, 
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indem er den Verzehrern erlaube, eine begere und minder theuere Ware 
zu erwerben, ohne fle zu nöthigen, tagtäglich Die Gelege des Landes zu 
verlegen. Kurz, unter den neuen DVerhältniffen liege es in Englands 
eigenem Interefle, Das überfpannte Schuzfyftem allmählich aufzugeben. 
Wie grundverfchieden desungeachtet in Bezug auf Beſchraͤnkung ber 
frühere englifche Zolltarif bis auf die neuern Maßregeln Sir Robert 
Peels von dem Zollvereinstarife blieb, geht ſchon darauß hervor, daß 
diefer nur ungefähr 43 verfchiedene Artikel eigentlich befteuert, die frem- 
den Rohftoffe im Allgemeinen gar nicht belaftet und als Grundlage für 
andere Gegenftände nur einen (freilich oft vielfad) überfchrittenen) Zoll 
von 10 Prozent des Wertes feftftellt, während der englifhe 1150 Ars 
tifel theils außgefchloßen, theils ſehr hoch beftenert hatte, 

Inzwiſchen find die meiften Länder beider Halbfugeln in ihren 
Tarifen weniger mild als Deutfchland , und England muß erwarten, 
fein früheres Verfahren mehr oder minder überall_gegen fi) angewandt 
zu fehen, ine Art Handelsſperre aber gegen britifche Waren in Eu⸗ 
topa und Amerika, wäre für England von ungleich größerm Nachteil 
als alle früheren Kriege und Eönnte furdhtbare Erfehütterungen im In⸗ 
nern hervorrufen. Das fühlt England, und darum die erflaunlichen 
Anftrengungen feiner Fonfervativen Staatsmänner, zu immer weiterer 
Außbreitung und Sicherung des englifhen Handels, als des Ableiters 
ernfter Konflikte zwifchen den zu Haufe gegenüberftehenden Intereſſen; 
darum ihr mitunter alle Schranfen der Mäßigung überftzürender Eifer 
im Borbauen gegen ungünftige Einflüße auf den englifchen Handel. 
Gegenwärtig fucht es den Markt, der möglicher Weife auf beiden Ufern 
des Atlantiihen Meeres auf dem Spicle fteht, in China wieder zu ge 
winnen. Dahin hat der Verkehr in ven legten Jahren ungemein zu« 
genommen. Der Gefamtwert der nady China beförderten englifchen 
Erzeugniffe (die indifchen nicht eingeſchloßen), beftehend in Stleidern, 
Waffen und Munizien, Glas -, Metall» und Quinkailleriewaren, Eifen, 
Blei, Baumwollenftoffen und - Garn, Leinwand, Wollgeugen, Uhren, 
Papier, Bijuterien, Bier, gefalzenen Fifchen und Anderm , betrug in 
den Jahren 1840 bis einfchließlic 1844 ſteigend: 524,198; 862,670; 
969,381; 1,456,180 und 2,305,617 Pf. St. Dagegen bezog Eng- 
land an Thee in denfelben Jahren: 22,576,4055 27,639,817; 
37,409,544;5 42,779,265 und 51,754,485 Pfund. Weld eine Zu⸗ 
nahme! Im Jahre 1843 find in China 84 Schiffe unter englifcher und 
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3 unter andern Flaggen, und im Jahr darauf 104 englifhe und 5 ans 
dere Schiffe eingelaufen! Ein faft noch wichtigeres Hülfsmittel ale 
dieſes it für England unftreitig Die organifirte Kolonifirung. 
Mancher britifhe Staatsmann baut hierauf am meiftenz namentlich 
hat Gladftone neuerdings die großartigften Pläne darüber aufgeftellt. 
Irrig hört man auf dem Kontinent oft behaubten, England kranke an 
feiner Kolonialgröße, weil es mitunter beträchtliche Summen dafür 
opfern muß. Genau betrachtet, find die Opfer verhältnismäßig nicht 
fo fehr groß. Unter allen Reichen beherfcht das britifche die meiften 
Untertbanen , die obendrein über die ganze Erde zerftreut wohnen. 
Dennod unterhält e8 Fein viel zahlreicheres Landheer als Preußen! 
In Wahrheit aber darf es das für die Eroberung, Gründung und Er- 
haltung feiner außwärtigen Befizungen aufgewandte Geld, abgefehen 
von der höhern Miffion,, die ed, dabei vollführt oder doch vollführen 
fann, ale bloße Außlagen betrachten, wodurch es fichere Abfazmärkte 
für feine Erzeugniffe, Stüzpunkte und Häfen für feine Schiffahrt und 
einen fcharfen Anfporn für feine große Induftrie gewonnen hat und noch 
immer gewinnt. Bon einem foldhen Stimulus aber, dem freiwilligen 
Antriebe zu gewinnbringender Arbeit, hängt bie Blüte des Fleißes vor: 
zugsweife mit ab. Britifche Beſizungen außer Europa, die faft nur 
englifche Fabrifate verbrauchen, find folgende: 





In Aften 34,350 deutfche Geviertm. mit 110,000,000 Einw. 
: Afrika 8,700 ⸗ ’ : 300,000 - 
s Rordamerifa 135,560 ⸗ s : 14,900,000 = 
s MWeftindien 672 ⸗ s ⸗ 720,000 = 
-Südamerika 4,860 ⸗ > ⸗ 100,000 = 
: Dgeanien 24,700 ⸗ ⸗ s 301,000 = 
Summa: 208,842 s ⸗ s 4113,321,000 ⸗ 


Troz dieſes ungeheuern Beflzes tft bis jezt freilich der britifche 
Handel mit fremden Ländern noch weit beträchtlicher, beinahe dreimal 
fo ftarf, als der mit feinen Kolonien, und wird e8 auch wol immer bfei« 
ben. Allein einen Stüzpunft von unermeßlihem Belang bieten ihm 
die Kolonien immer, und je mehr diefe ſich außbreiten an Größe und 
im Anbau von Robftoffen, je lebhafter die Außwanderung dahin fort: 
ſchreitet, ein defto größeres Gewicht gewinnt der Kolonialbandel für 
England. In demfelben Berhältniffe ale die Märkte felbfländiger Laͤn⸗ 
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der fich ihm verengen follten, würde es noch fchärfer den Antrieb auf 
Kolonifitung und Erweiterung feiner außwärtigen Beſizungen fühlen 
und ihm nachgeben müßen. Daß die Kolonien jedoch ihn feinen Ans 
theil am übrigen Welthandel ganz erſezten, wäre allein dann vielleicht 
denfbar, wenn es feine heimifchen Bodenverhältniffe von Grund auß 
. umgeftaltet, dadurch allmählich einen vermehrfachten innern Berbraud) 
gewoͤnne und fich befähigte, zugleich eine verftärfte Kolonifirungsfraft 
zu entwideln. Indeſſen ftreitet der Erfahrungsſaz, Daß eigentliche Kos 
lonien, auf einem gewiffen Entwidelungspunfte angelangt, mündig 
werden und fi unabhängig machen, gegen eine foldhe Annahme, Eng» 
fand kann ſich daher niemals außſchließlich auf feinen Kolonialbeflz 
ftügen und feinen Handel mit den fremden Ländern auf den Augen vers 
lieren. Es muß daher auch in feinen Innern Zuftänden der Nothwen⸗ 
digfeit fich fügen, die im allgemeinen Völferverkehr liegt. Auß diefem 
Grunde fhon wird es allmählich , troz Grundherrn und Monopoliften, 
feine Handels» und Zollgefesgebung in eine ganz liberale, die Staates 
einfünfte am meiften berüdfichtigende umwandeln, Der ſchüzende Tas 
tif der felbftändigen Länder fpornt deren Kapitaliften zur Anlage neuer 
und zur Außdehnung der beftehenden Fabriken, und durch den erhöhten 
Wetteifer der alten mit den neuen Fabriken werben Die Preiſe im In⸗ 
Iande allmählich herabgedrückt. Wollen nun die englifhen Waren 
noch den Weg zu ihren frühern Kunden finden, fo müßen fie, bei Ent- 
richtung eines höhern Zolles, noch wohlfeller als früher angeboten 
werben, und im Angebote des auf diefe Weiſe überfüllten Marktes, 
finft der Preis mancher Waren viel tiefer, ald er vor der Zollerhöhung 
ftund. Offenbar fann England, bei der Theuerung feiner Lebensmits 
tel, einen folden Handel auf Die Dauer nicht führen, ohne daß die 
Noth der englifhen Fabrikarbeiter vermehrt, und ſelbſt die Ruhe des 
Staats gefährdet wird. Es ift Daher durch feine eigene Lage genoͤ⸗ 
tbigt, ben Zoll von fremden Nahrungsmitteln älmählich ganz abzu⸗ 
fhaffen, um feine Armenlaſten zu erleichtern und wohlfell erzeugen zu 
fönnen. 

Berweilen wir hier einen Yugenblid bei den bald nach dem Frieden 
eingeführten Kornzöllen — einem der auffallendften Beifpiele der grund⸗ 
herlichen Selbfucht in der Geſezgebung. Nach dem biefelben ermäßie 
genden Gefege, welches Sir Robert Beel auf dem Landtage von 1842 
gegen den Widerſtand der Grundherrn mit Mühe Durchfezte, trat, wenn 
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der ſechswoͤchentliche Durchfchnitspreis des britifchen Weizens bie 
folgenden Säge erreiht Hatte, der Dabei genannte Zoll auf fremden 
Weizen ein: 


Unter 51 Sh. der Quarter‘) . . 30120 Sh. der Qutr. 


51.5h. und inter 526. . .. 19 = 5 u 
52 = ⸗ 55 218 = = ⸗ 
55 = — : 566 =: . . 0.0. »s 17 = : ⸗ 


6 > =: 572 s 16 ss = 5 
597 = ss : 585 :s . 2 2. :» 15 : e s 


58 = ⸗ :» 59 14 = 5 ⸗ 
59 = = : 60 =. 0.083 =: = ⸗ 
60 = s : bl =. 2.0. =» 12 = = ⸗ 
61 > » . 62 =... 0.0. s 11 = = ⸗ 
62 ⸗ ⸗ —663.... s 0 = ® ⸗ 
63 = ⸗ = 6A Ss. 2.0. s 9 = : ⸗ 
6A = ⸗ 65.. : 8 =: : ⸗ 
65 : ⸗ : 66 =: . 2: ı :sı 7 » 2 ⸗ 
66 ⸗ ⸗ —69.. 632 ⸗ 
69 =: ⸗ : Oo = ı 2: 2 ⸗— 5 > ⸗ ⸗ 
70 ⸗ ⸗ : 1 =. 2: ı 2 s 4 = ⸗ ⸗ 
72 = ⸗ 72 85: = ⸗ 
72 = ⸗ :s 73 2:2. ı ı :s %. : 3 ⸗ 
73 Sh. und druͤber.... he 5 8 


Die Zölle auf andere auslaͤndiſche Getraidearten waren nach einer 
proporzionirten Wandelffala unter andern auf 
Gefe 0. 0. + Marimum 11 Sh. — P. — Rinimum 1 Sh. der Quarter. 


Hafer + + « + + + 5 8 Gm — — 1 z * = 
Rocken, Erbſen, Bohnen :s 11: 6: — ⸗ 12. ® 


Der Marimumszoli kam niemals in Anwendung, da 4.8.20 Sh. 
per Quarter Weizen immer über 60 Prozent des Wertes beflelben an 
den außländifchen Märkten betrugen, wozu dann noch die Berfuhrkoften 
famen. Das Maßloſe felbft dieſer reduzierten Zölle leuchtet auf den 
erften Blick ein. Ihre Nachtheile traten jedoch wegen der drei ungemein 


*) Eine Laſt in Danzig it = 10% englifchen Quartern. 
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reichen Getraideernten von 1842, 1843 und 1844 in England wenig 
hervor, bis gegen Ende des Jahres 1845, welches Fein reichliches Korn⸗ 
jahre war; um fo drüdender machte fi) dann der große Abftand zwifchen 
Ueberfluß und Mangel fühlbar. Auch hatte die Erlaubnis erleidhternd 
eingewirkt, von Kanada auß auf englifchen Schiffen Getraide (und unter 
diefem canabifchen Namen auch den Weizen der weftlichen Staaten 
Nordamerika's) gegen Erftattung des feſten Zolls von Sh. das Quarter 
in England einzuführen; außerdem war den Schiffen geftattet morben, 
ſich mit ihrem Mehlbedarf zollfrei zu verfehen. Indeſſen hatten die vier 
knappen Erntejahre von 1838 bis 1841 die Nachtheile der Kornzölle 
ſchon Hinlänglich dargetban. Die hohen Preiſe, fluftulrend von 60 Sh. 
bis nahe 80 Sh. der Duarter, drückten die arbeitenden Klaffen, Gold 
ftrömte fortwährend ind Außland gegen den fremden Weizen, daber 
hoher Zinsfuß bis zu 6, ja 8 Prozent, ſchwacher Verbrauch aller Ges 
genftände, da die Razion einen größern Theil von ihrem Gelderwerb 
wie in wohlfellen Jahren für Brod zahlen muste, alfo Abnahme ber 
Babrifinduftrie. Durch die Anordnung, daß nicht die Durchfchnittöpreife 
des Tages, fondern die der vorhergegangenen vollen ſechs Wachen den 
Zoll beftimmen, wurden die Außfichten auf hohe Breife vermehrt, die 
auf wohlfeile vermindert — Beweis, wie aufmerffam die Landariftofratie 
für ihren Vortheil zu forgen gewuft. Nach der Schäyung des fel. De- 
chants Hume vor dem Zollaußfchuffe des Unterhaufes koſtete das Mo- 
nopol der Grundherren in Jahren mangelhafter Ernte England 40 Mil 
lionen Pf. St. Diefe ungeheure Bürde, die fortwährend ungefähr 
auf die Höhe der fännmtlidyen Staatseinfünfte Preußens fich belaufen 
möchte, floß nur zum kleinſten Theil als Eingangszoll in die Staats⸗ 
kaſſe, zum gröften Theil als Bodenzins in Die Taſchen der Orundherren. 
Bei vertheilterem Grundbeſize und einer Davon abhangenden Aderwirth: 
fhaft, die mehr Menſchen befchäftigte und mehr erſte Rahrungsmittel 
. erzeugte, würde die Bodenrente auch ohne Korngefeze wahrfeheinlich 
eben fo hoch und noch höher als jept fichen. Es würde dann vielleicht 
Niemand in England an Erhöhung der Landrente Durch fo ungeredhte 
©etraidegölle gedacht haben, die das feltfame Schaufpiel hervorriefen, 
daß zu Zeiten auf der reichen Infel Taufende Noth litten, wegen ber 
Theurung ber inländifchen Nahrungsmittel, während die Staaten der 
beiden Kontinente über zu große Wohlfetlheit und Mangel an Abfaz 
ihres Nährmittelüberflußes Flagten. 
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Noch heb' ich Das nahe Berhältnis der Korngeſetze zu dem Gelb⸗ 
wefen hervor. In jedem Lande wirfen bie erften Lebensmittel, ber 
Mangel und der Ueberfluß daran zunächſt und Eräftig auf den Umlauf 
und den Wert des Geldes; je volkreicher dad Land, deſto gröffer ift diefe 
Wirkung des einen oder des andern Ertrems, welches auß Wohlfeilheit 
oder Theurung entfpringen muß. Die Grundlage aller fünftlichen Gelb» 
mittel muß durchauß wirkliches und unveränderliches Eigenthum fein, 
und wo es in den gröften und am meiiten geficherten Maſſen vorhanden 
iR, da finden fich auch Die gröften Mengen von Bold und Silber, auf 
welches fich die Sicherheit des umlaufenden Bapiergeldes gründet. In» 
fofern nun Weizen der Gegenftand ift, weicher in England und Frank; 
reich das Haubtnährmittel gewährt für fünfundfechzig Millionen Dien- 
fchen, erfcheint dieſe Getraiveart oder Getraide überhaubt das Geld des 
Welthandels, ed wird gleichfam das Zahlungsmittel im Großen, wie 
Münze im Kleinen. England erzeugt in guten Jahren mindeftens 
20 Millionen Quarter Weizen, Frankreich 25 Millionen, Wert nad 
mäßigem Anfchlage 100 Millionen Pf. St. Mit Hülfe fisfalifcher Ger 
fege hatte man ſich in beiden Ländern bemüht, den Wert dieſes noths 
wenbigen eigenen Produkis fo hoch als möglich zu erhalten zu Gunſten 
ber Landeiguer. In Folge der hohen Kornzölle konnte bei ergiebiger 
Ernte fo gut wie gar fein Handel in Weizen mit ben Außlande flatt- 
finden ; fliegen jedoch bei ungünftiger Ernte die Getraidepreife und fielen 
die Zölle, fo entſtund plöglich eine konvulſiviſche Bewegung, die ſich 
von England auß über alle Länder ausdehnte. — Weizen firömte ein, 
Geld auf. Die nächfte Folge war, daß alle Banken und Geldinftitute 
Englands — und es zählt deren über 1200 große und Eleine — ihre 
Fonds zurückhielten, um gefichert gu fein. Zugleich mußte fich eine Kriſis 
in jenen fpelulativen Handelszweigen entwideln, welche, wie Sonde, 
Eifenbahnakjien, Eifen ıc., in neuerer Zeit einen fo gefährlichen Umfung 
gewonnen haben, fich aber mehr auf imaginäres als wirkliches Eigen» 
thum gründen; und dieſe Kriſis muste um fo umfaßender und zerfld- 
tender werben für den ganzen Berfehr, je mehr der Borrath von Bullton 
(d. h. Gold und Silber) außer Landes floß. Lepteres zu verhindern, 
war unmöglich, fo lange plözliche Getraideeinfuhr ftattfand, d. h. fo 
fange die Wanbelffala beftund. Denn bei entſtehendem Getraidelärm, 
wenn ber Weizen 30 oder 40 Prozent im Preife fleigt, entfpringt Spe⸗ 


kulazion, oder was der Kaufmann Konjunktur nennt, in allen Laͤndern, 
Söfken, Englands Zuſtände. 1. 12 
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wo Weizen zu haben ift von Weften bis Often, bis nad) Polen, Ruß⸗ 
land, der Türfei. Es find dann nicht mehr die zwei oder drei Millios 
nen Quarter, im Werte von etwa 6 Millionen Pfd. St., die für ven 
Bedarf Englands in Jahresfriſt gefauft werben müßen, ſondern es iſt 
die ganze Weizenmaſſe in Europa, die von der Konjunktur erreicht wird 
und auf mindeftens fechzig Millionen Quarter geſchaͤzt werden kann, 
welche im Werte fteigt. Segen wir, baß bei engliihem Miswachs nur 
etwa der Umfang einer halben Ernte in Europa zum Gegenfland der 
Spekulazion wird, und daß der Preis dadurch nur 10 Sh. der Ouarter 
fteigt, {o wird alsbald ein vermehrted Kapital von 15 Millionen Pf. St. 
gefordert, und zwar meift in Gold, welches durch die Kursoperazionen 
ſich fehrittweife vom Weften nach dem Oſten von Europa zieht. In der 
fehr fihern Bank von Branfreich find in der Regel nur 8 bis 9 Millionen 
Pf. St. in Bullion, in Hamburg nur etwa 1% Millionen, in Amſter⸗ 
dam etwas mehr, doch viel weniger als in Paris. Das Gold wird 
unter folhen Umſtänden, da fämtlidhe Getraideſpekulazionen auf Eng: 
land, den Weltmarkt für den Welzenüberfluß aller Länder, zurüdtreiben, 
von dort abfließen nicht allein für jenen Weizen, den England Fauft, 
denn der bildet nur einen mäßigen Theil, jondern für vieleicht zehnmal 
foviel Weizen, den Andere Faufen, um damit zu ſpeculiren. Die Erfah: 
rungen der Mangeljahte von 1838 bis 1841 lehren, daß diefe Wir⸗ 
tungen im gröften Umfang eintreten könnten: in den Momenten bes 
gröften Druds und Mistrauens, im Herbft 1839, war der Borrath von 
Bullion in der englifhen Banf bis auf weniger denn drei Millionen 
Pf. St. gefunfen. Im Auguft 1845 betrug dagegen, in Folge der vors 
hergehenden günftigen Erntejahte und der Bankmaßregeln Peels, diefer 
Borrath von Bullion wenigftens 15 Millionen Pf. St.; doch ſchon 
wenige Monate fpäter hatte er wieder um einige Millionen Pf. abge: 
nommen, in Folge des drohenden Mangels. Rur ein niederer fefter Zoll 
oder gar Feiner konnte dieſen Misftand heben, indem dadurch alle kon⸗ 
vulſiviſche Spefulagion auf Fallen des Zolls und die Anhäufung des 
Weizens unter Königs Schluß vermieden wird. 


Alle diefe Nachtheile der Kornzölle musten zu deren Aufhebung 
führen. Die öffentliche Meinung in England durchdringt ſich allmählich 
mit der Wahrheit, daß die Blüte feines Fleißes überhaubt vom Tarif 
unabhängig geworden. Selbit die veredelnde Induſtrie fühlt ſich dem; 
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felben wie einem Knabenrock entwachſen. Auch begreift fie, daß fein 
Tarif die Zauberkraft Hat, den englifhen Waren die übrigen Länder zu 
öffnen, daß diefe Kraft eher auß der Xbgabenerleichterung quillt. Ihrer⸗ 
feits fühlt fi die Regterung noch gefpornt, bei Beftinmung der Zollfäge 
auf die großen Bebürfniffe des Schazes Rüdficht zu nehmen; nur ein 
mäßiger Tarif aber fichert eine verhältnismäßig bedeutende Einnahme, 
und ſchüzt vor Berluften durch Zollbetrug. Genug, im Bewustſein 
feiner Weberlegenheit in der Technik und Maſchinenkraft, In Kapitalen 
und auf ber See glaubt England fih dem freien Handel nähern zu 
müßen; zeige doc die Erfahrung, daß Fabrifen ohne Hohe Schuzzoͤlle 
auch dort ſchon gedeihen könnten, wo der Arbeitslohn der Leiftung ans 
gemeßen und bie zu verarbeitenden Rohftoffe, das Breunmaterial für 
die Dampfmafchinen oder Waſſer zum Treiben der Räder nahe zur Hand 
feien. Doc John Bull iſt ſtaatsklug und vorfichtig ; der politifche Ver: 
ftand regiert dad maͤchtige Reich. Jeder großellebergang gefchieht daher 
mit Befonnenheit und ohne Erfchütterung; ed liegt in der Glaflizität 
der britifchen Verfaßung, daß fie plöglihem Wechfel, Schwanfen von 
Ertremen zu Ertremen vorbeugt. Außerdem flüfterte eine felbfüchtige 
Bolitif, daß man jede Erleichterung des eigenen Verkehrs möglichft wie 
ein Zugeftändnis gegen fremde Länder erfcheinen laßen müße, um mit 
diefen die Unterhandlung „vortheilhafter““ Handelsverträge zu erfeich- 
tern. Wie lange hat England mit Herabfegung feiner Holz» und Korn- 
zoͤlle Preußen genarrt! Doch hiemit ift e8 zu Ende — Peel hat es jüngft 
offen geftanden. 


Wenn nun auch England wegen feines überlegenen Standpunftes 
am erften Hanbelöfreiheit ertragen und vor allen Völkern Vortheile da- 
tauß ziehen wird, fo bat es doch, trog feiner Durch Die Reformafte ges - 
reinigten VBerfaffungsorgane, dazu noch große Schwierigfeiten zu über- 
winden, darum well es gerade auf vem Wege der Befchränfungen und 
der indirekten Befteuerung am welteften gegangen iſt. Das beftehenbe 
Syftem im Laufe von Jahrhunderten entftanden, mit allen Zuftänden 
des Staats und den manichfaltigften Interefien verwachfen, ift auß dieſer 
Berwidelung nur mühfam zu vereinfachen. Schon vermöge der Kraft 
der Trägheit widerftand es lange den Forderungen der Freihandelslehre. 
Ein anderes Hindernis liegt darin, daß Grundbeflz, Reichthum, Mo- 
nopole bisher im Parlament ftärfer vertreten find als die fonftigen 
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Volksklaſſen, deren Belange in größerm Einklang mit freiem Verkehre 
zu ftehn fcheinen. Auch die Rüdficht auf die Bedürfniffe des Schazes, 
welche haubtfächlich auß Zöllen und Verbrauchsabgaben gedeckt wers 
den — was die Fünftliche Vertheuerung der Lebensmittel zu Gunften 
der vom Staate fehr wenig befteuerten gefeggebenden Grundherrn nur 
noch undilliger erfcheinen ließ — hindert die Milderung mancher Zoll⸗ 
fäge, wiewol auf der Mauth 2 mal 2 oft nur 1 und noch weniger 
macht. 


Werfen wir zu klarerem Verſtaͤndniſſe einen Blick auf die Einkünfte 
und Außgaben des englifchen Staats in den lezten Jahren; die örtlichen 
Taren, Armenſteuer ıc. natürlich nicht eingerechnet. 
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Bon den Betrachtungen, die fich von ſelbſt an dieſe Finanzüberſicht 
Mmüpfen , heb' ich die vornehmlichften hervor. Die innere Verwaltung, 
mit Einrechnung der Zivilliſte, Foftet nicht mehr als 11. Millionen oder 
ungefähr 2% Prozent der Einnahme (die Königin mit ihrem Hofflaat 
nebſt der ganzen königlichen Familie verbrauchte 689,000 Pf. ober un» 
gefähr 1%, Proz., die Königin mit ihrem Hofftaat. insbefondere nur 
371,800 Bf. oder ungefähr %, Prozent). Auf die Juſtiz wurden ver: 
wandt 2", Proz., auf die Diplomatie % Proz., auf Die Landesver⸗ 
theidigung auch nur 23 Proz. (Heer 10, Flotte 10, Geſchuͤz 3 Proz.) 
der Gefamteinnahme. Die Koften der Staatsfchuld dagegen verhieltin 
fich zu der Gefamteinnahme 1838 wie 292 zu 513 ober wie 10:17, 
d. b. fle verfehlangen 57 Prozent derſelben; 1842 wie 294: 511 oder 
wie 10:17?/, (ein etwas ungünftigeres Berhältnis) 1844 wie 304 : 585 
oder wie 10:18, d. h. fie verfchlangen nur noch 55 Proz. der Gefamt⸗ 
einnahme. Während die Außgaben fich feit 1842 ziemlich gleich ge« 
blieben , ift das Einkommen des Jahres 1844, abgefehen von der Ei- 
genthumsfteuer, nahezu um 2% Millionen Pf. St. größer ald das von 
1842. Bon diefem Zuwachs kommen 2%, Millionen auf Zoll und 
Atziſe; demnach hat der Berfchleiß der befteuerten Artikel in diefem Zeit 
raume um mehr al8 8 Prozent zugenommen, da die Zölle für diefelben 
im Allgemeinen gemildert worden find. Sonft ift die burchfchnitliche 
Gleichmaͤßigkeit der Akziſe⸗ und Zolleinnahmen bemerkenswert. Diefelben 
beruhen auf einer Fleinen Anzahl Artikel: die Atziſe aufBrantewein und 
Biermalz (nicht auf Kleifch und Mehl — ein großer Borzug Englands, 
nur follte Biermalz auch geringer befleuert fein;) Zuder, Thee, Tabak, 
Wein, Kaffee und Bauholz gewährten allein 19 Millionen Pf. St. 
ober etwa 85 Brogent der Gefamtzolleinnahme. Zuder und Thee, 
das Lieblingsbebürfnis des englifchen Volks, ſpielen im britifchen Fi⸗ 
nanzſyſtem die bebeutendfte Rolle, ungefähr wie im Zollverein, Belgien 
und Frankreich Zuder und Kaffee. Unter jenen Artikeln hat allein die 
Akziſe von Gebranntem, die 1840 ſchon 5,208,041 Pf. Et. betrug, 
nicht zugenommen, wahrfcheinlich durch den bedeutenden Einfluß der 
Mäpigkeitsvereine. Aufmerkfamfeit verdient unter den Einnahmerubrifen 
auch das Poſtweſen, in welchem durch das auf den Antrieb von Row: 
land HIN eingeführte Penny: Portofgftem für das ganze Reich eine 
glüdlihe Umwälzung ftatt fand. Die Einnahme ſank zwar von 
2,390,764 Pf. St. des Jahres 1839 im folgenden auf 1,342,604 Pf. 
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war 1844 aber ſchon wieder auf 1,705,068 Pf. geftiegen — eine Dif⸗ 
ferenz, die gegen die unermeßlichen Vortheile des Pennyſyſtems für 
Handel und Wandel gar nicht in Betracht kommen kann. Die Brief 
forrefpondenz nahm außerordentlich zu: 1839 giengen durchſchnitlich 
auf vier Wochen 1,622,147 Briefe durch das Londoner Generalpoſt⸗ 
amt, 1843 ſchon 5,850,000. Die Zahl der durch die Poſt nerfandten 
inländifchen Briefe betrug 1839 nur 75,468,000 , Dagegen 1840 ſchon 
168,768,000 oder 123 Proz. mehr, 1843, 210,000,000 oder 288 Proz. 
mehr, 1845 fogar 265,000,000 oder 350 Proz. mehr ald 1839. *) 
Die mächtigfte Thatfache jedoch, welche auß der Finanzüberficht er⸗ 
heit, if die: von den Im Jahr 1844 zur Einnahme gekommenen 
5835 Mil. ift noch nicht? Mill. oder der hundertunddreiſſigſte Theil auß 
Kronländereien und nahe 124 Mil. over der fünfzigfte Theil der ganzen 
Staatseinnahme aldfire Grundfteuer erhoben worden; allesübrige, 
nit Außnahme der 5Mill. Einfommenjteuer (gleich dem eilften Theil der 
Einnahme) floß auß indirekten Steuern, Während alfo Die Berzinfung 
der Staatsſchuld über die Hälfte amtlicher Außgaben umfaßt, betragen 
die Zölle und Verbrauchsabgaben ungefähr 70 Brozent der Ges 
famteinfünfte des britifchen Reiche. Bedenkt man nun, daß diefe 
Abgaben nicht die Reichen, fondern grade die arbeitende Mafle des 
Volfes am härteften treffen, daß dieſe Maſſe daher, indem fie den reichen 
Staatögläubigern vermittelft der von ihnen felbft beliebten indirekten 
Steuern ihre Kapitale verzinst, den vornehmen Klafjen der Geſezgeber 
zinspflichtig ift; fo wird man zugeben müßen, daß ein unbilligeres und 
naturwidrigeres Steuerfyftem ald das britifche wol in feinem andern 
Staate der gebilderen Welt befteht. Nach der Berechnung des belgifchen 
Finanzminiſters kommen im Jahr 1844 an regelmäßigen Abgaben auf 
den Kopf in Belgien 19 Fr. 87 Gent., in Frankreich 30 Fr. 60 €. 
pder über 50 Prozent mehr als in Belgien, in Holland 39 Fr. 63 &. 
oder 100 Prozent mehr, im britiſchen Reiche fogar 56 Fr. ober über 
250 Prozent mehr; an den drüdendften Abgaben aber auf Gegenftände 
allgemeinen Verbrauchs und erfier Nothivendigfeit, Alziſe und Zöllen, 
fommen auf den Kopf, in Belgien nur 8 Fr., in Frankreich 12 Fr., in 


*) Hiernach Fann man annehmen, daß eine Minderung bes Briefporto um bas 
Dreifache, auf einen feften Bortofaz verthellt, dem öffentlichen Ginfommen nur wäh 
rend der erſten fünf Jahre ein Opfer auflegen werbe, im fechöten wegen ber vermehrten 
Korreſpondenz ſchon nicht mehr. 
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Riederland 16 Fr. 65 &., in England dagegen über 38 Fr. oder bei⸗ 
nahe 500 Prozent mehr ale in Belgien. Diefe Zahlen enthalten das 
Berdammungsurtheil gegen das britifche Steuerſyſtem, damit zugleich 
eine Anklage gegen das Parlament, deffen Werk daffelbe iſt. Barlament 
und Steuerwefen Bangen aber mit den englifchen Boden- und Grund⸗ 
befigverhältniffen eng zufammen, und fo lange diefe fich nicht zum 
Beßern geftalten, fteht daher eine burcdhgreifende Umbildung des jegigen 
Syſtems faum zu erwarten. Sp führt alles auf das Grundübel des 
englifchen Staats zurüd, in welchem der beftändige Zwieſpalt der In⸗ 
terefien der Landariſtokratie mit denen der Maffe der Bevölterung feimt: 
durch Befeitigung deffelben würden die arbeitenden Klaffen eine fichrere 
Stellung gewinnen, die Bodenrente hoch Rehn auch ohne Fünftliche 
Mittel, die Abgaben ließen fi nach einem billigen Syftem erheben 
und dem Tarif obne Schwierigkeit die von den Umſtaͤnden geheiſchten 
Berbeflerungen geben. 

Diefe Verhältniffe, welche zum Verſtändniſſe der englifchen Zus 
ftände -nicht fcharf genug zu faßen find, werden mit ber Außbreis 
tung der Weltinduftrie immer mehr fchneidend und für alle Theile 
weniger befriedigend. Sie haben bereits einen Umfchwung im Partei⸗ 
leben Englands bewirkt, und flürmen jezt auch auf die Regierung ein, 
oder Doch auf die Befezung der Minifterialgewalt, welche feit der Res 
voluzion von 1688 nur zwei Barteien abwechfelnd angehört hat, den 
Tories und den Whigs. Die Abſchaffung der Teft-Afte und die Eman- 
zipazion der Katholiken griffen, wann fie auch die unmittelbaren Inter 
effen der Ariftofratie nicht berührten, doch das ariftofratifche Prinzip 
der alten Berfaffung an, welches mit der Hochkirche und ihrer Herfchaft 
aufs innigſte verfhmolen war. Die Reformdill ſchwaͤchte die Macht 
des Oberhauſes, indem fie den unmittelbaren Einfluß der Ariftofratie 
auf die Wahlen des Unterhaufes zerftörte (obwol es noch Außnahmen 
gibt, wie denn 3. B. Woodflod noch ganz in den Händen des Herzogs 
von Marlborough ift), taftete in diefem aber den Einfluß der Grundbe⸗ 
ſizer faum an. Sa, fie ließ diefen in fozialer wie politifcher Hinficht bes 
Rehn, indem fie den unmittelbaren Einfluß der Ariſtokratie auf die Uns 
terhauswahlen durch einen mittelbaren erfezte, durch die Chandos- Klaus 
fel, vermöge welcher das Wahlrecht einer Klaſſe der Zeitpächter (tenants- 
at-will),, diefen modernen Bafallen der Ariftofratie, übertragen wird. 
Allerdings brachte Die Reformbill ſtatt der faulen Zleden auch das mo» 


186 


derne franzöfifche Prinzip der Repräfentazion nach der Beſtenerung in 
Die englifche Verfaffung; da Grundfteuern jedoch im britifchen Reiche 
nicht durchgängig beitehn (Irland Hat gar Feine Landtare), überhaubt 
die direften Abgaben geringfügig find, fo Fönnen dieſe darum fchon 
nicht, wie in Frankreich und andern Kontinentalftaaten, den allgemeinen 
Zenſus für das Wahlrecht bilden. Diefen gibt vielmehr in der Regel der 
Miethzins und die Armenfteuer her, welche eine Lokaltaxe iſt (in England 
und Wales allein beträgt fie etwa 6 MIN. Pf. St.) und der Rente auß 
feftem Eigentum, Boden, Häufern, Bergwerken ꝛc. zu Laft fällt, wenn 
fie auch, ſoweit die Bodenrente betheilt ift, unmittelbar gewöhnlich vom 
Pächter entrichtet wird. Doch diefe Lofallaft weiß den Grundbeſiz Rie- 
mand Dank, weil man im Bauperismus mit Recht eben die Wirfungen 
des Landmonopols fieht. Die Korngeſeze haben aber der Landariftofrätie, 
deren Einfünfte alle auß ihrem Grundbeſize fließen und deren Grundeigen⸗ 
tbum im Durchſchnitt verſchuldet ift, die Hohen Renten aufrecht erhalten, 
welche fie während des Kriegs gegen Frankreich bezog. So begreift ſich, 
daß die Abfchaffung der Korngefeze einem großen Theil der Ariftofratie 
furchtbarer dünkte als alle bisherigen Reformmaßregeln,, weil fie einer- 
ſeits die Grundlage ihrer Macht, nämlich ihr Einfommen vorerft zu be⸗ 
fohränfen droht, und andererfeits das feudale Verhältnis zwiſchen Pächtern 
und Grundherrn lodern oder ganz aufheben wird. Die Gutsbeſizer find 
gezwungen, um ihre &infünfte nicht zu fehr vermindern zu faßen, mit 
den Pächtern nicht mehr Verträge von Jahr zu Jahr, fondern auf eine 
Reihe von Jahren einzugehn, wodurch die Pächter von den Grundherrn 
unabhängig werden, der auf dem frühern Verhäftnifie beruhende Ein- 
Auß der Ariftofratie auf die Wahlen des Unterhaufes alfo mehr und 
mehr aufhören muß. — Es find ungefähr ein halbes hundert Mozionen 
für Aufhebung oder Berbeßerung der Korngefeze im Parlament geftellt 
worden: die erfte im Haufe der Lords von Graf Fipwilliam am 
14. Mär; 1833, die einſtimmig durchfiel; die vorlezte im Haufe der Ge⸗ 
meinen von Hrn. Billierd am 10. Juli 1845 „auf unverweilte Abs 
fhaffung der Korngeſeze,“ welche mit 254 gegen 122 Stimmen zu 
Boden fiel, und gegen die damals noch Lord John Ruffell, Hr. Las 
bouchere, Sir Robert Beel ıc. ſtimmten; die fezte endlich von diefem 
Staatsmann gleichfalls auf Abſchaffung der Koenzölle nach drei Jahren. 
Die leitenden Häubter der Whigs wie Tories haben fich darein er⸗ 
geben, ſchon um nicht Thor und Riegel zur Macht und Gewalt den 
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Barteien zu öffnen, ie ich neu gebildet haben. Eigenfinn und Selbſt⸗ 
fucht haben fo die Landariftofratie, die Majoratsherren dahin geführt, 
daß fie, obfchen vom Staate weni belaftet und auf alle Weife durch 
Wärden und Aeniter bevorzugt, wicht bloß für ihren Einfluß , fondern 
bereit6 aud für ihre ganze Eriftenz zu ringen haben. Man verfiche 
mich recht, ich meine ber politifche und foziate Einfluß nur jener Ari⸗ 
fkofratie ſtehe auf dem Spiele, welche auß einigen hundert Lords und 
erwa eigen taufend Grundbeſizern vom Heinen Adel, ver Geniry, 
beſteht, und die ihre Sonverinterefien in Widerſpruch gebracht haben 
mis den Geſamtanliegen der Nazion — nicht der englifchen Ariftofratie 
überhaubt, deren poliniſches Gewicht noch anf andern Grundlagen bes 
mbt ats dem Feudalismus, und noch weniger des ariftofratifchen 
Prinzipo als einer alle Bollsklaffen Englands durchdringender Potenz. 
Hierin ift Englands Zuftand von dem franzöftfehen grundverfchieden. 
Dort ift von Alters ber dad ganze Volk von oben bis unten, vom 
Handwerker bis zum Lord hinauf, arifkofratifch Fonftituirt; im Erſtge⸗ 
borwen wurjelt die englifche Familie, die Nachgebornen haben ſich ihre 
Lage ſeibſt zu ſchaffen. In Frankreich find alle Familien demokratiſch 
fonkituirt von oben bis unten, vom Geringften bis zum Hoͤchſten. 
Unter ſolchen Umfländen gibt es in den Innern politifchen Verhäftniffen 
beider Ränder Feine Analogie, 

Mittlerweile haben fih in England, den altherfchenden ariftofra- 
tifchen Parteien, oder richtiger gefagt, den landariſtokratiſchen Interefs 
fen gegenüber, feit der Reformbill neue Parteien mit bemofratifcher 
Färbung und vorwiegend oͤkonomiſchen Zweden gebildet, welche an⸗ 
fangen Haubtroßten in der Politik zu übernehmen. Dahin gehören bie 
enifchledenen Sfonomifchen Liberalen, die Freetraders, welche feit 
1839 unter den Banner der Anti» Korngefez Liga und der Auführung 
Richard Cobdens einen Feldzug gegen die alte englifche Zoll⸗ und 
Steuergefeggebung führen. Diefe Partei der League, die eigentliche 
Repräfentantim der Intereffen der indufttielen Mittelklaſſen, befteht 
haubtfaͤchlich auß den Babrifanten und dem bebeutendften Theile der 
Kaufmannſchaft; während die alten Whigs ihr theilmelfe noch entge⸗ 
genfunden, konnte fie auf bie Unterftügung der ganzen radikalen Partei 
rechnen. Weber dedeutende Geldmittel verfügend, fehlt ihr doch Popu⸗ 
larität unter den Arbeiterklaſſen der Fabrikſtaͤdte wie des offenen Landes. 
Ihr ift es nicht allein um die Abfchaffung der Korngefeze, fondern aud) 
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um politifche Herfchaft zu thun. Die radikale Bartei, auß ber klei⸗ 
nen, nicht fehr energifchen Mittelklaſſe haubtfächlich beſtehend, unter 
Anführung Jofef Sturge's, ſtimt in Hinfiht auf Hanbelspolitif mit 
den Freetraders gänzlich überein, unterfcheidet fich aber dadurch von 
ihnen, daß fie eine Wahlreform auf der Baſis des ganz allgemeinen 
Stimmrechts, alfo der Demokratie wie in den Vereinigten Staaten, 
verlangt. Früher in bald engerer, bald Ioferer Verbindung mit den 
Ghartiften, der bloß demofratifchen Partei, im Gegenſaz zu aller 
Ariſtokratie, die fich faft außfchließlich auf Die Arbeiterklaſſe fügt, trennte 
fie fi) nach der Infurrefgion von 1842 aufs entfchiebenfte von biefen, 
und ſchloß fi) mehr und mehr den Whigs, namentlich aber dem Ge⸗ 
genkorngeſezbund an. Die Chartiften verlangen gleichfalls das allges 
meine Stimmrecht, allein, getreu ihrem Wahlfpruche: ‚‚Political power 
the means, social happiness the end,“ nur als Mittel, um die Arbei⸗ 
terflaffen in den Stand zu fegen, felbft Die Maßregeln durdyuführen, 
wodurd ihr foziales Interefle ficher geflellt werde. Der Ehartismus, 
defien Haubtwortführer Feargus O' Connor iſt, enthält zahlreiche kom⸗ 
muniſtiſche Elemente auß der Owen'ſchen Schule in ſich. Faſt nur auß 
Nichtwählern beſtehend, iſt er machtlos im Parlament, ſtark aber außer⸗ 
halb deſſelben, weil ihm die Maſſe in allen Fabrikbezirken und großen 
Städten angehört. Praktiſch Handelt es ſich für die beiden erſten Par⸗ 
teien, namentlich die der League, welche ſtark ift Durch Die ganze Gelb» 
macht und den Einfluß des induftriellen Buͤrgerthums, auch durch ihre 
Herfchaft über die Radikalen und die Sturge’fhe Partei, um Theil 
nahme an der Regierung, d. h. um Eintritt ihrer Mitglieder ind Ka⸗ 
binet; für die dritte um Erweiterung des Wahlſyſtems, woducd fie 
erft beftimmten Einfluß auf die Regierung erlangt. Die Chartiſten ha⸗ 
ben über die Macht der Maſſen zu verfügen, und in den öffentlichen 
Meetings der Haubtfabriffädte überſtimmten fie ftätö die League. In 
allen diefen verſchiedenen Kreifen des Volkes bereiten fi ‚‚neue Man⸗ 
ner“ zur Seite der ariftofratifchen Whigs und Tories für die Miniſte⸗ 
tialgewalt vor, um die großen Maßregeln, welche das Boll unver 
weigerlich fordert, gegen die ariftofratifchen Sonderinterefien mit der 
Zeit durchſezen zu helfen. Freilich wird mit dem erfien demokrati⸗ 
hen Minifer, d. 5. einem folchen, der durch die demoktatiſchen Pars 
teien ind Kabinet gehoben worben, eine neue Zeit für England herein⸗ 
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brechen, wo feine Konſtituzion einer Erfehütterung vom Grunde bis 
zum Gipfel zu trogen haben bürfte. 

Als Zugeftändnifle gegen die Forderungen biefer neuen Parteien 
find mehr oder minder alle die das englifche Steuer« und Zollſyſtem 
erleichternden Maßregeln zu betrachten, welche die Minifterien in neuerer 
Zeit ergriffen haben. Husfiffon, der ſchon 1821 im Parlament auf 
Erleichterung der Abgabenlaft für die Arbeiter und die Induſtrie ger 
derungen hatte, erflärte im Jahr 1830: um Induftrie und Handel zu 
erleichtern geb's Tein anderes Mittel ald Die Einführung einer Eigen- 
thumstaxe, und unterkügte dieſen Fühnen Vorſchlag mit den triftigften 
Gründen. Ihm noch ſchwebten haubtfächlich Raatswirtfchaftliche Gründe 
vor, er fürdhtete nämlih, daß die Kapitaliften zwar nicht anf dem 
Lande ziehen, aber ihre Kapitale der ſchwer befteuerten englifchen In: 
duftrie und dem Handel entziehen möchten. Inzwifchen fliegen die Fi⸗ 
nanzverlegenheiten, Als aber 1840 der damalige Kanzler der Schaz: 
kammer Baring (jest Lord Afhburton), um das Defizit zu deden, eine 
Erhöhung der Zölle und Ahzife um 5 Prozent der bereits beftehenden 
Abgabenſaͤze durchgeſezt hatte, brachte dieſer Zufchlag nicht einmal Y, 
Million Bf. St. ein — ein handgreiflicher Beweis, daß man in der 
indirekten Befteuerung, d. 5. der Arbeit und der Profite, fchon vorher 
zum Yeußerften gelommen und Hülfe nur in der Umkehr zu hoffen war. 
Man fühlte fih daher gebrungen, den Hustiffonfchen “Plan wieder 
aufzunehmen. Wirklich trat das damals am Ruder befindliche Whig- 
minifterium mit Borfchlägen zur durchgreifenden Erleichterung ber vier 
erften Verbrauchsartikel Getraide, Zuder, Kaffee und Bauholz hervor, 
die jedoch an dem Widerflande der Grundbeſizer und der weſtindiſchen 
Eigenthümer, fowie deshalb fheiterten, weil fie zu wenig auf Dedung 
der Außfälle des Schazes berechnet fchienen. Glücklicher in dieſer Re 
forn war das Haubt des nachfolgenden Toryminifteriums, Huskiſſons 
feüherer Kollege. Die mislichen Erfahrungen Barings Hatten gelehrt, 
daß die Dedung des Finanzbedürfniſſes, ale das dringendſte, nicht 
durch Erhöhung der Einfuhrzöfle zu erreichen war, wenn berfelben auch 
nicht die wünfchenswerten Handelsreformen, d. h. Erleichterung der 
Manufakturen, im Wege geftanden hätten. Sir Robert Beel fah fich 
alfo genöthigt, wieder zu der Einfommenfteuer zu greifen, die freilich, 
wie jede direfte Steuer, im reichen England bei den Mächtigen wenig 
beliebt ift,, unter Deren temporärem Schuge aber eine junge Pflan⸗ 
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zung kleinerer Steuern zu folder Kraft aufichießen follte, daß man uach 
wenigen Jahren ihrer felbit wieder entrathen fönnte. Da man fatt 
deſſen foäter jedoch eine Menge Eleineree Steuern aufgehoben hat, fo 
muß die Hoffnung, daß man der Einfommenfteuer wieder bald los 
werde, wol fchwinden. Dagegen fegte der Ertrag derfelben (5 Milllo⸗ 
nen Pf. St., Peel hatte ihn nur auf 4 MIN, geihäzt) ohne jede Ge⸗ 
fahr für den Schaz die Regierung in Stand, den Tarif zu mildern und 
zu vereinfachen, die läftigften der mit der Akzife verbundenen Abgaben 
abzufchaffen und die Einfuhrzölle auf Rohftoffe aufzuheben. Die Stener 
belegt das Pfund Sterling Einfommen, welches über 150 Pf. beträgt, 
mit 7 Bence oder mit 3 Prozent (2 Pf. 18 Sh. AB. per 100 Pf.), 
und da die Einkünfte unter 150 Pf. St. ganz frei find (in Irland wird 
fie gar nicht erhoben), fo fällt fie haubtſaͤchlich auf die Schultern der 
Wohlhabenden und Reihen. Die Maßregel hat ihren Zwed auf glän> 
zende Weife erfült. Das Berhältnis der Gefamteinnahme zur Gefamts 
außgabe während der legten eben Jahre (von einem andern Monat wie 
in der obigen Binanzüberficht gerechnet) war folgendes : 


Einnahme. Außgabe. Außfall. Ueberſchuß. 
Pf. St. Pf. St. Pf. St. Pf. St. 

1838: 51,375,520 51,720,748 345,228 — 
1839: 52,382,948 53,764,886 1,381,938 — 
1840: 52,009,641 33,760,184 1,750,543 — 
1841: 62,621,545 54,771,430 2,149,885 — 
1842: 51,396,555 55,471,676 4,075,121 — 
1843: 56,935,048 55,501,740 — 1,433,303 
1844: 58,600,000 55,100,000 — 3,500,000*) 


Die Einkommentare, von der englifchen Razionalöloensmie mit 


Recht als ein großer Kortichritt zu einem razionellen Stantsbaushalt 
begrüßt, hat mithin den regelmäßigen jährlichen Außfall in einen Weber 
ſchuß verwandelt, und gibt Die Mittel zu weitern Ermäßigungen und 
Berbefierungen des Zolltarifs fowie zur Milderung der Verbrauchs⸗ 
fteuern an die Hand. Beim Mangel einer angemeflenen Grundſtener 
und anderer direkten Steuern fteht der Regierung fein anderer Weg 


*) Der Neberſchuß der Ginfünfte bes Vereinigten Königreichs für dad am 10. 
Oktober 1845 abgelaufene Jahr beiträgt 5,246,500 Pf. St. 
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offen als die großen Einfommen zu belaften, und es bürfte in England 
zwedimäßiger und gerechter fein, die Einkommentare noch zu erhöhen 
oder fie in eine reine Eigenthums ſteuer von großem Grundbeſize 
und gefchlofienem Bermögen — denn jezt beftewert fie zugleich noch die 
Snduftrie — umzuwandeln, als fie wieder abzufchaften. Erblicken 
Biele indeſſen in ihr den Anfang, den von Ricardo (übereiuflimmend 
mit Dem Syſtem Quesnay's) aufgeftellten Grundſaͤzen über die vorwie⸗ 
genden Bortheile der Herbeifchaffung der Staatsmittel durch Direfte Be⸗ 
fleuerung des Beſizes allmählich praftifche Geltung zu verſchaffen; fo 
ift Das mur im befchränften Sinne zu faflen. Wie unaußführbar Ques- 
nay’s Syſtem ift, alle öffentlichen Aufgaben von einer einzigen Abgabe 
von Grund und Boden zu beflreiten, beweist Macculloch durch die 
Thatſache, daß das gefamte Jahreseinktommen der Landrente in Groß⸗ 
britannien und Irland etwa 49 Millionen Pf. St. fei, wäßrend ber 
jährliche Betrag der Staatsbebürfniffe mit Einſchluß der. Armentaxe fich 
über 68 Millionen Pf. belaufe! Macculloch, obwol ein eiftiger Ber- 
fechter der free trade principles, entfernt ich hinfichtlich einer weitern 
Erhöhung der Direften Abgaben, um dafür die indirekten Auflagen noch 
mehr zu ermäßigen, von ber großen Mehrzahl der Freetraders, ale 
deren Haubtorgan der ‚, Cconomift’’ anzufehen. :Ramentlich hält er 
die höhere Befteuerung des Landeigenthbums und befonders der Rente 
davon für unbillig und nachtheilig, weil fie dahin wirfe, die Kapitale 
von der Verwendung auf diefen wichtigften Theil der Erzeugung abzu: 
leiten. Steuern, welche ſich nad) dem größern oder mindern Reinertrag 
der Landgüter verändern, gehören ohne Zweifel zu den verberblichften 
aller Abgaben, weil fie gewiffermaßen eine Beſtrafung für die vorge 
nommene Berbeflerung der Ländereien und die Kortfchritte in der Agri⸗ 
kultur in ſich Schließen (das gilt auch von den Zehnten und Laudemien, 
die leider auch in vielen deutfchen Staaten noch fleriren) ; jedenfalls 
müsten fie feft und unveränderlich beſtimmt werben, weil nad) Ueber⸗ 
windung bed erſten Berluftes fie fih mit dem Preife der Güter iven- 
tifigiren und auf deren Anbau feinen befondern Einfluß mehr üben, 
Auch die Einfommenfteuer hat ihre Schattenfeiten und verftößt befons 
ders dann, wenn fie nicht mäßig iſt, gegen den Grundſaz, daß jebes 
vernünftige Befteuerungsfoftem vor allem zu vermeiden fuchen müffe, 
das Interefie und die Pflicht der Individuen in Konflilt zu bringen. 
Da Gleichmaͤßigkeit in der Praris bei ihr nicht zu erreichen Ift, fo wirlt 
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fie leicht dahin, daß Kapitale ihrer natürlichen und vortheilhafteflen 
Berwenbung entzogen werben ; fie ift zugleich ungerecht, infofern der 
Gewiſſenhafte für den minder Rechtlichen mit bezahlen muß und ber 
Unredytlichkeit eine Prämie zu Theil wird — „a lax on honesty, a 
bounty on fraud!‘“ Auf jeden Hal gewährt fie allein nicht das Heil: 
mittel gegen die von Jahr zu Jahr mehr hervortretenden Misverhält- 
niffe in der Vertheilung des Reichthums, gegen den ſchroffen Gegenfaz 
zwifchen einer Kleinen Anzahl Reicher und den Millionen Proletarier, 
der auf den großen Erfindungen von Watt, Arkwright und andern und 
dem dadurch begründeten Weltmanufakturfgftem mit beruht. Was ſich 
auß der Ratur der Fabrikinduftrie zu ergeben fcheint, beftätigt bie That⸗ 
fadhe,, daß, obſchon während der legten 30 Jahre eine bedeutende Zur 
nahme der Produfzion im Allgemeinen, forwie des Reichthums und 
Komforts der obern bei dieſem Gefchäfte betheiligten Klaſſen, außer⸗ 
dem eine beträchtliche Ermäßigung der Abgaben flattgefunden haben, 
die Lage der arbeitenden Klafien während diefes ganzen Zeitraums 
ſich nicht allein nicht verbeflert, fondern vielmehr merklich verfchlimmert 
hat. Mögen auch ſchon entgegenwirkende Prinzipien thätig fein, deren 
Einfluß man für jezt noch nicht erkennt; fo fehlt Doch die Erfahrung 
von den empirifchen Mitteln, wodurch die nachtheiligen Folgen, mit 
denen das Manufakturfgftem bei den übrigen jest beſtehenden Verhält⸗ 
nifien England bedroht, abgewandt und die entgegengefezten Refultate 
gefichert werden. Borläufig bleibt es daher allerdings Aufgabe und 
heilige Pflicht der Regierung, durch Abfchaffung unbilliger und läftiger 
Steuern die Bürde der arbeitenden und induftriellen Klaſſen zu erleich- 
teen und ihnen fo viel möglich den Markt für den Abſaz ihrer Erzeug- 
niſſe zu erweitern. Sonft hat die indirefte Befteuerung den Vorzug der 
Leichtigkeit ihrer Erhebung und des allmäligen Abtragens durch den 
Berzehrer nach Maße feines Verbrauchs. Die mittelbaren Abgaben, 
befonders foldhe, die bereits in dem Preife der Waren enthalten find, 
werben weniger bemerkt und empfunden und gewifiermaßen freiwillig 
getragen. Ja, fie enthalten, wenn fie nur mäßig find, in vielen Fällen 
einen ftarfen Antrieb für die Kortfchritte der Inpuftrie, wogegen bobe 
direfte Abgaben mit Beranlaffung geben können, daß Kapitale auß dem 
Lande gezogen und außwärts angelegt werden. 

Das Jahr 1844 war für die Gewerbe, den Handel, die Finanzen 
Englands das günftigfte, welches es bis dahin erlebt hatte; die Zu- 
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nahme des Einkommens in dem am 5. Januar 1845 abgelaufenen 
Jahre gegen das des frühern beträgt 1,305,453 Pf. St. auf die Zölle, 
365,304 Pf. auf die Akziſe, 185,235 auf die Stempelgefälle, 83,000 
auf Die Poft ꝛc., und würde im Ganzen 2,162,370 Pf. St. betragen, 
wenn nidt in Abzug fämen: 57,664 Pf. Mindereinnahme an der Ein: 
fommenfteuer, und 998,775 Bf. an den gemiſchten Einnahmen, wor» 
unter fih im Jahre früher die chineftfchen Kriegsgelder im höhern Er» 
lauf befanden. Die Einfommenftener erläuft 1844 auf 5,191,570 Bf. 
St., was ein jährliches reines Nazionaleinfommen von allermindeftens 
180 Millionen Pf. St. erweist; diefes Einfommen, zu 3%, Prozent 
berechnet, ergibt dad Dafein einer Eigenthumsmafle oder eines Ver⸗ 
mögens Reichthum zu fohaffen in England und Schottland von mehr 
als 5000 Millionen Pf. St., ohne die ungeheure Mafje britifchen Eis 
genthums zu rechnen, welches in Irland, den Kolonien und fremden 
Ländern beiteht und von der Einfommentare nicht erreicht wird. Das 
gegen beträgt die englifche Staatsfchuld dermal nahe 800 Millionen 
Pf. St. oder doch 15 bis 16 Prozent jenes Nazionalvermögens. 

Die Gefchichte der öffentlichen Schuld Englands if In manchem 
Betracht Iehrreih. Im Jahr 1727 erforderte ihre Berzinfung nur noch 
die Summe von 2,217,550 Pf., und in den zwölf folgenden Friedens⸗ 
jahren bis 1739 wurden an 5 Millionen vom Kapital abgetragen, fo 
daß fie fih am Ende derfelben auf 47 Millionen (20 als Fonftituirte 
permanente und 27 in ablaufenden Annuitäten und unfundirten Papie⸗ 
ten) belief, und ihre Berzinfung nur noch um 2 Millionen heifchte. 
Bon 1739 an nahm fie auß verfchtevenen Urfachen wieder ftark zu. 
Der Berfuch des Praͤtendenten Karl Eduard in Schottland, bei Cullo⸗ 
den am 26. April 1747 fcheiternd, Eoftete manches Gelbopfer, um dem 
Haufe Hannover die Krone zu fihern. Nach dem Achener Frieden (30. 
April 1748) erreichte die Staatsfchuld die Summe von 76 Millionen 
Pf., alfo binnen zehn Jahren eine Vermehrung um 29 Mil. Am 29. 
November 1749 wurden die 4 vom Hundert zinfenden Stocks zurüd- 
geführt, man fezte fle in beftimmten Terminen, die bis 1757 zu laufen 
hatten, erft auf 37 und dann auf 3 Prozent herunter. Um jene Zeit, 
da das Budget Großbritanniens nur noch ungefähr 6,800,000 Pf. St. 
betrug und die Staatsfchuld noch nicht 80 Millionen erreichte, meinte 
Lord Bolingbrofe in feiner Schrift: „Reflections on the present stade 


of the nation,‘“ diefe Summen würden den fpätern Geſchlechtern 
Söflen, Englands Zuſtaͤnde. 1. 13 
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unglaublich vorkommen, und bis fie nicht um einen bedeutenden Theil 
abgetragen, werde e8 ſchwer fein, Großbritanniens Anfehen und Macht 
ferner aufrecht zu halten! Und gegenwärtig betragen die Zinfen ber 
Staatsihuln allein etwa das Vierfache der fäntlichen Staatseinnah: 
men jener Zeit, und Englands politifche Bedeutung iſt größer denn je 
zuvor! Der fiebenjährige Krieg (1756—1763) brachte eine Zunahme 
der Schuld um nahe 64 Millionen, nach dem Pariſer Frieden (ratifis 
zirt am 10. Februar 1763) fehuldete England 139 Millionen Pf., zu 
deren Berzinfung nahe 5 Millionen aufzubringen waren. In den zwölf 
Friedensjahren bis zum Außbruch der Feindſeligkeiten "mit den nord» 
amerikanifchen Kolonien wurden wieder 10% Millionen abgetragen, fo 
daß ſich die ganze Schuld 1775 noch auf 1281, Millionen erlief; dann 
aber verdoppelte fie fih binnen wenigen Jahren duch den Aufwand des 
zweiten fiebenjähbrigen Krieges mit den abgefallenen Kolonien, Frank⸗ 
reih, Spanien und Holland. Am 5 Jänner 1786 war fie auf 268 
Millionen angefchwollen mit einer jährlichen Zinfenlaft von 9% Mi, 
Die Friedensjahre wurben benüzt, eine allmähliche Redukzion der als die 
Kräfte der Nazion überfteigend verfchrieenen Schuldenlaft einzuleiten. 
Damals ward zuerft ein Zilgungsfond (sinking fund) jährlih von 
einer Million eingeführt, am 5. Januar 1793 ward die Schuld ale 
{don etwas vermindert auf 261,735,059 Pf. mit einem Zinserforder⸗ 
nis von 9,471,675 Pf. nachgewiefen — da begann der franzöftfche 
Revoluzionskrieg, und mit ihm eine neue ſchwindelnde Epoche in ber 
Geſchichte der britifchen Sinanzen. In den 21 Kriegsjahren (Friedens⸗ 
paufe war vom 1. Dftober 1801 bis 18. Mai 1803) wuchs die Schuld 
in fo ungeheurer rafcher Progreffion, daß ſich kaum die Möglichkeit, 
wie jo enorme Summen in fo Furzer Zeit zuſammengebracht worden 
find, begreifen läßt. Das Kapital der gefamten fundirten und ſchwe⸗ 
benden Schuld erlief nämlih am 5. Januar 1816 auf 885,186,323 
Pf. St. mit einer Zinfenlaft von 32,457,141 Pf., während die Amor- 
tiſazion gänzlich geflört worden war. Die öffentliche Schuld hatte ſich 
mithin gegen 1739 — binnen noch nicht hundert Jahren — beinahe 
vergwanzigfacht (ihre Zinfen betrugen jezt % des damaligen Schuld: 
fapital8) und gegen 1793 mehr als verbreifaht. Glücklicher Weife 
folgten der 23jährigen Kriegsperiode 30 Friedensjahre, die denn auch 
mit bervundernswerter Außdauer benüzt worden find, bie Finanzen 
wieder in Orbnung zu bringen. Die Täufchung mit dem sinking fund 


195 


Bat man aufgegeben ; eine Akte vom 5. Julius 1829 verfügte, daß nur 
Die reinen jährlichen Ueberſchüſſe der Staatseinnabmen über bie Auß⸗ 
gaben auf Tilgung verwandt werben follen. Die Schuld beitrug am 
5. 3änner 1835 772,196,850 Pf. St., worunter für 28,521,550 Pf. 
Schazkammerſcheine; feit 1816 hatte fie ſich alfo über 12 Progent vers 
mindert. Iſt Dagegen in den legten zehn Jahren wieder eine Vermeh⸗ 
rung eingetreten, doch nur um nahe 181. Millionen Pf., fo erklärt es 
ſich haubtſaͤchlich auß der inzwifchen für die Emanzipazion der Neger 
fllaven in den britifchen Kolonien den frühern Sktlavenbefljern bewilligs 
ten Geldentfchädigung — einer der großfinnigften Razionalhandlungen 
Englande — die eine außerordentliche Anleihe noͤthig machte, fowie 
auß dem beträchtlichen Außfall in dem Budget, namentlich der ungün- 
fligen Jahre von 1838 bis 1842. In Summa war das Berhältnis 
der britifchen Staatsſchuld: 


Kapital, Zinfen uc. 
Bf. St. Pr. St, 
im Anfang des framzöflfigen Kriege (17039) - . - 244,440,306 9,624,088 
während bes Kriegs wurben Tontrabit - . . . 603,842,171 22,829,696 
Betrag der Schuld bei der Konfolivirung im Anfang 
des Jahres 1817 2 2 2 2 2 en. 848,282,477 32,453,784 
mehr abbezahlt von 1817 bis zum 5. Jamar 1844 . 65,942,584 3,184,624 


Schuld am 5. Jänner 1844 792,339,893 29,269,160°) 


Auffallend if hierbei die Rafchheit, womit Die Schuld immer zur 
Kriegszeit anwächst, und die Langfamfeit, womit fie im Frieden wieder 
abgetragen wird. Jene hohe Schuldenprogreflion erklärt ſich indeſſen 


*) Segen die Verſchuldung der europäifchen Länder bilbet ver blühende Finanz⸗ 
Rand der Vereinigten Staaten einen fehr mertwürbigen und ſehr beadhtenswerten Abs 
fand, Nach ber am 2. Dezember 1845 an den Kongreß in Washington gerichteten 
Botſchaft des Präfiventen Polk erlief die öffentliche Schuld der Bereinigten Staaten 
am 1. Oftober 1845 auf 17,075,445 Dollar, und follte binnen wenigen Jahren ganz 
abgetragen fein, Die Einnahmen in dem am 13. Januar 1845 abgelaufenen Finanz- 
jahe betragen 29,769,133 Dollar, nämlich 27,528,112 Dollar Zolleinnahme und 
2,170,022 Dollar Erlös auß dem Berlauf von Staatsländereien; die Aufgaben 
29,963,206 D., wovon 8,580,175 D. zur Abzahlung an der öffentlichen Schuld vers 
wandt wurden; in der Staatsfaffe war am 1. Junius ein Ueberſchuß von 7,658,306 
Dollar. Jene Zolleinnahme war meift erhoben worben von 117,254,564 D. Cinfuhr, 
wovon 102 Mill. zum tnländifchen Verbrauch; die Außfuhr erlief auf 114,646,606 
Dollar, worunter für 89,291,776 Dollar einheimifche Artikel. 

13 * 
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zum Theil auß dem Leihifinn in Abfchluß der Anleihenerträge, wie Mae 
Culloch im Einzelnen nachgewiefen hat. Diefer behaubtet, durch eine 
verhältnismäßig nicht bedeutende Anftrengung ber jährlichen Steuern 
in den erften Kriegsjahren hätte jener ungeheuere Anwachs der Staates 
fhuld um mehr als 600 Millionen Pf. St. gänzlich vermieden werden 
fönnen. Es beläuft fi nämlich die wirkliche Mehraußgabe über die 
Staatseinnahme während der Kriegsjahte 1793 bis 1817 nur auf 
151,327,007 Pf. Wollte man fogar die Voraußſezung gelten laßen, 
daß die Summen, welche bei Richtabfchluß von Anleihen durch erhöhte 
Steuern aufzubringen gewefen wären, und nun in der Taſche des Vol: 
fes blieben, al8d nuzbringendes Kapital verwandt, den Nazionalwohl: 
ftand vermehrt hätten, und veranfchlagte man für jene nicht erhobenen 
Steuern einen jährlichen Ertrag von 5 Prozent und Zinfen auf Zinfen ; 
fo ergebe fich doch ein fchließlicher wirklicher Verluft von 52 Millionen 
Pf. St., welcher dem Lande duch das Anleihefyftem bereitet worden, 
Diefer Nachtheil ift duch Misgriffe bei Abſchluß der Anleihen mehrfach 
vergrößert worden. Da der Zinsfuß in Verhältnis fteht zu dem grö« 
Bern Rififo und der vermehrten Nachfrage, fo müßen natürlich in 
Kriegszeiten bei großen wiederholten Anleihen die Bedingungen berfel- 
ben erfchwert werden; und wenn die britifche Regierung vor 1793 zu 
3 Prozent Anleihen abſchließen konnte, muste fie während des Krieges 
fih zu 5 Prozent und mehr verftehn, die dann freilich mit dem Ballen 
des allgemeinen Zinsfußes in der folgenden Friedenszeit allmählich auf 
3 Prozent zurüdgeführt find (1854 ift der Termin, wo fchließlich zu 
Gunften des Staatsſchazes allgemein diefer Zinsfuß eintreten wird). 
Der größere Theil der britiihen Anleihen ift jedoch nicht auf dieſe 
Weife abgefchloßen worden, fondern der Nominalzinsfuß von 3 Pro» 
zent warb beibehalten und Dagegen dem Darleiher Staatsohligazionen, 
von beträchtlich höherm Belaufe außgeftelt, ald er Kapital bergab. 
Für den Augenblid war es dem Staate zwar glei, ob er 100 Millio- 
nen Nominalfapital zu 3 Prozent anlich oder 50 Millionen effeftives 
Kapital zu 6 Prozent. Für die Folgezeit trat aber der große Unterfchied 
ein, daß im erftern Falle die Staatsfchuldfcheine von 50 auf 90 Pro: 
zent, ja al Bari fliegen und den Inhabern außerordentlichen Gewinn 
verfchafften, dem Staate dagegen die Verbindlichkeit obliegt, noch fort⸗ 
während die hohen Zinfen der Kriegsiahre zu bezahlen. Diefe Art 
Anleihen, die leider auch in andern Staaten vorgewaltet, mit niederm 
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Zinsfuße und unvollftändiger Einzahlung des nominellen Kapitalbe- 
trags ift allerdings den Wechölern und Spekulanten für ihren Privat: 
vortheil erwünfchter und daher leichter zu erreichen; allein für ven 
Staat und die öffentliche Wohlfahrt iſt es ohne Zweifel vortheilhafter 
die. Anleihe offen, unter Anerfennung des wirflidhen Zinsfußes abzu⸗ 
fchließen, felbft wenn diefer audy fo etwas höher koͤmt, als bei jenem 
künſtlichen Syftem, das nur dem nächften Augenblid Rechnung trägt.*) 

Bon wefentlihem' Interefie für die Beurtheilung des britifchen 
Nazionalwohlſtandes iſt einmal der glüdlihe Umftand, daß die Nazion 
jenes große Kapital faft allein fich felber fehuldet, die Zinfen dafür alfo 
nicht außer Landes fließen (follte folches auch mit einigen gefchehen, fo 
ſtroͤmen dafür die mehrfachen Summen an Renten für die von Englän» 
dern an beinahe alle Staaten beider Kontinente, e8 fei in Vorfchüßen 
oder in induftriellen Unternehmen , dargeliehenen Kapitale wieder nad) 
dem Sinfelreiche zurück); fodann das Verhältnis, wie viele Berfonen 
an dem Zinfengenuße der Staatsſchuld theilnehmen, und zu welchen 
Summen. Dieſes Verhältnis ift fehr günftig und fpricht aufs deut: 
lichſte für das Dafein eines zahlreihen bürgerlichen Mittelftandes in 
Engleftd. Denn nach Porters Tabellen wurden Zinfen erhoben, am 
5. Sanuar 1835 von 180,582 Perfonen und am 5. Januar 1843 von 
190,196 Perfonen, worauf zugleich abzunehmen ift, daß im Ganzen 
genommen die Vertheilung des Reichthums fich ziemlich gleich geblieben. 
Lezteres erhellt auch darauf, daß von jenen Berfonen im Jahr 1835 
385, im Jahr 1843 aber 390 jede über 1000 Pf. St. an Zinfen er: 
huben. 

Für das Vorhandenfein eines zahlreichen bürgerlihen Mittelftan- 
des in England und Schottland iſt ferner Die Einfommenfteuer ein wich⸗ 
tiger Beleg, von der Berfonen mit einem jährlichen Reineinfommen unter 
150 Pf. St. oder 1050 Thaler frei find. Unter den Steuerpflichtigen 
diefer Tare find über 200,000 Perſonen, welche ihren Angaben zufolge 
jenes befteuerungsfähige Minimum Einfommen haben, und nicht mehr; 
fo daß alfo ein ganzes Fünftel der Taxe, eine Million Pf., von der 
Klaſſe getragen wird, welche in England nicht für arm gilt. Bei alle 


*) Biele Stimmen verlangen für jene nur unvollfländig eingezahlten Anlehen Ser: 
abfezung des Zinsfußes unter den gewöhnlichen ; fie würden vollfommen Recht Haben, 
wenn die jezigen Inhaber der betreffenden Papiere noch die alten Darleiher wären, 
ber Nachtheil alfo auch diejenigen träfe, welche ven VortHeil genoffen haben. 
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dem iſt das Armenweſen eine nicht viel geringere Laft für die englifche 
Nazton, als die ungeheuere Staatsſchuld. Nur hat man Unrecht, den 
Bauperismus in England dem übertriebenen Fabrikweſen Schuld zu 
geben, infofern dieſes in feinem Drisverhältniffe zum Aderbau nur bie 
bittere Frucht jenes tiefern englifhen Grundübels ift, weldyes in den 
Bodenverhältniffen und dem, was damit zufammenhäungt, liegt. Auß 
dieſem runde haben auch die neuern Armengefeze von 1834, Die nd« 
thig geworden, wegen ber eingerißenen Misbraͤuche, der Hoffnung nicht 
ganz entſprechen Tönnen, daß ihre folgerichtige Durchführung die Ars 
mentare in gleicher Weiſe allmählich verringern werben, wie fie bei der 
frübern Geſezgebung unaufhaltfam angewachſen war. Zwar waren 
in den erften Jahren nad) ihrer Einführung die zur Unterftügung der 
Armen verwandten Summen bedeutend geringer als vor 1834, und 
verminderten fi) bis 1837, wo fie in England allein nur noch 
4,044,741 Pf. St. betrugen; aber feit 1838 fteigen fie wieder und er- 
Laufen jezt über 6 Millionen Pf. St., indem die Anzahl der allein in 
England unterſtüzten Armen über anderthalb Millionen beträgt. Daß 
der Pauperismus lezter Zeit in nicht noch größerm Verhältniffe um fich 
gegriffen, verdankt man wol den vorwaltend günftigen Ernten, der 
Außwanderung und befonders der wohlthätigen Einrichtung der Spar: 
kaſſen, die fich gerade in Großbritannien einer befondern Theilnahme 
erfrenen und gewis viel für Aufrechthaltung der Ruhe beitragen. In⸗ 
dem Sparfaffen theils auch den Fleiß der Arbeiter ermuntern, theils 
die Anfammlung von Kapitalien fördern, die ohne fie in den meiften 
Fällen für die ärmern Volksklaſſen unterblieben wäre, fo find fie zu- 
gleich für Die öffentliche Sittlichfeit und für Die Induftrie von Belang. 
In Ländern, wo Nüchternheit und Sparſamkeit nicht eben zu den na- 
zionellen Tugenden gehören, wie bei den germanifchen Völkern, werben 
Einrichtungen , die in diefer Hinfiht den Sitten zu Hülfe fommen, 
alfo Sparfaffen, Mäßigkeitsvereine und ähnliche, fih am wirf: 
famften erweifen, befonders wenn fie mit zwermäßigen Mitteln. 
zur Beredlung der ärmern Klaſſen und namentlich zur Erziehung 
der Arbeiteriugend verbunden werden; einen geringern moralifchen 
Wert haben fie für Länder, wo Nüchternheit und eine zu weit ges 
triebene, oft an Geldgier gränzende Sparſamkeit, faſt nazionelle Fehler 
bilden. In vielen Gegenden Italiens z. B. würden fle haubtfächlich 
wol nur als Stachel dienlich fein zur Ueberwindung einer gewiflen Ar 
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beitsichen, in Berband mit andern Anftalten, Berbreitung von guten 
Büchern und nüzlihen Kenntniſſen, Exrfparnisprämien und dergleichen. 
Bemerkenswert ift bei ven englifchen Sparkaflen noch die Summe 
der kleinern Einlagen, die beweifen, wie tief diefes Inſtitut dort bereits 
im Bolte Wurzel gefchlagen hat. Es betrug nämlich in England-allein 
die Zahl der 
einlegenden Individuen. Geſamtbetrag der Einlage. 


1830 414,217 13,507,565 Pf. St. 
1834 499,207 15,369,844 «+ 
1837 636,066 . 19,624,015 = » 
1842 874,715 25,319,3356 » = 

Diervon betrugen die Einlagen unter 20Pf. St. 
1830 210,247 1,509,820 = + 
1834 260,363 1,841,755 > > 
1837_ 334,489 2,291,471 = = 
1842 491,616 3,193,234 = » 


Bon 1830 bis 1842 tft mithin die Anzahl derer, die fich der Sparkaſſen 
bedienen, um 112 Prozent, die Einlage um 87 Prozent geftiegen , und 
diefes Verhältnis ſtellt fich hinfichtlich der Fleinern Einlagen noch güns 
iger, nämlich) um bezüglich 134 und 111 Prozent. An reinem Ueber: 
Ihuße der Sparfaffenverwaltung ift im vereinten Königreiche bie Mai 
1844 ein Fond von 322,798 Pf. St. zurüdgelegt. 

Wie groß übrigens die britifche Schulden: und Armenlaft an fid 
erfdgeint, nan würbe fich täufchen, wollte man darauß ungünftige 
Sch lüße auf den Stand der englifchen Finanzen und den Staatöfredit 
jiehen. Diefer ift befeftigter und höher als der aller übrigen Groß: 
mächte, und überragt felbft den franzöfifhen um ein Bedeutendes. 
Aug hohem Staatskredit aber und niederm Zinsfuffe, d. h. wohlfeilen 
Kapitalen, entipringen manigfache Bortheile für Gewerbe und Verkehr, 
und in diefer Hinfiht hat England einen beneidenswerten Borfprung 
vor dem Kontinente. Die Notirungen des Haubtftods zeigen auf bei- 
den Seiten ein großes Misverhältnis, die franzöfifchen Iprozentigen 
find an der Parifer Börfe felten über 82 geftiegen, die englifchen Gon- 
fol8 (3pro3.) ſchon auf und über Bari, alfo 20 Prozent höher. Was 
dermalen in der Finanzwelt und in der Einfünfteverwaltung der beiden 
Staaten vorgeht, erklärt hinreichend diefen Unterſchied. Auch hängt das 
franzöftfche Prohibitivſyſtem, fo wie der Mangeleines gehörigen umfaßen: 
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ben Streditwefens in Frankreich, damit zufammen. Hier herſcht das M⸗ 
nopol nad) allen Richtungen, und das unterhöhlt, wa zu Gunſten des 
franzöftfchen Handelsfoftems auch angeführt werben mag, die ganze 
franzöfifche Bermaltung. rleihterungen, größere Freiheit im Verkehr 
und Handel haben es Großbritannien ermöglicht, feine Staatsfhuld 
binnen 25 Jahren um fechzig bis fiebzig Millionen Pf. St. zu vermin- 
dern, während in den meiften andern Ländern, zumal in Sranfreich, die 
öffentliche Schuld fidy in viel größerm VBerhältniffe vermehrt hat. In 
den lezten Jahren ward dad englifche Staatseinfommen durch Fräftige 
Maßregeln von einem Außfall zu einem beträchtlichen Ueberſchuß erho⸗ 
ben; während man gleichzeitig forgfam darauf bedacht war, baß Feine 
Anläße zu neuen Außgaben dem Schazfanzler feine frifchen Hülfsmit- 
tel allzu raſch erfchepfen möchten. In Sranfreich haben zwar die Staats» 
einfünfte während der legten fünfzehn Jahre ftätig fich vermehrt und be- 
tragen jegt 12 Millionen ‘Pf. St. mehr ale im Jahr 1830; allein 
gleichzeitig find die Aufgaben in einem noch größern Berhältnife geſtie⸗ 
gen, und die VBoranfchläge von 1847 übertreffen um 22 Millionen Pf. 
St. die der frühern Periode. Mittlerweile hat fi die Zinfenlaft der 
permanenten Schuld Frankreichs um mehr ald zwei Millionen Pf. St. 
vergrößert, ohne daß eine Zinfenredufzion durchgebracht wäre; die 
Außgaben für Heer und Flotte um vier bis fünf Millionen, die für an⸗ 
dere Departemente um zwei Millionen; wozu kommen acht Millionen 
Pf. St. für verfehiedene öffentliche Werke, namentlich die Befeftigung 
von Paris, und zulezt Anleihen und Vorſchüße zu dem großen Eifen- 
bahnfyftem, ohne daß der Staat es doch eigentlid) in die Hand nahm. 
Sp veraußgabt die franzöfifche Regierung, nicht zufällig oder unüber- 
legt, fondern fyftematifch, viel mehr als fie wirflich einnimt; fo muß 
fie nothwendig von Zeit zu Zeit ihre Zuflucht zu ſchweren Anleihen neh: 
men. Freilich ift Das Außgabenübermaß mehr oder minder öffentlichen 
Werfen von nazionaler Nüzlichfeit gewidmet, auch muß in Franfreich 
vieles die Regierung übernehmen, was in England durch Privatſpeku⸗ 
lazionen befriedigend geleiftet wird. Immerhin aber darf man jene 
Finanzpolitik als gefährlicdy bezeichnen. Votirt die Kammer auch, fo 
lange das Land fid) in blühendem Zuftande befindet, die großen Bub- 
getziffern ohne viel Widerftreben, kann in ſchwierlgern Zeiten eine ernfte 
Ruheſtoͤrung in Europa Frankreich nicht in die fchlimmfte Finanzkrifis 
ſtürzen ? 
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In Bergleik mit dem englifhen Razionalvermögen und Nazio⸗ 
naleinfommen erfcheint die britifche Abgabenlaft, andern Ländern ges 
genüber, fogar noch fehr erträglich. Ueberhaubt befteht die Haubtbürde 
weniger in der Größe der Schuld und der Abgaben, als in der unrich⸗ 
tigen und unbilligen Vertheilung der Laflen, im Steuerfyflem. 
Wenn die Engländer auf jeden Kopf auch doppelt fo viel Steuern ent⸗ 
richten als die Franzoſen, dagegen durchſchnitlich das Vierfache ein- 
nehmen, fo bezahlen fie verhältnismäßig noch um die Hälfte weniger 
als jene. Der Razionalwohlftand muß mit berüdfichtigt werden, und 
für den Englands fpricht nichts deutlicher als die erftaunliche Größe bes 
innern Verbrauchs. England und Wales allein verzehren jährlich auf 
den Kopf an Weizen ungefähr ein Quarter (dad ganze Infelreih 20 
Millionen Quarter, wovon nahebei % auf@ngland fommen) oder 300 
bis 360 Pfund Weizenmehl, an Sleifh 150 Pfund, an Zuder 20 bis 
22 Pfund, an Thee 1%, bis 2 Pfund, an Kaffee 1 bis 124 Pfund (an 
tropifchen Erzeugniffen durchfchnitlich fünfmal mehr als in Verhältnis 
Frankreich und Deutfchland), an Bier 90 Flafchen, an Brantwein 424 
bis 5 Flaſchen, an Tabaf nur %, Pfund, an Wolle 9 bis 10 Pfund 
(dreimal mehr al8 im Zoliverein), an Baumwolle 8 bis 10 Pfund, an 
Eifen % Zentner. Nach überfchlägiger Schaͤzung ftellt fidh die wahr: 
ſcheinliche Verbrauchsmenge der erheblichiten Lebensbedürfniffe in Groß: 
britannien (und dem armen Irland) Branfreich und dem Zollverein auf 
ben Kopf der Bevölkerung, nach Preußifchen Maß und Gewidt, alfo: 












Ge⸗ ‘ N Brans 
Staaten. traine. VSleiſch. Wein, | Bier, |, nein, offer. | Thee. Zuckeer. 
Schfl. | Pfo. | Duart.| Quart. Ouart.| Pfo. | Loth. | Pfr. 

















































Großbritannien u. 

Irland 0 53 80 ‚2 49 3,8 1,3 45 17,2 
Frankreich 6 6 40 60 9,7 1,8 1 Ya 6,8 
Zollverein - 54| 45 | 15,4 | 30 8 22) Al 58 


Wie man fi aufwärts häufig eine übertriebene Vorftelung von 
der relativen britifhen Schuld- und Abgabenlaft macht, fo auch in 
Bezug auf den Pauperismus und das Babrifelend in England. Wenn 
der öffentliche Kredit bei der größeften Schuld doch nirgends höher fteht 
als dort, fo verdienen auch bei der größeften Außdehnung der Babrifen 
doch feine Arbeiter, wenigftens in Europa, im Allgemeinen. mehr ale 
bie englifhen. Unfer Sammer über die Noth englifcher Arbeiter beruht 
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häufig auf Misverflänpniflen. In England verfteht man unter erſten 
Lebensbedürfnifien nicht bloß Kartoffeln mit Salz, eine Suppe mit 
Brod gefchmälzt, Mehlflöße und nur an Fefttagen ein Städ frifches 
Fleiſch oder Braten, wie's ftrichweis felbft bei der doch nicht eben dich⸗ 
ten ländlichen Besölferung in Baiern und andern Gegenden des ſüd⸗ 
lien, mittlern und nordöftfichen Deutfchlands der Fall iſt; dazu ge 
hören bei einer beichäftigten englifchen Arbeiterfamilie von fünf Perſo⸗ 
nen burchfchnitlich 5 Pfund Weizenbrod oder «Mehl, 3 Pfund Fleiſch⸗ 
Gemüfe und Kartoffeln, Butter, Käfe, Zuder, Thee, Bier und 
Sonntags der Plumpudding. In dem neuen berühmten PBentonvilles 
Gefängniffe bei London, einer vieleicht fonft nirgends erreichten Mufter- 
anftalt, beftimmte, nach manigfachen Verſuchen über die im Durch⸗ 
ſchnitt zuträglichfte Koft, der Normalfpeifezettel, bei drei Mahlzeiten 
täglich, fünfmal wöchentlih zum Frühſtück 1% Loth Kakaoſchale mit 
4 Loth Milk und 17% Loth Syrup zu %, Pinte flüffigem Kakaotrank 
bereitet; zu Mittag 8 Loth Fleiſch ohne Knochen (gelocht gewogen), 
2, Pinte Bleifchbrühe, Pfund Kartoffeln (gekocht gewogen); zum 
Abend A Binte Haferfchleim mit 1% Loth Syrup; zweimal in der 
Woche dieſelbe Koft, Mittags A Loth Käfez täglich 1 bis 17, Pfund 
Brod und hinlänglih Salz. Die Gefamtfoften des Baues diefes Ges 
fängnifies erlaufen auf 90,072 Pf. St., fo daß auf jede feiner 520 
Zellen über 173 Pf. fommen; die Jahresgehalte der Beamten betras 
gen ungefähr 12 Pf. St. auf jeven Gefangenen; dazu die Koften für 
Kleidung, Koft ıc.*) Nach Vorter verzehrte man in einem Zufluchts- 


*) Das in diefem Gefängniffe befolgte Syftem der volllommenen Abfperrung ber 
Sträflinge von einander, während fie übrigens den Befuch folcher empfans 
gen, deren Zufpruch ihnen Troft bringen, ihre Befferung fördern Fann, wie des Vor⸗ 
ftehers und des Werkmeiſters täglich, des Kaplans, Arztes und Lehrers wenigftens 
zweimal in der Woche ift vielleicht dasjenige, welches nach vielen Erfahrungen dem 
werde fittlicher Befferung am beften entfpricht. Der Sträfling ift mit Arbeit (jeder 
lernt ein oder auch zwei Handiwerfe) und Büchern zum Behuf fittlicher und religiöſer 
Unterweifung verfehen, und durch die Befuche, den Gottespienft u. f. m. bleibt zwi⸗ 
ſchen ihm und der äußern Welt eine Brücke geſchlagen — er ift fein Lebendigbegras 
bener, den diefe Welt nichts mehr angeht, und der ſich, wie die fo troftlofen Fälle 
beim ſtrengen unmenfchlichen pennfylvanifchen Syftem zeigen, jener Muthlofigfeit hin⸗ 
gibt, welche am Ende zu unheilbarem Stumpffinn, zu gänzlicher Aithenie der Koͤrper⸗ 
und Seelenfräfte führt. Webrigens darf in Pentonville Fein Gefangener zugelaſſen 
werden, und nur auf höchſtens anderihalb Jahre, der nicht zur Deportazion beſtimt 
iR; jeder weiß, daß alle feine Verbindung mit dem Mutterlande zu Ende if, und er 
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hauſe, wo 9 meibliche Auffeherinnen und 158 weibliche Kinder fich 
befanden, 99%. Pfd. Fleiſch, 250 Pfd. Weißbrod, 8%, Do. Reis, 
20: Pfr. Mehl, 10% Pfd. Butter, 8 Pfd. Käfe, 130%, Pfd. Kara 
toffeln, 79 Quart Mil, 97% Quart Bier; in einem andern Zu: 
fluchtshauſe für ältere Kinder beiderlei Geſchlechts Fofteten die Lebens» 
mittel auf den Kopf 15 Pf. St. 13 Sh. 2 P., nach welchem Mafftabe 
die ganze britifche Razion etwa 400 Millionen Pf. St. für Lebens» 
mittel außgäbe. Nach demfelben Statiftifer, der eine Menge derlei 
reichlicher Küchenrezepte mittheilt, gebrauchten 1414 Perſonen, weibs 
lihen und männlichen Gefchlechtes, in einem Londoner Gewerbsgeſchaͤft 
jährlich auf den Kopf nebft anderm Zubehör 306° Pfd. Fleiſch und 
355 Pfd. Weißbrod. In Zeiten der Fabriknoth (1842) erklärte ein 
Barlamentömitglied, Eigenthümer großer Spinnereien: bei Summi⸗ 
rung der Taglöhne feiner Arbeiter hab’ er gefunden, daß die Yamilie 
im Durchfchnitte Body immer noch über 93 Pf. St. (652 Thlr.) jährlich 
verdiene, da koͤnne die Roth doch nicht aufs höchfte geftiegen fein. 
Freilich, eine ſolche Roth erfcheint gegen die, welche in einigen Gegen⸗ 
den Deutſchlands unter den Arbeitern auß Mangel an Berbienft her 
vorgetreten und leider noch immer nicht befeitigt ift, wie Wohlftand. 
Indefien hat auch England, namentlid) bei großen Handelskriſen, fein 
bitterftes Elend (ich verweife auf das Kapitel über den Pauperismus), 
der heillos verfümmerten Zuftände der großen Maſſe der iriſchen Bevöl⸗ 
ferung gar nicht zu gedenken; und ich bin, troz der viel gepriefenen 
englifchen Armenfüchenrezepte, feſt überzeugt, daß verhältnismäßig in 
Deutſchland eine weit größere Anzahl Arbeiter, audy bei geringerem 
Küchenaufwande an Zuder, Three und Weißbrod, ſich eines gefichers 
tern und unabhängigeren Loßes erfreut ald in Großbritannien und Ir⸗ 
and. Ja, Die Bodenverhältniffe und felbft die Befizzuftände einer gro» 
pen Zahl Arbeiter find bei uns im Allgemeinen fo viel glüdlicher als 
dort, daß, wenn erft durch einen angemeflenen und umfaffenden Schuz 
des beutfchen Fleißes, durch Einigung der deutfchen Anliegen in Han⸗ 


einem neuen Leben in einem fremden Welttheil entgegengeht, wo feine Fünftigen Ber 
hältniffe von feinem Berhalten im Gefängniffe abhängen, indem hiernach feine Aufs 
nahme in die eine oder andere Klaffe der Deportirten abhängt. 1844 betrug die Ger 
famtzahl diefer Sträflinge 741, die gröfte gleichzeitige Zahl 505. Don 382, die nach 
Banbiemensland entlaffen wurden, famen 288 in die erfle Klaffe, nur 3 wurden ale 
unverbefferlich nach einem Pönitenziarhaufe verſandt. 
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del und Wandel, alfo durch Abrundung und Bervolfländigung des 
Zollvereind mit den dazu gehörigen Schiffahrts- und Differenzialzoll⸗ 
gefegen dem Mangel an Arbeit und Verdienſt in Deutihland gründlich 
abgeholfen,, feinen Gewerben, Aderbau, Handel und Schiffahrt die 
gehörige Ermunterung zu Theil wird, gewis Fein Land in Europa — 
nit Frankreich, nit England — hinfichtlich der günftigen und ge- 
ſicherten Stellung, hoffen wir auch der geiftig : fittlichen Bildung der 
Arbeiter, fich mit und wird meflen können. Wie dem fei, jedenfalls tft 
das Loß des englifchen Fabrikarbeiters in der Regel nicht beneidens⸗ 
wert, und troz feiner guten Koft fteht er, wie ſchon früher hervorge- 
hoben, an gefunden, fehnigen Gliedern, an Stärfe und Frifche felbft 
weit hinter dem mit trodenen Kartoffeln aufgefütterten Irländer zurüd, 
Faflen wir das Geſagte zufammen, fo ift gewis, daß das Bedürf—⸗ 
nis zu großen Reformen des britifhen Handeld» und Finanzwefens 
unweigerlich vorliegt. Doch es ift nicht minder wahr, daß, wenn Dies 
felben auf verfafjungsmäßigem Wege durchgeführt werben Fönnen, dann 
England in Gewerben und Handel nod) einer unermeßlichen Entwide- 
lung entgegenfieht. In dem Maße, als folches gefchieht, erfcheinen 
alle Nazionallaften minder drückend, minder drohend nad) innen. In 
England fommen auf den Kopf ungefähr 1 Pf. 15 Sh. Abgaben; fezte 
man die eine aͤrmere Hälfte der Bevölferung bei Seite ohne alle Be: 
fteuerung , indem man etwa die Zölle und Verbrauchsabgaben. auf die 
erften Bedürfniffe zum Unterhalt und zur Kleidung abfchaffte und dafür 
die direkten Steuern erhöhte, fo würde die andere Hälfte ohne Anftren: 
gung die nöthige Summe (31% Bf. St. auf den Kopf) zahlen koͤnnen 
und dem Pauperismus wäre vorerft auf ziemlich gründliche Weife ent: 
gegengewirft. Freilich eine folche plözliche Umwandlung erfcheint nicht 
rathfam, und Niemand würde die Macht haben, fie durchzuführen; 
aber auch eine allmähliche zwedmäßigere Befteuerung wird ſchon gün- 
ftig auf die ärmern Volfsflaffen einwirken und die Menge des Handels 
vermehren, folglich die Mittel einer wachſenden Bevölferung Unterhalt 
und razionellen Rebensgenuß zu verſchaffen. Man kann es deshalb ale 
die vorläufige Aufgabe der wichtigften Beftrebniffe in England, unter 
dem PBanier der Kreihandelsfreunde, bezeichnen, den vorwiegenden par: 
lamentarifchen Einfluß der großen Landlords zu brechen, in Folge das 
von die Staatslaften auch ihnen mehr ald bisher mit aufzubürben, 
kurz, das ganze Sinanz:, Zolle, und Handeldwefen zur Erleichterung 
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bes Bolfes von dem herſchenden Einfluffe des Grundbeſtzes zu befreien. 
Bewegen fi) aber Finanzen, Induftrie und Handel erft in dieſer Frei⸗ 
heit, fo werben fie bald Elemente der Stärke genug entwideln,, nicht 
bloß, um alle Begünftigungen zur künſtlichen Erhöhung der ariſtokra⸗ 
tifchen Bodenrente aufzuheben, fondern auch um die flarren Grund: 
befizverhältniffe in Löfende Bewegung zu bringen, alfo endlich eine Um: 
geftaltung des Feudalweſens zu bewirfen. Iſt Dies das eigentliche Ziel 
der jezigen großen liberalen Bewegung in England, fo befteht der auf: 
geflärte englifhe Konfervatismus, der jenes Bedürfnis an ſich nicht 
läugnet, es nur auf feine Weife zu befriedigen jucht, gegenwärtig darin, 
jener Bewegung thätig durch Mittel entgegenzuwirken, welche bie 
vorhandenen Mängel erträglih machen und gewaltfamen Krifen und 
Erfchütterungen vorbeugen, vor allen durch milde Reformen und ftäte 
Handelderweiterung, welche das Ungleichgewicht in den englifchen 
Volksklaſſen und fonft beftehende Misverhältniffe minder empfinden 
läßt. An der Spize des leztern fteht Sir Robert Peel. 


VIII. 


Englands außwärtige Handelsverhaͤltniſſe; Wechſelbeziehungen zwi- 
ſchen innerm und aͤußerm Handel; Kolonialpolitik; Nothwendigkeit 
ſchüzender Schiffahrtsgeſeze für Deutſchland, ſowie der Kuͤndigung des 
Vertrags vom März 1841; der deutſche Bodenbau Hat nichts von Eng ⸗ 
land, alles vom Auffhwung ber. deutfhen Induſtrie zu erwarten; ein 
Handelsvertrag oder Krieg Englands mit Nordamerika; übermüthige 
Sprache gegen ben erften englifchen Handelskunden, die natürliche deut: 
fe Antwort darauf; Schiffahrtspolitik und Die Sklavenfrage. 


„Auf Gleichheit, Ehr’ und Hell 
Bau’n Völker feſten Bund ; — 
Sonft bloß ein Hänfelfeil 

SIR Freundſchaft, Leim im Mund.” 


Die Frage, ob England feine Seegröße vorzüglich der berühmten 
Cromwellſchen Schiffahrtsafte und feiner frühzeitig und im Ganzen 
verftändig durchgführten Zollpolitit verdanfe oder nicht, iſt ziemlich 
müßig. Ungmweifelhaft hat viefelbe Großes dazu beigetragen, das 
läugnet Fein VBerftändiger, auch Adam Smith nicht. Man Eönnte 
ja ebenfo gut der Sonne an trüben Tagen das Licht abfprechen, als 
einzelner ungünftiger Erfcheinungen halber in Abrede ſtellen, daß die 
britiiche Handelspolitik im Ganzen riefenhafte Ergebniffe erwirkt. 
Hierauß aber folgt freilich noch lange nicht, wie man oft fälfchlich be: 
haubten hört, daß wir nur duch Nachahmung britifcher Politik zu 
ähnlichen Refultaten gelangen können, daß wir mithin nichts Gefcheid- 
teres und Eiligeres zu thun hätten als zu diefer fpäten Stunde feinem 
Borbilde in allen Handelsdingen zu folgen. Die Zeiten und Weltver 
hältniffe find andere, unfere Mittel, Zuftände, die Völker und Länder 
find verfchieden. Bei jenem Streite wird nur zu häufig das wahrhaft 
Große zurückgeſezt oder feiner Innern Bedeutung entfleidet, und auf 
Nebendinge der Haubtnachdruck gelegt. Der Smith’fchen Lehre wird 
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vom praftischen Standpunkte auß nicht mit Unrecht vorgeworfen, daß 
fie die Volksindividualität, Die verſchiedenen Verhältniffe und Beduͤrf- 
nifie, Zeiten und Länder, das organifch Gewordene, kurz die Ungleich⸗ 
heit der Entwidelungselemente nicht überall gehörig beachtet. Ein 
Vorwurf übrigens der wohl jedem wißenfchaftlichen Syſteme, das ale 
folches nach Allgemeinheit ringt, bei etwaiger praftifcher Durchführung 
zufallen dürfte; weshalb man aud) Lehre und Praris nie verwechfeln, 
fondern auß der Theorie nur die Naturgefege der Arbeit und des Reichs 
thums, die allgemeine Erkenntnis und Richtung fhepfen, bet der Ans 
wendung aber die gegebenen Berhältniffe und vorhandenen Bebürfniffe 
zumeift befragen follte. Oder past alles das, womit England heute 
beglüdt wird, unmittelbar auch für Deutfchland® Die MWißenfchaft der 
Bolkswirtfchaft unterfeheidet fich von der Volkswirtfchaftspflege ebenfo 
fehr wie die Wißenfchaft ded Rechts von der praftifchen Rechtspflege, 
wie die MWißenfchaft des Staats überhaubt von der außübenven 
Staatsfunft. Diefe freilich ſtößt jeden Augenblid auf Beringungen, 
die jene nicht kennt, ohne daß fie deshalb jedoch in geraden Widerſpruch 
zu einander gerathen follen. Beide Fönnen und follen fich zwar auf Er: 
fahrungen ſtüzen und berufen, bie einen um fv größern praftifchen 
Wert haben, je näher fie und ftehn, und daran verlieren in dem 
Maße als die aufgerufenen Zeugen einer fernen Vergangenheit anges 
hören; aber die Wißenfchaft führt ihr Gebäude auf ihnen allen 
nimmer auf, weil fich auß den Erfahrungen der Zeiten widerfprechende 
Folgerungen ziehen laßen. 

Wenn eö alfo nicht rathfam ift, die allgemeine, wißenſchaftlich 
auch noch fo geläuterte Theorie eines Briten, ber mehr oder minder 
auß den Zuftänden feiner Nazion herauß urtheilt und danach unwills 
fürlich feine Abftrafzionen zuftuzt, für Deutfchland in Anwendung 
bringen zu wollen; fo erfcheint es doch wahrlich noch weit unrathfamer, 
die Handelspolitif, welche ein einziges Land bisher mit Gluͤck befolgt 
bat, nun Deutfchland wie das außfchließliche Muſter und Geſez vorzus 
ftellen, ihm zu predigen, auf feinem andern Wege als durch Nachah⸗ 
mung deffelben fet Heil zu erhoffen und folchen als die alleinige 
nazionalöfonomifche Weisheit anzupreifen, ald das ganz unträgliche 
nazionale Syſtem der politifchen Defonomie, Denn jene, die Smithin- 
gen, ftüzen fich bei ihren theoretifchen Schepfungen Doc) in der Regel 
mindeftens auf die Wißenfchaft, diefe nur anf ein Beifpiel, eine That: 
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fache die für andere Zeiten und Verhältniffe an Bedeutung verliert. 
Wirft mar der Smith’fchen Lehre vor, daß fie in ihrer Abftraftheit das 
Verſchiedene in den Bölferverhältniffen und Entiwidelungsmomenten 
nicht in gründlichen Betracht ziehe, wie kann man felber dann das 
Eigenthümliche eines Volkes für das Geſez aller übrigen, das ſich hier 
in gleicher Weife wie dort bewähren würde, das Befondere für das 
Allgemeine und die Abftrahjion vom Einzelnen für abfolute Wahrheit 
erklären? Die Schule, die von einer äußern Thatfache auß die Wißen- 
ſchaft des Staats reformiren und Fonftruiren will, hat mich wohl an 
einen fonft ganz tüchtigen Filofofen erinnert, der, weil er mit dem ab- 
foluten Geift nicht fertig werden konnte, nun umfchlug und allerdings 
mit großem Scharfiinn von der „reinen““ Materie ald Urwefen und 
thatfächlicher Voraußſezung außgieng, die nicht geläugnet werben 
könne — von wen? von feinem der Verftand hat, alfo Doch eben vom 
Geifte nit. Man übertrage Englands altes oder neues Zollſyſtem 
auf ein Land, dem die übrigen Bedingungen der englifhen Größe und 
Freiheit fehlen, und das Ergebnis wird anders lauten. 

England verdanft die Blüte feiner Gewerbe und Handlung aller: 
dings zum Theil feiner beharrlich fhügenden Handelspolitik, zum Theil 
auch feiner für ungeftörte Gewerbentwidelung günftigen Lage — eilaͤn⸗ 
diſch abgetrennt, iſt es doch hinwieder mit allen Ländern am bequemften 
verbunden — fowie feinen Bodenfchäzen. Weit mehr aber noch feinen 
Bolfsfreiheiten, feiner naturwücjfigen Verfaſſung, feinen großen Par: 
teifämpfen, hervorgehend auß Trennung und Verbindung der Staats: 
ptinzipien und zielend auf ftäte Vermittlung der Gegenſäze, feiner 
fleißigen, feetüchtigen, unternehmenden, durch fortwährende Uebung 
und Kampf geftählten Bevölferung. Kurz, feine Macht, geiftige wie 
materielle, entfprießt auß feinem ganzen öffentlichen Leben, nicht auß 
einzelnen Richtungen deſſelben. Was England ift, kann es nur ale 
freier Volksſtaat fein, und in diefer Hinficht ftimme ich Adam Smith 
vollfommen bei, wenn er dem Umftande, daß im vierzehnten Jahrhuns 
derte die Pächter und andere bürgerliche Klaffen bereits das Wahlrecht 
zum Parlament erlangten, einen heilfamern Einfluß auf die Entwide: 
fung des britifchen Reichs beimißt ald irgend welcher befondern Schuz⸗ 
maßregel für Gewerbe und Schiffahrt. 

Es ift befannt, Daß der innere Verkehr felhft Der erften Seehandels⸗ 
länder vielmal größer ift ald der außwärtige. Deshalb verdient diefer 
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jeboch nicht geringere Aufmerkſamkeit als jener, darum weil er eben auf 
den innern Verkehr nach allen Richtungen belebend einwirkt. Der 
innere Handel eines gewerbreichen, mit allen Ländern in unmittelbarem 
Außtauſche ſtehenden Landes muß vielmal größer fein als der eines 
Landes das, in Kolge feiner wenig entwidelten Induftrie, mit den 
Ländern anderer Zonen nicht in lebhaften direktem Bezuge fteht. Zwi⸗ 
{chen dem Innern und Außern Handel eines Volkes befteht eine Durch⸗ 
dringung und fördernde Wechfelwirfung, die gar nicht zu trennen und 
und zu fcheiden. Ob der innere Verbrauch und Verfehr in England 
feinen weltumfpannenden Abfaz nad außen auch fechsmal und mehr 
übertrifft, fo ift dennoch das Gedeihen der Induftrie, das Wohlbefinden 
des Landes an diefen gebunden, und Störungen in den aufwärtigen 
Hanvelöverhältniffen rufen Krifen, gefährliche Rothftände und Uns 
ruben über das ganze Infelreich hervor. Diefe Abhängigkeit des innern 
Gedeihens vom äußern Handel tritt in England allerdings mehr als 
in andern Ländern und um fo entfehienener hervor, als die großen Ge⸗ 
mwerbe der Stoffveredlung dort an gar Feine Dertlichkeit gebunden und 
auf den Abfaz nach außen, befonders bei dem der Zahl nach ſchwachen 
Zandvolfe, durchauß hingewiefen find, Bei einer doppelt fo ftarfen 
bäuerlichen Bevölkerung 3. B. würde England fchon eine weit breitere 
und gefichertere Grundlage, eine weit größere Stabilität für feine Ge⸗ 
werbszuftände im Inlande felbft erlangen, und von den Aenderungen 
und Erſchütterungen im Welthandel in demfelben Verhältniffe unabs 
hängiger werden, als fich der innere Markt für feine Fabrikate auß⸗ 
dehnte. Wie wichtig ein folches innere Gleichgewicht zwiſchen Aderbau 
und Induſtrie für beide Theile ift, namentlich fo lange die gepriefene 
Handelsfreiheit noch nicht zur Weltorbnung geworden, liegt auf der 
Hand, Die Erzeugungsfräfte ver Landwirte und Manufakturiften des⸗ 
felben Landes, der Verkehr zwifchen Land und Stadt, zwifchen Provinz 
und Provinz, Fönnen fih gegenwärtig am meiften wechfelfeitig unter« 
ftügen und emporheben, weil Feine Zölle, Feine fremde Geſezgebung, 
feine gute oder fchlechte Ernten fie trennen und hemmen, weil ihr Ver⸗ 
kehr ein freier, ungehemmter, unmittelbarer, geftcherter und flätig 
wachſender iſt und fich alle Verbeßerungen der eigenen Inbuftrie in 
Berfahren:e., alle Bermehrungen ihrer Kapitale und Arbeitergahl gleich 
zu Nuze mat. Es waltet zwifchen den großen produftiven Nähte 


fländen, demjenigen, der die Stoffe hervorbringt, dem, Be fie veredelt, 
Höffen, Englands Zuftänne. 1. 
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und dem der ihren Umtaufch und ihre Verfuhr je nach Bebürfnis und 
Nachfrage beforgt, eine ununterbrochene belebende Wechfelwirfung ob, 
welche die Razion fort und fort zu höherer Thätigfeit, zu vermehrter 
Erzeugung und größerer Profperität auf allen Gebieten emporhebt. 
Beweife für die Leben verbreitende Kraft dieſer Wechſelwirkung liefern 
alle Gegenden, in welchen ſich große gewerbfleißige Städte oder wichtige 
Emporien befinden. Der Zunahme der Gewerbbevölferung folgt wach. 
fende Nachfrage nach Getraide und Fleifch, dieſe vervielfacht den Vieh⸗ 
fand, der Anbau von Butterfräutern und Wurzelgewächfen feimt empor, 
die Melfereiprodufte mehren fih, die Küchengewächfe, Gemüfe und 
Obſtarten. Die Landwirtfhaft wird im ganzen Sinne des Worts ra: 
ztonel,, die Chemie, die Kapitale, die Mechanik verbünden fich mit dem 
Aderbau, und früher flerile Lanbesftreden werden durch Bodenmifchung, 
Düngung, Entwäßerung in fruchtbare Felder umgewandelt. Mit dies 
fem Gedeihen des Landes geht das der Städte und Gewerbe Hand in 
Hand: die Landwirte Heiden ſich beßer, richten fich gemächlicher ein, 
vermehren ihre Feldwerkzeuge und Einrichtungen, mithin den Verfchleiß 
ſtaͤdtiſcher Erzeugniffe und Arbeit. Kurz, die emporblühende Gewerbes 
kraft hebt die aufftrebende Landwirtfchaft, dieſe fördert jene; beide 
fteigern Verkehr und Handel ins Unermeßliche und diefer ift wiederum 
ein neuer mächtiger Hebel für jene. 

Hierauf geht zweierlei von ſelbſt hervor. Einmal nämlich wird 
auch der außwärtige Handel um fo erfprießlicher für die Völfer fein, 
je mehr ex fi jenen Bedingungen des innern Verkehrs nähert, d. h. je 
ungehemmter, freier, geficherter und direfter fi auch in 
ihm jene belebende Wechfelwirkung zwifchen den verfchtedenen Erzeu⸗ 
gungszweigen äußern kann. Diefer Saz fcheint mir unumftößlich zu 
fein, in Bezug auf alle und jede Produkzion, und nicht bloß auf den 
Außtauſch zwifchen den tropifchen Erzeugniflen der heißen Zone und 
den Gewerbserzeugniffen der gemäßigten; und wenn ein Staatswirt, 
der den heilfamen Einfluß des Außern Handels ſehr gut zu würdigen 
weiß, besungeachtet die Schugzölle auf eine Höhe treiben will, wo fie 
in ihr Gegentheil, d. h. in Prohibitivzoͤlle umfchlagen, fo begeht er eine 
befremdende Infonfequenz: er will den Zwed, d.h. den äußern, Handel, 
aber nicht die Mittel, obgleich dieſe an ſich Löblich find. Noch einmal, 
je unhemmter, freier und direkter der Außere Handel im Allgemeinen 
fi) geftalten Tann, defto vortheilhafter wird er fich für jedes Land er: 
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weifen; denn alddann nähert er fich mehr und mehr ber Natur bes 
innern Handels, nur in einem großartigern Berhäftniffe, und muß alfo 
in demfelben Maße der Vorzüge des leztern theilhaft werben, bie Nies 
mand Iäugnet. Wer alfo den äußern Handel, und durch biefen den 
innen Fleiß förbern will, der wird bedacht fein müßen, ihm, fo viel in 
feinen Kräften fteht, frei und direft zu machen, mit andern Worten ihn 
aller Feſſeln und aller Umwege und Hinderniſſe foviel möglich zu ent» 
ledigen. Diefed Bemühen nun bezeichnet gerade mehr als alles Andere 
bie Britifche Handelspolitif im Großen, natürlich zum Vortheil der 
britifchen Razion, und es hat bewirkt, daß Fein anderes Volk den äußern 
Handel mit gleihem Vortheil, d. 5. gleich ungehemmt, frei und direkt 
betreibt wie das englifche. 

Zweitens wird dagegen der innere Berfehr da, wo einer der Haubt- 
erzeugungszweige in Feſſel gefchlagen iſt, wo mithin in jener Vermeh⸗ 
rungsrechnung ein Faktor wegfällt oder Doch ob ber beftehenden Verhaͤlt⸗ 
niffe gelähmt wird, e6 fei wie in Deutſchland leider noch durch innere 
Zoll-und Schlagbäume und durch Mangel an Gewerbefreiheit in den 
meiften deutfchen Staaten, oder wie in England *) durch die flarren 
Befizzuftände des Grund und Bodens, welche bie natürliche Vermeh⸗ 
tung der Zahl und des Mohlftandes der Landbevölferung nicht ges 
ſtatten, auch nicht Die ganze belebende Wechſelwirkung berfelben ers 
fahren, alfo nicht feine volle Entfaltung erhalten und alle die Früchte 
tragen, die er bei voller Freiheit tragen Tönnte. Eben das große Un⸗ 
gleichgerwicht im Innern Verkehr Englands, beruhend auf dem be⸗ 
fiehenden Misverhältniffe zwifchen der aderbauenden und gewerblichen 
Bevölkerung, trieb den englifchen Staat mehr al8 einen andern mit 
innerer Nothwendigkeit in Die Bahnen des Außern Handels, und zwingt 
ihn fortwährend, den Erzeugniffen feiner Fabriken durch organifirte 
Augwanderung, Erwerb außmwärtiger Beflzungen,, Kolontalpolitif und 
Berträge mit fremden Ländern der umfaßendſten Markt offen zu halten. 
Es Tiegt dies weniger in einem urfprünglichen Plane, in einem feften 
wundervollen Willen, als in der innern Nöthigung der Umftände. 
Was wäre England, bei feinen klaͤglichen Zuftänden des Grundbeſtzes, 
jest ohne Kolonien, ohne feinen blühenden Außern Handel? Die ganze 


) Noch ſchlimmer find diefe Verhaͤltniſſe in Irland beftellt, wo ſie überbem durch 
das Gegenwirken günftiger Triebfenern nicht gemildert werben. 
14" 
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britifche Kolonialpolitik laͤßt ſich einfach auf den Grundſaz zurüd« 
führen: die Kolonien und außmwärtigen Befizungen folen ader« 
bauende Länder fein, welche vem Mutterlande Lebensmittelund 
Nohftoffe zuführen und ihm dafür Gewerbserzeugniffe abs 
nehmen. Durch dieſe innige Hereinziehung aderbauender Gebiete foll 
eben jenes Misverhäftnis in den Nahrungsftänden des Mutterlandes 
außgeglichen werden. Dieſer Grundſaz hat fih dem britifchen Staate 
als leitender Gedanke feiner Kolonialpolitif einimpfen müßen wegen 
der Berhältniffe feined Grundbefizes, die zwar geftatten, daß große Ka⸗ 
pitale fi auf Verbeßrung der Ertragsfähigfeit des Bodens und der 
Erhöhung der Grundrente hinwenden, nicht aber daß auch die ländliche 
Bevölkerung fi in gleichem Verhältniffe zu Gunſten der Fabrifen 
mehre, vielmehr die Menfchen nöthigen, vom Landbau weg in die Städte 
und Gewerbe ſich zufammenzubrängen. Es zeugt daher nicht gerade 
von tiefer Einficht in das englifche Staatswefen, wenn man die Maß» 
regeln, welche dem Baummollgewerbe in Oſtindien ven Tobesftoß ver⸗ 
fezten, der früher oder fpäter doch erfolgen muste, wie das Handipinnen 
von Linnengam erliegen wird, als rein willfürig betrachtet und deshalb 
die britifche Regierung empörender Grauſamkeit geiht: ſchon um feiner 
Selbfterhaltung willen fah fit) England, wollte ed die Verhältniffe 
des Örundeigenthums nicht völlig umkehren, gezwungen, den Eingang 
der oftindifchen Baummollenwaren fo gut wie zu verbieten, und wollte 
e8 anders die Roherzeugung Oſtindiens, namentlich die von Handels⸗ 
pflanzen, großartig fördern, fo muste es ſich des Baumwollgewerkes 
mit fabrifmäßigem Betrieb bemächtigen, wie zu gleichem Streben es 
auch in den übrigen großen Manufafturzweigen gevrängt wird. Aller 
dings würden außwärtige Befizungen, einige gut gelegene fichere Stuͤz⸗ 
punkte für den Handel in den fernen Meeren auch für Deutfchland ein 
hoͤchſt wohlthätiger Eporn fein, und Sammer, daß dafür bei ung im 
Großen und Ganzen nichts geſchieht; allein daß Deutfchland nicht 
längft zur Organifazion feiner Außwanderung und zur Gründung von 
Pflanzftaaten, zur Herſtellung alfo auch einer Kriegsflotte durch bie 
Umftände von innen genöthigt worden ift, bat weſentlich, nächſt 
unferer Schwäche auß Zerrißenheit, darin feinen Grund, daß bei uns 
das Verhältnis zwifchen deraderbauendenundgewerb« 
treibenden Bevölferung noch zu Bunften ber erftern weit 
überwiegt, Sobald ein umgekehrtes Verhältnis einträte, würben 
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ohne fichere und bedeutende Erweiterung des Marktes für unfere Kabris 
fate Die innern Störungen und Kämpfe nicht aufhören; was man um 
fo eher begreift, wenn man bebenft, daß den Mangel an Abſaz in der 
Heimat nur ein verhältnismäßig vielmal größerer äußerer Marft er⸗ 
fezgen Tann. Für England bilden alfo die Kolonien zugleich eine Er: 
gänzung der ländlidsen Bevölkerung des Mutterlandes, fie ftellen im 
engen Zufammenhang mit dieſem das ihm für fich fehlende Gleichge⸗ 
wicht zwifchen den Rabrungeftänden wieder her, welches nicht ohne 
Nachtheil und Gefahr geftört werden kann. Giengen ihm die Kolonien 
ohne anderweitigen Markterfag wieder verloren, fo würde der englifche 
Staat unaußbleiblid bis in feine Grundveften erfchüttert werden. 
Denn alddann könnte jenes Misverhältnis im Mutterlande nicht länger 
beftehn, und eine unabjehbare gewaltige Umwälzung würde in den 
Grundbefizzuftänden, auf welchen jenes beruht und ſich aufgethürmt hat, 
und die mit allen übrigen Zuftänden des Staats verwachfen find, be: 
ginnen und währen bis das volfswirtichaftliche Gleichgewicht im Staate 
wieder errungen wäre. 

Hieran knüpfen fich von ſelbſt eine Dienge Betrachtungen, und es 
fpringt gleich ber Itrthum derjenigen in die Augen, welche die britifche 
Handelspolitif ohne weiteres auch als die befte für Deutfchland ad⸗ 
optiren möchten. Infofern die britifchen außwärtigen Beflzungen in 
volkswirtſchaftlicher Hinſicht jest eine nothwendige Ergänzung des 
Mutterlandes bilden, erfcheint ihre Erhaltung fo gut wie außfchließliche 
Verforgung mit britifchen Zabrifaten eine Lebensaufgabe für England. 
Eine fremde Macht geht daher vornherein von einem irrigen Geſichts⸗ 
punft auß, wenn fie ſich ſchmeichelt, durch Handelsverträge mit Groß⸗ 
Britannien und Gott weiß welche Zugeftändniffe ihren Fabrikaten und 
ihrer Schiffahrt den englifhen Kolonialmarkt auf eine wirklich und 
dauernd vortheilhafte Weife zu erfchließen. Hoͤchſtens wird England 
einige Scheinvortheile preisgeben, in allem Wefentlichen aber ſich feinen 
Kolonialmarkt allein vorbehalten, und vermag dieſes auch um fo 
leichter als induftrielle Länder, deren Gewerbserzeugung eine grängens 
loſe iſt, immer vorfchießende gegenüber den Agrikulturländern find, 
und hiedurch namentlih Kolonien in wirtfchaftlihe Abhängigkeit 
vom gewerbefräftigen Mutterlande gerathen. Hiernach find die Be: 
fimmungen einiger neuern Handelöverträge zu beurtheiten, in welchen 
England den vertragenden Staaten gewiſſe Bortheile auf feinem Kolo- 
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nialmarkte zugeftanden haben will. Andrerfetts ift daher auch Deutſch⸗ 
land vor allen Dingen auf Abſchluß von Handeldverträgen mit den 
freien Staaten des neuen Welttheild hingewiefen; dort kann es bei 
Fräftigem Verfahren um fo größere Bortheile erlangen als es ihnen 
eben fo gewichtige zu gewähren hat mittelft Differenzzöllen, was Eng- 
land und Frankreich fowie alle Länder, die ihre eigene Kolonialerzeug« 
niffe begünftigen müßen, nicht vermögen. Deutfchland if aber durch 
die Natur der Verhaͤltniſſe nicht bloß auf jene Länder hingewiefen, fon= 
dern es begeht auch eine unverzeihliche Unterlaßungsfünde, wenn es die 
großen, darauß für feine Gefamtentwidelung zu erzielenden Vortheile 
auß Fahrlaͤßigkeit fich nicht aneignet. 

Der Außere deutſche Handel ift für unfer Vaterland gegenwärtig 
bei weitem nicht fo förbernd als der englifhe für Großbritannien. 
Denn biefer nähert ſich in feinem Haubttheil den Vorzügen des Innern 
Handeld, er geht für England möglichft frei und immer direkt von 
ftatten, während wir durch allerlei Sefieln gehemmt, ihn auf Umwegen 
führen und ihn weder duch Schiffahrtögefeze noch durch Differenzial- 
zölle im Großen begünfligen. Bor allen Dingen eine Fräftige einige 
Geſezgebung zu Gunften unferd Seehandels in Verbindung mit vor- 
theilhaften Verträgen würde der mächtigfte Sporn für unfere Gewerbe» 
erzeugung fein und diefe in Stand ſezen, mit den Ländern aller Zonen 
direkten Verkehr zu treiben, der ſchon den großen Vorzug vor dem 
mittelbaren Handel hat, daß ihm die Eigenfchaft des ftäten Wachſens 
beiwohnt, während dieſer fein Leben kümmerlich friftet und von den 
Rebenumftänden abhängt. Der direfte Verkehr 3. B. zwiſchen Deutfch- 
land und Braſilien fezt unmittelbar Beide in Stand wechfelfeitig ihre 
Erzeugung und ihren Verbrauch mit jedem Jahre zu fleigern; unfere 
vermehrte Einfuhr an Babrifaten würde gleichſam einen Vorſchuß 
bilden, der Brafilien zu Vermehrung feiner Roherzeugung anfpornt, 
und fe mehr dieſes uns an Lebensmitteln und Rohftoffen zu bieten hat, 
defto mehr werden wir und angetrieben fühlen, unfern Verbrauch von 
tropischen Ergeugniffen und zugleich unfere Manufakturprodufte für die 
tropifhen Märkte zu vermehren. Im direkten Verfehre muß der Forts 
fchritt des einen der beiden Länder immer den des andern hervorrufen, 
gerade wie im innern Handel gewerbliche und landwirtſchaftliche Fort⸗ 
Schritte fi) bedingen; und infofern England mit allen überfeeiichen 
Ländern in direkter Verbindung fteht, vereint es gewiſſermaßen die Fort⸗ 
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fehritte aller in ſich, zu Gunſten feiner Indufttie. Indem fidh fo jene 
belebende Wechſelwirkung zwifchen den verfchiedenen Produkzions⸗ 
zweigen auch in den verfchiedenen Ländern ziemlich ungehemmt äußern 
fann, und England für diefe ganze Bewegung gleichfam das Her 
bildet, von dem fie außſtrömt und in das fie zurüdfließts; fo zieht es 
auch verhältnismäßig viel größere Vortheile auß dem äußern Handel 
als die Übrigen Staaten und namentlich Deutfchland, welches feine 
außmwärtigen Beziehungen noch durch Fremde regeln läßt. Ja, England 
behaubtet eine einzige Stellung zu dem ganzen Welthandel. Eben weil 
ed, geftügt auf feine Marine und feine Befizungen, feinem weltum« 
fpannenden Handel dur faft ungehemmten und immer direkten 
Verkehr zu den Borzügen und zu der Ratur des Innern Handels vers 
bilft, erfcheint der größefte Theil des Welthandels buhftäblic in eng» 
liſchen Handel umgewandelt — gewis das höchfte Ziel, welches eine 
Handels: und Seemadht erreichen Fann. 


Doc nicht genug das Große anderer Länder zu erfennen, es foll 
auch unfern Willen flärfen und unfere Thatkraft fpornen im Dienfte 
des eigenen Bolfes. Allerdings ift die univerfelle Auffaßungsweiſe 
dem fittlihen Grundtone des deutfhen Genius angemeßen, der Ho» 
rizont entwölft ſich ung häufig erft, wenn wir vom allgemein menjch- 
(ihen Standpunfte auß unfern Blick über Pfahl und Scholle und 
manchen Jammer hinweg auf das große Ganze richten; wir urtheilen 
dann ünbefangener und finden wol den Troft über das Unbefriedigende 
unfter eignen Zuftände, den Frieden einer moralifchen Weltorbnung 
und eine heitere Vertheilung von Licht und Schatten. Wahrlih, wir 
dürfen bier aber bei dem Kosmopolitismus des Beſtehenden, dem falfch 
fentimentalen oder diplomatifchen, der fidy fürchtet vor dem beiwegunge: 
reichen Wirken nazionaler Triebfedern, nicht ftehn bleiben, fondern 
müßen zu dem Kosdmopolitismus des Fortfchritts Vorbringen; denn 
dieſer begreift nicht bloß, fondern handelt auch, er ift thätiger Wetteifer 
Aller mit Allen, und das nazionale Element wirkt frei in ihm. Nur 
von diefem fosmopelitifchen Standpunft auß follen wir auch England 
betrachten, nur mit Thatendurft hinbliden, wie feine Schiffahrt und 
feine Politik beide Halbfugeln umfaßt, wie feine Herrfhaft auf einer 
frategifchen Linie gutgewählter feiter Punkte beruht, womit es ben 
Schlüßel zu allen Ländern und Meeren, von einem Pole zum andern 
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inne hat; nicht von dem gleichgültigen auß oder von dem träger 
Entfagung. 

Wollen wir aber, wie England, direkt, ungehemmt und vortheils 
haft Handeln, fol durch Handel und Schiffahrt Die gefamte gewerbliche 
Induſtrie Deutfchlands mächtig gefördert werden, jo müßen wir zu 
einer gemeinfamen fchügenden Sciffahrtögefeggebung fortfchreiten. 
Legen wir endlich doch die falſche Tindifche Scheu ab, durch Geſeze zum 
Schuze unferes Seehandeld das Prinzip der abſtrakten Freiheit des 
Handels zu verlegen, das ja fo ſchon durch den ſchüzenden Zolltarif 
hundertfach verlegt wäre! Deuifchland befindet fi ſchon auß Nothwehr 
in der Lage, zum Schuze feines Handels und feiner Schiffahrt wirkfame 
Maßnahmen zu ergreifen; die felbft dazu dienen koͤnnen, die durch fie 
benachtheiligten Länder zu nöthigen, daß fie fich einer freien Handelspo⸗ 
litiE gegen und zuwenden. Die Gefeggebung der meiften Staaten bes 
günftigt fehr wefentlich den eigenen Handel und die eigene Schiffahrt 
vor denen fremder Nazionen, wirkt Dadurch hemmend auf die Entwides 
lung des deutfchen Handels und der deutſchen Rhederei, und erfchwert 
den Abfaz deutfcher Fabrikate in fremden Ländern. Durch Verträge allein 
werden wir diefe Ungunft der Dinge für und nie umzuwenden ver- 
mögen, ja ohne vorgängige fihüzende Schiffahrtsgefee dürften wir 
niemals im Stande fein, auf die Dauer vortheilhafte Verträge abzu⸗ 
fhließen. Die transatlantifchen Staaten werden ed entweder häufig 
nicht ihrem Intereffe angemeßen finden, unferer Babrifinduftrie Vorzüge 
vor gleichartigen Babrifaten anderer Länder einzuräumen, ober die 
Wichtigkeit ihrer Beziehungen zu England, die kommerzielle Abhängig- 
keit von diefem Lande wird fie nöthigen, den Zoll auf engliſche Waren 
gegen entfprechende Zugeftändniffe in gleicher Weife herabzufegen. Die 
deutfche Induftrie würde fi nur bald auf denfelben Standpunft der 
Gleichheit der Rechte diefer Haubtinduftriemacht gegenüber zurückverſezt 
fehen, wie vor dem Abſchluße des Traktats, und die Zugeftändniffe von 
unfrer Seite würden mithin am Ende umfonft geopfert oder vielmehr 
zu Gunften Englands gefchehen fein; darum hat Belgien, das fich mit 
und in gleicher Lage befindet, Recht gehabt, in feinem Bertrage mit den 
Dereinigten Staaten Feine befondern Begünftigungen für einzelne Ar⸗ 
tifel zu ftipuliren,, ſich vielmehr auf mögliche Erleichterung des wech⸗ 
feljeitigen Verkehrs, auf der Grundlage feines Differenzialzoll⸗ und 
Freilagerſyſtems, zu befchränfen, um fo mehr als bie Vereinigten 
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Staaten vertragsmäßig gezwungen find, England unter allen Um⸗ 
fänden fo wie die am meiften begünftigte Nazion zu behandeln, welche 
Stipulazion nun auch auf Belgien außgedehnt ift. Ohne Zweifel ficherer 
und in außgedehnterm Maße ald dur alle Verträge läßt ſich der 
Zweck berfelben, Belebung der direkten großen Schiffahrt und Befoͤr⸗ 
Derung des Abſazes deutfcher Kabrifate auf dem transatlantifchen 
Markte, durch einen Aft der Gefeggebung erreichen, welche die direkte 
Einfuhr auß jenen Ländern auf nazionalen Schiffen durch Differenzial» 
zölle begünftigt. Deutfchland mit feinen 50 Millionen Menfchen vers 
Braucht in bedeutenden Maflen die wertvoliften Erzeugniſſe der Aber- 
feeifhen Ränder, Zuder, Kaffee, Tabak, Reis, Baumwolle ıc., ohne 
Kolonien zu befizen, die fie ihm liefern; es fabrizirt Dagegen eine Menge 
Maren, von welchen jene Länder ihren fteigenden Bedarf größtentheils 
auß Europa beziehen. Wenn fein Antheil an ihrer Berforgung mit 
Manufafturwaren gleichwol nicht jenem Verhältniffe entfpricht, wenn 
vielmehr deutiche Waren fih von jenen fremden Märkten mehr und 
mehr verdrängt feben; fo ift der Haubtgrund hiervon darin zu fuchen, 
daß es an regelmäßigen, fortdauernden bireften Handelsheziehungen 
zwifchen uns und den überfeeifchen Ländern fehlt, während der direkte 
Verkehr zwilchen diefen und andern europäifchen Handels» und Fabrik⸗ 
laͤndern, durch die Geſezgebung der leztern begünftigt , immer mehr zu- 
nimt. Was von deutfchen Staaten noch nach transatlantifchen Ländern 
geht, findet feinen Weg dahin fat außfchließlih Durch Vermittelung des 
Handels und der Schiffahrt der Hanfeftädte. In Wechfelwirfung mit 
diefen Außfuhren ftehn die direkten Beziehungen von Kolonialmaren 
nah den Hanfeftädten. Allein ein großer Theil diefer direlten Ein» 
fuhren, befonders in Hamburg, begründet feinen Außtaufc mit deut⸗ 
hen Erzeugniflen, indem fie zum größern Theil in englifchen, daͤniſchen, 
ſchwediſchen Schiffen gefchehen, vie meift mit den Produkten ihres eigenen 
Landes oder doch nicht des Zollvereind nach den transatlantifchen Fän- 
dern gehn, dafür dort Produkte eintaufchen, die in England wegen der 
bevorzugten gleichartigen Produkte der eigenen Kolonien nicht einmal 
zu erwarten find, und für die Daher Der deutiche Markt gefucht werden 
muß. Ein großer Theil diefer Ladungen befteht in den „ſchwimmenden“ 
die, vom Produßionslande für englifche Rechnung abgefandt, erft in 
Comes ıc, ihre Beitimmung nad, einem Kontinentalmarkte befommen. 
Das ungünfligfte Berhältnis befteht aber darin, daß von dem gefamten 
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Verbraud des Zollvereins an Kaffee über Die Hälfte, an Zuder etwa 
ein Drittel auß Java über holländifche Häfen, und von Baumwolle 
nur ein fehr Heiner Theil auß dem Erzeugungslande direkt anfömmt, 
Dagegen der überwiegend größere Theil von Baumwolle, theild roh, 
theils als Garn, fowie faft aller Bengal-Indigo über England einges 
führt werden, diefe Zufuhren mithin ihren Wert als Taufchmittel für 
den Abſaz deutfcher Fabrikate ganz verlieren.*) Indem England fi 
des Handels zwifchen den außereuropäifchen Ländern und Deutfchland 
bemädhtigt hat, erfchwert es den Abfaz deutfcher Waren auf den über- 
feeifchen Märkten und verforgt diefelben mit feinen eigenen Babrifaten, 
welche es als Rüdftachten auch für die zum deutfchen Verbrauch bes 
flimmten Kolonialwaren verwertet. So koͤmt unfer Verbraud) an Kos 
Ionialwaren als Taufchmittel weſentlich der englifchen Induſtrie zu 
gut, und dient dazu, den mächtigften Nebenbuhler des deutfchen Fleißes 
noch mehr zu flärfen. Das wirffamfte Mittel zur Beförderung der dis 
rekten Verbindungen zwifchen Deutfchland und den überfeeifchen Län- 
dern würde fein, wenn die Einfuhr ihrer Erzeugniſſe auß europäifchen 
Entrepots (mit Außnahme der in das deutfche Vereinsſyſtem aufges 
nommenen Häfen) gefezlich verboten würde — wie’s in England nad) 
der Schiffahrtsafte felbft für britifche Schiffe der Kal ift. Indeſſen 
fagt Hr. v. Rönne mit Recht, neue Handelöwege ließen ſich nur alle 
mählich anbahnen, und Zuftände, welche fih, wenn aud) ohne innere 
Nothwendigkeit (denn eine folche ſpricht nicht dafür, daß Deutfchland 
feine Kolonialwaren durch Vermittlung dritter Nazionen beziehe, flatt 
Direkt), zur Grundlage vieler beſtehenden Interefien herangebilvet haben, 
dürften, auch wenn fie für das Ganze als nachtheilig ſich heraußftellen, 
nur mit Borficht abgeändert werden. Wenn der deutfche Kaufmann 
vorzieht,, den Bedarf an einzelnen überfeeifchen Artifeln auß englifchen 
Entrepots zu entnehmen, fo liegt der Grund nur darin, daß England 
durch regelmäßige Hanbelsverbindungen mit den Urfprungsländern ſich 
im Befize eines großen Marktes befindet, der das Inland außſchließlich 
verforgt, und dem unfere Gefergebung zugleich den Vortheil des Abs 
fazes nach Deutfchland bietet ; der englifche Markt gewährt ſtäts aſſor⸗ 
tirte Borräthe auß den verſchiedenen Erzeugungsländern, während die 


) Vergl. die vortrefflich abgefaßte Denkſchrift des Hrn. v. Roͤnne, betreffend 
die Begünftigung des bireften Berichts zwifchen dem Sollverein und den außereuropäls 
ſchen Ländern. 
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beutfchen Verbindungen mit denfelben noch nicht regelmäßig und viel⸗ 
fältig genug find, um jederzeit die Befriedigung des manichfachen Bes 
bürfniffes anf direktem Wege zu fichern. Diefer Vorzug des vermitteln» 
den fremden Marftes würde aber verfchwinden, wenn alle außereuros 
päifchen Importe direft nach Deutfchland geführt und hier ein großer 
felbftändiger Markt gebildet würde, wozu der deutfche Verbrauch volls 
Tommen binreicht. In der Regel würven auf diefem eigenen Markte die 
überfeeifhen Erzeugniffe für uns wohlfeiler fein müßen al8 in den eng» 
lifchen Freilagern, weil die Koften des Zwifchenhandels erfpart werben; 
doch da in England bei ftodendem Abfaze der Fabrikate und Ueber⸗ 
füllung des Marktes die Breite, 3. B. der Baumwolle , oft plözlich zu⸗ 
rüchveihen, ohne fogleih ein entfprechendes Sinfen der Preiſe im 
Erzeugungslande nad) fich zu ziehen, fo kann es in manchen Fällen 
auch für die Folge vortheilhaft fein, den nahegelegenen Zwiſchenmarkt 
zu benügen. Es fcheint mir daher rathfam, nur die Einfuhren von 
Kaffee, Zuder ıc. auß englifchen (europälfchen) Entrepots zu ver» 
bieten, nicht aber aud) die von Rohftoffen für die Fabrikazion, diefe 
vielmehr nur mit einem ſolchen Zoll zu belaften, daß bei dem normalen 
Zuftande des Handels der direfte Bezug der außereuropäifchen Erzeug⸗ 
niffe vortheilhafter ift. Ferner müßen, da der direkte Außtaufch der Er⸗ 
jeugnifje nur Durch Die eigenen Schiffe der betreffenden Länder gefördert 
wird, und Kandel und Echiffahrt aller Küftenländer in der engften 
Berbindung miteinander ftehn, von der den direften Einfuhren zu ges 
währenden eigentlichen Zollvergünftigung die Schiffe dritter Nazionen 
in Der Regel außgeſchloßen bleiben. Erfahrung gemäß beforgen englifche, 
holländische ıc. Schiffe, welche tropifche Erzeugniffe direkt deutichen 
Häfen zuführen, weit feltener die Außfuhr deutſcher Fabrikate, ale 
deutſche Schiffe, oder auch als die Schiffe der Erzeugungsländer, weil 
fie eben dem Dienfte ihres Heimatlandes gewidmet find und dahin zu⸗ 
tüdfehren. Rur bei regelmäßigem Verkehr zwifchen zwei Ländern auf 
den eigenen Schiffen derfelben kann der Außtaufch der Waren mit 
dauernden Vortheil betrieben, ohne Bränze vermehrt werden ; Frachten 
und Rüdfrachten, Verbrauch und Erzeugung unterftügen ſich dann 
wechfelfeitig, beinahe wie im freien innern Handel. Das Gefez müßte 
mithin die Zollbegünftigung bei direkten Einfuhren nur für die Na⸗ 
stonalfchiffe und die ihnen vertragsmäßig gleichgeftellten auß⸗ 
fprechen,, indem vorbehalten bliebe, das Vorrecht der Razionalflagge 
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nach Umftänden folhen Staaten zuzufichern, welche ihrerfeits Die deutſche 
Flagge nicht nachtheiliger behandeln als ihre eigene; womit zugleich 
das wirkſamſte Unterhaltungsmittel, um Staaten, die unfere Schiffahrt 
durch ihre Geſezgebung beeinträchtigen, zur Nachgiebigkeit zu beitimmen, 
In der Hand behalten würde. Dieſe Staaten, weldye gegenwärtig ung 
gegenüber alle Bortheile eines freien Handelsverkehrs einfeitig ges 
nießen, haben feinen Grund eine Veränderung des Statusquo zu 
wünfchen; fie werden ſich dann erft zu Zugeftändniffen bewogen finden 
fönnen, wenn Deutfchland ihnen gegenüber auch wieder erft etwas zu 
gewähren hat. | 

Mahrlich, es ift Zeit, daß Deutfchland einen männlichen Entſchluß 
faßt. Wenn die Kortfchritte in der Entwidelung unfrer Induſtrie, vor⸗ 
zugsweife wegen Befeitigung inneren Berfehrsfchranten, im Allge⸗ 
meinen auch unverfennbar find ; fo haben doch einzelne, für die Nazio⸗ 
nalwohlfahrt fehr wefentliche Zweige derfelben, befonders foldye gerade, 
die für das Außland viel arbeiteten, einen erheblichen Rückgang erfah⸗ 
ren. Der Wert unfrer Leinenaußfuhr ift von 19 Millionen auf 7 Mils 
lionen Thaler gefunfen. Unfere Exporte als Zahlungsmittel für uns 
fern Bedarf an überfeeifchen Erzeugnifien müßen fi vermindern, wenn 
wir nicht Darauf Bedacht nehmen, leztere auß folchen Ländern direkt zu 
beziehen, welche wir mit unfern Waren bezahlen fönnen. Ob ein blos 
Bes Zollſyſtem fih auch als zwedmäßig für die Induftrie im innern 
Verkehr des Binnenlandes bewährt haben mag, es kann nicht mehr 
außreichen, fobald diefe auf den Standpunft gefommen ift, wo fie leb⸗ 
haften Antheil am Welthandel fordert, und noch weniger für die Inter⸗ 
efien der deutfchen Seehandelsgebiete. Das ift der tiefere Grund, wa⸗ 
rum ber Zollderein nody nicht an das deutſche Meer vorgerüdt iſt: ver- 
volftändigt feine Gefezgebung für die Weltinduftrie und den Welthans 
del, gewährt der großen Schiffahrt den fo dringenden gefezlichen Schuz, 
macht daß wir felbftändige Baummollens und Koloniahvarenmärkte 
erhalten können, durch Abwehr englifcher Twiftzufuhren und Warenzus 
fuhren auß englifhen Entrepots, gebt den praftifchen Kaufleuten der 
Hanfe durch geeignete Vertretung der Gewerbe » und Handeldintereflen, 
durch ein gewiſſes Maß Selbftregierung Sicherheit vor den Fehlern 
einer bürofratifchen Leitung des Zollvereins, Gewähr vor den Greueln 
eines fisfalifchen Syftems und ihr werdet fehen, wie der deutfche Hans 
belöbund, troz allen jezigen Borurtheilen in Hannover und den Hanfes 
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ſtaͤdten, mit Riefenfchritt an das deutfche Meer hineilt. Ja, Die Han⸗ 
delspolitik verdient den Vorzug, welche durch Verfettung unfrer wich: 
tigften Intereffen dem großen Ziele einer politifchen Einheit Deutfch- 
lands und näher bringt. Sie ift die nämliche, durch welche der Zoll: 
verein zugleich einen wirffamern Einfluß auf feine Vorländer, felbft die 
nicht zu dem deutfchen Bunde gehören, wie Belgien, Holland, Sardi⸗ 
nien, außüben würde, denn bisher. Durch Annahme eines Differen- 
zialzollſyſtems fehen ſich die Borländer bedroht, die VBortheile des bisher 
zum Theil durch ihre Schiffe vermittelten Verkehrs mit dem Hinterlande 
zu verlieren, fie werden daher zunaͤchſt fuchen,, ſich wenigfteng die Spe⸗ 
dizion und den, mit dem bloßen Schiffahrtöverfehr verbundenen Ver⸗ 
dienft zu erhalten. Belgien und unfer Vertrag mit ihm, haben ung bie 
Wege bereitet. Die Hanfeftädte find geneigt, einem deutfchen Han⸗ 
dels⸗ und Schiffahrtsbunde mit gemeinfhaftliden Differenzialzöllen 
zu Laften fremder Flaggen und mittelbarer Einfuhren beizutreten. Die 
bannöverfchen Stände haben Anträge in gleihem Sinn geſtellt; fie 
fcheinen in den, durch den Vertrag mit England vom 22. Jultus 1844 
übernommenen Verpflichtungen ſich keineswegs jede thätige Theilnahme 
an einer nazlonalen deutfchen Schiffahrtspolitif verbaut zu haben. Je⸗ 
denfalls ift Hamburgs und Bremens Beitritt zum Zollverein, bei der 
freien Verbindung auf Wefer und Elbe und bei den ihrer Außführung 
entgegenreifenden Eifenbahnen nad dem Binnenlande, nicht unmöglich 
gemadht. Wenn die Kräftigung der Hanfeftädte als der erften natürs 
lichen Vermittler des überfeeifchen Handels des Zollverein diefem wie: 
der zu Gute fömt, fo verfpricht andrerfeits ein Verband mit ihm, nicht 
nur ihrer Rhederei einen größern Gewinn, fondern er gewährt ihnen 
auch den wichtigen Bortheil, dem Außlande gegenüber ald Glieder einer 
großen Handelsmacht auftreten zu FTönnen. Immerhin müßen bie 
Hanfeaten im eigenen Intereffe einem Differenzialzollfyftem des Vereins 
allen wünſchenswerten Vorſchub leiſten. 

Wir koͤnnen ein Beiſpiel an Belgien nehmen, dem kleinen und 
jüngſten Staate, deſſen Handelspolitik ſich auf eine fuͤr Deutſchland faſt 
beſchaͤmend raſche Weiſe vervollſtaͤndigt. Die Einführung der Diffe⸗ 
renzialzoͤlle, die Errichtung der Freilager, der Vertrag vom 1. Sep⸗ 
tember 1844 mit dem Zollverein und der am 10. November 1845 mit 
den Vereinigten Staaten abgefchloßene Vertrag bilden ein vollftändiges, 
ſich gegenfeltig ergängendes und in fich einiges Syftem. Was Antwer: 
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pen früher die hollaͤndiſche Handelsmarine gewährte, das werben ihm 
in Zufunft deutfche und amerifanifhe Schiffe, ſowie eine eigene an⸗ 
wachfende Marine erfegen; die Vortheile, welche Antwerpen durch Die 
Markt: und Handeldfreiheit vom 15ten und 16ten Jahrhundert zus 
floßen, werden ihm jezt auß einem außgedehnten Freilagerſyſtem erwach⸗ 
fen, ohne daß diefes den Gewerböbelangen des Hinterlandes oder der 
Nazionalſchiffahrt irgend Abbruch thun fönnte; was für Belgien früher 
der niederländifche Kolonialmarft war, das fönnen, das werben ihm in 
Zufunft in weit großartigerm Verhältniffe die freien Staaten Amerifa’s 
fein. Die Handelsgeſezgebung Belgiens hat diefe Fortſchritte unter 
vergleichöweife ſehr ungünftigen Umftänden gemacht. Ihm gehn für 
fih allein alle natürlichen Bedingungen zur Bildung einer zahls 
reichen blühenden Handeldmarine ab, namentlid ein außgedehntes 
Küftengebiet, eine zahlreiche maritime Bevölferung und eine große Auß⸗ 
fuhr für ein weites, felbftändiges Hinterland. England hat ungefähr 
700 Lieues Küften oder eine Lieue auf etwa 35,000 Seelen, die Ber: 
einigten Staaten 12,000 bis 15,000 Lieues oder eine auf 18,000 Ein⸗ 
wohner, Frankreich ohne die Infeln 350 Lieues oder eine auf 100,000, 
Belgien aber, da das holländifche Gebiet den ganzen Küftenftrich der 
Schelde umfaßt, nur 15 Lieues oder ungefähr eine Lieue Seegeftabe auf 
300,000 Einwohner. Außerdem befizen jene Länder eine große Zahl 
Bufen, Baten, Rheden, Meerengen, wo die Echiffe vor den Stürmen 
leicht Zuflucht finden, eine Menge Fiſcher und Küftenfahrer, mithin 
eine nahe wichtige Schule für Bildung ded Seevolfes. Schweden, 
Korwegen, Dänemark, befonders Holland, find in dieſer Hinficht noch 
reicher außgeftattet, und fie haben von allen Ländern verhältnismäßig 
die zahlreichfte Seebevölferung. Allein ihnen fehlt das andere nicht 
weniger wichtige Element — ein außgedehntes Hinterland für große 
Ein» und Außfuhren, welche den eigentlichen Seehandel nähren. Der: 
gleichen Länder — zu ihnen gehören bis auf einen gewiffen Grad auch 
Bortugal, die italienifchen Staaten, namentlid) Sardinien mit ihren 
ſchoͤnen Küften und zum Theil trefflihen Häfen — haben daher haubt⸗ 
ſaͤchlich nur Küftenfchiffahrt und Fiſcherei, Feine bedeutende Rhederei für 
bie ferne Schiffahrt und den großen Seehandel. England hat, außer 
feinem umfaßenven Kolonialhandel, Kohlen, Eifen und allerlei Manu⸗ 
fakte, die Oftfeeländer Holz und Getraide, Rordamerifa Baumwolle 
und Tabak zu verfenden. Mehr als die Hälfte aller Erporte auß ben 
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Bereinigten Staaten befteht in roher Baumwolle, und umgelehrt bei⸗ 
nahe die Hälfte aller englifchen Außfuhr dem Werte nach in verarbeites 
ter Baumwolle. Die preußifhen Oftprovinzen haben von Natur ein 
außgedehntes Hinterland, allein es iſt abgefchnitten durch die rufjifche 
Graͤnzſperre, die alle übrigen Vorzüge jener Provinzen für die Seeſchif⸗ 
fahrt laͤhmt; von welcher Bedeutung übrigens die ungehinderte Vers 
bindung des Hafens mit dem Hinterlande tft, zeigt fich auch dort an 
Stettin, defien Theilnahme an den transatlantifchen Yahrten jezt vor 
allen übrigen Oftfeehäfen fleigt, indem 1842 nur 8 Stettiner Schiffe 
von 1,661 Laften, 1843 bereits 24 Stettiner Schiffe von 3,773 Laften 
außereuropäifche Häfen befuchten. Der für die franzöfifche Schiffahrt 
wichtigfte Außfuhrartifel ift Wein, ohne welchen fie kaum eine zweite 
Rolle fpielen würde; Gleiches gilt in Bezug auf Spanien und Portu⸗ 
gal. Sardinien hat nicht einmal feine Schiffe mit Weinen zu beladen, 
hbaubtfählih nur mit Baumoͤl und Seide: wie wichtig aber müste 
Genua werden, wenn es nicht nur Piemont, fondern auch einen Theil 
der Schweiz und des ſüdweſtlichen Deutfchlands zu feinem freien Hans 
delsgebiet zählte? Am ligurifchen Geſtade wohnt ein waderes Seevolf, 
das Genua einft fo groß gemacht hat, wie die feetüchtigen Iſtrier und 
Dalmatiner der baten» und infelreihen Küfte Venedigs Seegröße mit 
begründet haben, und jezt die Triest’S mit aufbauen helfen; allein 
Triest blüht in dem Grade mehr auf wie Genua, als fein Hinterland 
größer ift,, in welchem es frei und mit Vortheil verkehren Tann. Bel⸗ 
gien endlich führt feine Haubtartifel bisher zu Lande auß, an ſich kann 
es feinen umfaßenden Seehandel beleben, alfo der Bortheile nicht theil- 
haft werben, die damit verfnüpft find. Was folgt auß dem allem? 
Unfere Borländer im Süden und Norden müßen ihre Häfen zu Auß⸗ 


. fuhrhäfen des weiten Hinterlandes geeignet zu machen fuchen, und das 
‚wird vor allen im eigenen Intereſſe gefchehen, wenn der Zollverein fich 


zu einer Fräftigen Schiffahrtöpolitif ermannt. Die germanifchen Küften- 
und DBorländer haben vereint und im feften Bunde mit dem Innern 
Deutfchland alle Elemente, die zur Entwidelung ihrer Seegröße nöthig 
find, alfo auch eine große Zukunft — jedes für ſich einzeln nimmer. 
Die Innern Staaten aber follen bedenken, daß die Schiffahrt mit dem 
Handel und der großen Fabrifazion in fo enger Verbindung fleht, daß 
diefe auch nimmermehr zu einem vollfommenen Aufihwung gelangen 
können, fo lange die Rhederei an einer Fräftigen Entwidelung gehindert 
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iſt. Nur von eigenen Rhedern ſteht der rechte Eifer beim Vertrieb ein« 
heimiſcher Sabrifate auf den Märkten des Außlandes zu erwarten, und 
das engfte Verhältnis waltet ob zwifchen der Induftrie, die Daheim 
fpinnt und fhafft, und dem Seemann, der nad) außen weitet und wagt. 
Der direlte Verkehr aber mit überfeeifchen Ländern, begünftigt die Deuts 
ſche Induſtrie in doppelter Weife, einmal, indem er die Außfuhr deuts 
fcher Erzeugnifie dahin befördert, dann, indem ihr auf dem Kontinent 
ſelbſt nähere Märkte für den Bezug der Babrifmaterialien gefchafft wer⸗ 
den. Oder ift ed nicht ein leidiger Misſtand, Daß der deutiche Fabri⸗ 
kant jest 3. B. im Bezuge roher Baumwolle von allen Yluftuazionen 
des englifchen Marktes abhängig und genöthigt ift, auf lange Zeit 
vorauß dort mit feinem Bedarf fich zu verfehen, dab er dazu eines viel 
größern Betriebsfapitald bedarf als der englifche Spinner und Weber, 
der jede vortheilhafte Konjunktur fogleich zu feinen Einfäufen benüzen 
kann? Ja, eigene, von Liverpool, Havre und London unabhängige 
Märkte, müßen unfere Manufakturen und unfere gelamte Induftrie be⸗ 
deutend und nachhaltig begünftigen.. Was wäre Manchefter ohne Li⸗ 
verpool? Unfere jezigen Nachtheile würden ſich außgleihen, wenn an 
der Schelde und am Rhein, an der Ems, der Wefer und Elbe, durch 
Zollbegünftigungen auf direfte Einfuhren hervorgerufen, Borräthe an 
Baumwolle und andern Materialien außereuropäifchen Urfprungs fich 
anfanımeln. Rein, nicht länger dürfen wir den Engländern im ges 
famten transatlantifchen Verkehr ein Handeldmonopol gegen unfern 
wichtigften Anliegen einräumen; nicht länger dürfen dreimal fo viel 
Schiffe, und fehsmal fo viel englifhe, von Brafilien mit Kolonialer⸗ 
zeugnifien nach Hamburg gehn, als von hier Schiffe mit deutfchen Er⸗ 
zeugniſſen nach Brafilien fahren. 

Ein Gefez thut alfo noth, welches die Verfuhr außereuropäifcher 
Erzeugnifle unter deutfcher Flagge direkt nach Häfen des Zollvereins 
oder feiner Borländer in den Eingangsabgaben begünftigt, um Schife 
fahrt und Handel zu fördern, Deutfchland von fremden Zwiſchenmaͤrk⸗ 
ten unabhängig zu machen, einen Anfchluß der Hanfeftädte an ben 
Zollverein herbeizuführen und dadurch Die politifche Einheit Deutſch⸗ 
lands wefentlich gu fördern; es thut noth, um die Handhabung einer ges 
meinfamen thatkräftigen Handels » und Schiffahrtöpolitif dem Außlande 
gegenüber zu begründen und fremde Staaten, welche eine den deutſchen 
Anliegen nachtheilige Handelspolitik befolgen, zu angemeßenen Zuger 
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ftänbniffen zu beiwegen. Dies ift der Weg Deutfchland feemännifch, 
und jene Staaten gefchmeidig und fügfan für unfere billigen Wünfche 
zu machen. Indem der Zollverein aber ein Syftem annimt, welches 
Die meiften europäifchen Staaten-und England feldft in weit größerer 
Strenge und Außdehnung längft angewandt haben, bietet e8 durchauß 
einen gerechten Grund zu Retorfionen dar, und es wäre mehr als ers 
baͤrmlich, ſich einer derartigen Beforgnid wegen davon abhalten zu 
lagen. Vielmehr muß der beflagenswerte, am 2. März 1841 zwifchen 
Großbritannien und den Zollvereinsftaaten geſchloßene Schiffahrts⸗ 
und Handelövertrag, der die Engländer hinſichtlich der Einfuhr von 
Zuder und Reis außdrüdlich den meift begünftigten Ländern gleichfteltt, 
bei der nächften ©elegenheit, d. b. ein Jahr vor dem 1. Januar 1848 
gefündet werden, da er fonft fernerweit bis zum 1. Sanuar 1854 läuft. 
Es wäre Belonie an Deutſchlands Heiligften Anliegen, gefchähe Die 
Kündigung nit. Eben fo müßen auch alle übrigen, zmifchen Groß⸗ 
Britannien und deutfchen Staaten gefchloßenen Verträge fo bald mög: 
lich aufgefagt werden. Meberhaubt follten die deutfchen Regierungen 
das Außland, fowie ihre Völker, früh genug daran gewöhnen, ſich, wie 
im Kriege, fo auch im Frieden nach außen als eine Einheit, als einen 
großen einigen Staat darzuftellen. Sie follten daher nicht länger z0- 
gern, einen Schiffahrts: und Flaggenbund zu fliften, in der Zukunft 
aber Handelöverträge immer nur gemeinfchaftlich abfchließen, fich ftügend 
auf den ganzen Einfluß eines fo mächtigen Körpers. In weſſen Vor: 
theil wäre das nicht? Nicht in dem der Völker wie der Fürften? Und 
welche Schwierigkeiten könnten fich dem ernften Willen entgegenftellen ? 
Man wähne nicht, die Kriegs = und Kriedensintereffen ſcheiden zu fön- 
nen; nur in den Anliegen des Friedens, der Bolfswohlfahrt, wird das 
nazionale Band gewoben, das in Zeiten der Stürme und der Gefahr 
fich als ungerreißbar bewährt, nur in ihnen gedeiht das frifche flolge 
Razionalbewustfein, das zu alem Großen fpornt, zur höchften Entfal« 
tung. Unfere Verträge mit England find zu oft gewürbigt, ald daß ich 
mich bier noch einmal mit ihnen im Einzelnen befaßen wollte. Nur 
das will ich bemerken, daß der Löwenvertrag vom 2. März 1841 ſchwer⸗ 
lich zu Stande gefommen wäre, würden in Deutfchland die Nazional- 
fragen in öffentlichen Unterfuhungen verhandelt, würden bei uns, wie 
in England, die Vertreter der betheiligten Interefien gehört und die 


Protokolle hierüber gedrudt der öffentlichen Erörterung der Nazion 
Söffen, Englands Zuſtände. 1. 15 
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überlaßen,, ehe die Gefeggebung einen definitiven Schritt thut. Ans 
fehlen gemeinfame Räthe des Aderbaues, des Gewerbfleißes und Hans 
dels, welche auß den erften volfswirtfchaftlichen NRotabilitäten des Lans 
des zuſammengeſezt, die Regierungen über jede Frage der Zoll» und 
Schiffahrtögefeggebung, die Verhältniffe zum Außland in Handelsdin⸗ 
gen zu berathen haben, ung fehlen. felbft Fabrik⸗ und Handelsfammer 
von allgemeiner Geltung, fowie ein umfaßendes wirffames Syſtem von 
Konfulaten — ung fehlt mit einem Wort die handelspolitifche Organi⸗ 
fazion, Bor allen Dingen entbehren unfere Geſeze und Verträge über 
Zoll: und Schiffahrtsabgaben der Feuerprobe einer öffentlihen Bera⸗ 
tbung und einer entfcheidenden Beichlußnahme durch eine Nazional⸗ 
vertretung. Dürfen wir und da wundern über unfere traurige ſchuz⸗ 
(ofe Stellung zum Welthandel, oder über die ſeltſame Antwort des Fi⸗ 
nanzminifters Flottwell auf das Geſuch von acht rheinifchen Städten 
um Einführung eines Differenzialzolifuftems? Wozu find denn Han- 
delsfammern da, wenn fie feine Meinung äußern follen, zumal in einer 
fo dringenden Sache? Wahrlich, fo lange dag beanſpruchte Vertrauen 
nicht durch Die That gerechtfertigt wird, fo lange noch Verträge beftehn, 
über die wir erröthen müßen, fo lange wir Deutfchlands Handels « und 
Schiffahrtsanliegen gewöhnlich auß feinem höhern als dem bloß finan- 
ziellen Gefichtöpunfte betrachtet fehen — fo lange ift fein Wort über- 
flüßig, das an jenen erinnert. 

Veberhaubt ift aber, bei dem Uebergewicht der Gewerffraft Eng⸗ 
lands und feiner Innern Röthigung auf Beherſchung des Außern 
Handels, feinem Staat in feinen Handelsbeziehungen mit England ges 
nug Vorficht anzurathen. in Staat, der fi in das Nez der engli« 
ſchen Handelspolitif verjtriden läßt, geräth in Gefahr, ſich in Die Lage 
einer britiſchen Kolonie herabgebracht zu fehen. Zwar hat man bie 
Strafe: ‚England möchte ung zu einer Kolonie herabwürdigen ’’ im 
Zollverein wie in Spanien, Sranfreich und andern Ländern oft nur auß 
Gehaͤßigkeit geſprochen und nachgeſprochen; deffenungeachtet hat fie 
nicht bloß einen tropifchen Sinn. Daffelbe Ungleichgewicht der Innern 
Beichäftigungszweige, welches England zur Gründung oder Erwerbung 
aderbautreibender Beflzungen drängt, nöthigt es auch, mit uns 
abhängigen Staaten möglichft in Beziehungen zu treten, welche geeigs 
net find, es wieder außgleichen zu helfen, nämlich fo, daß England 
die Iandwirtfchaftlichen Erzeugniffe diefer felbftändigen Staaten begün- 
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ftigt gegen Zugeftändniffe bei der Einfuhr britifcher Fabrikwaren. Por⸗ 
tugal Bat ſich durch einen Bertrag folcher Art während eines Jahrhun⸗ 
derts buchſtäblich in Die abhängigeXage einer britifchen Kolonie bringen 
laſſen, und fo wird es jedem Lande ergehn, das den englifchen Fabri⸗ 
Faten übermäßige Vortheile für Begünftigung feiner Raturprodufte in 
England zugefteht. Die aderbauende Bevölferung des felbfländigen 
Staats wird dadurch gleihfam eine Ergänzung der englifchen, und 
trägt gerade fo, wie die Kolonie, bei, das Misverhältnis zwifchen 
den Rahrungsftänden in Großbritannien außzugleichen; der fremde 
Staat ordnet fih mithin einem rein englifchen Staatszwecke unter, und 
diefe freiwillige Unterordnung wird durch den Einfluß der britifchen 
Kapitale und Gewerbfeaft allmählich eine gezwungene und fchwer aufs 
zuhebende. England fredte auch Portugal Kapitale für feinen Wein⸗ 
bau vor, damit diefes in den Stand fomme, ganz, wie es bei einer 
Kolonie rechnet, um fo viel mehr britifche Fabrikate verbrauchen zu 
fönnen. Das Ergebnis war, daß, während England den Haubiges 
winn 309, Portugal arm blieb und abhängig, die alten Gewerbe ver: 
fümmerten, neue Manufakturen nicht auffamen, und, was das 
Schlimmfte war, daß es von feinem natürlichen Hinterlande Spanien 
in Zoll und Handel entfernt gehalten ward, zu unberechenbarem Nach⸗ 
theil der Zuftände der ganzen iberifchen Halbinfel. Welche Verlufte 
bat die ähnliche Trennung der deutfchen Nordſeeſtaaten von dem übri« 
gen Deutfchland ſchon unferer Nazionalentwidelung gebracht! Daher 
ſeien wir auf der Hut, feinen Vertrag einzugehn oder beizubehalten, 
der diefen heillofen Spalt verlängern fann. Eben wegen der Auß⸗ 
nahmsftellung Englands, wegen des nur dort obwaltenden Misver- 
haͤltniſſes zwiſchen den Nahrungsftänden bieten die Verträge mit allen 
übrigen Ländern weniger Gefahr Dar, und jedet europäifche Staat, der 
- auf Selbftändigfeit und Ehre hält, der an Heranziehung eines eigenen 
nazionalen Handelsſyſtems denkt, muß alle britifchen Anträge entſchie⸗ 
den von der Hand weiſen, welche die alte Saite anflingen: „Wir bes 
günftigen euern Bodenbau, euer Getraide und Holz, räumt dafür uns 
fern Fabrikerzeugniſſen Bortheil ein.’‘ 

Das Märchen von der Begfinftigung der deutſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkzion durch den englifchen Tarif ift zu Ende. Durch Peels 
eifte Ermäßigung der gleitenden Zollfäge ward gerade das Gegentheil 
erreicht. ‚Indem fie die Korneinfuhr bei minder hohen Getraidepreifen 
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als früher möglich machte, Hat fie zugleich die Brodpreiſe ermäßigt und 
. den Zöllertrag von fremdem Getraide gefteigert; auch zielte fie auf den 
Bezug bes britifchen Einfuhrbebürfnifies an Korn auß andern Ländern 
als deutfhen. Während der vierzehn Jahre, daß die ältere Kornbill 
berfchte, 15. Julius 1828 bis 29. April 1842, wurden 13,458,079 
Quarter fremden Weizens mit 3,739,284 Pf. St. zum Verbrauch ver 
zollt, es bezahlte der Duarter mithin durchſchnitlich 5 Sh. 7 P.; une 
ter dem folgenden liberaleren Geſeze ftellte fich bie 1844 diefer Durch⸗ 
ſchnitszoll auf einen doppelt fo hohen Betrag. Der durchfchnitliche 
Verbrauchszoll von britifchem Kolonialweizen fanf Dagegen von 3 
Sh. 7 P. unter der vorigen Kornbill auf faft 1 Sh. unter der neuen, 
der für britifches Kolonialweizenmehl, worunter auch das in Ea- 
nada auß nordamerifanifchem Weizen gemalene, fogar von 1 Sh. vom 
Zentner auf weniger ald ein Drittel. Die Canada: Kornbill begünftigte 
durd) einen firen Zoll von nur 5 Sh. per Quarter die Kornländereien 
Canada's an den Ufern der großen Seen, welche mittelft des Kanals 
und des St. Lorenzftroms in leichtem Verkehr mit dem Meere ftehn. 
Ihr Ergebnis war, daß 1844 nahe 1 Million Ouarter Weizenforn 
und 200,000 Zentner Mehl auß Canada in England eingeführt wur: 
den — eine Zufuhr, die faft feinen ganzen Bedarf an fremdem Getraive 
dedt. Endlich hatte die alte Zollſtala für den Kornhandel der deutfchen 
Häfen den Bortheil, daß fie mehr als die entfernter liegenden Häfen 
des fünlichen Rußlands, Amerifa’s ıc. die wegen der großen Unftätig» 
feit der Breife und Einfuhren raſch wechfelnden Konjunkturen benüzen 
fonnten. Indeſſen läßt ſich andrerfeits nicht verfennen, daß diefer Vor⸗ 
theil von Nachtheilen begleitet war und daß bie Landwirtfchaft nach⸗ 
haltig nur gedeihen kann, wenn ihr Abfaz ein regelmäßiger, geficherter 
und ftätig wachfender iſt. Yallt daher mit der Wandelffala auch das 
Privilegium der Oftfeeprovinzen hinweg, Englands Getraidebedarf 
zum großen Theil zu deden, und geht es vorzüglich an Nordamerika 
über; fo wird derfelbe doch auf den Getraivebau dieſer Länder wohl« 
thätig aurüdwirfen, weniger zwar durch unmittelbaren Abfaz ald durch 
tegelmäßigern Berfehr und gleihmäßigere, im Ganzen auch etwas 
höhere Getraidepreiſe auf allen Märkten. Unſer bisheriger Getraide⸗ 
verkehr mit England war mehr ein Lotteriefpiel als ein Handel, ein 
Spiel, wobei, wie immer, felbft der Gewinn von Unfegen begleitet 
war — für unfern Landbau, weil er Probufgionsvermehrungen hervor: 
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tief, für die fich fpäter Feine Nachfrage zeigte; für unfere Induſtrie, 
weil ein ungewöhnlicher Abflug von deutſchem Getraide nad) England 
häufig auch, früher oder fpäter, einen ungewöhnlichen Andrang von 
englifchen Manufakturwaren nad) Deutfchland zur Folge bat. Wäh— 
rend unferm Aderbau mithin auß ſolchen Glücksfällen fein dauernder 
Wohlſtand erwachſen Fonnte, ſah ſich unfere Fabrikazion dadurch meiſt 
für eine Reihe von Jahren empfindlich getroffen, wie nach faſt jeder 
Misernte und Kriſis in England. 

Für die deutſchen Landwirte iſt unter allen Umftänden der innere 
Markt der ficherfte und wichtigfte. Gerade ihr Vortheil am meiften 
beifcht daher das Emporblühen der Städte und Gewerbe, Der ver: 
mehrte Abfaz in Folge des innern gewerblichen Auffhwungs wird nicht 
bloß in den Jahren des Mangeld und der Noth ftatthaben,, fondern 
jedes Jahr wiederfehren und ftätig wachfen. Worauf es ihnen mithin 
vorzüglih ankommen muß, ift Anlegung von Eifenbahnen und Ka⸗ 
nälen zur leichten Verbindung der verfchiedenen Landestheile, ift Er: 
weiterung der Dampf- und Segelſchiffahrt zwiſchen dem Rhein und den 
Häfen der Nord» und Oftfee, iſt vor allen Dingen das Emporfommen 
ber Gewerbe im ganzen Lande. In Teinem Gall wird die Abſchaffung 
der englifhen Kornzölle die deutſche Getraideaußfuhr nach England 
fleigem. Denn einmal werden die englifchen Pächter, Leute von Energie 
und Unternehmungsgeift, und die Grundbefizer vereint auß allen Kraͤf⸗ 
ten dahin wirken, den darauf in ihren Einkünften eniftehenden Außfall 
durch Verbefferungen der Landwirtfchaft, deren wiffenfchaftlicher Betrieb 
fich noch in der Kindheit befindet, zu deden, und in biefem Bemühen 
durch die ungemeinen Kapitalfräfte und großen technifchen Mittel des 
Landes, fowie durch Vorfchüffe der Regierung beftens unterftügt werden. 
In fehr guten Jahren haben Großbritannien und Irland Brodforn 
genug für ihr Bedürfnis, ungeachtet Englands übrige landwirtſchaft⸗ 
liche Produkte, wie Vieh und alles, was mit der Viehzucht zufammen- 
hängt, Garten⸗ und Wurzelgewächfe, Obft, Oel⸗ und andere Pflan: 
zen, mindeſtens dreimal mehr an Wert außmachen als fein Getraide⸗ 
bau. Die razionelle Landwirtfchaft ift mit Verwertung ihrer meiften 
Erzeugniffe auf den nächften Abſaz angewiefen. Mac Queen fchäzt 
den Wert der Kartoffeln, des Graſes, der Butterfräuter, der Rüben 
und der Weide im ganzen Infelteich, der alfo auß dem internagionalen 
undel faft völlig wegfaͤllt, auf 203 Millionen Pf. St., den des 
fi 
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Getraides dagegen nur auf 134 Millionen — ein Beweis zugleich, wie 
der Getraidebau vor der großen Viehzucht zurüdfteht. Den Wert alles - 
im Sufelreich erzeugten Fleifches von Rindvieh, Schafen, Schweinen, 
Geflügel, Meltereiproduften, Talg fhäzt er, ohne Eintechnung der 
Wolle (etwa 18 Mil. Pf. St.), auf 1264 Millionen Pf. St., bei⸗ 
nahe fo hoch ald den Wert des Getraides. Alle diefe Artifel find Ge⸗ 
genftände des innern Verbrauchs; an Butter und Käfe führt England 
noch beträchtliche Mengen ein, meift auf dem weidereichen Niederland 
(befonders Vriesland), das verhältnismäßig die gröften Mengen davon 
erzeugt und für welches die Außfuhr von Butter und Käfe freilich ein 
wichtiger Gegenftand ift (fie hat ſchon über 16 Millionen Gulden in 
einem Jahre betragen, wovon wenigftens 75 Prozent durchſchnitlich 
auf die Außfuhr nach England fommen). Den Wert der Küchenge: 
wächſe und des Dbftbaues im Inſelreiche ſchlägt Mar Queen auf 16 
Millionen Pf. St. an, achtmal höher als der deutſche Getraidehandel 
nad) England, der an Werte faft nur der hollaͤndiſchen Außfuhr bloß 
an Butter und Käfe gleichficht. Seit dem Aufkommen der mechanifchen _ 
Flachsſpinnereien ift der Flachs- und Hanfbau namentlich in Irland 
fo fehr emporgefommen, daß man der bisher Immer fteigenden Einfuhr 
auß Rußland und Belgien bald wieder entbehren au fönnen glaubt, zus 
mal aud) in den Kolonien der Anbau von Flachs und Hanf zunimmt. 
So hat fi das Infelreich einen neuen wichtigen Zweig der Landwirt: 
ſchaft angeeignet in der nämlichen Zeit, wo berfelbe anderwärts Erän- 
felte. England erzeugt beinahe viermal mehr Wohle ald Deutfchland, 
und die Wollzufuhr auß feinen Kolonien wächst ſchnell: nach Porter 
betrug die Erzeugung bloß yon England und Wales im Jahr 1828 
fhon 136% Millionen Pfund, die Zufuhr auß den Südſeekolonien 
flieg von 2 Millionen Pfund im Jahr 1830 auf 22 Millionen Pfund, 
1843, während Deutſchlands Wollaußfuhr nach England, 383%, 
noch 27 Mill., auf 47 Mi. Pfund ſank. Dagegen führte England 
1843 7% Mi, Pfd. wollene Garne auß, wovon die Hälfte beinahe 
nach Deutſchlaud gieng; ebendahin für mehr ale 6 Millionen Thaler 
fertiger Wollwaren. Hierauf ergibt ſich, daß auch Die Hoffnungen der 
deutfchen Wollproduzenten fi nur auf den heimifhen Markt und den 
Aufſchwung der eigenen Wollinduſtrie ſtüzen können. Dies befräftigt 
Englands Beifpiel. Die britifche Wollwarenaußſuhr betrug 1750 ſchon 
5% Mill. Pf. St., flieg fpäter auf I MU, fant dann aber 1840 
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wieber auf 5%. Mill., flieg 1843 erſt wiederum auf 6%, und 1844 auf 
bald 8%, Millionen Pf. St. mit Hülfe neuer modifcher Wollzeuge. 
Da in diefer Zeit jedoch die Rohmollenerzeugung Riefenfchritte gemacht 
bat, fo muß fich der eigene Wollverbrauch außerordentlich vermehrt ha⸗ 
ben, und wirklich fol er von 1750 bis 1845 um 28 Mit. Pf. St., 
nämlich von 7 Mil. auf 34 bis 35 Mi. Pf., geftiegen fein. Darf 
man noch zweifeln, daß die deutfche Schafzucht wie der Deutfche Korn» 
bau, kurz, die ganze Landwirtfchaft nur im einheimifchen Verbrauche, 
in dem Emporblühen der dentichen Induſtrie alſo ihr Gedeihen finden 
kann? 

Zweitens wird England feine Kolonien fo lange als möglich vor 
den europäifchen Staaten bevorzugen. Sir Robert Peel hat die han⸗ 
belöpolitifchen Grundfäze feiner whiggifchen Amtsvorfahren, ja felbft 
der Antikorngeſezliga, mit Bermeidung des Schroffen, mit gefchiekter 
Zögerung und fufenweis in Anwendung zu bringen verftanden. Doch 
der wichtige Unterſchied maltet ob, daß Peel, als fehr vorfichtiger 
Staatsmann, bei allen feinen erleichternden Maßregeln die Begünfii- 
gung der englifchen Kolonien faft unverwandt im Auge behalten hat. 
In ähnlicher Weiſe wie Anfangs die Getraidezoͤlle find Die Zuckerzoͤlle 
behandelt worden: der eigene Kolonialzuder warb in hoͤherm Berbält- 
nis al& früher vor dem Zuder freier Länder begünftigt, und wenn man 
in Hinfiht auf den leztern noch unterfchieb zwifchen dem durch frele 
Arbeit und dem durch Sklaven erzeugten Zuder, fo geht auß der Zu« 
laffung zu den niedern Eingangszöllen von Sklavenzucker auß Venezuela 
und den Bereinigten Staaten Flärlich hervor, daß diefe Unterſcheidung 
baubtfächlich nur ven Abſchluß vortheilhafter Verträge, beſonders mit 
Brafilien und Spanien, erleichtern fol. Bon den im Jahr 1844 in 
England eingeführten 211,300 Tonnen Zuder kamen auß englifchen 
Beilzungen doch 210,000 (auß Weſtindien 125,000, Mauritius 35,000, 
Dftindien ungefähr 50,000) Tonnen; der geringfügige Neft war frem⸗ 
der Juder. Ebenſo find die Zölle auf Holz zwar erniedrigt, aber Die 
Differenz zu Gunſten der Kolonien iſt noch geblieben. Allerdings wirkt 
dad günftige Gefamtergebnis des gemilderten Tarifs — erweiterter 
Verbrauch, Zunahme des Verkehrs und der Einfünfte — unwiderſteh⸗ 
lich auf die weitere Ermäßigung der Zölle ganz im Allgemeinen Hin, 
fhon um Nequivalente der Einfuhr gegen die fleigende Außfuhr zu 
ſchaffen, d. 5. die Tanfchmittel zu mehren; allein es wird jedenfalls 
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noch eine lange Zeit dauern, bis alle Zolbegünftigungen für bie eige⸗ 
nen 'Kolonialartifel fchwinden. ine Außnahme von Diefer Regel 
machen narürlich die Robftoffe, wie namentlih Baumwolle, weldye 
- England für feine Babrifazion immer Dorther beziehen wirb, wo es fle 
am billigften kaufen Fann. 

Drittens endlich wird Nordamerika, auch ohne unmittelbar von 
England begünftigt zu werden, im Getraivehandel den Vortheil vor 
Europa, namentlich vor Deutfchland dauernd erhalten, einfach darum, 
weil es wohlfeiler produzirt als Europa, und weil England die ameri» 
Fanifchen Taufchmittel für feine Induftrieerzeugniffe zu vermehren trach⸗ 
ten muß. Gewis, zu den wichtigften Wirkungen der Aufhebung der 
Korngefeze wird der Einfluß derſelben auf die Induftrie Englands, Die 
des Feſtlands und das Verhältnis beider zu den Vereinigten Staaten 
gehören. Sie wird England und Amerifa faft fo nahe wieder zufam- 
men bringen, wie fie vor der Trennung flunden, und der Induſtrie 
unfers Feſtlands den Mitbewerb auf den Märkten der neuen Welt be 
deutend erfchweren; England wird mindeitens in dem Maße, als es 
mehr amerifanifches ©etraide einführt, auch mehr Manufakturen nad) 
Amerika abfegen, wahrfcheinlich aber in noch höherm Grade, weil es 
bei wohlfeilerm Getraide auch wohlfeiler erzeugt. 

Indeſſen bin ich weit entfernt, die Meinung derjenigen zu theilen, 
welche England als eine große Fabrikſtadt betrachten, Die nur deshalb, 
weil der Adel das Monopol des Brodes befeffen, nebenher den Ader- 
bau habe beftehen laſſen, und welche daher nach dem Fall der Korn⸗ 
gefeze ſchon in Gedanken die Felder Großbritanniens und Irlands (!) 
fi) in Gemüfegärten, und Amerifa in das englifche Kornfeld ummwan- 
dein fehen. Damit dürfte der wahren Wohlfahrt Englands und Ame⸗ 
rika's gleich wenig gedient fein. Die Vereinigten Staaten ftreben nach 
Gründung eigener Manufafturen, und mit Erfolg. Der firenge ameri- 
Fanifche Tarif von 1842 führt Eingangszölle von 15 bis 50 Prozent 
des Wertes ein, 3. B. 20 Proz. für Hanfgerwebe, 25 Proz. für Linnen- 
gewebe, ebenfo viel für wollene Deden, 30 Proz. für Baummwollen- 
gewebe, bis 40 Proz. auf Teppiche ꝛc. Der Gedanfe an ein foldhes 
Schuzſyſtem, das 1842 fiegte, war erft während des Krieges von 1812 
aufgefommen, und dennoch hatte Die amerifanifche Induftrie ſchon 1840 
bedeutende Hortfchritte gemacht. Seit 1835 verfpann und verwob Die 
Heine Stadt Lowel 3.3. jährlich über 30,000 Ballen Baumwolle, und 
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verfertigte außerdem eine große Menge Tücher, Teppiche und Caſimir. 
Bittsburg, defien Erzeugung ſich auf reiche Eifen- und Kohlenfchäze 
gründet, wird mit Birmingham und St. Etienne verglichen, und in 
Gincinnati hatte die Erzeugung von Möbeln, Uhren, Papier, Leder, 
Seife, Duinfailleriewaren ſchon vor dem Tarife von 1842 eine große 
Entwickelung erfahren. Die Vereinigten Staaten zählten im Jahr 1843 
fon an 4000 Wollmanufakturen (der Staat Neuyorf allein 1200), 
deren Erzeugnis einen Wert von 21 Millionen Dollar darftellte und die 
21,000 Berfonen befhyäftigte. Die Baummwollmanufakturen befchäfti- 
gen tiber 70,000 Dienfchen, Die weit befjer geftellt find al8 irgendwo 
in Europa, und ihr Erzeugnis wird auf mehr alg 55 Millionen Dollar 
berechnet. Dan weiß, daß die Bergerzeugung der Vereinigten Staaten 
mit Riefenfchritten fich entwidelt und nur noch der englifchen nachfteht: 
Eifen erzeugen fie bereits in größerer Menge als alle europäifchen Feſt⸗ 
landsftaaten zufammengenommen, und ftehn hierin felbft gegen Eng: 
land nicht mehr um die Hälfte zurüd. Das rafche Anwachfen ihrer 
Handelsmarine ift weltbefannt, ihre Schiffe durchkreuzen alle Meere 
und unterhalten den Iebhafteften Verkehr nicht nur an ihren außgeſtreck⸗ 
ten Küften und im Innern, der ihnen vorbehalten tft, fondern auch 
mit Cuba, Haiti und den übrigen Antillen, mit Mejico, Braftlien, 
Rio de la Plata, mit England, Antwerpen ,. den Mittelmeerländern, 
ja mit China, dem oftindifchen Eilandfee und allen Küften Afrifa’s. 
Wahrlich, da find Elemente auch inpuftrieller Wohlfahrt, die wenig 
Augficht gewähren, daß fich der junge faftftrogende weftliche Weltftaat 
dem alten England gegenüber, als einer Babrifftadt, in das abhängige 
englifhe Kornfeld umwandeln ließe! Andrerſeits indeffen nimt bie 
Bevölkerung der Vereinigten Staaten und ihre Roherzeugung in einem 
noch ftärfern Grade zu als ihre floffveredelnde Thätigfeit, und daher 
wird ihr Markt für das induftriefle Europa allerdings von noch immer 
größerer Wichtigkeit. Ienes wird noch mehr gefchehen, fobald das 
amerifanifche Getraide einen regelmäßigen Abzug nach England findet, 
und daß biefes auß allen Kräften ſtreben werde, die Darauß entfprins 
genden ungeheuern Vortheile ſich felber zugumwenden, davon wirb Jeder⸗ 
mann überzeugt fein. Zudem fteht zu befürdhten, daß die unterneh» 
menden englifcyen Kaufleute bereitö auf der'neu zu betretenden Bahn 
große Hortfchritte gemacht haben werden, ehe man in Deutfchland nur 
erft über die Mittel im Klaren ift zu einer handelspolitiſchen Einheit zu 
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gelangen, gefchweige benn auf den transatlantifchen Märkten ſchon mit 
vereinten Kräften und außgerüftet mit ſchüzenden Schiffahrtögefezen 
energifch auftritt. 
| Wenn englifche Blätter fagen: die weftlichen Staaten der ameris 
fanifchen Union, die jet um das Dregongebiet ſchreien, verwandle 
England auß Feinden in feine Sreunde, indem es ihnen, den Acker⸗ 
bauern der großen Thäler des Miffiffippi, Ohio und Miffouri, feine 
Häfen zur freien Einfuhr ihres Getraides öffnet; fo flügen ſte ſich dabei 
allerdings auf wichtige Thatfachen. Ungefähr die Hälfte der Außfuhren 
auß dem Hafen von Neuyork nad) London und Liverpool in den Tezten 
Monaten 1845 beftund auf Korn und Mehl, und zwei Drittel der 
ganzen Außfuhr der Vereinigten Staaten in diefem Jahre giengen nach 
Großbritannien”). Welcher von beiden Theilen litte nun am meiften 
durch Störung diefer Verhältniffe? Der Handel der norbamerilanifchen 
Sreiftaaten während des mit dem 30. Julius beendeten Jahres 1844, 
in Geldwerte von 219,635,081 Dollar, vertheilt fich auf die einzelnen 
Zander, womit fie verfehren, folgendermaßen: 


Herkunft und Beſtimmung. Einfuhr. Außfuhr. 
Dollar. Dollar. 
England und Dependenien 45,459,122 61,721,876 
Tinfrihb . . . . 17,952,412 16, 133,436 
Spanien und Cuba . .  13,775,451 6,751,811 
Brafilien .. 6,883,806 2,818,252 
Weſtindien. ... 4,931,255 181,443 
Holland. . 2,681 ,492 3,453,385 
Meiio . . . 2,387,002 1,794,833 
Hanfeflädte . . 2,136,286 3,566,687 
Stalin . . en 1,559,699 1,023,661 
Haiti ... I,A41, 244 1,128,356 
It > 2 2 0 ee. + 232,089 1,426,020 


Die Hälfte der engliſchen Fabrilatenaußfuhr beitcht gegenwärtig auf Baum⸗ 
wollwaren ; dagegen nahm die englifche Finfuhr von roher Baumwolle in den lezten 
12 Jahren alfo zu: 

1834: 948,484 Ballen. 1838: 1,431,229 Ballen. 1842: 1,397,668 Ballen. 
1835: 1,090,932 = 1839: 4,112,165 = 1843: 1,744, 1418 ⸗ 
18 : 1,201,190 = 1840: 1,607,911 ⸗ 1844: 1,683,222 = 
1837: 1,176,273 ⸗ 1841: 1,3428 ⸗ 1845: 1,858,09 = 
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Herkunft und Bekimmung. Einfuhr. Ausfuhr, 
Dollar, Dollar. 
Peneudla . 2.2. 1,435,479 531,232 
Argentinifche Republif . 1,421,192 504,289 
Rußland . . 20. 1,059,419 . 555,414 


Andere Länder . . . 5,079,087 9,609,352 
5 Summa 108,435,035 111,200,046 


War mithin der Handel der Freiſtaaten mit England allein ebenfo 
bedentend als ihr Verkehr mit allen übrigen Ländern, fo betrug doch 
ihre Außfuhr nach England, über welches wir Die amerifanifche Baum— 
wolle beziehen, 16,262,754 Dollar mehr als ihre Einfuhr von dort. 
Die englifhe Außfuhr nad den Vereinigten Staaten hat in den lezten 
Fahren, nänmilich feit Einführung des amerifanifchen Tarif von 1842, 
bedeutend abgenommen, und beträgt überhaubt einen weit geringern 
Theil der britifehen Gefamtaußfuhren, wie die Außfuhr der Freiſtaaten 
nad) England von ihren Gefamtaußfuhren. Der deflarirte Wert der 
engliſchen Außfuhr im Jahr 1844 erlief auf 58,584,292 Pf. St., die 
höchfte Außfuhr bis dahin (die offiztelfe Wertung war 131,564,503 Pf. 
— ein Beweis, daß der Preis der Maren um 55 Prozent unter den 
amtlihen Mapftab gefallen ift, in Folge der neuen Erfindungen und 
Verbefierungen, die auf die Verminderung der Erzeugungsfoflen ge: 
wirft haben). Bon jenem Werte beirugen nun bie Außfuhren nad) 
allen englifchen Beſizungen, die in Europa mit eingefchlofien, nicht 
ein Drittel des Ganzen, die Außfuhren nach fremden neutralen 
Peärkten folglih über zwei Drittel. Die Summe der Aupfuhren 
nach den britifchen Befizungen im Jahr 1836 (dem bedeutendſten Auß⸗ 
fuhrjahr vor 1844) war 13,721,379 Pf. St. auf ein Total von 
53,368,572 5; diefes Verhältnis war 1844 16,504,060 zu 58,584,292 
Pf., aber mehr ald dieſe ganze Vermehrung ergab ſich bloß in dem Handel 
nach Oflindien und Gibraltar (refp. Spanien), indem die Außfuhr nad) 
Oſtindien in diefer Periode von 4,285,829 Pf. auf 7,695,666 Pf. flieg‘). 


*) Bon ben britifchen Grzeugniffen empflengen bie Werte in Thaler: 
1831. 1835. 1840, 
Britiſch⸗ Ofiintin . » )] 21,709,306 40,956,706 
China Pa Ge Gr Ye Zr Se 22,066,402 { 7,308,014 3,564,546 
Holländifch s Ofindien + + 1,940,013 2,406,466 2,376,743 
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Nach den verfchiedenen geografifchen Abtheilungen betrug die britifche 
Aupfuhr in Pfund Sterling : 


1836. 1844. 
"Rord» Europa © 2 2 2 2 20202 9,999,861  14,326,797 
Süd-Europa . » 2 0 2 20.0. 9,011,205 11,294, 388 
Alla 2 2 2 2 0 ee ee. 1,468,062 1,615,530 
Aſten. ee. 6,750,842 11,273,721 
Vereinigte Staaten. . . .» . 12,425,695 7,938,079 
Brit. Nordamerifa, Kolonien, Weſtindien 6,518,744 5,522, 338 
Fremdes Weſtindien. 2...  1,238,785 1,173,931 
Zentral: und Südamerifa und Brafilien . 5,955,468 5,439,502 


Hierauß ergibt fi eine fehr bedeutende Abnahme des englifchen 
Aupfuhrhandels nach der ganzen weftlichen Welt, einfchließlich der dor: 
tigen englifchen Kolonien, während die gröfte Zunahme nad) Europa 

hin, die naͤchſtgroͤſte nach den orientaltfchen Märkten ftattgefunden hat.*) 


1831. 1835. 1840. 
Gibraltar, Malta, Jonien 3,758,272 5,761,701 9,295,0905 dagegen 
Spanien © 2 + «+ 4,291,684 2,921,736 3,060,843 
Stalin . 0 2 0. + 15,934,557 16,497,963 18,090,298 
Portugal » oo 0 0. 7,184,805, 11,180,050 8,079,379 
züfd. 2 2 000000. 6,042,867 0,055,349  7,742,201 ; ferner 
Auftralien, Banbiemensland 2,709,603 4,735,146 13,629,818 
Brit, Kolon, in Norbamerifa 14,207,424 14,675,474 20,365,808 
2 ⸗ s Weftindien . 17,557,253 21,675,272 24,309,796 
⸗ = =Mitifa „ . 2,037,397 2,435,134 2,903,430 


) Diefes Verhaͤltnis der Abrahme des englifchen Handels im Wellen, ber Zus 
nahme im Often ftelit fich befonders erſt feit 1842 herauf, von wo auch der norbames 
zifanifche Tarif datirt. Denn es empfiengen früher britifche Erzeugniſſe, die Werte in 
Thaler : 


1831. 1835. 1840, 

Braflin 2 2 2 2. 7,420,923 17,889,216 17,855,800 
Rio de la Plata . . . 2,311,116  4,477,970  4,175,520 
Chili und Bern. . +» . 7,212,216 7,123,000 14,517,075 
Meiico und Eolumbin . 6,644,334 3,638,422 5,610,496 
Fremdes Wefindin . . 7,069,51t 7,839,319 7,585,393; dagegen 
Deutfhland. - 2. . 26,083,222 32,580,425 39,269,339 
Holland 18,009,134 23,230,092 
Bein) "9° 14,161,245 { 5,565,698 5,985,945 
“ Send -. . 2 0. 4,098,278 9,884,725 16,171,413 
Rußland. » < oo. 8,102,642 11,918,870 10,898,646 
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Bon 1836 bis 1844 haben die Außfuhren englifcher Manufafte nach 
den amerifanifchen una weftindifchen Kolonien über 1 Million Pf. St., 
nah Südamerika um 400,000 Pf., nad) den Vereinigten Staaten fo» 
garum 424 Millionen Pf. St. abgenommen. Wahrlich, das ift fehr 
bezeichnend, und Fönnte für die Staaten unfers Feftlandes hochwichtig 
werden, wenn fie in das Streben Amerikas, ſich von England unab— 
hängig zu machen, Fräftig einzugehen wüßten. Es ſcheint, die weftliche 
Hemiffäre wolle Großbritannien entgehn, feine Kolonien auf dem Feſt⸗ 
Iande find nur nody mit Gewalt zurüdgehalten, Brafilien weigert fich 
feinen Handelövertrag mit England zu erneuern, die füdamerifantfchen 
Republifen fuchen ihre Handeldverhältniffe mit andern Mächten Euros 
pa’8 außzudehnen, und die Vereinigten Staaten fangen an, eine unab- 
bängige induftriele Stellung einzunehmen. Gewis, jezt iſt's Zeit für 
Deutfchland, daß es fi} felbft in Handel und Schiffahrt eint und mit 
einer Ravigaziondafte rüftet, zum Heile beider Kontinente! Auch Eng- 
land rüftet fi, den Schlag abzuwehren, und die foftbaren Augenblide 
find immer gezählt. Man bedenfe wol, England als erfte Welthan⸗ 
delsmacht, kann nicht gleichgültig zufehen, daß feine Außfuhr nach den 
Bereinigten Staaten, die 1836 noch 237; Prozent feiner Geſamtauß⸗ 
fuhren beitrug, 1844 nur noch 1324 Prozent derfelben erlief; auch er: 
wäge man, daß 1844 die Außfuhr der Vereinigten Staaten nach Eng: 
land, einen großen Theil der von uns verbrauchten Baumwolle ein- 
ſchließend, 56 Brozent ihrer Gefamtaußfuhren außmachte. Glaubt 
man, England werde nicht-alles verfuchen, um in der weftlichen Welt 
feinen Plaz zu behaubten? Entweder die Intereſſen Englands und 
Nordamerikas verfhmelzen wieder inniger denn je, durch einen Hans 
belövertrag, in welchem die Freiftaaten ihren Tarif mildern — und dann 
dürfte unfere Seftlandeinduftrie erft den ſchwerſten Kampf in den trans⸗ 
atlantifchen Ländern zu beftehen haben; oder bie Verftändigung koͤmt 
nicht zu Stande, und England erflärt Amerifa den Krieg, um fich wo 
möglich mit Waffengewalt von neuem die günftigften Handelsbeziehun- 
gen Dafelbft zu fichern. 

Es iſt abgeſchmackt, die Vereinigten Staaten eine ‚‚Banf- ober 
Geldrepublik“ zu nennen. Dies ift nur ihre eine, fchwächere Seite. 
Die reihe, von europäifchen Anfichten durchdrungene Küfte mit ihrem 
Großhandel und ihrer Induſtrie, gehört den Whigs an, der große 
Weften der Demokratie Wer nad) Handel und Reichthum firebt, 
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fchließt fich mehr jenen, wer nad) Gewalt firebt, mehr dieſen an. Wäre 
die Frage mit England in den Händen ber Whigs, fein Zweifel, daß fie 
friedlich gelöst würde; allein die Demokraten mit ihren armen Staats» 
männern find bie ſtaͤrkſten, und in ben 70 Jahren, daß die Repuplid 
beiteht, regierten die Whigs, ungeachtet fie die ganze Geldmacht in 
Händen haben, nur etwas über 8 Jahre, nämlich 8 Jahre unter dem 
ältern und jüngern Adams und 1 Monat unter General Hartifon. 
Seit dem denfwürdigen Bankrot der Vereinigten » Staaten» Banf, der 
vorzüglich durch den Sieg der demokratiſchen Partei über Die einfeitigen 
Handels» und Fabrikinterefien der großen Städte herbeigeführt warb, 
datirt Amerika feine Unabhängigkeit von der Handelspolitif Englands, 
und es bilvetete fich fortan ein feindlicher Gegenfaz , der fich gleichfam 
inftinftmäßig im Volke, in der Gefelfchaft und Preſſe beider Länder 
außfpriht. Bei der legten Präfidentenwahl war die Kofung: völlige 
Unabhängigfeit von Europa; daher denn auch Polk in feiner Antritts: 
rede fogleich jeder europäifchen Einmifchung in amerifanifche Angelegen- 
heiten, den Krieg erklärte. Bei der Oregonfrage handelt es ſich 
für Amerika lediglih darum, ob England dort Poften faßen fol, 
entgegen dem allgemeinen Wunfche die legten, allerdings noch bedeuten» 
den Lleberrefte europäifcher Macht von dem Boden der neuen Welt zu 
verdrängen. In Amerika bildet fich ein alle Gemüther durchdringender 
Gegenſaz zur europäifchen Welt, welcher bereits einen folchen Grad 
von Intenſitaͤt erlangt hat, daß er vorerft außreicht, bei den Amerika⸗ 
nern das Razionalgefühl zu vertreten. Schreitet Diefes, die Amerifa- 
ner unter fich einende Gefühl gegen Europa noch an Stärfe fort, fo 
kann man erleben, daß die Loſung bei der Präfidentenwahl nacheinander 
die Befiznahme von Californien, die Wegnahme von Ganada, ein 
Bund mit Mejico, ja die Unton von Süd- und Nordamerika fein wird. 
Wie fol da der Friede erhalten werden? Aber England kann nur einen 
Seekrieg gegen bie Freiſtaaten führen, und der entfcheidet nicht über das 
Schickſal eines Landes; nicht beflegt aber, bleibt Amerifa Sieger. 
Jeder Krieg mit England ift für Amerifa ein Freiheitskampf, für Eng⸗ 
fand vieleichtein Bürgerkrieg mit allen feinen unaußbleiblichen Folgen. 
Er bedroht Diefes mit Staatsbankrot und politifcher Umwälzung, während 
Amerika felbft im Kriege blühen, hohe Manufafturthätigfeit entwideln 
und dem englifchen Handel Schläge auf Schläge verfegen möchte. 
Indeſſen erfcheint das fruchtbare Oregongebiet, 18,000 geografl- 
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fche Meilen umfaßend, obwol noch öde und menfchenleer, eines ber 
wichtigften Länder in der Entwidelung des Menfchengefchlechts , weil 
e8 die an Bebeutung raſch fteigende Herfchaft des ftillen Ozeans erthei⸗ 
len kaun und mit ihr den Schlüßel zu den alten morfchen Kulturftanten 
des öftlichen Aſiens. Oregon iſt das einzige fruchtbare Stromland an 
der amerifantifchen Weitfüfte und enthält an diefer eine Reihe von In- 
feln, Buchten und Häfen, wie fie an feiner andern Stelle bietet; dort 
alfo ift der Punkt, wo amerifanifcherfeits fich eine Marine erften Ran⸗ 
ges, auf dem flillen Ozean bilden kann: auf halbem Wege nach Japan 
und China liegen die wirtlicden Sandwichsinſeln, Wind und Meeres: 
ftrömung find günſtig. Kaum weiß man zu fagen, ob Dregon wich. 
tiger fei für England und feine Hubfonsbailänder oder für die Vereinig⸗ 
ten Staaten. Thafſaͤchlich ſcheint jest noch die Hudſonsbai⸗Geſellſchaft 
das fireitige Land zu beherfchen. Ihre Diener haben ſeit etwa dreißig 
Jahren die Pelziagb und den großen Pelzhandel gänzlidy monopolifict 
und jedem amerifanifchen Bürger auß dem Gefchäft entfernt gehalten,*) 
Die Republilaner beforgen vorgeblich eine Wiederholung des ,,politis 
ſchen Zafchenfpielerfunftftüds”’, wie fie’8 nennen, worin das britifche 
Kabinet in Afien eine wunderbare Singerfertigfeit erlangt hat. Wie beim 
großen oftindifchen Becherfpiel, feien jezt im amerifanifchen Welten Appa⸗ 
rat, Mafchinerie und Hofuspofus ganz diefelben: eine Handelskoörper⸗ 
ſchaft, über Millionen Kapital verfügend, mit der Gewalt, Geſeze zu 
machen, eine Zivilniederlaßung zu unterhalten, ſich mit einer Militär 
macht zu fchüzen, Revenüien einzutreiben, Veſten zu errichten, bewaffnete 
Schiffe an der Küfte zu halten, Landgebiet zu beſizen — alles das na⸗ 
türlich bloß auf dem Wege des Handels und unter den Augen bes bri⸗ 
tifchen Parlaments, ohne Verantwortlichkeit für dieſes — kurz, eine 
große Reichskoͤrperſchaft mit der Fähigkeit, auf einen Winf der Zauber- 
ruthe des Minifters, ſich in eine höchft fittfame, harmloſe Genoßenſchaft 
gewerbfleißiger Individuen an verwandeln, die im Pelzhandel einen 
ehrlichen Benny zu verdienen fuchen. Zur Zeit des „luſtigen Königs’ 
Karl ſchon habe fich die englifche Politik damit ergezt, dieſe prächtigen 
Spielſachen aufzubauen, eine für den Often — die oftindiiche Kom⸗ 
pagnie; eine für den Weften — die Hudſonbai⸗Kompagnie, die jedoch 


*) Schon im Jaht 1828 ertrug biefer Handel der HubfonbaisKompagnie 900,000 
Dollar, und ihre Alzien ſtunden 140 Prozent über Part. 
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vor nicht langer Zeit erft in hübſche Ordnung gebracht worden, durch 
Bereinigung mit der Nordweſtgeſellſchaft. Die Nordamerikaner können 
bei folhem Spiele Feine ruhigen Zufchauer abgeben. Kömt’s aber 
zum Kriege, mit welchen Kräften wird das britifche Reich auf der auß- 
gedehnten Angriffölinie von 600 616700 Meilen in Amerika erfcheinen? 
Wie muß es den Irländern im britiichen Heere — denn wie verächtlich 
auch mancher Engländer auf den Armen Iren herablidt, diefer hat doch 
an allen feinen Siegen den wefentlichften Antheil — zu Muthe werben, 
wenn fie an ihr unterbrüdtes Heiniatland zurückdenken und in den Rei⸗ 
hen ihrer Gegner ihre ehemaligen Landsleute fehen, die fich in der Res 
publif ein neues glüdliches Dafein errungen haben — in der Republik, 
deren gefelertite Praͤſidenten zum Theil, wie Jackſon und Polk, anf iri⸗ 
ſchen Familien ftammen? England und die Union find in gewiffen Bes 
tracht ein Bolt, mit zum Theil verfchiedenen, zum Theil gleichen politi⸗ 
fhen Richtungen; dort ift der Haubtfiz der Ariftofratie, bier der ber 
Demokratie. Wie, wenn biefe dem unterbrüdten Bolfe in Irland die 
Hand reichte und der normännifchen Ariftofratie al ihren Hohn und 
Mebermuth gegen diefes Inſelvolk vergölte? 

Auf welchem Buße wir mit England ftehen , erffärt die berüchtigte 
Note des Grafen Aberdeen an den Grafen Weftmoreland , in welcher 
der fonft fo gemäßigte Lord die Beibehaltung des bisher ungenügen- 
den Standes der Zollvereinspolitif, al8 ein England zuftehendes Recht 
in Anfpruch nimt. Ja, wenn noch Palmerfton, der ungeftüme Whig, 
eine foldye Impertinenz begangen hätte, Aber ein Fühler Aberdeen darf 
die preußifche Regierung der Doppeldeutigfeit zeihen, weil fie fich ge⸗ 
weigert hat, über die Nichterhöhung der Zölle auf dem Karlsruher 
Vereinstage beſtimmte Verbindlichkeiten zu übernehmen? — — Sa 
freilich, da ſieht man, mit welchen Zwangs- und Drangsmitteln ber 
britiſche Leoparde feine Herſchaft außbreitet und Zaghaftigkeit, wenn fie 
Vortheil bringt, ſich dienſtbar macht. Alſo die faktiſche Schuzloſigkeit 
der deutſchen Erzeugung und Schiffahrt, ſowie die dadurch ermöglichte 
britifche Berforgung Deutfchlands mit englifchen Erzeugniffen und frem- 
den Kolonialartifeln nimt der engliſche Minifter al8 unumftößliche voll 
endete Thatfache in Anfpruch, als ein erworbenes Recht Englands, def- 
fen Verlegung friegsfeindlich fei! Um diefer Anmaßung die Krone auf: 
zubrüden, fol fie in den preußifchen Zuficherungen — jede Maßregel 
die den britifchen Interefien zum Nachtheil gereichen möchte, zu vers 
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meiden — binlänglich begründet liegen, wie wenn ein Staatsvertrag 
beftände, der das zollvereinte Deutfchland zu einer englifchen Rentei er- 
niedrige! Klar ift, daß Unterhandlungen auf foldyer Grundlage nicht 
frommen. Rein, fein Vertrag mehr mit England , felbft feine Unter: 
handlung, bis eine Ravigazionsafte die deutfche Schiffahrt ſchüzt und 
das in Handel und Wandel einige ftarfe Deutſchland, in freier, ſelb⸗ 
ftändiger Stellung England gegenüber treten fann! Dies ift die eins 
zige ehrenhafte Antwort auf jenen diplomatifchen Uebermuth von jen⸗ 
feit8 der See, und fie würde mehr für die dauernde Freundſchaft beider 
Länder beitragen, als jede andere. In politifcher Hinficht fönnen beide 
Reiche ihr Bündnis nicht gut entbehren, fo lange Deutfchland von der 
Randfeite den Kanal, und England von der Seefeite den Rhein und Die 
Weichfel mit zu ſchuͤzen Hatz allein die Freundſchaft zwifchen Völkern 
fann erſt eine innige werden, wenn ber Grund zu gegenfeitiger Achtung 
für beide Theile gleich ftark if. 

Frankreich unterhält, bei einer Million waffengeübter Naziönals 
garden, ein Heer von 350,000 Mann, und feine Dampfflotte kann auf 
uneinnehmbaren Häfen mit 80,000 Mann in wenigen Stunden eine 
der Brüden über den Aermelkanal überfchreiten, um einen Angriffskrieg 
gegen England zu unternehmen. Es ift fein Geheimnis mehr, felbft 
die Fleine merfwürdige Schrift des Herzogs von Joinville fpricht ſich 
in dieſem Sinn auß, daß Frankreichs Hoffnung, in einem fünftigen 
Kriege mit England nicht abermals zu unterliegen , feine Flotte, feinen 
Handel, feine Kolonien und fein Algier nicht von neuem einzubüßen, 
darauf fußt, daß es in England oder Irland eine rafche Landung be» 
werfftellige und den Seeftieg in einen Invaflonsfrieg verwandle. Dar 
gegen hat Frankreich auß naheliegenden Gründen niemals eine englifche 
Landung zu befürchten, die ihm gefährlich werben könnte: England 
muß feine Kräfte Haubtfächlich auf feine Seemacht verwenden, dieſe Pos 
litik hat lange Erfahrung als die richtige bewährt, es kann mit den gro⸗ 
Ben Landmaͤchten des Kontinents ohne Gefährve für feine Weltftellung 
niemals in militärifchen Wettfampf treten. Ob man nun die Meinung 
theile, daß durch die Dampfichiffahrt die Vertheidigungsfähigfeit Eng⸗ 
lands eher vermindert als vermehrt worden fei oder nicht — bie fort» 
währenden Rüftungen und die Anlage von Küftenveften in England, 
feinen mittelbar für das erftere zu fprechen — jedenfalls find Frank⸗ 


reiche Hoffnungen auf einen Landkrieg im Infelteiche Bere, und es 
Söften, Englands Zuftänve, I. 
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fheint diefe Gefahr mit der Bervolllommnung der Schiffsmafchinerien 
zu wachfen. Unter ſolchen Umftänden dürfte Deutichlands Freund⸗ 
haft für Großbritannien jezt größeren politifchen Wert haben als zu 
irgend einer frühern Zeit, indem fie allein e8 der Nothwendigkeit übers 
hebt, neben der Flotte ein zahlreiches Landheer auf den Beinen zu hal⸗ 
ten und feine Kräfte zu zerfpalten. Und zwar muß fi) England um 
fo fiherer fühlen, je höher, freier und mächtiger die Deutfchen als eini- 
ges Volk unter den übrigen daftehn, je weniger fie namentlich die Fran⸗ 
zoſen um ihre Landeszuftände zu beneiden und je weniger fie die Eng: 
länder als Gegner ihrer gewerblichen und bandelsmännifchen Wohl- 
fahrt zu betrachten haben. Ein leidiger Irrthum aber iſt es, zu glaus 
ben, unfere Handelsbeziehungen zu England legten uns zarte Schos 
nung und Rüdficht für das britifche Intereffe auf. Auch abgefehen von 
dem mittelbaren Verkehr, den e8 für Deutfchland betreibt, und durch 
welchen es und zugleich vom Mitbewerb im Welthandel nach Kräften 
zurückhaͤlt, fteht es fchon im direkten Verkehr mit uns im großen Vor: 
theil, weil e8 unfere Roherzeugniffe mit verebelten Stoffen bezahlt. 
Eher hätte alfo England uns mit zarter Schonung zu begegnen, ftatt 
mit Ueberinuth. Es bedarf annoch der Erzeugniffe, die es uns abnimt, 
während wir feiner Fabrikerzeugniſſe allenfalls entrathen und mit den 
überfeeifhen Ländern ohne feinen Beiftand in direkten Verkehr treten 
fönnten. Die englifhe Handelspolitif richtet ſich, wie gebührlich, 
allein nad) dem Bedürfniſſe der eigenen Landeswohlfahrt und trifft ihre 
Mapregeln nie nad) den Wünfchen des Außlandes. Obgleich man 
in England der deutfchen Wolle (im jährlihen Durchfchnitt für 1 bie 
1% Milion Pf. St.) unferes Holzes (für 1 Million etwa) und Ges 
traides (für 124 Million Bf. St.) feit hundert Jahren wefentlich be: 
durfte, fo that man doch alles, was Monopolgeift nur erfinden Tonnte, 
um die Einfuhr felbft diefer Artikel zu erfchweren. Bauholz aller Art 
muste einen Wertzoll über 100 Prozent zahlen, um das fchlechtere Ca⸗ 
nadas Holz zu begünftigen; in den lezten Jahren ift der Zoll zwar 
herabgefezt, doch eine unverhältnismäßige Begünftigung Canada's beis 
behalten worden. Auf Wolle betrug der Eingangszoll 1813 6 Sh. 8 
B., 1819 fogar 56 Sh. vom Zentner, fpäter ward er im Interefle des 
Wollgewerfes wieder erniedrigt auf 4 Sh. 8 B. für geringe und 9 
Sh. 4 B. für feinere Arten. Alles Reklamiren dagegen blieb vergeb⸗ 
lich, bis Frankreich und Belgien die Zölle auf wollene Zeuge erhöhten 
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und der Zollverein endlich dieſem Beifpiel folgte. Was gefchah nun? 
Der Zoll auf Wolle ward ganz aufgehoben, um den erhöhten Zöllen 
der fremden Staaten zu Gunften des britifchen Mitbewerbs entgegen: 
zuwirken. Die Einfuhr fremder Wolle in England ift denn auch von 
189,104 Ballen im Jahr 1843, auf 229,167 Ballen im Jahr 1844 
geftiegen, wovon Deutſchland 70,305, Auftralien 70,908, die pyrenaͤ⸗ 
ifche Halbinfel 12,023, die übrigen Länder 75,931 Ballen eingeführt 
haben; dabei hat die englifhe Wolle in Folge der ungewöhnlichen 
Manufakturthätigfeit fi) noch um 30 Prozent vertbeuert. Seht da 
denn das rechte Mittel, England zu Zugeftändniffen zu bewegen! 
Gerade das firengere Schuzſyſtem und der Aufſchwung der Gewerffraft in 
den Rändern unfers Kontinents kommen den Strebniffen und der Innern 
Köthigung zur Milderung des englifhen Tarife zu Hülfe. Inzwifchen 
bat die britifche Außfuhr nach diefen Ländern nicht gelitten, vielmehr, 
wie die obige Bergleihung der britifchen Außfuhren von 1836 und 
1844 darthut, gerade die nach Frankreich, dem Zollverein und Belgien 
am meiſten zugenommen. Dieſe Erſcheinung darf ebenfo wenig über- 
rafchen, wie die befannte Thatfache, daß der britifche Handel mit den 
Vereinigten Staaten gerade nach der Unabhängigkeit derfelben mit Ries 
fenfchritten zugenommen hat. Beides beruht auf demfelben Grunde, 
den Innern Kortfchritte der Vereinigten Staaten und des europäifchen 
Beltlands : In Folge des wirkfamern Handelsſyſtems und der größern 
Freiheit im Innern, werden die Länder reicher und können mithin von 
den Engläntern mehr von den Waren eintaufchen, die fie ſelbſt nicht 
erzeugen. So hat den wichtigen Saz der politifchen Defonomie im 
Großen die Erfahrung beftätigt, daß die innern Fortfchritte und Die Be: 
reicherung des einen Landes, weit entfernt dem andern Lande zu ſcha⸗ 
den, vielmehr dieſem zum Vortheil gereichen, indem fie Die Möglichkeit 
zu einem außgedehntern Bedarfshandel zwifchen beiden gewähren; daß 
alfo die Interefien der Völfer auch auf dem öfonomifchen Gebiete In 
Einklang miteinander ftehn. Hierbei fei daran erinnert, daß der Ver⸗ 
fehr zwifchen den Vereinigten Staaten und England ſich dann erft am 
meiften hub, als jene im gefamten Schiffahrtöverfehr ein firenges Ge⸗ 
genfeitigfeits » und Vergeltungsfyftem gegen diefes durchführten. Ein 
Beweis mehr, daß der Voͤlkerverkehr durch wahrhaft fchiigende Ge- 
fege nicht vermindert wird, daß er überhaubt Tediglid von der Innern 
Entwidelung der verſchiedenen Länder abhängt, und Daß dieſe alſo, nicht 
16* 
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aͤußere Rückſichten, ſelbſt im Intereſſe des außwaͤrtigen Handels, uͤber 
alle Maßregeln der Handelspolitik entſcheiden muß. 

Allerdings führte England in den Jahren von 1837 — 1842 über 
12,000,000 Quarter Weizen ein, und muste dem Außlande dafür an 
30 Millionen Pf. St. zahlen; man fönnte verfucht fein, lediglich auß 
diefem Umftande die vermehrte Fabrifateneinfuhr nach den betreffenden 
Ländern zu-erflären. England führte nämlich auß nach: 


1837. 1842, 
Deutichland (direft) Pf. St. 5,029,552 6,579,351 
Holland . 2» 2. = = 3,040,029 3,573,362 
Belien . .» : s 804,917 1,099,490 
Stanfreih . . . . s = 1,643,204 3,193,939 
Rußland - 2 2 = = 2,046,592 1,885,053 
Schweden und Norwegen = = 173,534 344,017 
Dänemaf. . oo. . = 103,448 194,304 


Auch iftes merfwürdig, daß dieſe Vermehrung der britifchen Außfuhr 
vorzugsweife nach den europäifchen Getraideländern in Jahren ftatt 
fand, in welchen fie fid) nach allen andern Theilen der Welt vermin- 
derte. Vergleicht man bie Außfuhren von 1836, wo der Geldwert 
derfelben bis 1843 am höchſten flieg, ohne alle Korneinfuhr, mit denen 
von 1842, nachdem England in jedem der vier vorhergehenden Jahre 
über 2. Millionen Quarter Weizen eingeführt hatte, fo zeigt fich folgen» 
des Ergebnis: 

1836. 1842. 
Wert der englifchen Auß- 
fuhr nach den europäls 
fhen Kornländern 11,581,242 Pf. St. 16,859,516 Pf. St. 
Deögleichen nach allen üb» 
rigen Ländern . . 41,787,330 = = 30,521,607 » = 


Während die Außfuhr alfo nad) den erften Ländern ein Mehr von 
5 Millionen Pf. darbot, zeigte fie nad) den andern ein Minder von 11 
Mitionen Pf. Indeſſen flieg die britifche Außfuhr nach jenen Ländern 
1843 und 1844 in noch größerm Verhaͤltniſſe als früher, ungeachtet in 
diefen Jahren wenig Betraide nah England gieng; wie denn 
fhon das günftige Jahr 1836, wo bereits feit drei Jahren feine nam: 
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hafte Kornzufuhr flatigefunden, beweist, daß die vermehrte Außfuhr 
nicht durchauß mit ber größern Getraideeinfuhr zufammenhängt. Ses 
denfalls geht auß allem hervor, daß Englands Handel mit unferm Kon⸗ 
tinent noch einer großen Außdehnung fähig ift, und daß es fih am 
beften dabei ftehen würde, wenn es gegen freien Zulaß der Produkte 
defielben, einen größern Außtaufch der beiderfeitigen Waren hervor: 
tiefe. Die Berhältniffe der meiften europäifchen Staaten find nicht fo 
ſehr verfchieden von den deutfchen, um nicht mit Gewisheit voraußzu⸗ 
ſehen — ohne deshalb gerade an eine europäifche Zollunion zu denken — 
daß in Europa ein ungleich größerer Verkehr ftattfinden und eine grös 
Bere allgemeine Wohlfahrt walten würde, wenn Prohibizion und zu - 
hohe Zölle fein Hindernis weiter dafür abgäben. In der Haltung ge- 
gen England aber, tft unferm Kontinent ein gewiffes feſtes Maß zu em⸗ 
pfehlen, gleichſam eine Linie der Vorficht, hinter welcher er nicht zurück⸗ 
bleiben und die er nicht überfchreiten darf; denn auf diefer Linie kaun 
das handeldmächtige Infelreich günftig auf feine Zuftände einwirken, 
unter oder über ihr aber zu wenig oder verberblid. Die Feſtlands⸗ 
ftaaten haben dad gemeinfame Anliegen, das Uebergewicht Englands in 
den Manufafturen und auf der See in Schranfen zu halten, fowol ihrer 
eigenen Induftrie wegen, als auch zur Erhaltung des politifchen Gleich: 
gewichts und des Weltfriedens, indem Großbritannien durch fortwäh- 
rende einfeitige Steigerung feiner Gewerbsübermadht endlich auß Drang 
der Selbfterhaltung zu Gewaltfchritten gegen die gewerbliche und ftaat« 
liche Unabhängigkeit der Völfer fortgerißen werden könnte, Nur dür⸗ 
fen fie dies nicht fo verfiehn, wie’d8 Napoleon nahm und berühmte Na⸗ 
zionalöfonomen nach ihm, daß fie ſich nämlich jest auß freiem Ent- 
ſchluße zu einer neuen Kontinentalfperre gegen England zu vereinbaren 
hätten — fie würden das Ziel noch weniger als Napoleon erreichen und 
nur ihre eigene Volfswirtfchaft den gröften Gefahren preisgeben. Na⸗ 
poleon fiel de dato der Kontinentalvekrete von Berlin, welche mit dem 
Mebermuthe eines fiegreichen Tyrannen Natur und Menfchen zugleich 
verhöhnten. Eben von jenen Defreten datirt auch das erdrüdende 
Uebergewicht Englands in der Weltinduftrie und auf der See. Alles 
hatte Napoleon befiegt; aber unmächtig iſt der Menfch gegen die Gefeze 
ber Ratur: er fämpfte gegen die Naturgefege des Handel an, und er 
fanf. Auf diefem naturwidrigen Wege find zum Theil noch heute Ruß: 
land und Frankreich befangen — jenes durch feine Abiperrung gegen 
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Europa, diefes durch feine Prohibitivgölle, die e8 fogar auf die Ein- 
fuhr von Mafchinen gelegt hat, zu Ounften einiger reichen Eigenthüs 
mer von Waldungen und Eifenwerfen. in folches Verfahren hat kei⸗ 
nen Sinn, wie überhaubt alle Anftrengungen, die einfeitig darauf 
hinaußlaufen, der Außdehnung des Völkerverkehrs entgegenzuwirken. 

Englands befte Handelsfunden find Deutfchland und die Verei- 
nigten Staaten. Würden ſie's aber auch dann fein, würden fie für 
feinen Handel auch nur Die Hälfte der Wichtigkeit wie gegenwärtig ha⸗ 
ben, wenn Amerifa noch eine britifche Aderbaufolonie darftelte und 
die Deutfchen Staaten nur tiefer in ein unfeliges, von England abhän: 
giges Aderbauverhältnis gerathen wären? In den legten Jahren iſt 
Deutichland der allerwichtigfte Markt für England geworden — doch 
wol ein neuer Grund, daß England und vorzügliche Rückſicht ſchuldet. 
Bon der oben aufgezählten britifchen Außfuhr des Jahres 1837 nad) 
den Haubtländern Europa’s, im Erlaufe von 12,841,276 Pf. St., 
famen 5,029,552 Pf., von der des Jahres 1842, im Betrage 
16,859,516 Pf., aber 6,579,351 Pf. direft auf Deutfchland. Da 
aber die Hälfte der britifchen Einfuhren nach Rotterdam und Antwerpen 
weiter nach Deutfchland geht (von den 80 Millionen Fr. Werten z. B., 
die England 1844 gegen nur 15 Mil, allgemeine Zufuhren auß Bel: 
gien nach diefem Lande einführte, blieben gerade AO Mil. dafelbft zum 
Derbrauche, Die andere Hälfte gieng weiter nach dentfchen Ländern), 
fo famen ung in jenen beiden Jahren mindeftens für bezüglich 7 und 9 
Mill. Pf. St. engliſche Erzeugniffe zu, wie denn auch Dr. Bowring 
fhon 1838 fie auf 8 bis 9 Mill. Pf. berechnet. Im Jahr 1844 betrug 
biefe Summe jedenfalls 10 Mill. Pf. St. (während die britifche Auß⸗ 
fuhr nad) den Vereinigten Staaten auf etwas unter 8 Mill. Pf. hinab» 
gefunfen war), d. h. der Abfay Englands nach Deutfchland — befte- 
hend meift auß Babrifaten und auß Kolonialwaren, die von Englän- 
dern gegen ihre eigenen Manufakturwaren eingetaufcht werben — be: 
trägt jezt über ein Sechſstheil feiner Gefamtaußfuhren, mehr als 
die Hälfte aller englifchen Außfuhren nach allen feinen Kolonien und 
Beſtzungen und felbft ein par Millionen mehr als die ganze englifche 
Außfuhe nach Britiſch-Oſtindien, obſchon es dieſen unermeßlichen 
Markt monopoliſirt hat! Geht hierauß nicht zugleich hervor, daß 
Deutſchland auf feinem eigenen Induſtriegebiete noch die groͤſte Erobe⸗ 
rung machen kann? Sollte es unſern Staatsmännern dennoch ſchwer 
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fallen, die englifchen Anmaßungen zurüdzumweifen und den Engländern 
tbatfächlich begreiflich zu machen, daß Fein Volk mehr Urfache habe ale 
fie, gegen Deutfchland gerecht und billig zu fein? Das Heine Belgien 
ergreift alle diejenigen handelspolitifchen Maßregeln, welche ihm zu 
Förderung feiner Wohlfahrt geeignet fcheinen, ohne im mindeften zu 
berüdfichtigen, ob fie England angenehm feien oder nicht — und Die 
deuifchen Staaten, deren Kreundfchaft für England fo unermeßliche 
Wichtigkeit hat, ſollten fih nicht mit gleicher Freiheit und Selbſtaͤndig⸗ 
Leit bewegen können? Freilich, die belgifche Regierung wird unterftügt 
durch die Volfsvertretung — nur in politifch freien Ländern find die 
Regierungen mit jener Kraft, welche allein die öffentliche verfaffungs» 
mäßige Volksſtüze gewährt, außgeftattet. 

Was Engländer audy reden, England befrägt bei allen feinen 
Maßnahmen nur feine eigene Wohlfahrt. Thun wir deögleichen! Die 
berühmte Afte zur Ermuthigung der britifhen Schiffahrt iR vom Par⸗ 
Lament im Jahr 1845 revidirt und aufs neue beliebt worven, die Bes 
ſchraͤnkungen zum Nachtheil der fremden Flaggen find im Wefentlichen 
geblieben ; nur ift die Abfaffung der Afte in Einflang mit einigen feit 
der legten Bekanntmachung derfelben (im Jahr 1833) erlaffenen beſon⸗ 
dern PBarlamentsaften gebracht worden. Die Mehrheit eines parlamen: 
tarifchen Außfchuffes, der zwei Jahre lang gefeflen, bat ſich entſchieden 
für Beibehaltung des bisherigen Schiffahrtsfyftems in feiner vollen 
Strenge erflärt. Gleiches gilt im Ganzen Hinfichtlich des britifchen 
Kolonialfyftemd. Dagegen kann fein Vertrag, fondern nur eine fchü- 
zende und vergeltende Schiffahrtsafte helfen. In den Ergänzungs- 
Ichiffahrtsübereinfünften Englands mit Preußen und den Hanfeftädten 
{ft beftimmt,, daß preußifche und hanfeatifhe Schiffe, auß ihren na» 
zionalen oder denfelben gleichgeftellten Häfen kommend, in die außwär: 
tigen britifchen Beflzungen-(British possessions abroad) mit ihren La⸗ 
dungen unter glei günftigen Bedingungen, als die britifche Flagge 
unter ähnlichen Umftänden zugelaffen werden ſollen. Desungeachtet 
werden Güter, in preußifchen und Hanfeatifchen Schiffen eingeführt, 
in den Häfen des britifchen Oftindiens doppelt fo hohen Zöllen unter: 
worfen, als wenn fie in britifchen Schiffen verladen find; weshalb bei 
den einzelnen Verfchiffungen von Hamburg auß nach Bombay und Cal: 
cutta Feine deutfchen Schiffe verwandt werden konnten, fondern britifche 
Schiffe zu theuern Frachten gemiethet werden musten. ‘Der fchnöbe 
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Vorwand ift: die Handelsgeſezgebung In den Beflzungen ber „oſtindi⸗ 
‚ſchen Eompagnie’’ fei durchauß unabhängig von der britifchen Regie⸗ 
tung, und jene oftindifchen Beflzungen feien in dem Außdruck der Ver⸗ 
träge ‚‚britifche Beſizungen““ nicht mit einbegriffen. Diefer Außlegung 
zufolge müste e8 nun andrerfeitö den deutfchen Schiffen freiftehn, von 
Großbritannien nach den Häfen des britifchen Ditindiens wie nad 
jedem andern fremden Hafen Frachtfahrt zu treiben, denn die Naviga⸗ 
ziondafte verbietet freinden Schiffen. nur die Außfuhr von dem Vereinig- 
ten Königreich) nach den außwärtigen britifchen Beſizungen, fowie den 
Handelsverkehr zwifchen verfchiedenen britifchen Beſizungen, ohne der 
Länder der ‚‚oftindifchen Compagnie“ dabel zu erwähnen. Auch haben 
bie meiften Ortöbehörden in den oftindifhen Häfen das Verhältnis fo 
aufgefaßt, daß die Schiffahrtsakte für fie, nad) Analogie der Verträge, 
feine Verbinvlichfeit habe, und deshalb fowol fremden Schiffen, die 
von britischen Plägen Waren einführen, Feine Schwierigfeit in den 
Weg gelegt, als auch das Außklariren derfelben nach andern britifchen 
Befizungen, namentlich auch nad) Hongkong, früher geftattet. Allein 
nicht nur haben die britifchen Rheder in Calcutta und Bombay fid) an 
den Direfjionshof gewandt, um den Verkehr zwifchen Britiſch-Oſtin⸗ 
dien und Hongkong in fremden Schiffen zu hindern, fondern auch das 
engliſche Handelsanıt ift anderer Meinung. Nordamerifanifhe Schiffe 
haben zwar in Folge einer befondern Parlamentsafte das Privilegium, 
von England nach Oſtindien erportiren zu dürfen, alfo auch die Schiffe 
der übrigen Nazionen, in deren Verträgen mit Großbritannien der 
Schiffahrtsverfehr mit Indien auf den Buß der meiftbegünftigten 
Nazion geſtellt ift, wie Rußland, Schweden, Defterreih*), Griechens 
land; hanfifchen und preußifhen Schiffen aber wird fogar dann in den 
englifchen Häfen die Außflarirung nach Britifch » Oftindien verfagt, 
wenn fie mit einer Ladung von Steinfohlen, deren Verbraud in Oſt⸗ 


) Zwar ward bie öfterreichifche Brig Airone, welche in London einige Güter für 
Sincapore eingenommen hatte, bei ihrer Anfunft verhindert, fie bafelbit zu Löfchen, 
bie Waren musten auf der, Sincapore gegenüber liegenden unabhängigen Fleinen Infel 
Bulan Bay gelöfcht und von dort auf in Leichtenfchiffen nach Sincapore gebracht wers 
den. Allein der Misgriff warb bald darauf erfannt, da in dem Vertrage zwifchen 
Orfterreih und Großbritannien vom 3. Julius 1838 außdrüdlich beſtimmt ift, daß 
den oͤſterreichiſchen Schiffen die gleichen Begünftigungen hinfichtlich des oftindifchen 
Verkehrs wie der meiftbegünftigten Nazion zuftehn follen. 
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indien bei der aufblühenden Dampfſchiffahrt ſehr zugenommen hat, nach 
Sincapore, dem zum Praͤſidium Bengalen gehörigen völligen Freihafen, 
gehn wollen. So gibt England in Außlegung feiner Verträge und Ge: 
fege demfelben Außdrud bald diefe, bald jene Bedeutung, je nachdem 
fie die fremden Sciffahrtsinterefien am meiften beeinträchtigt! 

Freilich war der Abfaz deutfcher Fabrikate nad) Britifch » Oftindien 
von Feiner großen Bedeutung bei der Ungunft der Differenzzölle (für die 
vorzüglichften Einfuhrartifel betrugen die Zölle: für britifche Erzeugniffe 
in britifden Schiffen 3 Proz., für fremde Erzeugniſſe in britifchen 
Schiffen 6 Proz. und in fremden Schiffen 12 Proz.); aber e8 war doch 
ein Anfang gemacht, und eine allmähliche Erweiterung diefer Gefchäfte, 
namentlich in deutfchen Wollwaren in Außficht geftellt. Deshalb eben 
ſchien es Hug, diefe neuen Handelsanfänge fremder Völfer auf dem 
Feſtland Indiens fchon im Keime zu erftiden. Zu derfelben Zeit dem: 
nad, da die englifhen Staatsmänner im Parlament faft einmüthig 
gegen das Monopol fprachen und fi vor ganz Europa mit neuen Rie⸗ 
fenfchritten der Handelsfreiheit zu brüfteten, gieng im britifchen Aflen 
der vom dortigen gefezgebenden Rathe gemachte Vorfchlag zur Erhoͤ⸗ 
hung der Eingangszölle auf die vorzüiglichften, in Die drei „Praͤſident⸗ 
ſchaften“ einzuführenden Artifel nebft ungeheurer Bevorzugung der 
englifchen Slagge durch. Das betreffende Zollgefez, vom Gouverneur 
von Indien am 21. Mai 1845 befannt gemacht, befteht feit dem 1. 
Junius deffelben Jahres in Kraft. Darnach bezahlen englifche Schiffs⸗ 
geräthe, Metalle, Woll⸗, Baummwoll-, Seidenwaren einen Zoll von 
5 Prozent, wenn fie unter britifcher Flagge eingeführt werden, dieſel⸗ 
ben fremden Erzeugniffe in britifhen Schiffen 10 Proz., fremde Er: 
zeugnifle in fremden Schiffen 20 Proz. (Ebenfo werden englifche Twifte 
mit 3%, und 7 Proz., fremde mit 7 und 14 Proz., Bier, Zyder und 
ähnliche gegohrne Getränfe mit 5 und 10 Proz. vom Werte, Weine 
und Zigeure mit 1 und 2 Rupien, Spiritus mit 11% und 3 Rupien per 
Gallone, und alle nicht aufgezählten Manufakturerzeugniffe mit 5 und 
10 Proz. vom Werte befteuert, je nachdem fie unter britifcher oder frem- 
der Blagge eingeführt werden.) Während alfo die deutfhen Waren 
auf dem oftindifchen Markte in Mitbewerb mit den britifchen früher eine 
Zolldifferenz; von 3 bis 9 Proz. zu überwinden hatten, haben fie fezt 
einen Unterfchied von 5 bis 15 Prozent gegen ſich! 

Auch Frankreich befolgt eine Schiffahrtspolitit mit der unummwun- 
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denen Abficht, die fremden Flaggen von der Frachtfahrt von entferntern 
Ländern nach franzöftfchen Häfen durch hohe Differenzzölle fo weit nur 
irgend möglich außzufchließen. Wir achten nicht auf feine Befchränfun- 
gen unferer Schiffahrt. Die Gefeggebungen Belgiens, Hollands, 
Schwedens, Dänemarks, Spaniens, Portugals, Sardiniens, Nea⸗ 
pels ꝛc. fuchen durch Differenzialzölle gleichfalls die heimifche Rhederei 
und den unmittelbaren Seehandel zu begünftigen. Die Durchgreifende 
Maßregel Rußlands vom 19. Julius 1845 hat jezt aud) eine ruffifche 
Schiffahrtsafte ins Leben gerufen, in Betracht, daß „ruſſiſche Schiffe 
und die Waren, welche fie führen, in vielen außländifchen Häfen mit 
Differenzabgaben belaftet find, der Außbildung der ruffifchen Handels» 
marine möglichft Schuz zu gewähren.’ Mit Außnahme der Länder, 
wo auf den Grund befonderer Verträge oder anderer Anordnungen Die 
rufftfche Flagge einer gleichen Behandlung mit der nazionalen oder der 
Flagge der ‚am meiften begünftigten’’ Nazion genießt, müflen alle 
fremden Schiffe in den tufliihen Häfen ein Extralaftgeld und die in 
“ Ihnen eingeführten Waren einen Zufchlagzol von 50 Proz. auf den 
tarifmäßigen Zoll entrichten. England bat ſich jedoch durch feinen 
Schiffahrt: und Handelövertrag mit Rußland vom Jahr 1843 im vote 
auf gegen die neue Maßregel gefichert, indem Rußland in demfelben 
von Großbritannien der „meiſtbegünſtigten“ Nazion gleichgeftellt wird, 
welches Zugeſtaͤndnis freilich bei dem allgemeinen gefezlihen Auß⸗ 
ſchließungsſyſtem der britifhen Navigazionsafte nicht eben viel ein- 
räumt. Sonft find derlei Maßregeln am beften geeignet, der ſelbſüch⸗ 
tigen Schiffahrtspolitif einzelner Staaten entgegenzuwirfen und einen 
auf billige Gegenfeitigkeit begründeten allgemeinen Voͤlkerverkehr her 
vorzurufen. Wenn aber alle Nazionen fi) mit einer fhügenden Schif⸗ 
fahrtögefeggebung bewaffnen, fo kann natürlich eine einzige darin nicht 
zurüdbleiben, ohne fi) nad allen Seiten empfindlichen Berluften auß⸗ 
zufegen. Dies ift das gegenwärtige Loß Deutſchlands. 

So fann es aber nicht bleiben. Deutfchland muß fich um jeden 
Preis aufraffen. Weh uns, wenn bloße Beforgniffe, die Furcht vor 
mächtigen Widerfachern unfere Staatsmänner davon zurüdjchredte! 
Deberall in der fofifchen wie moralifchen Ordnung der Dinge ummwogen 
und Gegenfäze, Kampf, und diefe Gegenftrebniffe find nüzlich und 
nothwendig, denn an ihnen wädet die Kraft — ohne fie fein Fort⸗ 
ſchritt. Der Gefchichtfchreiber Hume fagt: „ein fortwährender Krieg 
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würde bie Menfchen in wilde Thiere verwandeln, ein beftändiger Friebe 
aber in zahme Haus: und Laftthiere.”’ Der Antagonismus der Ideen 
und Intereſſen unter den Bölfern, der zu allen Zeiten damit geendet 
bat, fich zu Unterbrüdungsverfuchen zu geftalten, iſt gleichfam der 
Einfchlag, auf welchen die Weltgefchichte ſich webt. Darım iſt es ein 
beillofer Wahn, zu glauben, dadurch, daß man fid nicht rüfte, koͤnne 
man den Krieg vermeiden; dadurch, daß man ſich nicht wehre, mache 
man den Feind wehrlos; dadurch, daß man Fein Intereſſe als fein eiges 
nes verlege, vermeide man alle Kränfungen von außen. Keine Macht: 
loſigkeit aber beftraft fich mit der Zeit ficherer und bitterer als Schwäche 
und Ohnmacht zur See. Und warum denn auf diefem Felde ſchmäh— 
lich verzagen, auf dem unfere Altvordern fi doch fo groß erwiefen? 
Einft rief Holland fich zum Beherfcher der Meere auß, und zum Zeichen 
deſſen, daß e8 die Meere fege, führte es in feinem Uebermuth an den 
Maften feiner Schiffe einen Befen. Doch diefes Zeichen iſt verſchwun⸗ 
den. Mit Hülfe der Navigazionsafte Cromwells erlangte England das 
Uebergewicht zur See, und e8 beweist nun feit geraumer Zeit den Voͤl⸗ 
fern die Wahrheit des europäifchen Verſes: 
Le trident de Neptune est le sceptre du monde. 

Glaubt man, England fei berufen, den Dreizack immer über der 
Welt zu fhwingen? Glaubt man, die Staaten unſers Feſtlands, 
Franfreih, Spanien, Deutfchland, Skandinavien, Rußland, die Ver- 
einigten Staaten Amerifa’8 würden es dulden, daß nicht bloß im 
Kriegszeiten Ihre Unterthanen auf der See Ihres Eigenthums beraubt 
werden, fondern daß auch, in ihrer Eigenfchaft als Neutrale, ihre 
Flaggen nicht Die Ware ſchüzen? Mit aller feiner Macht hat England 
diefe Frage nicht zu feinen Gunften zu entjcheiden vermocht, und Der 
Grundſaz: „die Flagge dedt die Ware“ wird fiegreich bleiben, follte 
England auch feine ganze Weltftellung dran wagen. Gegen die Gefeze 
der Natur und des Geiftes, gegen Freiheit und Bortfchritt zerfchellt auf 
die Dauer jede Gewalt, und mit dem Ilntergange der britifchen Her: 
Schaft ftirbt Die Menfchheit nicht. 

Ich will hier nicht in die Umwege näher eingehen, auf welchen 
England jenes Ziel bisher verfolgte. Auch will ich das nicht verkleis 
nern was einzelne von Pietät und Religion befeelten Menfchenfreunde 
in England für Aufhebung der Negerjklaverei getan haben und noch 
immer thun, die Geſchichte wird ihnen Gerechtigkeit widerfahren laßen. 
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Doch hervorheben muß ich, daß die Engländer bei ihren vesfälligen 
Bemühungen mindeſtens noch wichtige Nebenzwede verfolgten. Ich er- 
innere bier nur an die Yeldzugspläne gegen Die Vereinigten Staaten, 
die fich auf Die Empörung der Negerfflaven dafelbft ftügen ; ich erinnere 
an die englifche Kolonialpolitif, welche in Afien wieder zu finden und 
fefter zu begründen hofft, was fie in Amerifa eingebüßt — dazu erfcheint 
allerdings denn die allgemeine Emanzipazion der Neger das geeignetfte 
Mittel, Geht in allen diefen Fällen Englands Interefie Hand in Hand 
mit den orderungen der Humanität und des Kriftenthums? Zu 
Gunſten der Sklaverei wirft leider noch die alte Urfache fort, welche zu⸗ 
erft auf den unglüdlihen Regerhandel nad) Amerifa und Weftindien 
führte, nämlich die Leibesfräftigfeit und Gefundheit diefer Menſchen, 
auch bei anhaltenden Feldarbeiten im tropifchen Klima. Die foges 
nannte „afrikaniſche Außwanderung“ von Sierra Leone nad Britifch: 
Weftindien, der Malayen nad Guiana iſt, wenn aud nicht eine Wie- 
berbelebung des Sflavenhandels unter britifcher Ylagge, fo doch ein 
Genügeleiften des alten Negerbedürfniſſes unter dem tropifchen ameri⸗ 
Fantfchen Himmel in milderer Form. „Auf diefe Weiſe“ — e8 find 
die Worte Junius’ an Lord Mansfield — „macht der Berftand eines 
Briten die Irethümer feines Herzens wieder gut.“ Die in Weftindien 
einwandernden Neger werben als „Lehrlinge“ verdingt. Indeſſen kann 
dem Neger nad} einigen Jahren feine volle Kreiheit nicht vorenthalten 
werden; auch wird bei der Außwanderung das materiell Echeußlichfte 
des Negerhandels vermieden, nämlich die Verpackung der Neger wie 
Häringe auf den Schiffen, fo daß gewöhnlich ein Drittel von ihnen das 
Leben einbüßt. Wenn die Vereinigten Staaten aber ſich rühmen wol- 
Ien, dieferhalb die Todesſtrafe auf den afrifanifchen Negerhandel gefezt 
und die Regereinfuhr in die Union durchauß verboten zu haben, fo er: 
wedt das nur ein widriged Gefühl, fo lange fie die Sklavenzucht 
geftatten und nicht minder den innern Handel damit, jenes Ders 
bot daher zugleich als ein Monopol für die einheimifchen Züchter er: 
ſcheint — für kriſtliche Väter, die ihre eigenen Kinder verkaufen! 
Wahrlich, vom moralifchen Standpunfte ift dies ungleich fcheußlicher 
und verdammenswerter als der rohe afrifanffche Negerhandel ſelbſt. — 
Die Bevölkerung von Sierra Leone befteht auß zwei Klafien, auß den 
feinen Eigenthümern und Krämern, wovon jeder einen oder mehrere 
befreite Negerlehrlinge hat, von deren Arbeit er hHaubtfächlich Iebt, und 
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auß diefen Negerlehrlingen. Die befizende Klaſſe ift natürlich gegen bie 
Außwanderung, die andere, von Sklavenſchiffen dort ans Land gefest, 
erinnert fi) der erbuldeten Leiden und fcheut die Weißen. Auch die 
Miffionäre, ſowol von der Episkopalkirche als die Methopiften, ftimmen 
mit ihrem bedeutenden Einfluß bie ihrer Kirche zugethanen Neger ge: 
gen die VBerdingung nad) Weftindien, und fehen fie noch lieber, auß 
Rüdfiht für den Miffions- und Bildungszwed, in ihre heimatlichen 
Sklavenftaaten zurüdfehren. Im Parlamente bediente man fich hin- 
fichtlih der Behandlung der von Sklavenfchiffen befreiten Neger des 
Außdruds ‚‚Despotismus der Humanität’‘. Dagegen verficherte der 
Unterftaatsfeftetär der Kolonien, Hr. Hope, das Verfahren gegen bie 
Neger entipreche ganz und gar der durch die Parlamentsafte von 1842 
beabfichtigten wohlthätigen Fürforge für die befreiten Sklaven. Der 
Statthalter von Sierra Leone forge dafür, daß die Negerkinver, welche 
nad Weftindien außwandern zu wollen erklären, wohlbehalten und 
wohlgenährt dahin gebracht werden, und daß die Pflanzer, bei denen 
fie dort Unterfommen finden, ſich vertraglich verpflichten, ihnen zwei 
Sahre lang guten Schul: und Religionsunterricht ertheilen zu laßen. 
Die Lage der erwachſenen Neger könne fi durch die Außwanderung 
nur verbegern, da es in Weftindien Arbeit genug zu außnehmend ho» 
hem Lohne und viele Gelegenheit zur Außbildung gebe, während ſich 
in Sierra Leone feine Befchäftigung und Brod genug für fo viele Neger 
finde. Andere Parlamentsglieder belobten das Syftem, die Einwan- 
derung freier Neger in Weftindien zu befördern, weil ed unter allen 
Mitteln zur Unterdrüdung des Sflavenhandels das wirkjamfte fei, in- 
dem bie weſtindiſchen Pflanzer mit Hülfe einer zureichenden Zahl freier 
Arbeiter im Stande fein würden, auf allen Märkten die Erzeugniffe der 
Sflavenarbeit zu verdrängen. Sollte da vieleicht der Schlüßel liegen 
zu dem amerifanifchen Zorne gegen das neue Syſtem der Einfuhr freier 
Neger! Freilich, der wohlerwogene englifche Vortheil mag bei dem als 
len Hand in Hand gehn mit der englifhen Bilanthropie, gerade wie die 
Briten jezt nicht mehr, wie früher, auß dem Welthandel durch Zwang 
ein Monopol für fih machen wollen, weil fie daflelbe Ziel auf ihrer 
Höhe der Macht jezt durch den freien Mitbewerb zu erreichen hoffen. 
Wahrlich aber, den niederträdhtigen amerifanifchen Sflavenzüchtern, die 
ben Namen Ktiften befchimpfen, fteht e8 am wenigften zu, die britifchen 
Maßnahmen zu verdächtigen und die Anftrengungen von Männern, wie 


254 


Wilberforce, Howard, nur Verſuche eigennügziger Utilitarier zu nennen. 
Sm Ganzen bleiben die englifhen Strebniffe und Opfer gegen die 
Sklaverei immer edel und hochſinnig, befonvers ift die humane Wirf: 
famfeit der Anti= Slavery » Society, von der einzelne Agenten, wie Sir 
Thomas Reade in Tunis, ſich rühmen koͤnnen, Tauſende Ungfüdlicher 
graufamen Herren entrißen, ihnen Freiheit und wahres Leben gegeben 
zu haben, für jedes menfchlich fühlende Gemüth erhebend. Gewis, 
wenn irgend etwas die Humanität verfühnen kann mit der mehr als 
alles Andere empörenden Sflavenzüchterei im friftlichen Amerika, fo ift 
es eben die fchöne Wirffamfeit diefer britifchen Geſellſchaft. Wenn 
aber jener Giftkeim in den Vereinigten Staaten, die jezt ſchon von 
einem großen vollendetenXoße des Glücks träumen, endlich zu fehwellen 
und alle Säfte des dortigen Lebens zu durchdringen beginnt, dann 
ſpreche man nicht von unerfättlidem Jammer der auß heiterm Gefchid 
hervorfproße — jede Schuld will ihre Sühne. 
‚Denn ein unheiliges Werf zeugt in der Zeit andre, 
die gleich ihrem Gefchlecht find.’ 

Indem wir Deutfchen und aber von derRothwendigfeit durchdrin⸗ 
gen, und zu einen und zu wappnen gegen die Liſten und fchlauen Künſte 
fremder Politik, wollen wir doch den Haß nicht nähren gegen die übri⸗ 
gen Razionen, noch ihnen im Eifer Unrecht thun. Wir wollen uns 
vielmehr der ſchönen Seiten ihrer Zuftände innig erfreuen und gern von 
ihnen lernen zu Srommen bes eigenen Baterlandes. Bor allem aber 
wollen wir und erinnern, daß das englifche Volf in der Entwidelung 
feines hiftorifchen Rechts, in feinen Volksgerichten, in feiner natur- 
wüchfigen Verfaßung die Bewahrerin urdeutfcher Einrichtungen fei, 
und daß wir, ihm darin mit Ernft und Liebe nachfolgend , nur in unfer 
ureigned Wefen zurüdgehn und Sremdaufgedrungenes wieder abftreifen. 
Fühlen wir häufig auch drüdend die britifhe Macht, tritt fie ung in der 
Fremde, ja jelbft in der Heimat oft hemmend entgegen; fo darf das 
und doch nicht abhalten, gegen die englifche Nazion als ſolche gerecht 
zu fein. Es liegt ja mit an un felber, daß wir bier ihren Einfluß 
nicht ernfter befämpfen,, dort nicht eiftiger, nicht männlicher mit ihr 
wetteifern — daß wir fehwächer find als fie. Befonders follen auch 
bie in einer gewiſſen Schule angezogenen Neigungen uns nicht hindern, 
anzuerkennen, daß die viel gehaßte und noch mehr beneidete reiche und 
jelbftändige britifche Ariftofratie eben doch eine Ariftofratie des Fort⸗ 
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ſchritts und nicht der Stabilität, Daß der englifche Adel zugleich Volks⸗ 
adel und eben deshalb fo mädtig iſt. Bekannt ift das Wort eines unfe: 
ter Dichter: in einem englifhen Tory fei noch immer Holz genug, um 
zehen deutfche Liberale darauf zu fchneiden. Selbft der Stolz des eng: 
liſchen Ariftofraten, namentlich der Whigs, iſt patriotifch gefärbt und 
mit einem vaterländifchen Eifer, einer gewiffen Größe verfnüpft, die wir 
in den politifchen Kreifen Deutfchlands einheimifcher wünfchten. Ober 
wo finden wir unter lebenden feftländifchen Staatsmännern jenen Zug 
des Lord John Rufjells, wenn ein Engländer alfo von ihm fagt: 


How formed to lead, if not too proud to please — 
His fame would fire you, but his manners freeze. 
Like or dislike he does not care a jot; 

He wants your vote but your affection not; 

Yet human hearts need sun, as well as vats — 
So cold a climate plays the deuce with votes. 
And wbile bis doctrioes ripem day by day, 

His frost nipp’d party pines itself away‘). 


Das Erkennen der innern Triebfedern des englifchen Lebens wird 
ung vor der weitverbreiteten Monomanie des Scharffinnes bewahren, 
in allen Schritten und Tritten englifher Staatsmänner abgefeimten 
Machiavellismus zu wittern, in ihren liberalen Theorien der Staat 
kunſt und des Handels 3. B. nur eine Spefulazion auf die Gutmüthig- 
feit anderer Völker, erfunden, damit fie ihnen im Mammongerwerb wer 
niger im Wege ftünden, in der Negerbefreiung nichts ald bie verbedte 
Abficht, die andern europäifchen Kolonien zu Grunde zu richten, im 
Durchſuchungsrecht gegen Sklavenſchiffe, welches England jezt gegen 
Franfreich wie gegen Nordamerifa fo gut wie aufgegeben, nur die An- 
maßung der Seeübergewalt, ja in den britifchen Miſſions- und Bibel: 
gefelfchaften nur eine andere Art von Handeldanftalten. Derlei 
Schmähnngen treffen nicht den SKarafter einer mannhaften und hoch— 
herzigen Razion, fondern die, von welchen fie außgehn. Wahrlich, be- 
fonders wir Deutfchen haben Grund, fie um jene Durhbildung des 


*) „Wie gemacht würd’ er zum Leiter fein, wär’ er nicht zu ſtolz, um zu gefallen. 
Sein Ruhm würd’ euch befeuern, doch feine Manieren erfälten. Um Beifall oder Miss 
fallen fümmert er fich nicht ein Jota; er braucht euer Botum, aber nicht eure Zuneis 
gung. Doch das Menfchenherz bedarf der Sonne fo gut wie der Haber — ein fo Fals 
tes Klima fpottet der politifchen Bota, Und während feine Lehren von Tag zu Tage 
reifen, ſchwindet feine vom Froſt beſchaͤdigte Partei dahin.“ A. 3. 11. Januar 1846. 
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öffentlichen Lebens, wo die Regierung ſtark und die Bürger mächtig 
find, wo bie Breiheit raſch und laut pulfirt und doch Maß und Ord⸗ 
nung hält, zu bewundern und zu beneiden, wir bürften ung felbft Glück 
wünfchen zu Ariſtokraten wie die Pitt, For, Canning, Palmerfton, Ruf: 
fell, Peel — Staatsmänner, die auch Volfsmänner find und auflöfende 
Prinzipien zwar auf gefezlihem Wege befämpfen, aber nicht um ihrer 
eigenen Bortheile, fondern um des Gemeinbeften willen. 


Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig. 
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Peels Verwaltungs, Seld⸗, Bol. und Hanbelsreformen; — Rudblid 
mit Bezug auf die innere NRöthigung dazu ; Wirkungen der Einkommen⸗ 
tare unb ber Tarifmilderungen von 18423; Bankweſen, Papiergeld, die 
Bank von England, bie Bankbill von 1844; Kapitalverwendung auf 
Eifenbahnen 2e., ihr Einfluß auf Geldfrifen und Zinsfuß; Zettelbanten 
für Deutſchland. 
„Freier Handel, fomelt er möglich ohne beſtehende 
Intereffen zu gefährben.“‘*) 
Peel. 


Es bereitet ſich in der Finanz» und Zollgeſezgebung, mithin auch 
in den Welthandelsverhaͤltniſſen Englands ein hochwichtiger Umſchwung 
vor, dem befonders Deutfchland, dad noch vielgefpaltene und gegen 
drohende Schläge weniggerüftete, feine volle thätige Aufmerffamfeit zu« 
wenden muß. Die Uhr der englifchen Korngeſeze tit abgelaufen, alle 
Zölle auf fremde Lebensmittel, alle Abgaben auf die erften Lebensbe⸗ 
dürfniſſe ſchwinden mehr und mehr hin, eine neue Aera der Riefenfort« 
fhritte auf der Bahn der Gewerbe, des Handels und des Reichthums 
wird für das Eilandreich beginnen und den Siegeswagen Britannia’s 
von neuem beflügeln. Möchte diefer Umſchwung, dieſe Revoluzion 
mit ihren unermeßlicyen Folgen Dentfchland nicht unvorbereitet treffen ! 
Dazu aber iſt e8 Zeit, daß wir, uns ftügend auf alle die moralifchen 
und materiellen Elemente, welche unfer Volkthum bietet, mannhaft eine 
politifch öfonomifche Organifazion anftreben,, die, von andern großen 
Bölfern ſchon längft erreicht, auch für unfere Größe, ja für unfere Un- 
abhängigfeit und unfer Beftehen nothwendig if. 

Es erfcheint gewiffermaßen ein Glück für Deutſchland, daß einer 


*) „Principles of a free trade, without eompromiging interest.‘ 
Söflen, Englands Zuftänte. 41. 1 
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ſchnellen, völligen Umbildung des britifhen Zoll: und Steuerwefens 
noch viele Hinderniffe im Wege ftehn, die, wie wir früher gefehen, famt 
und fonders mit den Grundbefizzuftänden zufammenhangen und ohne 
bedeutende Veränderungen darin ſchwerlich ganz hinwegzuräumen find. 
So gewinnen wir Zeit, wenn wir fie anders benügen, ung zu organifi- 
ren und dem Haubtftoße zu wehren. Zweifelsohne ift der Wille zu 
den umfaßendften Reformen in dem einfichtsvollen Theile aller politi— 
fhen Parteien Englands vorhanden. Auch macht fid) das Bedürfnis 


.“ danach mehr und mehr fühlbar. Allein der Zufammenhang der Steuer: 


und Zollverhäftnifie mit dem Grundbeftze ift zu flarf, der leztern ſtaats⸗ 
rechtliches und thatfächliches Uebergewicht in der Geſezgebung noch zu 
befeitigt al8 daß es wahrfcheinlich wäre, e8 würde das Handels - und 
Finanzſyſtem für fich allein völlig umgeformt werden. Wie gefagt, wir 
können Dies als eine Art Glücksfall für und anfehen, der uns Zeit zur 
Stärfung verfchafft; ohwol wir offenbar am meiften wünfchen müßten, 
das englifche Feudalweſen felbft möchte fallen und ſich hierauß in Groß: 
britannien und Irland freiere Verhältniffe geftalten, in deren Folge das 
Gleichgewicht zwifchen der aderbauenden und gewerbtreibenden Bevöl« 
ferung wieder bergeftellt und Dadurch der foriwährende unwiderftehliche 
Drang nad) Außdehnung des äußern englifchen Handels gemildert 
würde. Englands Gefchichte ift Fein Räthfel, ihre Schickungen ſtehn 
in genauem Zufammenhang, und nirgends fonft vieleicht al8 unter dem 
goldenen Dache der englifhen Größe zeigt ſich in tiefen Gebrechen le⸗ 
bendiger das Walten göttlicher Nemeſis. Die alte Schuld, welche zu⸗ 
erft das angelfächfifche Volk, dann dag irlfche um Grund und Boden 
gebracht und diefen in die Hände weniger mächtigen Geſchlechter als 
Eigenthum vereint hat, auf dem die Maſſe der Bevölkerung fpärlich in 
zum Theil fchmählichem Pacht und niederer Dienftbarkeit lebt — dieſe 
Schuld ift nicht gefühnt, und ohne neues Ungemach wird fie nicht ge- 
fühnt werden. Der fonft heilende Einfluß der Zeit bat dieſe tiefe 
Wunde nur noch Haffender aufgerißen, troz dem, daß die alte Gewalt: 
that mit der Glorie politifcher Sreiheit umfpannt worden — die Bewe⸗ 
gung, der Groll, mitunter Die furchtbare Roth der Maflen geben Zeug: 
nis von der fortdauernden innern Krankheit der englifchen Zuftände. 
Bis an die Wurzel des Schadens muß das Meffer des Arztes, in die 
Tiefen der Zuftände der ländlichen und ftädtifchen Bevölferung in das 
Heiligthum des Hiftorifchen Beſizes — in die Bertheilung des Bodens 
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muß die Reform fiegend dringen, damit alle Volksklaſſen dauernd ver- 
föhnt, damit Englands Staatsverfaßung und Volksweſen wieder ganz 
heil und gefund werben Fönnen. 
„Nur im rechtübenden Haufe ja blühn fHäts herliche Kinder.’ 

Die Reformbill, welche das erftarfte Volk in einen Theil feiner 
Rechte wieder einfegte, war ein Steg der Miüttelklaffe, erfochten mit 
Hülfe und Beiftand der arbeitenden Maffe. Sie gab den Manufaktur: 
klaſſen, welche in Folge der neuen Weltinduftrie reich und felbft ven 
©rundbeflzern gegenüber bedeutend geworden waren, eine ypolitifche 
Eriftenz; fie gab dem betriebfamen und volfreichen Rorden Englands 
feinen gebührenden Antheil an der Gefeggebung. Auß der Parlaments⸗ 
reform muß fich organiſch⸗ nothwendig ein ftaatlicher wie ein finanzieller 
und handelsmaͤnniſcher Umſchwung entwideln, die beiden ariftofrati= 
ſchen Parteien müßen aufhören, allein die Minifterien zu bilden, ja Die 
Zerwuͤrfniſſe werben nicht enden, bis auch der Mann auß dem Volfe - 
zum geheimen Rathe des Königs ebenfo zugelaßen wird, wie zu den 
Berathungen der Geſezgebung. Nach dem erften Siege indes fihüttelte 
die Mittelflaffe die. Helfer wieder ab, die ſich abgetrennt in die Tiefe Des 
Ehartismus verloren, unter dem Regiment der Whigs; Dagegen machte 
fie, von diefen unterftügt, Gebrauch von ihren neuen Rechten im Stre⸗ 
ben dahin, den verhaßten Zoll aufzuheben, durch welchen die Erzeugniffe 
des eigenen, der Nazion entrißenen Bodens, vertheuert werden. Die 
Regierung der Whigs fchlug Die Umwandlung der Wandelffala in einen 
feften Schugzoll vor; doch die Verblendung ber Landariftofratie trieb 
fie vom Amte. Wer aber folgte ihnen? Nicht die Landlords, welche da 
meinten, mit unverhuͤlltem Eigennuze, das Kandintereffe dürfe feinem 
Selbftvortheil die Kandesinterefien opfern. Auch nicht die Landariſto⸗ 
fratie als Torysmus, defien Führer Wellington ift, fondern diefer im 
Bunde mit einem Emporkömmling, Peel, den die Partei als ihren 
erften Gefhäftsmann , als ein geſchicktes Werkzeug zu nuzen gedachte, 
um das Unterhaus zu leiten und auf Die Tories In der Mittelflaffe, Die 
eigentlichen ‚‚Eonfervatives’’, und die Mittelflaffe überhaubt einzumwir- 
fen. Wenn Peel nun auch fi bald genug in Die Bahn gebrängt ſah, 
auß der er Die Borgänger im Amte warf — denn Raturgefezen, welche Die 
Alten das waltende Schickſal nannten, entwinbet fi Niemand — fo 
war er Doch gerade der geeignete Mann, ber eine Berföhnung der Mit: 
telffafie al8 Geld = und Handelsariftoftatie mit der Landariftofratie ver 
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fuchen und die Gefchäfte mit Befonnenheit dahin leiten konnte. Dies 
fer Staatsmann, den ein Dichter mit der einen Zelle zeichnet: 

„And still the cautious irot the cautious mind betrays‘‘.”) 
war gleihfam von der Vorſehung erlefen zu der großen Rolle tief ein» 
greifender Bermittelung zwifchen den zumächft fich fchroff gegenüberfte- 
henden Interefien und zur Befriedigung der dringendſten öffentlichen 
BDedürfniffe. Wirklich Hat Peel den Weg der Reform, fo weit er unter 
den gegebenen Verhaͤltniſſen offen fteht, auf eben fo umfichtige ald Fühne 
Weiſe betreten. 

Doch um Kar in das ©etriebe der neuen politifchöfonomifchen Be: 
wegung zu ſchauen, wird ein Rüdblid nöthig. Bis zum Jahre 1787 
war die Zollgefeggebung in England eine verworrene Maffe vereinzelter 
und ganz verfchiedenartiger, im Laufe der Jahrhunderte allmählich ent⸗ 
ftandener Zollfäge, in jenem Jahre brachte Bitt hierin eine durchgreifende 
Meform zu Stande, welche die Aufhebung aller frühern Zölle und da⸗ 
gegen eine Vereinfachung der Zollerhebung nach einem allgemeinen Tas 
rif bezweckte. Während der Kriegsperiode und der erften Friedensjahre 
blieb im Ganzen das Syftem von 1787, jedoch wurden allmählich eine 
große Anzahl Tarifſaͤze erhöht, theils zum Schuze der inländifchen Er⸗ 
zeugung, theils und haubtſaͤchlich, doch mit geringem Erfolge, zur Bes 
ftreitung der fo außnehmend geftiegenen öffentlichen YAußgaben. Im 
Jahr 1819 fand eine Durchſicht des Tarife ftatt, worauf denn auf 
Huskiſſons Veranlaßung die erften Schritte zu einer Ermäßigung ber 
Z0lfäze gefhahen, während bis dahin faſt jede Veränderung nur eine 
Zollerhöhung herbeigeführt hatte. Die leitende Idee von Huskiſſons 
Borfehlägen war die Einführung eines freifinnigen Zollſyſtems, doch 
war die Aufftellung Diefes Prinzips in den damals vorgenommenen 
Zarifänderungen von größererBebeutung als der praftifche Einfluß ders 
jelben auf den Handel. Husfiffon war überhaubt der Staatsmann, 
welcher zuerft Die Bedingungen der neuen Weltindufttie gründlich durch⸗ 
Ihaute und die Aenderung der bisherigen Grundlage der englifchen 
Zollgefeggebung für nothwendig erfannte, damit fein Vaterland den 
beginnenden Induftriefampf zwiſchen den Völfern flegreich beftehe und 


*) „Und immer verräth ber vorfichtige Trott tie vorfichtige Seele.’ A. 3. (Bes 
kanntlich pflegt Sir Robert auf einem fehr ruhigen Paßgaͤnger ins Barlament zu 
reiten.) 
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das während der lezten fünfzig Jahre gewonnene Uebergewicht an 
Macht behaubten oder noch vergrößern Fönne. Der Beweggrund zu 
allen feinen Reden für freiern Verkehr, zu allen feinen Vorfchlägen war 
weniger eine blinde Vorliebe für A. Smith’ Freihandelstheorie, als 
eben die klare ftaatsmännifche Einficht in die erweiterten Induſtrie⸗ und 
Hanbdelsverhältniffe und in die ganze neue Weltlage. Bei Einbringung 
feiner Reziprozitätsbill zu Gunften der auf fremden Schiffen ein» und 
aufgeführten Waren erklärte er: vielleicht waͤr's nicht Hug, dieſen Theil 
der Geſezgebung zu ändern, wenn bie fremden Mächte fich nicht in der 
Lage befinden, mit Erfolg gegen die durch diefelbe eingeführte Ungleicy- 
beit Reprefialien zu ergreifen, die auf die englifchen Handelsbelange 
verderblich wirfen müßten. Wirklich hatten damals bereits die Ver⸗ 
einigten Staaten und das Vereinigte Königreich der Niederlande den 
Handel unter britifcher Flagge mit höhern Zöllen befchwert, und Preus 
ßen hatte gedroht, diefem Beifptel zu folgen. Die Zeit war vorüber, 
wo es außerhalb Europa fein unabhängiges Handelsvolf gab und wo 
die alten Regierungen unfers Feſtlands auß Gleichgültigfeit oder Un- 
fenntnis ihre Handeldangelegenheiten vernacdhläßigten.. Husfiffon 
Eonnte nicht umhin, außzufprechen, daß das Syſtem der Differenzialzölle 
jezt, nachdem England das Erfindungspatent für daſſelbe außgebeutet 
habe und die erſte Handeldmacht der Welt geworden fei, nur noch da⸗ 
zu dienen Fönne, in der Handelspolitif zurüdgebliebene Länder vorwärts 
zu bringen. Auch, meinte er, müsten die Zölle, ald Auflage auf Han- 
del und Schiffahrt oder den Produftentaufch,, natürlich das Land am 
meiften bedrüden , weldyes den außgebehnteften Handel treibt, befon- 
ders wenn dieſes, wie England, meift nur unentbehrliche Rohftoffe ein- 
führt und Fabrikate und Kolontalwaren außführt, Denn die Zölle auf 
Rohſtoffe Fönnten die fremden Zölle auf Babrifate nicht außgleichen, fle 
würden vielmehr als weitere Prämie für die mit England wetteifernden 
außländifchen Babrifen wirken, weil die englifchen nur um fo theuerer 
zu faufen und zu verfaufen hätten. Kurz, Hustiffon war durchdrungen 
von dem Grundſaze, daß in der neuen Weltinduftrie für jedes Land 
alles darauf anfomme, aufdem Weltmarfte, d. h. auf dem 
eigenen wie allen fremden Märkten, ven Mitbewerb be- 
ſtehn zu fönnen, und daß man daher vor allen Dingen durch Ge⸗ 
feggebung und alle möglichen Erleichterungen in den Abgaben, die 
Babrifinduftrie in Stand ſezen müße, fo wohlfeil als 
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möglich zu erzeugen. Das aber fei für England um fo nöthiger, 
als nicht nur von Tag zuTag der Wetteifer der Feſtlandsſtaaten wachfe, 
fondern als e8 auch mit fteigenden Nachtheilen zu Fämpfen habe, indem 
feine Erzeugung an Setraide und andern Lebensmitteln nur noch bei 
feltenen ergiebigen Ernten zur Ernaͤhrung feiner Bevoͤlkerung zureiche ; 
während alfo die Preiſe der englifchen Fabrikate durch den Weltmitbe- 
werb beftimmt würden, theilen die englifchen Fabrikanten nicht mit des 
nen des Außlandes den Bortheil wohlfeiler Nahrungsmittel, zum Nach⸗ 
theil der Tagloͤhne wie des Gewinnes. Diefe Anfichten Huskiſſons 
find gleihfam als das Programm zu betrachten zu allen fpätern libera⸗ 
len Maßnahmen, die den Zwed verfolgen, Induftrie und Haudel Durch 
Berminderung der Zölle und Akzife und durch Befteuerung der Kapitale 
zu erleichtern. . 

Wenig Erheblichfeit hatten die unter Lord Grey 1832 und 1833 
beſchloßenen Erleichterungen und Lord John Ruſſell fcheiterte in feinem 
fühnen Plan, durch einen entfcheidenden Schritt zur Handelsfreiheit 
Die Lage zu Ändern. Deſto wichtiger erfcheinen bie glei im Sabre 
1842 auf Peeld Antrag ftattgefundenen Aenderungen bed britifchen 
Zollſyſtems. Bei Antritt des Minifteriums fand Sir Robert im Schaze 
einen bedeutenden Rüdftand, Gewerbe und Handel in leidendem Zu: 
Rande, die Arbeiterflaffen in Roth. Er ſah Earer als ein anderer ein, 
daß er nur auf größere Handelsfreiheit die Regierung , die Politik, die 
Wohlfahrt des Landes ftügen fönnte. Um aber an den Zollfäzen 
bedeutend ändern zu Tönnen, war bie erfte Bedingung ein Ueber: 
ſchuß in der Staatseinnahme, welcher den Verſuch gefahrlos machte. 
Sofort fezte er zu dem Zwecke drei große Maßregeln durch: die Ein- 
tommentare, diedenderung ber®etraidezölle(die bei fchein- 
barer Milderung ein größeres Sinfouimen ermöglichte), und eine Tas 
rifreyifion, Bei der Ieztern hielt man vorzüglid an folgenden 
Grundſaͤzen fe: Aufhebung aller Verbote, Ermäßigung des Zolles 
von Ganzfabrifaten auf 20 Proz. , von Halbfabrikaten auf 10 Proz., 
und von Rohfloffen auf 5 Bros. des Werted und darunter; die Zahl 
der ermäßigten Tariffäge betrug ungefähr 670, worunter freilich eine 
Menge unwichtiger Artikel. Die zollamtliche Wertfehäzung der Ge: 
famteinfuhr in das Vereinte Königreich im Jahr 184% beträgt 
70,100,000 Pf. St., und von diefen find «8 Handelsartifel zum Er: 
laufe von 61,600,000 Pf., welche von den Zoländerungen des Jahre 
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1842 mehr oder minder betroffen wurden. Die Außnahmen trafen 
damals vorzüglich foldye Artifel, welche bei der Zolleinnahme am meis 
ften in Betracht kommen, wie Thee, Tabak, Wein, Gebranntes.*) 

Der Erfolg entſprach vollfommen der Erwartung , war er theil- 
weife auch die natürliche Rüdwirfung der vorhergegangenen mehrjäh- 
tigen Gefchäftsehbe: die Rüdftände wurden gevedt, ein Meberfchuß der 
Einnahmen erzielt, Die Lage der Arbeiterklaffen verbeßerte fich, Die Lebens⸗ 
mittel wurden wohlfeller, Induſtrie und Handel nahmen 1843 und 
noch mehr 1844 einen Aufſchwung wie nie vorher. Den Außfall durch 
die Tarifermäßigungen hatte man auf1,450,000Pf. St. veranfchlagt, 
wozu 1844 noch andere Zollminderungen von etwa 273,000 Pf. ka: 
men; der bei weitem bebeutendfte Theil davon zu Bunften der Roh: 
ftoffe oder vielmehr der Induftrie, ein Viertel für Die Verbrauchsſteuern. 
Indem bei mandyen Artikeln jedoch die vermehrte Einfuhr der beträcht- 
lichen Zollermäßigung entſprach, Fam e8, daß der Durchfchnitt der Zoll⸗ 
einnahme in den beiden erften Jahren nad) Eintritt des neuen Tarifg, 
nämlich, 22,720,886 Pf. St., verglichen mit dem der beiden vorherges. 
gangenen Jahre, nämlich 22,637,494 Pf., fogar noch ein Feines Mehr 
außmweist. Unter 252 Rohftoffen für die Induftrie, welche der Tarif 
aufführt, ift 1842 für 215 Artifel der Zoll ermäßigt worden; hiefür 
war der durchſchnitliche Zollbetrag der beiden Jahre vor 1842: 
2,195,080 Pf. St., im erſten Jahre nach der Milderung 1,368,330, 
im zweiten 1,461,252 Pf. Unter 95 Halbfabrifaten waren 89 im 
Zoll ermäßigt, biefür der Zollerttag vor 1842: 1,051,229 Pf., der 
Außfall 1843: 530,085 Pf., lezterer 1844 nur noch 269,396 Pf. 
Unter 196 Ganzfabrifaten 181 im Zoll ermäßigt, hiefür der Zollertrag 
vor 1842: 479,570 Pf., der Außfall 1843: 41,933 Pf., 1844 ſchon 
ein Ueberſchuß von 33,844 Pf. St. Unter 121 Verzehrungsgegenflän- 
den 66 im Zoll ermäßigt, hiefür ver Zollertrag vor 1842: 18,687,617 
Pf., Ihon 1843 ein Ueberſchuß von 915,871 und 1844 fogar von 
1,862,581 Pf. St. Bon 149 andern Artikeln 121 im Zoll ermäßigt, 
Zollertrag vor 1842: 223,998 Pf., Außfall 1843: 125,502 Pf. und 
1844: 118,114 Pf. St. Hierauß fpringen ſchon die wohlthätigen 





*) Das SZollerträgnis dieſer vier Artikel erlief 1844 auf bez. 4,524,000; 
3,977,000 ; 1,991,000 5 2,211,000 — zufammen 12,703,000 Pf. St. ober über 
bie Hälfte der gefmten Solleinnahme von 23,864,494 Bf. 
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Folgen der Tarifmilderung für den Handel in die Augen. Die durch⸗ 
ſchnitliche Zolleinnahme der beiden frühern Jahre betrug von ben 672 
Artifeln, für weldye die Ermäßigung eintrat, im Ganzen 4,666,550 
Pf., der muthmaßliche Außfall in Betreff Derfelben ward — fehr genau 
— veranfchlagt zu 1,450,000 Pf., der wirkliche betrug im erſten Jahr 
1,458,986 , im zweiten nur 1,133,264 Pf., die aber durch das Mehr 
ber anderweitigen Zolleinfünfte in Folge des allgemeinen Aufihwungs 
teichlich erfezt wurden. 

Der Handelsminifter Gladftone hat in feinem Kommentar zu 
diefen amtlichen Angaben, betitelt; Remarks upon recent commercial 
legislation, merkwürdige Belege dazu mitgetheilt, wie übertrieben in 
faft allen Fällen die Beforgnifle der bei ven Tarifänderungen von 1842 
betheiligten Gefchäftszweige waren. Den meiftenLärm hatten die Bieh- 
züchter erhoben, die in Folge der zu erwartenden Einfuhr von Millionen 
Stüd fremdes Schlachtvieh auß Dänemark und Deutfchland den Ruin 
der altenglifchen Viehzucht profezeiten; die ganze Einfuhr an Horm- 
vieh und Schweinen 1843 und 1844 reichte jedoch kaum für das durchs 
fhnitlihe Bedürfnis von 3000 Berfonen zu von den 26 Millionen 
Einwohnern des Vereinten Königreihs. Die Ermäßigung des Zolls 
von 63 Sh. A P. auf, 23 Sh. 4 P. vom Zentner Stearinlichter follte 
diefen Zweig unaußbleiblid, zu Grunde richten, die ganze Einfuhr das 
von 1843 und 1844 erlief auf nur bez. 10 und 20 Zentner. Mit glei⸗ 
chem Ungrund wurden ähnliche Voraußfagungen für Zaumerf und 
andere Artikel mit gröfter Zuverficht geltend gemadht. Wenn feit 1842 
die Preife der meiften Produkte, ſowol des Bodens als der Gewerbe, 
im Durchſchnitt gefunfen find, fo gefhah das übrigens nicht bloß in 
Folge des Zollermäßigung; denn bei manchen Artifeln, 3. B. Stärke, 
Handichuhe, Kaftorhüte, hat troz der Herabfezung der Zölle die Ein- 
fuhr fogar abgenommen, befonders im zweiten Jahr nach der Reduk⸗ 
zion, nachdem im erften die Einführer fehr mittelmäßiger fremder Ware 
fih die Finger verbrannt hatten — zum Beweiſe, daß die Güte aut 
Ende doch den Wert und Abfaz beftimmt, nicht die Wohlfeilheit nach 
dem bloßen Geldmaße. Es wirkten dazu mancdherlei Umftände zu⸗ 
fammen, im Ganzen die nämlichen, welche der Handelskriſis in der 
lezten Hälfte 1842 ein Ende machten. Diefe Krife hatte ihren Grund 
beſonders in den Berluften der vier fchlechten Ernten von 1838 bis 
1841, die Gladftone jährlich auf 10 Mid. Pf. St. ſchaͤzt, und in der 





plözlichen Abnahme der Außfuhr nad) den Vereinigten Staaten, die 
1842 in Vergleich mit 1841 nahezu A Millionen Pf. St., oder den 
eilften Theil der ganzen Außfuhr betragen hatte. Sie ſchwand als die 
©etraidepreife in Folge einer reichern Ernte fanfen und die Fabrikaten⸗ 
außfuhr nad) den Kornländern Europa's bedeutend zunahbm. Denn 
wie fchon früher erörtert, die erhöhten Zarife unfrer Kontinentalftaaten 
haben bisher die englifchen Einfuhren nicht zu mindern vermocht. Nady 
Gladſtone erlief die deflarirte Außfuhr auß dem Vereinten Königreiche 
nach allen Ländern im Jahr 1831 zufammen auf37,164,372 Pf. St., 
im Jahre 1843 auf 52,279,709 Pf. St., Zunahme in zwölf Jahren 
15,115,337 Pf. oder 40,6 Proz.; die Außfuhr nach außereuropäls 
jhen Gegenden 1831 auf 23,523,932 Pf., 1843 auf 28,295,750 Pf., 
Zunahme 5,771,818 Pf. oder nur 24,5 Proz.; die Außfuhr nad 
europäifchen Ländern 1831 auf 13,640,440 Pf., 1843 dagegen 
auf 23,983,959 Pf., Zunahme in zwölf Jahren 10,343,519 Pf. oder 
75,8 Proz. Großbritanniens Verkehr mit unferm Feſtlande hat ſich 
demnach in der zwölfiährigen Periode um beinahe das Zweifache gegen 
den Verkehr Englands mit der ganzen Welt, um das Dreifache gegen 
den Verkehr mit den übrigen Erdtheilen gehoben. „Zuweilen,“ meint 
Gladſtone, „koͤmt und der Schmugler zu Hülfe (zumal in Spanien), 
zuweilen gewinnen wir was wir durch befondere Befchränfungen in 
einem Lande verlieren, durch die verminderte Fähigkeit dieſes jezt 
theuerer gewordenen Landes, mit uns durch feine Erzeugniffe an dritten 
Märkten der Mätbewerb zu beſtehn. Zuweilen geftattet die Erhöhung 
des Preiſes, welche der Erhöhung des Zolles gleichfümt, dem britifchen 
Kaufmann fein Gefchäft fortzufegen, und die ganze Laft wird von dem 
gebuldigen Volfe jenes Staats getragen. Im Ganzen ift unfer Handel 
troz der ſchnell hintereinander folgenden Befchränfungsmaßregeln ges 
wachen, und wächst immerfort. Indeſſen meint derfelbe Gladſtone 
doch auch: „die verderblichen Bolgen der Ueberprodukzion, , die gröften 
Gefahren für die britifche Manufakturinduftrie erwüchfen auß der Be⸗ 
ſchraͤnkung des engliihen Handelsgebiets.“ Dennoch will er daſſelbe 
nicht durch Handelöverträge erweitern, wofür freilich die Völker ſchwie⸗ 
riger geworben, fondern er glaubt, nichts als das Beiſpiel und die Zeit 
fönne bie Razionen von der urfprünglich von England gelernten Mei» 
nung zurüdbringen, daß alles Heil in hohen Zöllen liege. 

Die obenangeführten Thatfachen waren ganz geeignet, den neuen 
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Tarifreformen das allgemeine Vertrauen Englands zuzuwenden. Sie 
ermuthigten zum Borfchreiten auf der betretenen Bahn. Allgemein 
ward erfannt, das hohe Schuzſyſtem habe für England feine Zeit ges 
habt, für die Induſtrie handle es ſich in Zukunft weientlid nur noch 
um wohlfeile Erzeugung, die zum Mitbewerbe auf allen Märkten bes 
fähige, nicht um Tarifbeflimmungen, die auf thenres Berfaufen abs 
zielen; gegen die Erhöhung ber fremden Tarife gebe e8 im allgemeinen 
Wettkampfe kein anderes wirkſames Mittel als niedere Preife und gute 
Ware. Den Erfolg für ſich habend, konnte Beel kühn in der Umge⸗ 
ftaltung weiter gehn. Die Manufafturflaffen batten um fo mehr Ur- 
fache mit ihm zufrieden zu fein, ald dad Haubtmoment feiner erften 
Tarifreform nicht in Srmäßigung der Schuszölle beftund, vielmehr in 
Begünftigung der tnländifchen Induſtrie hinſichtlich des erleichterten 
Bezugs der Rohftoffe und durch Ermäßigung der Zölle auf Kolonial⸗ 
probufte. Das Landinterefie muste ihm wider Willen folgen, weil e8 
allein in ihm die Sicherheit fuchen konnte, die Korngeſeze bis auf das 
legte aufzufparen. In der That, Peel ftund , infofern er fich auf etwas 
Dauerndes, das Gemeinmohl fügte, in ber Mitte aller Bartein — 
auch in politifcher Hinficht eine wichtige Erſcheinung, die faſt an eine 
neue Form des alten Parteiregiments glauben läßt, deſſen Außdruck 
früher immer das Minifterium geweſen. Diefe neue Stellung der Res 
gierung war durch die Whigs zwar vorbereitet — gerade durch den 
Verſuch fi in die gleichjam parteilofe Mitte zu ftellen verfeindeten fie 
fih mit ihren eigenen Anhängern — aber erft vollftändig begründet und 
erreicht Durch Peel mit Hülfe der Whigs und der „Peel⸗Conſervativs.“ 
In genauem Berbande damit fleht das Streben, die Befugniffe ber 
Regierung als innerer Verwaltungäbehörde zu erweitern. So warb 
in der Schazkammer eine eigene Wittelbehörde für das Eifen-» 
bahnwejen gebildet und in nahe Verbindung damit gebracht der 
treffliche Körper der Föniglichen Ingenieure, deren Wirkfamfeit im 
Großen zuerft für die Aufnahme des Landes angeſprochen ward, für 
die neue große Karte von Großbritannien, ſodann bet der Kommifften 
zur Ablöfung des Zehentens oder vielmehr für Umwandlung, auf 
Berlangen naͤmlich, des Zehentens in eine feſte Geldrente. Sodann 
ward die haubtfächtich für ſchon früher beiprochene öffentliche Gefund- 
heitszwede beftimmte Baubehoͤrde geihaffen, ebenfalls ein Ge: 
fundheitörath (oouncil of health) zur Ueberwachung der Arztlichen 
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Braris, Rathertheilung bei Epidemien 2c.; ferner ward Die irifche Be: 
hörbe für die charitable bequasts (von der fpäter mehr) errichtet, Die 
dahin führen möchte, alle die vielen milden Stiftungen des Landes 
überhaubt unter Leitung einer befondern Staatsbehörde zu ftellen. 
Hierher gehörten ganz befonders auch Die neuen Armengefeze von 1834 
für England , von 1838 für Irland, welche das gefamte Armenwefen 
beider Länder unter Zeitung einer Zentralfommiffion ftellen , die eigent⸗ 
liche Berwaltung befielben von den Gemeinden auf die Bezirfövereine 
übertragen. Diefe Art Zentralifagion, wenn man bie gedachten Ber- 
waltungsreformen fo beißen will, ift offenbar im Allgemeinen ein kon⸗ 
ftituzioneller Sieg des Staats und der Mittelflafle über perfönliche 
und flerifalifchsariftofratifche Einflüffe, denen früher jene Dinge un- 
terlagen; ea ift ein volksmaͤßiges, Fein autokratiſches Element dabei, 
die Razion ift unmittelbar bei diefer Erweiterung betheiligt, und nur 
die oberfte Leitung und Aufſicht wird von der Regierung felbft bean⸗ 
ſprucht. Ueberhaupt find unter Beel die innern Angelegenheiten, Handel 
und Finanzen mehr als je und in jedem Betracht die Haubtfache der 
britifchen NRegierungsfunft geworben; felbft die außwärtige Bolitit 
Englands hat fich vereinfachen und jenen unterorbnen müſſen. 
Inzwiſchen blieb -fo wenig von außen als von innen ber “Drang 
auß zu mweitern Fortfchritten. Die Handelskriſen, woran England ſeit 
dem Eintreten des allgemeinen Friedens wie an einer kronifchen Krank⸗ 
heit leidet, waren früher nur Wirkungen zufälliger Stöße von außen, 
wie z. DB. die von 1837 eine Folge der Krebitvenwirrung in den Vers 
einigten Staaten gewefen ift. Allein fie drohen für Die Zukunft um fo 
gefährlicher und häufiger zu werden , je ftrenger die übrigen Länder ihr 
Zollfyſtem außdehnen und je mehr fie in der Induſtrie fortfchreiten. 
In der bierauß unaußbleiblich folgenden Verminderung des Ertrags 
der Arbeit und der Kapitalprofite liegt eine Orundurfache aller eng» 
liſchen Handelsftifen, wenn dazu auch die Korngefeze, ſchlechte Ernten, 
Die Vermehrung der Akzienbanfen, die englifche Theilnahme an fremden 
Anteihen ıc., befonders die fogenannte ‚‚Ueberprodußgion’’ mitgewirkt 
haben. Die Ueberprodukzion felber folgt auß der Verminderung ber 
PBrofite, indem die Fabrifanten, wenn diefe anhaltend abnehmen und 
die Graͤnzen berühren, jenfeitö welcher der Handel nicht mehr bie Zinfen 
des Kapitals abwirft, ſich dann mit dem den Engländern eigenthüm- 
lichen Starrfinn in einen Weitlampf Rürzen, der die Berlegenheit ver 
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mehrt. Sie wollen durch Vermehrung der Erzeugung, welche der ſtarke 
Zudrang der Kapitale begünftigt, die-Brofitverminderung bekämpfen, 
und vergrößern fo auf die Dauer natürlich die Krife. Indem fie zulezt 
mit ihren fpottwohlfeilen Waren die fremden Länder troz der hohen Zölle 
überfhwenmen müfßen, führen fle freilich diefen oft die gröften Verle⸗ 
genheiten erfi zu, wenn fie bei ihnen bereits wieder im Verſchwinden 
find. Die Haubtgefahr liegt immer darin, daß die übrigen Völker theils 
den Engländern ihre eigenen Märfte verfchließen, theils ihnen die freten 
Märkte ftreitig machen. Das große Beifpiel der Handelserleichterungen 
von 1842 Tonnte doch nicht verhindern, daß in diefem einzigen Jahre 
ſechs Tarife befonders gegen England verfchärft wurden, nämlich bie 
von Rußland, Spanien, Portugal, dem Zollverein, vorzüglich jedoch 
von Frankreich (Zollerhöhung auf Leinwand und Linnengarne) und den 
Vereinigten Staaten, deren Tariffäge ducchfchnitlich von 20 bis 30 
auf AO bis 50 Proz. erhöht wurden. Peel hatte, damals noch in der 
Hoffnung durch Handelsverträge den Wirkungen diefer feindlichen Ta⸗ 
rife vorzubauen, von der allgemeinen Zollherabfezung mehrere Artikel 
aufgenommen, namentlih Seidenwaren und Weine, deren Einfuhr er 
nur gegen entiprechende Bewilligungen für die englifchen Fabrikate zu 
erleichtern gedachte. Indeſſen die Unterhandlungen fcheiterten, und die 
Freihandelspartei ſtellte nun den fpäter auch von Peel anerfannten Saz 
auf: es liege in dem Interefie Englands felbit dann, wenn fremde 
Bölfer fih nicht auf Gegenbewilligungen einlaffen wollten, feine Zölle 
möglihft niedrig zu ftellen. Doc ward Ricardo’s Antrag auf einen 
Parlaments beſchluß „die Zollerleichterungen von fremden Handelsver⸗ 
trägen abhängig zu machen liege nicht im Intereſſe des Landes’’ zu 
jener Zeit nody mit 74 Stimmen verworfen. Ohne Widerſpruch fei die 
Zarifmilderung, meinte Sie R. Peel, eine vortrefflihe Sache, wenn 
man jedoch dadurch bewirken Fönne, daß auch andere Nazionen dieje⸗ 
nigen Zölle berabfezten, womit fie die englifchen Erzeugniffe befchweren, 
fo erreiche England den Zwed doppelt, und das fei doch beffer als wenn 
es ihn Durch einfeitige Herabfezung nur einfach erreiche. Diefesnamente 
lich in einem Augenblick zu erklären, wo Unterhandlungen fchwebten, 
wäre doch ein unnüzer Akt der Verſchwendung. 

Sehr wahr, nur fennen die übrigen Völker zu gut Englands 
innere Lage als daß fie nicht zumarten follten. Während ſich dort Die 
Kapitale, die in der Induftrie Unterfunft fuchen, ins Unermeßliche 
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häufen, das wachfende Finanzbedürfnis Haubtfächlich vom Handel Be- 
friedigung zu erwarten hat, durch jede Handelsftodung die Ruhe der 
Kabrifbezirke gefährdet wird — kurz, während Fein Land durch die Um⸗ 
fände fo fehr wie England gedrängt wird, vergrößerten Abfaz für feine 
Fabrikate zu ſuchen, fchreiten die Haubiftaaten des Feftlands in ihrer 
Induſtrie gehaltenen Schritteß vorwärts, in der Ueberzeugung, daß fie 
nichts befferes thun fönnen, als die Zolfreformen Englands ruhig ab» 
zuwarten, fie durch dieſes Hinhalten, da wo fie vortheilhaft erfcheinen, 
zu befchleunigen, ihnen aber da, wo fie nachtheilig wirken könnten, nicht 
durch Zollerleichterungen noch zu Hülfe zu fommen. Wer wird, ohne 
Noth, in dieſem Jahre mit Opfern erfaufen,, was ihm im folgenden 
umfonft zufällt? In Anbetracht deſſen hatte Ricardo mit feinem An» 
trage doch vielleicht den Nagel auf den Kopf getroffen, und tiefer 
geblidt al8 die Befonnenhelt Peeld, der von der Boraußfezung auß⸗ 
gieng, die Feftlandsftanten würden ſich nach wie vor von England 
herumführen laßen — vielleicht hatte der im Jahr vorher mit den Zoll⸗ 
vereinöftaaten abgefchloffene Vertrag ihm dazu den Muth eingeflößt. 
Noch ein wichtiger Punkt drängt England. Ein großer Theil nämlich 
des Vermoͤgenoſtocks für Induftrie und Handel ift, fehr verfchieden von 
dem mit Grund und Boden vermüpften, beweglicher und kosmopoli⸗ 
tifcher Ratur, d.h. er wendet ſich dahin, wo die gröften Profite loden. 
Da nun gerade diefe Art Kapitale in England überlaftet it, zudem 
ber Profitſaz dort an ſich abnimt, Dagegen in den jezt höher ge⸗ 
ſchüzten Beftlandeftaaten ſteigt; fo liegt die Gefahr vor, ein immer 
größerer Theil diefer beweglichen Kapitale möchte fih nach den fremden 
Ländern binübderziehen und hier der Induftrie unter Die Arme greifen. 
Die englifche Handelsüberlegenheit beruht wefentlich mit auf der Maffe 
von Reichthümern, welche England unter beſonders günftigen Um⸗ 
fländen angehäuft hat, und wenn ein Theil davon nad) unferm Feſt⸗ 
lande zurückſtroͤmte, fo wäre das nur eine billige Außgleichung des jezt 
beftehenden für und brüdenden Misverhältniffes. Im vorigen Jahrs 
hundert ift auß ähnlichen Gründen ein großer Theil des holländifchen 
Bermögensftods nad) fremden Ländern gewandert, Bewegliche Kapitale 
fönnen fid) dort unmöglich halten, wo fie feine vorteilhafte Anwendung 
finden , und das einzige Mittel, fie feftzuhalten oder anzuloden, befteht 
daher in fortwährender Außdehnung der heimifchen Thätigfelt, deren 
Sporn ein hoher Ertrag der Arbeit und Profite iſt. Wo fie fih aber 
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wegziehen, da finten auch die flehenden Kapitale im Werte, und der 
Verluſt ift ein doppelter. In diefer Hinficht Tiefert Venedig, die alte 
Meerkönigin, ein trauriges Beifpiel. Als die frühere Thätigkeit in dem 
Hafen diefer Palaftftadt erloſch, da fluffen Die beweglichen Schäze Der 
berühmten Republik in die Fremde, und die unbeweglichen fanfen der⸗ 
maßen im Preife, daß die Robili, welche kurz vorher ſich noch für 
begütert gehalten, nun fich verarmt fahen und auß ihren Einkünften 
nicht mehr die Mittel erfchwingen konnten, ihre ſtolzen ‘Baläfte in 
Stand zu erhalten. Noch jezt werden die fchönften Gebäude in Venedig 
oft für Preiſe Losgefchlagen, welche die Koften bloß des Unterbaues 
nicht decken. So werden Geldreichthümer ein zweideutiges Gut für ein 
Land, wenn fie nicht mehr durch eine umfaffende Thätigfeit eine nuz⸗ 
reiche Anlage in demjelben finden. 

In der That, man begreift, wenn Herr Gladſtone fagte: „Es ift 
nicht theoretifcher Orundfaz , e6 iſt das unmittelbare praftifche Intereſſe 
des Landes, ja die eiferne Nothwendigkeit, die da verlangt, daß 
wir und alle Märkte der Welt erfchließen und alle erdenklichen Ans 
firengungen machen, unfere Erzgeugungsfoften zu vermindern, indem wir 
den Bezug der Rohftoffe und den Handel von allen Laften befreien. 
Wollen wir leben und gedeihen, fo müflen wir unfere Inpuftrie in Den 
Stand fezen, gegen einen Arbeitslohn, Der wohlfeiler ift als der unfrige, 
gegen Abgaben, die geringer, gegen Landwirtfchaften die einträglicher, 
gegen Minen, bie reicher find (Amerika?) als die unfrigen, mit Erfolg 
anzufämpfen; wir müſſen demnach unfere Arbeit und die Materialien, 
deren fie bedarf, in jeder Hinficht foviel als möglich befreien.’ Alſo 
fah Peel ſich gedrungen, in den englifchen Handelsreformen doch „ein⸗ 
feitig‘’ fortzufchreiten. In dieſem Abfchnitte bleiben wir indes zunächſt 
bei dem wichtigen Geld» und Bankweſen ftehn, dem Peel gleichfalls 
feine volle Aufmerkfamfeit widmete. 

Muͤnzſyſtem, Banken, Geldhandel, haben als Theile des öffent« 
lihen Kreditweſens größern Einfluß auf innern und Außern Verkehr 
als man fih gemeinhin vorftelt, Beim Münzfyftem kömt wefentlich 
das wandelbare Verhältnis des Preifes zwiſchen Gold: und Silber: 
münzen in Betracht. Zur Zeit als die Regierungen den Umlauf von 
Gold und Silber noch regelten, fund es cher als jest in ihrer Macht 
dieſes Verhältnis feftzufegen, auch wenn es dem wirklichen Werte nicht: 
ganz entfprach ; Dies ift jezt unmöglich geworden: die zu nieder gefchägte 
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Münze würde fofort auß dem Umlaufe verſchwinden, nur noch gegen 
Agio (wie in Frankreich das Gold) verhandelt, mithin eine wirkliche 
Mare werden. *) Unter allen Muͤnzſyſtemen ift das englifche, wie's feit 
1816 ind Leben gerufen, wol das vorzüglichfte. Es wird allein von 
Gold beherrſcht, wie das franzöfifche von Silber (das noch in Kraft 
beitehbende Geſez vom 7. Germinal Jahr AL. nahm das Silber als 
einzige Grundlage des Münzfyftems und den Branfen oder 5 Gramm 
Silber als Münzeinheit an, betrachtete Gold aber nur ald Hülfsmünze 
in Verhältnis von 1:15). Bis unter Heinrichs III. Regierung 
fannte man in England nur Silbergeld, und diefer König hatte Mühe 
Geldmünzen in Gebrauch zu bringen. Bis 1664 bildete Silber noch 
die Grundlage des englifhen Geldweſens, das Verhältnis zu Gold 
warb durch „„proclamation‘‘ geregelt, und je nachdem das eine oder 
andere Metall höher gefchägt ward, floß es ein ins Land oder auß; 
von 1664 bis 1717 galt Silber fogar als das einzige gefegliche Um- 
laufömittel, dann wurden beide Metalle frei zugeläffen und das Ber: 
hältnis erfuhr mehrfache Veränderungen durch das Parlament, bie 
1816 das jezige, den Landesanliegen entfprechende Syflem angenom- 
men ward. Darnach iſt Bold das gefezlihe Zahlungsmittel für jede 
Summe über 2 Pfund oder 40 Sh. St., die Zahlung in Silber ift 
auf diefe Summe, die in Kupfer auf 1 Sh. befchränft. Inden der 
Nennwert des Silbergelves über den wirklichen Wert gefegt warb, be- 
hielt fich die Regierung das Schlagen deffelben außfchließlich vor, um 
die Aufgabe ftät8 auf das Bedürfnis zu befchränten und dadurch dem 
Sinfen der Silbermünzen vorzubeugen; dagegen wird Gold auf der 
Staatömünze für Jedermann, der es verlangt, ganz umfonft geprägt, 
fie brauchen nur Goldbarren hintragen zu laflen, um eine oder zwei 
Wochen fpäter das gleiche Gewicht Bold in Münze zu erhalten. Diefes 
Mittel hat fi in Geldkriſen wirkfam erwiefen ; die Unfoften des Praͤ⸗ 


”) Ehedem galt 1 Pfund Gold — 9 his 10 Pfund Silber, gegenwärtig iſt dies 
Berhältnis ungefähr 1:16 (1 Pf. G. = 15,970 S.). In Frankreich waren feit faft 
zweihundert Jahren bie Goldmünzen gewöhnlich zu nieder angefezt, im 16. Jahrh. wie 
12:1 (damals in England, Spanien, den Niederlanden wie 14:1); zur Zeit bes 
Lam wie 15,24: 1, für damals zu hoch; 1726 wie 14. :1, zu niedrig; nach 1785 
und noch jezt wie 15% :1, immer noch etwas zu nieder, wie darauß erhellt, daß ſich 
die Goldmünzen in Frankreich von 1816 bie 1841 um 480 Mill. Fr, vermindert, die 
Silbermänzen dagegen um 2 Milliarden vermehrt haben. 
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gens aber deckt die Regierung durch den Gewinn beim Schlagen ver 
Silbermünzen. Im Jahr 1819 befchloß das PBarlameut auch die Auß⸗ 
fuhr von Gold und Goldmünzen, bis dahin, wie überall, vergeblich 
prohibirt, ganz zollfrei zu geftatten ; es waren während der Kriegsjahre, 
haubtfächlich ob der Heberaußgabe von Banknoten, enorme Summen 
außer Landes gegangen. Die wichtige ftaatöwirtfchaftliche Aufgabe 
dagegen mittelft Durchführung gefunder Banfgrundfäze, die feinen 
Vortheil der Banfen aufgeben und zugleich zur Befeftigung des öffents 
lichen Vertrauens beitragen, das Gold möglihft im Lande zu behalten 
und biefes zu einem Mittelpunfte auch des baaren Kapitalreichthums 
zu machen, blieb beftehn. 

Diefem Zweck fcheinen Banken, d. 5. im weiteften Sinn Anftalten 
zur Gewährung von Kredittiteln, um das blanfe Geld nad; Möglich 
feit miffen zu können, im Allgemeinen entgegenzuftzeben. Da Banfen 
indes anderweitige große Vortheile haben, fo kümt ed auf das richtige 
Map an, um diefe VBortheile mit denen eines ſtäͤts hinreichenden baren 
Kapitalvorraths und eines befeftigten öffentlichen Vertrauens zu ver- 
binden. Denn große Summen in Münze find an ſich eben fein Bor: 
zug eines Landes: um wieviel es feinen Bedarf daran unter fonft 
gleichen Umftänden ermäßigen fann, z. B. durch (unverzinsliches) Pa⸗ 
piergeld, um ebenfo viel wird es reicher an befruchtendem Kapital, 
wenn auch nicht an Kapital überhaubt; hat es etwa Schulden im 
Außlande, fo kann es den gleichen Betrag, den e8 Durch Annahme eines 
vortheilhaften Syſtems an Münze erfpart, von der außwärtigen Schuld 
ins Land hineinziehen und die Zinfen davon felbft genießen oder fie 
ganz tilgen. Dem Bankweſen verdankt England, daß es in feinem Ver⸗ 
Fehr verhältnigmäßig der geringften Menge barer Münze bedarf, wie 
fi) denn überhaubt fein Handel wegen des umfaflenden Kreditweſens 
bedeutender Vorzüge erfreut. Es macht dreimal fo viele Gefchäfte ale 
Frankreich mit einem Münzfapital, das viermal geringer iſt als das in 
Sranfreih umlaufende; ſchon auß diefem Grunde macht e8 fie mithin 
wohlfeiler. In London werden durchſchnitlich von etwa 70 Wechslern 
6 Millionen Pf. St. des Tags außgezahlt, und dennoch fieht man 
nirgends feltener Gelbfäde tragen als dort; dies wird denn freilich Durch 
eine leichte Abrechnungsmethobe (die in Hamburg die alte Banf ge: 
währt) begünftigt. Die Londoner Wechsler fchiden nämlich zu einer 
beftimmten Stunde des Nachmittags in ein eigens gemiethetes Zimmer 
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einen Handlungsdiener, und biefer wechfelt Die in feinem Haufe einge: 
gangenen Tratten auf andere Häufer gegen die Tratten auf fein eigenes 
auß; die Bilanzen werden von einander übertragen und von jedem 
Handlungsdiener in eine Bilanz zufammengezogen. Eo ift der Unter: 
ſchied zwifchen der ganzen Summe, bie jedes Banfhaus an alle übrigen 
zu bezahlen, und der ganzen Summe, die er von allen übrigen Häufern 
zu empfangen hat, alles was in Gelde berichtigt wird; es werben mit⸗ 
bin die meiften Kaflenzahlungen täglich 4 bis 5 MIN. Pf. St. ohne 
alles Geld bewirkt. Einer der wichtigften Vortheile ver Banken befteht 
in leichter Herbeifhaffung von Darlehen für Unternehmen der Sn- 
duftrie. Doch kann das Vertrauen zu weit außgebehnt, d. h. zu viel 
Papiergeld aufgegeben werben, worauß dem an ſolchem überhäuften 
Lande leicht große Nachtheile erwachſen können, an ſich, fo wie gegen» 
über den metalfreichen Ländern. Daher die Haubtregel: vollkom— 
mene Sicherheit der umlaufenden Noten bei Außret- 
bung ihrer Zahl für alle Bevürfniffe Man muß fich vor. 
dem gefährlichen Wahne hüten, Papiergeld fchaffe Kapitale — es ift 
nur Repräfentant von Werten; fowie vor dem entgegengefesten, Silber 
oder Gold fei fo wenig Kapital als das Papiergeld, beide ſeien nur 
Anweifungen auf Kapital, jedem Vorzeiger zahlbar. 

England und die Vereinigten Staaten find die Länder der Banken. 
Es gibt Fein Bankſyſtem, das dort nicht verfucht und erprobt worden 
wäre. Während Breußen bisher Feine Zettelbanf hatte, bei fonft manig- 
fachen Kreditanftalten, die öfterreichifche Monarchie nur eine im Ganzen 
trefflih organifirte, während Hamburg und Amfterdam nur örtliche 
GirosBanfen haben, um durch bloße Berechnung im Bankbuche ftatt 
der Barzahlung die Gefchäfte ver eingefeflenen Kaufleute zu erleichtern ; 
zahlt Nordamerika eine ganze Menge Banken die unverzinsliche Noten 
angeben und deren Geſamtkapital Hr. A. Gallatin am Ende des 
Jahres 1840 auf 358 Millionen Dollar oder tiber eine halbe Milliarde 
Thaler berechnete. Indeſſen befizen diefe Banken in Wirklichkeit nicht 
fo viel Geld oder Geldeswert. Ein Banfprivilegium (charter) wird 
dort von der Geſezgebung eines Staats ertheilt;. die Antheile, weldhe 
von den erften Beſizern oft mit Bortheil verkauft werben, follen in Ter⸗ 
minszablungen, jedesmal mit etwa 20 Proz., berichtigt werden, allein 
nur die erfte Zahlung gefchieht in barem Gelbe. Hiermit wird Die Banf 


eingerichtet, fofort werden Noten gegen Wechfel oder Zerpfinbung von 
Höfken, Englands Zuftänte. II. 
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Werten aufgegeben ; diejenigen, welche Gefchäfte mit der Bank treiben, 
legen ihre laufenden Gelder — das iſt allgemeiner Brauch — in der⸗ 
felben nieder, ohne Zinfen dafür zu erhalten. Diefe Depoſita, die in 
den Handelspläzen mehrere Millionen betragen, und ſich ziemlich gleich 
bleiben , benügen die Banken, um Wechfel zu 6 bis 8 Prozent zu dis⸗ 
kontiren, indem fie dagegen ihre eigenen Noten in Zahlung geben. 
Die zweite, dritte und vierte Termindzahlung wird von ben meiften 
Antheilhabern mit Noten der Banf, die fie fi) gegen Wechſel von ihr 
verfchafft haben, oder mit andern Papieren, felten in barem Gelbe 
geleiftet. Die Vereinigte» Staaten-Banf, deren Kapital auf gleiche 
Weiſe zum großen Theil durch ihre eigene Operazionen gebildet ward, 
hatte nur dadurch etwas mehr Sicherheit, daß ein Theil ihres Kapitals 
in den Stods der Bundesregierung und in den baren Geldern euro⸗ 
pälfcher, vorzüglich englifcher Geldleute beftund. Die auf foldher 
Grundlage ruhenden Noten geben die Banken al8 Darlehen auf Zinfen 
auß, entweder gegen Wechfel oder gegen VBerpfändung von Staate- 
obligazionen, Alzien aller Art, felbft von Immobilien; die Banknoten, 
die zufällig zu Grunde gehn, und die Dividenden der Afzien, die nicht 
eingefordert werben, was in Amerifa öfter als in Europa zu gefchehen 
fheint, vermehren den Vortheil der Banfen. Indeſſen ift auf ſolche 
Weiſe eine Zuvielaußgabe von Roten unvermeidlich, um fo mehr als 
man häufig im Wahne fteht, das Papiergeld vermehre fort und fort 
das Betriebsfapital des Inlandes. Diefes Fönnte aber gar nicht über 
das Bedürfnis vermehrt werden, ohne daß es im Werte fallen müdte; 
zuviel Papiergeld treibt nur alles bare Kapital, welches es erſezt, zum 
Lande hinauf, und dann finft es zum Nachtheil aller Gefchäfte. Die 
norbamerifanifchen Banken haben daher zwar zu Zeiten eine riefen» 
mäßige und fieberhafte Bewegung in alle Unternehmen gebracht, die 
Außführung großer Bauten und nüzlicher Anlagen gefördert, auß 
Neu-York den Mittelpunkt der ameritanifchen Geldgeichäfte gemacht, 
wie London der des europälfchen Geldmarktes ift; aber fie haben 
wegen unmäßiger Notenaußgabe auch Unficherheit in die Berhältnifie 
der Induftrie und des Handels gebracht, den Wohlftand vieler Familien 
erfchüttert, Geld: und Handelsfrifen hervorgerufen, durch welche nicht 
bloß Amerifa, fondern auch Europa gelitten hat. Die demofratifche 
Partei, im Weften der Union, fieht in ihnen den Boden , auf welchem 
die fchlimmfte aller „Ariſtokratien“ — die des Geldes — keimt. Brä- 
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fivent Sefferfon erkannte in dem politifchen Einfluß der „geldſchaf⸗ 
fenden“ Banfen die gröfte Gefahr für die demofratifche Freiheit und 
Gleichheit der Union, indem fie, wie die Sirenen der Babel, gerade 
diejenigen, welche die Conſtituzion zu ihren Wächtern beftellt, am meiften 
verloden , ihren Pflichten untreu zu werden. Daß Banfnoten, meinte 
er, Bortheile gewähren, fei zugugeben, aber ihre Nachtheile ſeien größer. 
Nicht minder als die Demofratie des Weftens haßten die alten ariflo« 
fratifchen Familien der großen Plantagenbefizer im Süden die Gewalt 
der Banken, welche nach Aufhebung der Majorate und Fideikommiſſe 
die vorherfchende Macht in Nordamerika zu werden fehlen. Die Banfen, 
fagten fie, beherſchten fo fehr Vertrauen und Unternehmung, daß von 
ihrem Einfluße oder ihren Borfchüffen nur wenig Leute frei wären, fo« 
wol in den gefezgebenden Verfammlungen als außerhalb: alle feien 
Theilhaber, Vorfteher, Gläubiger oder Schuldner der Banken, alfo 
von ihnen abhängig. Die Demokratie habe die Gewalt der großen 
Orundeigentbüimer durch Aufhebung der englifchen Geſeze über Erſtge⸗ 
burt und durch das Geſez einer gleichen Erbtheilung unter alle Kinder 
zerfiört; bie Banfprivilegien hätten jedoch eine größere Gewalt ale 
Grundbeſiz gewähren, wieder eingefezt — die Gewalt über den Kredit 
des Volks, über die Arbeit und den Wertmeſſer alles Vermögens, die 
ſich mithin über alle ‘Berfonen und Verhältniffe erftrede. Un die Stelle 
der englifchen Inftitute des Feudalrechto fei eine viel gewaltigere Ari- 
ftofratie des Bankweſens getreten, welche über den Kredit des ameri- 
kaniſchen Volkes gebiete und ſich bemühe, die Staatöfunft in Geldpo— 
litik aufgehn zu laffen. Die Bereinigten-Staaten-Bant ift, wie Biele 
meinen, verfaffungswibrig, durch einen Charter des Kongreſſes ine 
Leben gerufen, nach langem Kampfe jedoch wieder aufgehoben worden. 
Nach der Berfaffung fol auch fein Staat Geld prägen, Kreditpapiere 
außgeben oder etwas Anderes denn Gold und Silber ald gefezliches 
Zahlungsmittel behandeln; gleihwol haben fie alle Schulden Fon- 
trahirt, Banfprivilegien verliehen und unterliegen mehr oder minder 
dem Einfluffe der fogefchaffenen Geldmacht. Da das Banfwefen den 
Kredit und die Induſtrie Norbamerifa’8 beberfcht, fo hatte England 
mit Erfolg gefucht, einen Einfluß auf die Bank der Vereinigten Staaten 
zu üben, theild durch Banfakzien und den damit verbundenen Antheil 
an der Direkzion, theild durch das Uebergemwicht der englifchen Bank; 
aud war eine große Summe der amerifanifchen Staatsobligazionen 
_ 2° 
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von der DBereinigten-Staaten-Banf in London verpfändet, als biele 
brach und die Staaten mit ind Verderben riß. Seitdem büßte England 
den großen Einfluß ein, den es durch feine Geldmacht auf Nordame⸗ 
rifa übte. 

Es wäre übrigens thöricht, die großen Vortheile wohlbegründeter 
Banken läugnen zu wollen. Außer ihrem laufenden Haubtgefchäft, 
dem Disfontiren der Wechſel, vermitteln fie Die Abrechnung der Kaufs 
leute und halten Kaffe für fie; fie leihen auf Pfänder, und zwar in 
Europa gewöhnlich nur auf folche, wie Staatspapiere, Eiſenbahnakzien, 
die bei Zahlungsunfähigfeit des Schuldners augenblidlich in Bargeld zu 
verwandeln find, Doch auch an bedeutende Gewerbtreibende und Kauf: 
leute auf perfönlichen Kredit. Ein weiteres Geſchaͤft bildeten zuerft Die 
fchottifchen und englifchen Banken auß, fie nehmen nämlich Depofita 
von Geld oder leicht realifirbaren Werten gegen niedrige Zinfen an, 
um fie im eigenen Gefchäft höher zu verwerten; fie gewähren hierdurch 
dem Bublifum die Möglichkeit, Erfparniffe, wie bei Sparfaflen, ver: 
zinslich anzulegen. Alle dieſe Gefchäfte des Geldwechſels, wofür 
„Bank“ die alte Bezeichnung bildet, find für Induſtrielle und Kauf 
leute unentbehrlich. Indeſſen können fie auch von Privat» Wechslern 
nöthigenfalls allein verfehen werden. Das unterfcheidende Merfmal 
der Zettelbanfen befteht darin, daß fie zugleich Banfnotenaußs 
geben, welde als Papiergeld dienen. Die Außgabe davon 
kann natürlicd) niemals einzelnen Geldwechslern zuſtehn, fie muß geſez⸗ 
lich befchränft fein und von Seiten des Staats Fontrolitt werden, da- 
mit eine Zuvielaußgabe verhütet werden fünne. Während der Revo: 
luzionskriege, auch fchon zu den Zeiten Laws, hat Frankreich die trauris 
gen Folgen einer folchen, bis auf die Hefen gefoftet — zum Beweife, daß 
diefelbe nicht bloß an Privatbanfen geknüpft iſt — und in den Vereinig« 
ten Staaten haben die Banfen mitten im Frieden gleichfalls durch ein 
Vebermaß von Noten die umfaßendften Störungen veranlaßt. Gegen 
reine Privat: Zettelbanfen fpricht, daß fle weniger den Vortheil des 
Allgemeinen als den der Eigenthümer der Bankakzien im Auge haben, 
und daß der finanzielle Vortheil, den der ganze Staat auß dem öffent: 
lichen Kredit durch Außgabe von Papiergeld erlangen Tönnte, in die_ 
Tafchen ver Privatunternehmer fließt. Die norbamerifanifchen Privat- 
Banken 3. B. find gefezlich berechtigt, für jeden Dollar, den fie an 
Geld oder Geldeswert befizen, drei Dollar in Roten außzugeben, alfo 
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für das Dreifache ihres Kapitals Zinfen zu ziehen; fie leihen ihre Roten 
gegen Wechfel auß, und erhalten dafür wenigftens 6 bis 7 Prozent Zin⸗ 
fen, mithin 18 bis 21 Proz. für 300 Dollar Papiergeld oder 100 Dollar 
bares Geld. Diefes einträgliche Gefchäft fuchten einige Banfen noch ge- 
winnteicher zumachen, indem fie inWiderfpruch mit den Gefegen zehnmal 
mehr Noten aufgaben, als fie Geld und Geldeswert befaßen. Solche 
Schwindelei indefien, die zur Entwertung der Noten und zum Banfıot 
führen muste, ift noch Fein Grund, derlei Banfanftalten überhaubt zu 
verwerfen. Denn befchränft fich andrerfeits ein Bankinſtitut, wie z. B. 
bisher das preußifche, lediglich darauf, Daß es, ohne den Befiz eines eige: 
nen Stammfapitald und daher ohne die Berechtigung zur Außgabe von 
Papiergeld, fremdes Geld zu niederm Zindfuße annimt und zu höherem 
aufgibt; fo müßen Induſtrie und Handel ihm höhere Zinfen zahlen 
als zu welchen fie Geld fänden, wenn es feine Bank gäbe, bie auß 
naheliegenden Gründen vieles Geld der Privatleute und der Inſtitute 
an fich zieht. ine Landes» Zettelbanf dagegen, die bis auf einen ge⸗ 
wiffen Grad über nicht verzinsliche Werte verfügt, kann für gewerbliche 
und faufmännifche Unternehmen zu verhältnismäßig niebren Zinfen 
Geld vorftrefen und durch außgedehnte Leihgefchäfte bedeutend auf Er— 
höhung der Produfzion und auf niedern Zinsfuß einwirken. Auß Be- 
forgnis vor den möglichen Gefahren einer Inftituzion fol man doc) 
nicht auf die fichern Segnungen derfelben verzichten. Die Frage bleibt 
nur: einmal Gewähr vor Zuvielaußgabe von Noten, fodann das Ver⸗ 
hältnis der Bank zum Staat, endlich ob in einem großen Reiche meh: 
tere Banken fein follen oder nur eine HaubtsZentral-Banf mit Filialen 
in den Provinzen. England befolgt in allen diefen Beziehungen ein 
gemifchtes, fonft fehr umfaßendes Syſtem. In Deutfchland erfcheint 
gleichfalls ein einfaches Syftem, 3. B. eine Staats - Zentralbank mit 
Filialen, um fo fihwieriger durchzuführen, als es politifch zerfpalten 
it (doch liegt hierin auch wieder eine Aufforderung zu einer „Bundes⸗ 
banf’’, als einem neuen Einungsmittel), feine Zentralftadt hat, wo 
der Haubtfiz der Bank zweckmaͤßig hingelegt werden fönnte, dagegen 
von vier verſchiedenen Münzfyftemen und noch verfchiedenern Handels: 
und Wechfelgefezen beherfcht wird. Doch erfcheint mir eine Zollver—⸗ 
einsbanfvom Vereine felbft fondirt auf gemeinfchaftliche Rechnung 
ebenfo wünfchenswert als außführbar. Wenn die Koftenerfparung 
und die Bequemlichkeit, welche alles Papiergeld bietet, die Banfge: 
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fchäfte fichert, fo bewirkt das Vertrauen auf die augenblidliche Einlö⸗ 
fung der Bankſcheine die Möglichkeit derfelben. Sie braucht deshalb 
nicht fo viel Vorrat an barem Gelde liegen zu laßen, als fie Roten 
in Umlauf fezt, weil fie durch die Wechſel, Pfänder und Depofiten, die 
fie gegen ihre Noten in Händen hat, bei gehöriger Gefchäftsführung 
immer im Stande fein wird, alle ihre Noten zu verfilbern. Nur den 
Theil ihres Barfchazes muß fie vorräthig in der Kaffe halten, der nö: 
thig iſt, um die durchſchnitliche Zahl der ihr zurüdgeftellten Noten in 
Bargeld umzufegen — nad) gewöhnlicher Annahme ein Viertel ihrer 
außgegebenen Schuldſcheine. Erhält fie in folchem Verhaͤltnis ein 
Privilegium zur Notenaußgabe, fo kann fie von ihrem Barfapital das 
Dreis oder Vierfache der gewöhnlichen Zinfen beziehen, und ohne Ver⸗ 
waltungsfoften und Berlufte würden die Bankakzien, d. 5. der Wert 
des Banffapitald, alsbald in gleichem Verhältniffe fteigen. Indem fie 
zugleich große Kapitale zu Leihgefchäften verfügbar macht, muß fie dar: 
auf hinwirfen, daß der Leihzins finft, das Einkommen durch Arbeit 
und der Gewinn probuftiver Befchäfte fleigen, und die gefamte gewerb⸗ 
liche Thätigfeit der Nazion fi erhöht. Träte bei folider Gefchäfts: 
führung und gehöriger Deffentlichkeit je der Ball einer plözlichen Zurück⸗ 
gabe aller Roten oder Schuldfcheine ein, fo Fönnte höchftens ein furzer 
Auffchub der Zahlung in barer Münze nöthig werden, bis die nieder: 
gelegten Barren gemünzt, die Wechfel bezogen, die außgeliehenen Des 
pofiten zurückgefordert und die Pfänder wieder eingelöst wären. Das 
herift e8 auch derZettelbanf unterfagt, Leihgejchäfte auf Orundeigen- 
thum oder folche Unterpfänder zu machen, welche ihrer Natur wegen 
erſt in längerer Zeit in Geld zu verwandeln find, und für welche meiſt 
auch eigene Krebitvereine beftehn. 

Unläugbar erwachfen dem Staat durch Aufgabe von Papiergeld 
auf eigene Rechnung mancherlei, Vortheile. Nicht bloß erfpart er die 
Prägefoften eines Theils der Münze, erleichtert fich die Herbeifchaffung 
des Umlaufsmittel8 und zugleich dem Handel den Umfaz feiner Taufch« 
werte, fondern er macht aud) ein unverzinsliches Anlehen, erfpart alfo 
die Zinfen eines gleich großen Kapitals der Staatsfchulden. Papier: 
geld, das feiner Natur nah nur Umlaufsmittel für das Inland fein 
‚toll, vermehrte zwar Immer das umlaufende Geld überhaubt, und macht 
einen Theil des Metallgelves verfügbar für den Außern Handel; allein 
ed ſchafft, ſo wenig wie der Kredit überhaubt, Fein neues Kapital, ins 
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dem es nur die Nuzung der biöher für laufende Zahlungen Hegengeblie: 
benen Barfummen ermöglicht. Diefe Summen find das einzige Ka- 
pital, welches die Bank oder der Staat dem Umlaufe wirklich Hinzufü» 
gen, davon alfo auch allein dauernd den Bortheil der Unverzinglichkeit 
ziehen kann; geht man darüber hinauß, fo tritt Entwertung des Pa- 
piergeldes ein, welche die nämlichen Nachtheile mit fih führt, wie 
Berfchlechterung des Münzfußes. Bei einer Notenaußgabe über den 
Innern Bedarf erfolgt zuerft eine nachtheilige Wirkung auf die Waren⸗ 
preife, Die Nennpreife der Waren in Papier fteigen, indem gerade nur 
die Menge Papiergkld, welche das fehlende Metallgeld erfest, ven Gleich: 
ftand mit diefem behaubten kann; das Papiergeld finft im Werte. 
Der innere Bedarf an Geld wechfelt jedoch häufig, und darum eben 
find tüchtig organifirte Banfinftitute, welche dem Bebürfniffe zu folgen 
vermögen, in unfrer Zeit unerläßlich geworben. Nicht bloß die grö- 
Bere Gütererzeugung, fondern auch die geftiegenen ‘Breife der Waren, 
namentlich der erften Lebensmittel und der Arbeit erfordern mehr Geld, 
Münze oder Bapiergeld ; das Sinfen der Warenpreife und der Arbeit, 
fowie rafcherer Geldumlauf in Folge verbeßerter Wegverbindung, ver: 
tingert Dagegen den Bedarf daran. Hier fann nur ein in allen feinen 
Theilen öffentlich dargelegter und Fontrolirter Haushalt des Staats 
wie der Banken vor Störungen und Berluften fihern. So viel ift 
aljo gewis, daß die Regierung die Leitung des gefamten Geldweſens 
des Staats, welches von den Geſchaͤften einer Zettelbant nimmermehr 
zu trennen ift, in eigenen Händen halten muß, ſchon darum, weil fie 
nur in jedem Augenblic neben dem Zurüdftrömen des Papiergelves ge- 
gen Bargeld an die Bankkaſſe zugleich die mehr oder minder häufigen 
Zahlungen an allen Staatöfaflen in Papier überfehen, alfo den fichern 
Mapftab für das richtige Verhältnis der Papiergeldaußgabe gewinnen 
fann. 

Die Banf von London war von Beginn an auf der einen Seite 
ein zur Schazkammer gehörtges Staatsſchuldeninſtitut, auf der andern 
eine Privatgefelfchaft für die Leihgeſchäfte, d. h. Wechfeldisfontiren 
und Borfihießen von Geld auf Waren, die fie nach Ablauf einer be- 
ſtimmten Frift in öffentlicher Verfteigerung verfaufen konnte; andere 
Geſchäfte blieben ihr unterfagt. Die Perfonen nämlich, welche der 
- Regierung Wilhelms III. unter fchwierigen Umftänden eine Anleihe 
von 1,200,000 Bf. St. vorftrediten, verlangten, außer der hoben Ver: 
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zinfung.zu 8 Proz. und 4000 Pf. jährlicher, Berwaltungsfoften,, noch 
ein Bankprivilegium. Hierauß entfprang die Verbindung der Bank 
mit der Regierung, welche ihr den Vortheil gab, für die Zukunft den 
Staatsfredit zur Stüze zu haben, den Nachtheil aber, immer einen Theil 
der Staatsſchuldſcheine wie eigene Schuldfcheine honoriren zu müßen. 
Bei Umprägung der Münzen 1696, in deren Folge ihre Roten fielen, 
vermehrte fie ihr Stammkapital von 1,200,000 Pf. auf 2,201 ,171 
und bald auf 4,402,343 Pf. St. Ihre Verbegenheiten wiederholten 
ſich verſchiedenemal in Folge der Anleihen, welche die Regierung durch 
Aufgabe von Schazfammerfcheinen bei ihr machte, anf deren Rückzah⸗ 
lung fie augenblidlich nicht redynen fonnte. Mehr und mehr ward die 
Banf von England ein Zinanzinflitut der Regierung, nur beruhend auf 
der Thätigfeit von Privaten. Sie betreibt die meiften Geldgeſchaͤfte 
der Regierung, ungefähr fo wie die Wechsler die Kaflirer des Publi⸗ 
kums find; fie beforgt zum großen Theil die Einziehung der öffentlichen 
Einfünfte und legt in Die Hände der Rechnungsbeamten die Summen, 
deren Yußzahlung das Schazamt befiehlt; fie zieht die Gelder für Leib: 
renten ein und macht die Außzahlungen an die Staatsgläubiger (nur 
130 Mil. der Staatsfchuld find ihrer Kontrole entzogen und an vers 
ſchiedene Berwaltungsbehörden gewiefen); fie fezt die Schazlammer⸗ 
heine in Umlauf, und fchießt dem Schage den Jahresertrag der Land⸗ 
und Malztare vor, welche zuweilen erft einige Jahre fpäter eingeht. 
Natürlich ift daher der größere Theil der Banknoten gewöhnlich in den 
Vorſchüßen und Darleihen an die Regierung außgegeben und in Um: 
lauf gefezt gegen Berpfündung gewiſſer Zweige des Staatseinkommens. 
Die Bank von Irland und die königliche Banf von Schottland verrich⸗ 
ten bie gleichen Dienfte in den betreffenden Königreichen; doch find fie 
gehalten, der Bank von England für Rechnung des Schazes die Sum- 
men einzuſchicken, welche auß den Ueberſchuß der Einnahmen über die 
Außgaben entftehn. Auch die engliichen Behörden ziehen im voraus 
die Berwaltungsfoften ıc. von der Einnahme ab, fo daß der Zufam- 
menlauf der Steuern, den die Banf mit ihren zwölf Zweigbanfen und 
einzelnen, vom Schaze bezeichneten Wechslern bewirkt, bloß auf das 
Reineinfommen Bezug bat. Yür alle diefe Dienfte erhielt fie früher 
eine jährliche Entfchädigung von 248,000 Pf. St., das Gefez vom 
19. Julius 1844, welches das Privilegium der Bank auf 20 Jahre er 
neuert, hat diefe Summe jedoch auf 68,000 Pf. herabgeſezt. Indeſſen 
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tragen die dem Staat gemachten Borfchüße Zinfen , ale Entfihäbiguug 
für Kursbifferenzen gewährt der Echaz die Frif von 20 Tagen (eine: 
Brämie von Y, Proz. ), endlich erhält die Bank noch die freie Verfü- 
gung über die beträchtlichen, dem Staat gehörigen Meberfchüße; der 
ganze Gewinn, den die Bank von ihrer Verbindung mit dem Staate 
zieht, ward ſchon auf ; MI. Pf. St. im Jahr berechnet. Natürlich - 
fucht die Regierung, zu Frommen des Schazes, den allzuhohen Gewinn 
der Banfprivaten von Zeit zu Zeit durch die Gefeggebung zu befchräns 
fen. Peel ſchlug in feiner Darlegung vom 6. Mai 1844 den Gewinn 
der Banf allein von der Außgabe der Noten auf 220,000 Pf: an, und 
richtete e8 durch ermäßigte Entfchädigung für Beforgung des Staate- 
ſchuldenweſens fo ein, daß diefer Boften der Bank nur nur noch einen 
Gewinn von 100,000 Pf. Et. abwerfen ſollte. 

Die Gewähr der Banf von England befteht meift auß Schazbons 
und konſolidirten Renten, welche fie für die Vorſchüße an den Schaz 
als Pfand erhält, oder die fie gegen ihr Gold und Silber anfauft, da⸗. 
mit diefes nicht unbenüzt liegen bleibt. Die Kapftale von Privatleu⸗ 
ten bilden dagegen den gröflen Theil der Depofita, welche ihr zinfenfrei 
anvertraut find, und die fie gegen Zinfen der Regierung leiht. So die 
verantwortliche Zwifchenperfon in dem Kreislaufe der Finanzoperaziv« 
nen, bildet die Banf das vornehmfte Werkzeug zugleich des befondern, 
wie des öffentlichen Vertrauens. Sollen die Zinfen der Staatsichuld 
herabgefezt werden, fo liefert fie dem Schazamt die Summen, weldje 
zur Dedung der etwaigen Einlöfungen nöthig find. Beabfichtigt der 
Staat eine Anleihe, fo wendet er fich zuerft an die Bank; troz der 1833 
ftattgefundenen Rüdzahlung hat Diefe Immer noch theild in der ſchwe⸗ 
benden, theil8 in der eingefchriebenen Schuld die große Summe von 
nahe 30 Millionen Pf. St. angelegt. Das Vorwiegen der Banf von 
England vor allen andern britiſchen Banken erklärt ſich auß dieſer Stel: 
lung, auß ihrem großen Gefhäftsumfang und vorzüglich auß dem Um⸗ 
ftand, daß ihre Noten allein einen gefezlichen und gezwungenen Kurs 
haben umd bei den Staatsfaffen wie bares Geld angenommen werben. 
Nach Leon Taucher beftunden am 25. San. 1845 die Baffiva ber 
Bank auß 21,769,462 Pf. St. in umlaufenden Banknoten und War⸗ 
rants, auß 11,501,305 Pf. als Belauf unverzinslicher Depoflten, 
theils von Privatleuten, theils von öffentlichen Anftalten, auß dem 
Grundkapital der Bank 14,553,000 Pf. und noch zu bezahlenden Re 
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ſten 3,209,696 — zuſammen 48,033,463 Pf. ; die Aftiva auf 
11,015,500 Pf. Staatsfchuld, 16,646,592 Pf. in Renteninifripzionen 
ober Schazbons, 8,561,399 Pf. in Hanbeldeffekten, "14, 819,872 Pf. 
in barem Gelb, Gold: und Silberbarren — ‚ufammen 51,032,963 
Pf., Ueberſchuß der Aktiva alfo-beinahe 3 Millionen Pf. St. 

Indem die Bank von England in ihren Kaſſen das Geld aufhäuft, 
welches zum Umlaufe nicht nöthig ift, bewahrt fie den wichtigen Bor 
theil einer Kursregelung für England. In kritiſchen Augenblicken, wo 
die Außfuhr der edlen Metalle wegen ungünftigen Kurfes wächft, greift 
die Bank im Intereffe des ganzen Landes ein, um das Gleichgewicht 
wiederherzuftellen, indem fie ven Disfont erhöht, ven Kredit einfchränft, 
auch wol Schazbons verfauft, um den Umlauf ihrer Noten um ebenſo 
viel zu mindern, oder Silber um Gold zu befommen. Freilich reicht 
das alles nicht immer auß, um den Gelddrang in fehwierigen Zeiten zu 
befhwören. Als die 1793 begonnene Geldkriſis ſich von 1795 bie 


1797 bedeutend verftärkte, in Folge ftarfer Subfidienzahlung und, außer: 


gewöhnlicher Kornanfäufe, die Handelsbilanz und damit der Wechſel⸗ 
kurs ſich alfo gegen England wandte, verminderte die Banf, um fid 
vor den ungeftümen Geldanforderungen gegen Noten zu ſchüzen, Diefe 
vom Dez. 1795 bis Bebruar 1797 von 11,975,573 Pf. auf 8,600,000 
Pf. St. Desungeachtet wuchſen die Verlegenheiten der Bank von Tag 
zu Tag. Nun aber erließ die Regierung, anftatt für Herbeiſchaffung 
des Dargeldes für die Bauf zu forgen, die merkwürdige „Reſtrikzions⸗ 
afte’’ von 1797, welche die Verbindlichkeit der Bank, ihre Noten mit 
barem Gelde einzulöfen, aufhub, wodurch dieſe vollfommen den Karak⸗ 
ter des Staatöpapiergeldes erhielten. Freilich Eonnte die Regierung 
nun von der Banf größere Vorſchüße von Noten verlangen, ja fogar 
das Gold und Silber derfelben gegen Zinfen erhalten, und alles fchien 
in den erften Jahren vortrefflich zu gehen, zumal da durch Unterfuchung 
des Parlaments befannt ward, daß fich, nach Abzug aller an die Banf 
zu machenden Forderungen, ald Ueberfchuß 15,513,690 Pf. St. im 
Eigenthum der Bank befanden, und fich Die Wechsler und großen Kauf: 
leute verbanden, das Vertrauen der Noten duch Annahme derfelben al 
pari aufrecht zu erhalten. Allein mit den Aufbören der Barzahlung 
verlor die Bank jeden Mapftab dafür, weldye Rotenmenge mit dem Be 
darf des Verkehrs in gehörigem Verhältniffe ftund, fie glaubte wegen 
des günftigen Standes ihrer Noten gegen Geld die Yußgabe derjelben 
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vermehren zu können, und indem fie Diefe Gefchäfte zu fehr außbehnte, 
trieb fie nur das Metall zum Lande hinauf. Man hat die Summe 
Geld, welche nach der Bankreftrifgion von England ins Außland floß, 
auf zwölf bis zwanzig Millionen Pf. St. angefchlagen. Im Jahr 
1800 verloren Die Roten fhon 8 Prozent gegen Geld, 1808 fanten fie 
noch tiefer, 1810 betrug der Berluft 13%, Prozent, und das Ballen 
währte bis 1814 fort. Seit 1812 betrug der Unterfchled ihres Wertes 
gegen Geld zu Zeiten über 20 Prozent, 1815 und 1816 faft 17, doch 
1818 und 1819 nur noch 27% bie 414 Prozent. Alferdings kann die 
Verminderung der Außbeute der amerifanifchen Bergwerfe an edlen 
Metallen mit zur Erhöhung des Werts des baren Geldes beigetragen 
haben; allein fhon 1810 hatte ein Parlamentsaußfchuß auf die zu 
große Menge Banknoten ald Grund der Schwankungen aller Waren: 
preife und der darauf folgenden Rachtheile hingewieſen,“ und bie 
Wiederaufnahme der Barzahlung in zwei Jahren verlangt. Diefe fam 
jedoch erſt am 1. Mai 1821 zu Stande, nachdem die Peels akte von 
1819 fie gefezlich auf das Jahr 1823 feftgefezt Hatte. Wenn die Ber: 
mehrung der Roten in der Regel auch nur das Doppelte, höchſtens das 
Dreifache der frühern gewöhnlichen Menge erreicht hatte, fo waren Doch 
die Noten gegen außländifches Geld um 20 bis 38 Prozent, der Wech⸗ 
felfurs auf Hamburg und Paris ebenfalls auf 20 bis 36 ‘Prozent un: 
ter den Gleichftand gefunfen. Der Außländer, der Anfangs 1814 fein 
Geld in englifchen Bonds anlegte, gewann mithin auf Koften der Na⸗ 


*) Die nachtheiligen Wirkungen eines über den innern Bedarf vermehrten Papiers 
geldes Hatten fchon viele andere Künder vor England erfahren. So die norwegifche 
Staatsbank, die 1657 gegründete Bank von Stockholm (als nach dem Tode Karls XII. 
eine andere Bank mit ihr vereint ward, welche der Regierung und bem Adel Vorſchüſſe 
gewährte), die 1736 gegründete Bank von Kopenhagen, bie ſchon 1745 ihre Zahlun= 
gen aufhub, die 1791 daſelbſt neubegründete, die gleichfalls auf Hypotheken lich (im 
Oktober 1813 gab man 1800 dänifche Papiertgaler für 1 Silberthaler), die 1786 von 
Katharina II. ins-Leben gerufene Bank von Rußland, Leztere gab 40 Millionen Rus 
bel in Affignaten auß gegen Kupfer zahlbar, ohne diefe Summe binnen 18 Jahren zu 
vermehren; als die Kaiferin jedoch 1786 die Leihbank fchuf zn Darlehen auf Hypothes 
fen, vermehrte man das Papiergeld auf 100 Millionen, wovon die Hypothekenbank 33 
Millionen erhielt (11 für Darlehen an Stäbter, 22 für ſolche an den Adel). In diefem 
Berhältniffe Eonnten fich die Produktivfräfte des Reichs nicht erhöhen, viel Papiergeld 
ward ſelbſt auf Lurusgegenftände verwandt; 1810 waren fogar 577 Millionen Papier⸗ 
rubel im Umlauf, und der Papierrubel ſank unter ?/, des Silberrubels im Werte, Die 
füngfien Beifpiele des Bankſchwindels zeigten bie Vereinigten Staaten, 
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zion mit dem Wiederbeginn der Barzahlung (1821) nicht nur Die ganze 
Differenz in den geftiegenen Preifen der Fonds, fondern auch die, zwi⸗ 
fchen dem Kursftande. Denjenigen dagegen, welche durch das zwan⸗ 
zigjähtige Schwanfen in den SPreifen der Banfnoten ebenfo große Ein- 
bußen erlitten hatten (natürlich Eonnte jede Schuld in den gefunfenen 
Noten nach deren Nennwert heimgezahlt werden), Eonnte die Banf bei 
Wiederaufnahme der Barzahlung nicht gerecht werben; denn das Ver: 
hältnis kehrte fi bloß um, die Gläubiger gewannen nun und die 
Schuldner verloren. Was Wunder, daß Viele jezt durch das Steigen 
des Notenwertes an den Bettelftab geriethen, wie Andere vorher durch 
das Fallen deſſelben. Die Reftrifzionsafte, in deren Folge „die Nazion 
zweimal durch die Spizruthen des Bankrotts gejagt ward,“ hätte die 
Regierung dem Lande erfparen koͤnnen, wenn fie vom Beginn an fi 
der Koften der Herbeifchaffung des nöthigen baaren Geldes getröftet 
hätte, 

Dei der neuen Bankbill vor 1844 hatte Peel nun die Abficht, alle 
Mängel, welche erfahrungsgemäß noch an dem englifchen Banfıvefen 
haften mochten, möglicäft zu befeitigen. Ob er diefelbe völlig erreicht 
habe, darf bezweifelt werden; wenigftend haben bedeutende Stimmen 
in der ‘Preffe und in der Faufmännifchen Welt, unter andern der greife 
Lord Afhburton, fich bemüht, die Gebrechen der neuen Maßregel nach: 
zuweilen, Die indeflen immer eine wefentliche Verbefferung gegen den 
frühern Zuftand herbeigeführt bat. Ihre Haubtbeftimmungen find fol- 
gende: die englifche Banf darf Fünftig außer den 14 Millionen Pf. St., 
welche die Regierung ihr ſchuldet, Feine Noten aufgeben, außer gegen 
das in den Gewölben der Banf liegende Gold und Silber (von Silber 
darf nur foviel al8 der vierte Theil des Goldes außmacht, folglich der 
fünfte Iheil des Ganzen zu dem Stod von Bullion gezählt werben, 
der theilweife als Sicherheit für die umlaufenden Noten dient). Ferner 
befizt jezt nur der ganze Minifterrath (Privy Council; früher drei Res 
gierungsbeamte) die Gewalt, eine Vermehrung von Noten anzuordnen, 
wenn die Banf von England e8 fordert, und auch dann nur unter ge: 
wiffen Befchränfungen. Die Privatbanfen,, die bisher Noten aufge: 
geben, dürfen Fein weiteres Papier in Umlauf fegen als fie durchſchnit⸗ 
lich in den beiden vorhergegangenen Jahren veraußgabt hatten; bei 
weiterem Bedarf von Papier follen fie Noten der Banf von Eng» 
land außgeben, welche fie natürlicherweife bezahlen müflen. Sodann 
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ſchreibt das neue Geſez wöchentliche Bekanntmachungen aller wirklich 
beftehenden Banfverhäftniffe in England vor. Der Zwed war alfo Die 
Aufgabe von Banknoten nicht nur zu begrenzen, fondern ſie auch all» 
mählig der Banf von England allein zuzuwenden. Diefe gibt für 14, 
die Brivatbanfen für etwas mehr als 8 MIN. Pf. Noten auß, was weiter 
außgegeben wird, dafür muß Gold oder Silber in der englifchen Banf 
liegen. Durch Die Maßregel von 1845 hat Peel aud für Irland und 
Schottland (hier leihen die meiften Banfen feldft auf Grundeigey- 
thum ıc.) die Veraußgabung von Papier beſchränkt, für jenes auf 
6,271,000 Pf., für diefes auf 3,041,000 Pf. St.; doch geftattete er 
den Banfen diefer Länder „vorerſt noch”’ die Außgabe von Noten unter 
5 Pf. und verpflichtete fie nicht, für die Veraußgabung von weiterm 
Papier fich der Noten der Banf von England zu bedienen, fie dürfen 
die Anzahl ihrer Roten fteigern, foweit fie den Belauf derfelden bar 
in ihrer Kaffe haben. Selbft für das obenangeführte Papier müßen 
fie ein Sechstheil Gold oder Silber vorräthig haben, die fehottifchen 
Banfen alfo fortwährend 500,000, die irifchen eine Million Pf. Man 
glaubt übrigens, Peel wolle in feinen Befchränfungen nod) weiter 
gehn, ja man mißt ihm den Fühnen Plan bei alle Privatzettelbanfen 
nad und nach eingehn und nur eine einzige Nazionalbanf als Noten- 
außgeberin beftehn zu laffen, zu noch gründlicherer Kontrolirung des 
Geldweſens. Indeffen dürfte er auf hartnädigen Widerſtand ftoßen, 
wenn er diefer freilich wichtigen Rüdficht alles Andere unterorbnen 
wollte. Wenn die Macht der Bank von England auch den Zinsfuß 
niedrig Hält, und dies wirffamft dazu beiträgt, die Manufafturthätig- 
feit, fowie die Verbefferungen beim Aderbau zu fördern — jedoch erhalten 
nur die Manufafturiften leicht VBorfchüffe an diefem großen Sammel: 
plaze des Geldes, während die Agrifulturiften meift nur zu höhern 
Zinfen fi) Anlehen verfchaffen können; fo ift Doch auch zu bedenken, 
daß, wäre das Vorrecht der Bank von England gebrochen und fönnten 
die Brivarbanfen gleichfalls gegen niedergelegtes Geld ihre Noten 
vermehren, namentlich folche unter 5 Pf. aufgeben, alsdann durch die 
größere Verbreitung derfelben über alle Theile des Landes, wie im 
Schottland, für jedes Geſchäft und Unternehmen viel leichter Geld zu 
befommen fein würde. Für den Aderbau hat Peel dies in feinen jüngften 
Borfhlägen durch Kreditgewährung feitens des Staats zu erreichen 
gefuht. Audrerfeits dürfte felbft bei einer Zettelbanf im ganzen 
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Britenreiche das Bankgeſez, troz feiner technifchen Verbefferungen, an 
fi) allein noch nicht das Problem gelöst haben, dem Gold im Lande 
einen bleibenden Siz zu erhalten. So lange wenigftens die wechſelnden 
Getraidezoͤlle beftunden, war fchwerlich zu verhindern, daß plözlich ein 
Strom von Gold auß England nad) der Fremde floß, wenn ed nad 
mehreren fchlechten Ernten Millionen Quarter Weizen beziehen muste. 
Bon 45,686,369 Pf. St. Goldmünzen, die in England von 1816 bis 
1829 einfchließlich geprägt wurden, verfchwanden bid 1830 nad) ziem⸗ 
lich genauer Berechnung etwa 15 Millionen Pf; bloß im Jahr 1830 
giengen über 5 MIN. Pf. nach dem Kontinent. Peel berechnete die im 
Lande umlaufenden Goldmünzen auf 33 Millionen Pf., andere ſchaͤzen 
fie auf 50 Mill.; nehmen wir mit der Silbermünze und den in den drei 
Königreichen außgegebenen Roten, im Betrage von ungefähr 31 Mil 
lionen Pf., zufammen eine Summe von 85 bis 90 Mid. Pf. Münze 
und Papier an. Bei günftigen Ernten kann oft in Jahr und Tag fein 
Weizen verzollt werben, in der Bank mag fi) ein bedeutender Barvor⸗ 
rath häufen; fobald aber das Bedürfnis eiliger Zufuhr entſteht, bei 
mehreren aufeinander folgenden Misernten, wie in den Jahren 1839 
bis 1841, wo England bloß an Weizen 2 bis 3 Millionen Quarter 
bedurfte, Können binnen wenigen Jahren 10 bis 20 Millionen Pf. baren 
Geldes auß dem Lande gehn, alfo bis 20 Prozent aller Umlaufsmittel, 
was wol ohne Erfchütterung nicht gefchehen kann. Der Barvorrath der 
Banf war in den günftigen Erntejahren 1843 und 1844 nie unter 
13 Millionen Pf. gefallen, kaum drohte aber im Spätjahr 1845, bei 
mittlerer Ernte, eine ernfte Berlegenheit, als ihre Golbvorräthe binnen 
wenigen Wochen um mehr als eine Million Pf. St. abnahmen, und 
die Banf, um einem noch jchnellern Abflug vorzubeugen, ihren Zins⸗ 
fuß beträchtlich erhöhen mußte. Jede 109 Pf. St., die unter ſchwierigen 
Berhältniffen erforderlich find, um eingeführtes Getraide zu bezahlen, 
werden die Banfoorräthe vielleicht um 200 Pf. St. und noch mehr . 
vermindern, weil Furcht und Gewinnſucht dabei ins Spiel fommen, 
und weil der Orundfaz, nach weldyem der Goldwert gefezlich beftimmt 
ift, Jedermann die Freiheit gibt, fein Papier gegen das Gold der Bank 
zu vertaufchen und es im Geldmarkte zu einer größern ober geringern 
Prämie zu verfaufen. Iſt Peel daher auch in Bezug auf firenge öffent« 
liche Rechnungsablage, Kontrole, Beichränfung der Notenaußgabe 
jeitens der Privatzettelbanfen, fowie darauf den großen Gewinn der: 
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felben mehr dem Staatsfchaze zuzuwenden, ficher auf dem richtigen 
Wege; fo wird die volle Probe für das Ganze feines Bankgeſezes, wie 
weit ed immerhin die Banfeinrichtungen aller übrigen Ränder tiberragt, 
doch erft eintreten, wenn das Gold zum Kornanfaufe in Maffe auß 
dem Lande firömt, und der Wechfelfurs fich entſchieden ungünftig für 
England ſtellt. 

Ohne Zweifel fühlte Peel fich gedrängt, durch die Geldverhäftniffe 
zu Nordamerika, ohne Zweifel flunden auch ſchon mäßige Kornzoͤlle, 
durch welche allein große plözliche Konvulfionen vermieden werben 
fönnen, im Hintergrunde feiner Gedanfen. Er fchonte noch der Lands 
ariftofratie, obgleich der Gegenfaz zu ihr bereits in feinen Maßregeln 
lag; denn diefe zielen auf Milderung der Preiſe aller Dinge in Eng- 
land, während der grumdbefizende Adel ein Intereffe hat, das erfte Le⸗ 
bensbebürfnis des Volfed hoch im Preife zu erhalten. Das englifche . 
Volk fühlte es fcharf herauf, daß Peel im Grunde auf feiner Seite 
ftund und zum Danfe dafür hatte er die Nazion Hinter fi. Selbſt 
radifale Blätter rühmten das milde einfichtsvolle Regiment feiner fons 
fervativen Regierung. Dagegen erglühte die Bartei des alten „hiſtoriſch 
berechtigten’’ Vollblut: Parlaments mehr und mehr in Groll gegen den 
Mann, den fie haubtſaͤchlich in den Sattel gehoben hatte, in der thös 
. richten Hoffnung freilich, ihn als Werkzeug abzunüzen. Bür diefe Leute, 
welche die Wahlreform noch immer bitter beflagen, tft die Volksver⸗ 
tretung nur ein vortreffliches Mittel, für ihre Sonderbelange zu ſorgen, 
nicht aber die nothwendige Verförperung einer großen Stantsidee in 
fortwährender Tebendiger Entfaltung. 

Als wichtig für Die Handelspolitik aller Länder hebe ich kurz den 
Zufammenhang von Papiergeld und Zolltarif hervor. Mit einer Zur 
vielaußgabe von Papier fteigen in der Regel nämlich die Preife aller 
Waren, und zwar oft fo hoch, daß ein mäßiger Tarif ganz aufhört ale 
Schuz gegen das Außland zu wirfen. So lange die Bayf von England 
in Folge des Aufhebens der Barzahlung zu viele Noten aufgegeben 
hatte, war der Preis aller Dinge in England, befonders ver Boden 
früchte, außnehmend hoch. In Nordamerika ftiegen, wenn die Banken 
wetteifernd viel Bapter in Umlauf fezten, die Warenpreife nicht felten 
um 50 Proz., während der Zoll nur 20 bis 25 Proz. betrug; an den 
auß der Fremde eingeführten Waren ward daher nach Entrichtung bes 
Zolls noch ein namhafter Gewinn gemacht. Es fam dahin, daß, 3.2. 
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Getraide ohne Misernte in ben Jahren 1836 und 1837 in den Ver⸗ 
einigten Staaten doppelt,. ja dreimal fo hoch ſtund als jezt, und in 
Folge davon etraidefpefulazionen von Europa auf dahin unter 
nommen wurden! Inter ſolchen Umftänden kann ein Land feine In⸗ 
duſtrie nur durch die höchften Tariffäze ſchüzen, Die dem Schmuggel 
Thor und Riegel öffnen; wollte ed aber bloß Einfommenzölle einführen, 
fo würden die fünftlich hohen Preiſe Die fremden Kaufleute begünftigen, 
welche fich ihre auf dem heimiſchen Markte durch Papiergeld nicht ver- 
theuerte Maren nicht mit Papier, fondern mit Waren oder Münze 
bezahlen laſſen. Bon einem übertriebenen Bapiergeldfyften, wenn es 
einmal mit Handel und Wandel verwoben, ſich aber wieder loszu⸗ 
machen, ift eine fhwierige Aufgabe, beſonders dort, wo eine große 
Staatöfchuld auf dem Lande laftet. Als die windige Bapierwirtichaft 
, In Amerifa zuſammenbrach, trat eine Periode foldyes Mistrauens ein, 
daß man geraume Zeit gar Fein Papier, fondern nur bares Geld fehen 
wollte. Die Umwälzung in ven Bermögensverhältniffen war vollbracht, 
die Kriſe muste überftanden werden. Die amerifanifche Regierung, 
glüdticher Weiſe durch eine übermäßige Staatsſchuld nicht gehemmt, 
ergriff diefen Augenblid, um einer Wiederkehr der Papieräberflutung 
vorzubeugen und ihr Handelsverhältnis zu Europa auf einen befiern 
Buß zu ftellen: fie nahın in ihren Kaflen nur bares Geld oder gleich 
darin umzuſezendes Papier an, zwang dadurch Die Banken zu foliderer 
Wirtichaft, und fezte der übermäßigen Einfuhr auß England dadurch 
einen Damm entgegen, daß der Einfuhrzol nicht mehr in ſechs⸗ bis 
neunmonatlichen Wechfeln, fondern bar bezahlt werben muste. Wirklich 
fielen die Preife der Dinge, bei beträchtlicher Abnahme der Einfuhren, 
auf ihren natürlichen Stand herunter, und dies machte ed mit Hülfe 
der amerikanischen Produftenfülle möglich, das bare Geld auß England 
an ſich zu ziehen. Bom November 1842 bis Innius 1843 floffen nicht 
weniger ald 22 Millionen Dollar bar auß Enfland nach Amerifa, und 
der Wechfelfurs ftellte fi ungünftig für England. Gegen biefen 
drohenden Geldabfluß muste Vorſorge getroffen werben durch Steige: 
rung der Außfuhr englifcher Manufakte nach Amerika, durch Rüdfen- 
dung ber amerifanifchen Staatspapiere und befonders durch Die neuen 
bie Rotenaußgabe befchräntenden Banfmaßregeln. Leztere, bie in den 
nächftfolgenden Jahren der Bank von England einen Barvorrath, wie 
nie vorher zugeführt haben, find allerdings geeignet, ven amerikaniſchen 
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Plan das fchwebende Handelskapital nach der andern Seite des Meere 
hinüberzugiehen , zu vereiteln ; voraußgeſezt nur, daß die mögliche Er⸗ 
mäßigung des Preifes aller Dinge in England bewirkt wirb, um in 
Manufafturen und Handel den vortheilhaften Bewerb mit der übrigen 
Welt behaubten zu Fönnen. Hierin, nicht bloß im Vortheil ber Arbei- 
terffaffen,, liegt mithin zugleich ein Zwang zur Abfchaffung der Zölle 
auf die erflen Lebensbebürfniffe, felbft in Widerfprudy mit dem In⸗ 
tereffe des Staatöfchazes, indem die Nazionalfchuld eigentlih (nach 
ihrem Sachmwerte) fteigt und die Abgabenlaft fid) erhöht, in dem Maße 
wie die Geldwerte der Dinge fallen, Man fteht, die neue Wohlfeil: 
heitspolitik Englands, d. h. die Ermöglichung einer wohlfeilen 
Erzeugung für den Weltmarkt, liegt zum Theil felbft dem Peel'ſchen 
Banfgefezge zu Grunde, an weldes wie an einen Pfeiler der Tarif 
fi) lehnt. 

Die edlen Metalle find demnach zwar nur ein Heiner Theil, jedoch 
der wichtigfte Theil des Vermoͤgensſtocks einer Nazion, weil fie als 
Weltware troz leichter Preisänderungen, ihren Wert nie und nirgends 
verlieren, weil fie vorzüglich den Taufch und den Kapitalumlauf vers 
mitteln, und befonders weil fie den Grundftein des Vertrauens im 
Verkehr bilden. Diefed Vertrauen kann auf die nachtheilichfte Weife 
erfchüttert werben, ohne daß im Gefamtfapital des Landes irgend eine 
Abnahme flattgefunden hätte, bloß weil die Geldverhaͤltniſſe geftört 
worben find. Eben darum ift ed von Wichtigkeit, daß das Barfapital 
zwar fo fchnell als moͤglich und mit fo wenig Verluft als möglich um⸗ 
laufe, d. 5. nicht müßig liege, daß es immer aber in einer dem Umfaz 
entfprechenden Menge vorhanden fei oder Doch zu jeder Zeit herbeiges 
fhafft werden könne. So lange Banken und Papiergeld die Zwede der 
edlen Metalle bis zu dieſer Gränge nur unterſtüzen, find fie Befruchter 
des öffentlichen Vertrauens, und um fo unentbehrlicher je mehr eine 
Nazion ihre Thätigfeit in Erzeugung und Umtaufch außdehnt. Kann 
das Hülfsgeld audy nicht ohne Nachtheil das Bargeld meiftern wollen, 
fo wär's doch thöriht, wenn eine Nazion fih darum feiner Bei⸗ 
hülfe nicht nach dem vollen Umfange ihrer Kräfte bedienen wollte. 
Auch die gewerbliche Entwidelung Deutfchlands fordert’8 und die Be⸗ 
wegung feiner wachfenden Kapitale ermöglicht’s, daß es von dieſen 
Mitteln in außgedehnterm Maße als bisher Gebrauch made. Das 
längR gefühlte Beduͤrfnis hat fich in Folge der neueren „oil als 
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unabweisbar heraußgeftellt, welche mit der faft wunderbaren Vermeh⸗ 
rung von Öffentlichen Anlagen und Akzienunternehmen aller Art in 
jüngfter Zeit genau zufammenhängt. 

Für Englands Kapitalreichthum ſpricht am Harften die Menge 
Eiſenbahnen, welche im Inlande wie Außlande mit englifchem Gelb 
erbaut worden find und erbaut werden. Die erfte Eifenbahnbill ward 
im Jahr 1801 vom Parlament angenommen, und betraf die kurze 
Surrey⸗Bahn ziwifhen Wandsworth und Croydon; von da an bis 
1825 wurden nur 28 Schienenwege gebaut, meift kurze Streden in den 
Kohlengruden und Eifenwerksbezirken zur Privatverfuhr der Mineras 
lien. Am 1. Mai 1830 ward die Bahn zwifchen Liverpool und Mans 
chefter mit dem erften Dampfwagen „die Rafete’’ eröffnet. Hier folgt 
eine Lifte der von 1801 bis 1845 im Parlament votirten Akte nebft den 
betreffenden Summen in Kapital und Anleihen: 


1801 bis 1825 29 1,263,100 Pf. St. 
1826 = 1829 34 3,267,386 = = 
1830 8 733,650 =» = 
1831 9 1,799,875 = = 
1832 8 567,685 » = 
1833 10 5,525,38383 - = 
1834 10 2,312,058 = =: 
1835 16 4,812,833 = = 
1836 32 22,874,998 » > 
1837 27 13,521,799 + = 
1838 10 2,096,198 » + 
1839 16 6,455,797 = = 
1840 17 2,495,032 = = 
1841 14 3,410,686 = = 
1842 16 5,311,642 » = 
1843 21 3,861,350 = « 
1844 26 14,793,99 = ® 
1845 109 59,613,526 = > 


Summa: 412 Alte 154,716,937 Bfv. St. 


Die Akte betreffen jedoch nur 278 Bahnen, indem einzelne Bahnen 
durch Außdehnung, Abweichung von dem urfprünglichen Plane, Ka⸗ 
pitalvergrößerung u. dgl. mehrere Alte nöthig machten. Unter obiger 
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Totalfumme find 114,513,0385 Pf. Kapital und 40,203,902 Pf. An- 
leihe. Die noch täglich zunehmende Außdehnung der Eifenbahnunters 
nehmen , die beifpiellofe Bewegung in derlei Spefulazionen bildet eine 
der außerordentlichften Erfcheinungen in der Gefchichte unferer Tage. 
Die Parlamentsafte von 1844 und 1845 verpflichten zum gleichzeitigen 
Bau von mehr ald 3500 engl. Meilen Eifenbahn mit einem Koftenan- 
flag von bald 75 Millionen Pf. St. — was zufammen nahe doppelt 
fo viel ift als alle Eiſenbahnen, die in den zwanzig Jahren vor 1844 
in England gebaut worden find. Dennod, veröffentlichten Die Londoner 
Blätter neuerdings an einem Tage die vorläufigen Anfündigungen von 
mehr ald 70 neuen Bahnprojekten, die ein Kapital von 80 bis 90 Mil: 
lionen Pf. St. heifchen. Die Gefamtlänge der ganz oder theilmeife 
eröffneten Eifenbahnen Englands war im September 1845 unges 
führ 430 deutfche Meilen, ein Anlagefapital von 500 Millionen Thaler 
darftellend (1,100,000 Thlr. für jede Meile); man rechnet eine durch: 
ſchnitliche Bruttoverzinfung von 8 bis 10 Proz., eine Durchſchnits⸗ 
Dividende von 5 bis 6 Proz., für die Betriebskoften etwa 50 Proz. des 
Bruttoertrags. Deutfchland Hat fi bemüht, England in den Eifen- 
bahnen nachzukommen, trozdem daß Banken ihm wenig zu Hülfe 
famen, und es einen bedeutenden Theil der nöthigen Bauftoffe auß 
England beziehen muste. Im Auguft 1845 hatte es in Betrieb etwa 
370 deutfche Meilen, die nur etwa 83 Millionen Thlr. gefoftetz im 
Bau begriffen oder gefichert für die nächften vier Jahre waren über 
812 Meilen, wozu an 145 Millionen Thlr. erforderlich, alfo jedes Jahr 
36 Millionen. Zwar tragen unfere Bahnen nur ein Viertel der Brutto: 
einnahme ber englifchen ein, allein fie foften auch nur ein Drittel fo viel 
als diefe, ja der Reinertrag der deutfchen Bahnen ift im Allgemeinen 
etwas höher. Die Koften der neuprojeftirten englifhen Bahnen waren 
noch nicht auf % Million Thaler die deutfche Meile veranfchlagt, 
dennoch erlanfen fie auf jene ungeheure Summe von 550 Millivnen 
Thlr.; um fie binnen drei Jahren zu vollenden, find in jedem mindes 
fiens 180 Millionen Thlr. erforderlih. Dazu kommen etwa 60 Mile 
lionen Thle. als jährlihe Außgabe für die fhon im Bau begriffenen 
und an 90 Millionen Thlr. für die bisher mit englifchem Gelde be- 
gonnenen Kontinentaleifenbahnen. Die englifhen Kapitaliften werben 
alfo in jedem der naͤchſten Sahre eine Außgabe von mindeftens 
330 Millionen Thlr. (nad) anderer Rechnung fogar 60 Mil, Pf. St.) 
g* 
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bloß für Eifenbahnen haben — eine Summe, bie feldft englifchen Sta- 
tiftifern außerordentlich erfcheinen muß, wenn fie auch den mittlern 
jährlichen Kapitalzuwachs, die Eriparnis ihres Gewerbes: und Han- 
delsbetriebs, auf mindeftend 350 Millionen Thlr. (nach Andern fogar 
bis auf 70 MIN. Pf. St.) berechnen. Die Geldkriſen der Jahre 1825 
und 1836 waren die Folge einer viel geringern außerordentlichen Geld» 
verwendung,, theild für die etwas unberathene Errichtung von Private 
banken und Anleihen, theils, befonderd 1836, für Eifenbahnen. Denn 
nach dem Railway-Almanack von 1846 betrug die Geldverwendung 
für derartige Unternehmen 


Im Inlande. Im Außlande. Zuſammen. 
Pf. St. Pf. St. Pf. St. 
1824—26: 156,778,630 48,189,000 204,967,630 
1834—37: 129,073,700 21,175,000 150,248,700 
1843—46: 612,262,200 79,250,000 691,512,200; mithin in 


der lezten Periode 487 Mil. Pf. St. mehr ald in der erften und 541 
Min. Pf. mehr als in der zweiten. 

Troz dem allem ift die öffentliche Meinung in England entfchieben 
gegen jede Beichränfung dieſer Spefulazionen, und Beftimmungen, wie 
fie in Defterreich und Preußen erfolgt find, binfichtlich der Verfagung 
neuer Eifenbahnbewilligungen 2c., würden dort kaum außführbar fein. 
Hätte der englifche Gcheimerath auch die Befugnis zu einem ähnlichen 
Entichluffe, das Parlament würde denfelben nachtraͤglich nicht gut 
heißen. „Wir haben zwar früher,’ fagt der Economist, „von 
Geheimenrathebefchlüffen gehört, welche die Bank von England ermaͤch⸗ 
tigten, ihre Barzahlungen einzuftellen, und Dazu mochte Grund vorhanden 
fein; allein wir bezweifeln dennoch fehr, daß ſolche Geheimerathsbe⸗ 
fchlüffe die Bank gegen ein Zahlungserfenntnis der Gerichte gefchüzt 
haben würden. Jeder erfolgreiche Berfuch, der gegenwärtigen Aufregung 
und Spefulazion das große Beld der Eifenbahnen zu verfchließen, würbe 
nur die Wirkung haben, fie auf ein anderes vielleicht ungleich mehr Ge⸗ 
fahr drohendes Gebiet zu leiten. Iſt nicht Uebertreibung in Spekula⸗ 
zionen beim Warenhandel ungleich verderblicher? Der Akzien⸗ und 
Papierhandel vernichtet vielleicht das Vermögen vieler Einzelnen zum 
Vortheil Anderer, allein die Schwindelei in eigentlihen Waren unter: 
gräbt den gebeihlichen Zuftand der ganzen Induftrie und des ganzen 
Handels. Hohe Preife veranlaffen übermäßige wachfende Einfuhr, 
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vermindern die Außfuhr, bewirken eine Stodung auf dem einheimifchen 
Markte, ftören den Geldverkehr und führen immer eine höchft verderb⸗ 
lihe Rückwirkung herbei.’ — Mandje wollen überhaubt in jener 
Richtung des Unternehmungsgeiftes feinen Grund zu einem Thema der 
Beunruhigung finden. England fei ein fleißiges, Kapital anhäufendes 
Voll, die Summe feiner Erfparniffe immer größer als die feiner Ver: 
Inftes wie folle nun über diefen ftäten Zuwachs des Razivnalreich- 
thums verfügt werden? Die alten Gelegenheiten, Kapital anzulegen, 
feien ſchon überfezt, der Staat — der ficherfte Borger — wolle in feiner 
Behaglichkeit Feine neuen Schulden machen, die Zinfen felbft minder 
zuverläffiger Privatfchulpner, feien niedrig, und ein großer Zutritt 
neuer Gewerbskonkurrenz würde nur dazu dienen , den betreffenden &r- 
werbszweig zu ruiniren, ohne den neuen Bewerber zu belohnen. So 
und in Folge der neuen Profperität des Handels, ſei die gewinn- 
bringende fichere Anlage von Kapitalen fchwierig geworden. Angelegt 
aber müfle das angehäufte Kapital werden, und gefhähe es nicht weife 
und nuͤzlich, fo thöricht, wie in dem „Seifenblaſenjahr““ 1825. Inden 
man dann auf den Gedanken fein Geld in fremde Anleihen zu fleden 
verfallen, feien an diefe Thorheit Summen verfchleudert worden , Die 
binreichen würden, dad Vereinte Königreich mit Eifenbahnen zu be: 
deden; ja, alle amerifanifhen Eifenbahnen und andere große Werfe 
der Republik feien mit dem von England geborgten Geld gebaut worden. 
Die Anlage in Eifenbahnen dagegen fei fiher, weil fie ein bleibendes 
Eigenthum; auch weiſe unter einem Volke, das an Wohlftand, In- 
telligenz und Unternehmungsgeift in einem Verhaͤltniſſe zunehme, größer 
als feine Zunahme an Zahl, und wo der innere Verkehr fid) felber die 
Speife ſchaffe, womit er ſich nähre; endlich nüzlich, weil fie Hun- 
berttaufenden Arbeit und Brod gewähren, die Vertheidigungsfähigfeit 
des Landes erhöhen, die Preiſe der Lebensbedürfniffe außgleichen und 
das Volk in geiftiger Bildung und Weltgewandtheit heben. Wo Ka: 
pital und Energie find, werden immer mehr oder minder gewagte Un: 
ternehmen vorfommen, und nüzlichere Zwede können fie kaum verfolgen 
al8 die dauerhafte Verbefferung der Verfehrsmittel im Lande, die den 
Razionalreihthum bleibend vermehrt. Können auch diefe guten Zwede, 
wie alle andere, durch die leidenſchaftliche Gewinnſucht zu Schwinde: 
leien misbraudht werden, fo liegt hiergegen ein Zügel in dem natür- 
lichen Laufe der Dinge. In dem Verhältniffe nämlich, wie das Ber: 
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fuhrwefen fich vervollkommnet, werden Aderbau, Gewerbe, Handel 
und Schiffahrt mehr fortfchreiten, alfo größere Summen Kapital in 
Anfpruch nehmen. Offenbar wird das Infelteich daher in der nächften 
Periode mehr Gelegenheit zur Kapitalverwendung in Eifenbahnen und 
Gewerben haben, ald Mittel das Bedürfnis zu befriedigen, d. h. bie 
größere Nachfrage nad verfügbarem Kapital wird den allgemeinen 
Zinsfuß fleigern. Das Steigen des Zinsfußes aber wird natürlich den 
Stand der Staatspapiere und der Eifenbahnakzien (auch den Wert des 
Grundeigenthums) herabdrüden, mithin allmählich der Spekulazion in 
Eifenbahnen Schranfen fezen. 

Die Erfahrung der jüngften Zeit beftätigt das Gefagte, Unver: 
fennbar fteht das allgemeine Steigen des Zinsfußes in der legten Hälfte 
des Jahre 1845 in engem Zufammenhang mit dem Eifenbahnfieber, 
und deutet auf eine Ueberfpannung der Geldfräfte in dieſer Richtung. 
Ueberall 309g das Geld bedeutend an, die englifhen Privatbanfen 
wollten nicht mehr au 2'% disfontiren, und giengen auf mindeſtens 44, 
endlich erhöhte die Banf von England ihren Zinsfug auf 3 und 33%. 
Binnen drei bis vier Monaten wurden an vierthalb Millionen Pf. St. 
bares Geld auß der Banf gezogen, wovon freilich nad) dem Stande 
des Wechfelfurfes zu fchließen, nur eine Million ins Wußland gegangen 
fein mag; — mit dem übrigen Gelde haben fi haubtſächlich die 
trifchen und ſchottiſchen Banken verforgt. ‘Dies beweist, daß jener Ab» 
fluß keineswegs bloß ber Wirkung der mittelmäßigen Ernte von 1845 
oder großen Korneinfuhren beizumeffen ift, fondern haubtſächlich einem 
innern Geldbedarf. Hiefür fpricht auch der Umftand : Ende 1844 hatte 
die Banf 134, Mil. Pf. Regierungsvaluten in ihrem Beſize, und noch 
nicht für 117, Mill. Pf. Brivatvaluten, Ende 1845 Dagegen war bie 
Summe der Regierungsvaluten auf 13%, Mill, gefunfen, die der Pri- 
vatvaluten aber auf 16%, Mil. geftiegen. Das hatte die Banf im 
Oftober zur erften Zinserhöhung vermocht. In der Folge find die 
Privatvaluten noch höher geftiegen, und fo lange dieſes Berhältnis 
währt, wird die Banf den Diskont nicht herabfegen (die Londoner Dis: 
kontbanken zahlen felber für Depoſiten ſchon 3%/, Bros. und fie wollen 
doch Profit machen), ja fie dürfte ihn im Kal ftarkzunehmender Korns 
einfuhren noch mehr erhöhen. Kin günftiger Umftand für England ift 
dabei der niedere Stand der Preife der Robftoffe: Ende 1838, wo die 
legte Krife begann, ftund Wolle um 40, Baumwolle um 80 bie 90 
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Prozent höher als Anfangs 18465 die Haubtzweige der englifchen In⸗ 
duftrie haben alfo für Rohftoffe jet weit geringere Summen zu zahlen, 
und namentlich Die Baumwolleninduſtrie ift blühender als. je.*) Findet 
jedoch eine große Einfuhr von Lebensmitteln, namentlich auß Nord⸗ 
amerifa ftatt, fo ann der Kurs auf Nordamerika fo tief fallen, daß bie 
Geldaußfuhr auß England anhebt. Bom November 1842 bis Mai 
1848 find gegen 5 Millionen Pf. nach Nordamerifa gegangen; ein 
gleicher Abgang würde gegenwärtig den ſchon gebrüdten englifchen 
Geldmarkt noch mehr flören. Indeſſen wäre das vorübergehend, eine 
gute Ernte und große Habrifatenaußfuhr würden die Geldflut in Die 
Gewölbe der englifhen Bank wieder zurüditrönen. Auch dürfte ein 
großer Theil der auf unferm Kontinent, namentlih in Frankreich an- 
gelegten englifchen Kapitale nach dem Eilandreiche zurüdfließen, und 
der Theil des englifchen Kapitalzumachfes, der fonft nach andern Län» 
bern gegangen, ſich beträchtlich mindern oder ganz zu Haufe bleiben. 
Da beide Urſachen ſchon zu wirken angefangen, und da auch der Ka- 
pitalzuwachs der Kontinentalftaaten von den Eifenbahnunternehmen in 
Anſpruch genommen iſt, fo mußten bier diefelben Erfcheinungen ein⸗ 
treten wie in England, ja theilmeife in noch weit hoͤherm Maße: bie 
Nachfrage nad) Kapitalien vermehrte ſich in größerm Grave als das 
Außgebot, der allgemeine Zinsfuß muste fleigen, Staatspapiere und 
befonders Eifenbahnakzien in Yolge davon fallen. In Wien kamen 
einige Millionen auß einer ‚mächtigen Duelle’ dem Akzienverkehr 
raſch zu Hülfe, um den Geldmangel etwas minder fühlbar zu machen 
und die Gemüther wieber in eine leidliche Faſſung zu bringen. Im 
Berlin fah ſich die Fönigliche Bank, die Reglerin des dortigen Börfen- 
bisfonto, veranlaßt , ihren Zinsfuß von 4 auf 5 Proz zu erhöhen, was 
natürlich auf den Stand der preußifchen Staatspapiere fowol als ber 
Eiſenbahnalzien weiter ungünftig einwirfte. In Hamburg flieg ber 
Diskont, welcher mehrere Jahre hindurch ſich zwifchen 2 und 3 Proz. 
gehalten, fogar vorübergehend auf 8 Proz., indem dort der Kapitalzu⸗ 
fluß von außwärts wegen der allgemeinen Berlegenheit ftodte. 


*) 1845 wurden wöchentlich 30,207 Ballen verbraucht, 1844 nur 27,241. Eng⸗ 
land führte 1825 auß Amerifa 356,618 Ballen ein, 1845 faft das Vierfache ober 7/4 
feines Bebarfs; feinen Geſamtverbrauch an Baumwolle kann man mindeſtens auf 124 
MIN, Ballen fchäzen, den der Bereinigten Staaten aber auch fchon auf 900,000 
Ballen. | 
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Wenn fich übrigens bejonders auf den beutfchen Hanbelsplägen 
Stodungen und Krifen im Geldverfeht zeigten, fo wirkten Darauf noch 
befondere Urſachen ein — die ganze Geldlage Deutſchlands. Ein 
Theil unfter Binanzmänner fcheint jezt exft die vielen Hülfämittel, bie 
England dem Gelvverfehr bietet, fowie die Bortheile zu erkennen, bie 
darauß für den Handel fprießen, Der Geldumſaz in England ift außer 
ordentlih. Man rechnet, daß die beveutendften Londoner Bankthäufer 
allein eine jaͤhrliche Wechfelabrechnung haben von weit mehr als 
1000 Millionen Pf. St., wobei alfo der Wechfelumfaz der Banf von 
England, der Afzienbanfen und das von den Wechslern der Eity über 
den Zahltiſch vorgezählte bare Geld gar nit in Anfchlag gebradht ift. 
Angefichts einer fo ungeheuern fichern Gejchäftsbewegung in den eng» 
liſchen Banken erjcheinen die Beforgniffe vor jeder Krediterweiterung 
in unferm Baterlande faft täppifch. Seit längerer Zeit find die Um⸗ 
laufmittel bei und nicht beträchtlich vermehrt, ungeachtet Bevoͤlkerung 
und Verkehr in fchnelfem Steigen begriffen waren; ber raſchere Umſaz 
und der durch befiere Verbindungswege befchleunigte Geldverfehr ver 
deckten eine Zeitlang diefen Mangel, fonuten aber das Vorbrechen feiner 
Wirkungen auf die Dauer nicht hindern. Der außwärtige Handel er: 
öffnete uns Feine neuen Geldquellen, der Getraideabſaz nach England 
ward immer prefärer, hochwichtige Zweige unferer Fabrikatenaußfuhr 
fhrumpften fogar ein — das muste nachtheilig auf den Vorrath unfrer 
Umlaufmittel einwirken. Ja, Deutfchland Hatte fi auch in diefer 
Hinfiht, bei Vernachläffigung der Volksintereſſen zu beklagen, ihm 
fehien mit einem umfaffenden Handelsſyſtem faft alle Bankeinrich⸗ 
tungen, welche unfern Geldverkehr regeln, ihn überall ſchnell auf. 
gleichen ynd dem Außlande gegenüber ſchüzen und vertreten fönnten. 
So lange wir aber nit Eins find in Geld⸗, Zolls und Handelsweſen, 
werden wir au im Nachtheil ftehn den einigen Völkern gegenüber, 
und laffen wir durch Zwiefpalt auch in ſolchen Dingen manigfache 
Hülfsquellen, Die vereint einen mächtigen befruchtenden Strom bilden 
würden, vereinzelt in flerilen Sand auflaufen. Möchte die jüngfte Er⸗ 
fahrung ung eine neue Lehre fein! Das Bedürfnis vermehrter Umlaufs⸗ 
mittel, beruhend auf Zunahme der Bevölferung und Erzeugung, fowie 
auf Außdehnung des Innern Marfted und Umfazes, erweist fich in 
Preußen felbft auß der Vermehrung der Treforfcheine feit den Friedens⸗ 
zeiten. Das preußifche Staats-Papiergeld entftund in den Zeiten der 
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Roth (1806), ſank während der unglüdlichen Kriegsjahre und unter 
den franzöfifhen Plünderungen auf ’/, feines Nennwertes, ftieg fpäter 
jedoch bald wieder auf pari mit Silber und findet jezt in ganz Deutfch- 
land Vertrauen. Ein Edift vom 19. Januar 1813 befchränfte die Aufgabe 
der Treforfcheine auf 10 Millionen Thaler, und während Der Friedens⸗ 
zeit 1814 bis zum 1. März 1815 wurden binnen einem halben Jahre 
auß Beforgnis für den Staatsfredit ſchon 1% Mil. Thlr. davon wirk⸗ 
lich vernichtet, wogegen indeſſen bald darauf wieder 1,750,000 Thlr. 
fächfifche Kaffenfcheine hinzufamen. Bis zum Jahre 1827 betrug bie 
ganze Summe der Treforfcheine nur 11,242,347 Thlr. Dann aber 
erziwang der allwärts fühlbare Mangel an Papiergeld, eine neue Auß⸗ 
gabe von Kaffenanweifungen im Betrage von 6 Mill. Thlr.; zugleich 
ward jedoch beftimmt, einen gleichen Betrag verzinslicher Staatspapiere 
dafür im Schaze niederzulegen. Eine neue Aufgabe von 5%, Mil. Thlr. 
(Kabinetsorpre vom 5. Dez. 1836) behielt die Niederlegung einer 
gleichen Summe in Staatsſchuldſcheinen bei, ebenfo die weitere Auß⸗ 
gabe von 3 Mil. Thlr. 1837. Im Ganzen find mithin won den 
25,742,347 Thlr. Treforfcheinen 14%, Mil. Thlr. in verzinslichen 
Staatefchuldfcheinen niedergelegt, die zur Außgabe gegen Kaſſenan⸗ 
weifungen bereit liegen. Offenbar wär's ficherer, die öffentliche Schuld 
in dieſem Betrage zu tilgen, weil jene Schuldſcheine einen fehr veräns 
derlihen Wert haben und in fritifchen Zeiten finfen; allein damit fiele 
der Borwand weg, jenes wichtige Gefez zu umgehn, welches zum Ab» 
fchluffe neuer Schulden die Mitwirkung der allgemeinen Stände des 
Reichs vorfchreibt. Niemand kann in Abrede ftellen, daß das Bedürfnis 
der Erweiterung und der Gründung neuer Kreditanftalten für die In⸗ 
duftrie wie für die Landwirtfchaft ſich bei uns fühlbar macht. In 
Preußen ift für den Rittergutsbefiz ziemlich viel gefchehen, für die 
bäuerlihen Landwirte aber in diefer wichtigen Beziehung fo gut wie 
nichts; doc ift gerade dem Lande die Herbeifchaffung von Leihkapi⸗ 
talien zu nieverm Zinsfuß ein um fo dringenderes Bedürfnis, als fo 
viele Kapitale der höhern Nuzung in Eifenbahnen und neuen Gewerbs⸗ 
unternehmen zuftrömen und dem Landwirte gefündet werden. Zwar 
können Zettelbanfen diefem nicht unmittelbar zu gute fommen, wol 
aber mittelbar, infofern fie überhaubt das verfügbare Leihfapital 
vermehren. Bor allen Dingen thut alfo, um Gefchäftsftodungen in 
gewöhnlichen Zeitläuften vorzubeugen, die Gründung von mehreren 
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oder einer umfaßenden Vereins⸗Zettelbank noth, welche die für Den un« 
mittelbaren Verkehr entbehrlichen Zahlungsmittel in fi zufammen- 
fließen und auf fefter Grundlage durch eine dem Beduͤrfnis entfpre- 
chende Notenaußgabe in das deutſche Geldweſen belebend und ums 
faſſend eingreifen. Blößen die 268,000 Marf Silber, die Deutſchland 
mit Einſchluß Oeſterreichs jährlich gewinnt, auch ſaͤmtlich in unfere 
Münzen, fo reichten fle doch höchftens auß, die laufenden Verlufte zu 
deden; in fo glüdlicher Lage wie England, das vermöge feiner Han- 
helseinrihtungen und feines gewerblichen Vorſprungs, periodifch auf 
Koften anderer Völker große Summen fremden Metall auf feinen 
Markt werfen fann, werben wir uns noch lange nicht befinden. Ohne 
erweiterte Kreditanftalten müflen die hohen Summen, welche Eifen- 
bahnen und Bapierhandel fordern, einen fchweren Außfall auf den 
Handelspläzen erzeugen, zum Nachtheil aller gewerblichen und Faufs 
männifchen Unternehmen, um fo mehr als jede dem Handel plözlich 
entzogene Summe eine Zeit braucht, um fid) wieder zu fammeln, und 
als die Kapitalbildung nur allmählich vor fich gehn kann, während bie 
Zerfplitterung plözlich ift. Eben dieſes erleichtert aber ein umfaſſendes 
Banfinftitut, welches, die Kapitale auf taufend Punkten wieder an⸗ 
ſammelnd, fi dadurch in Stand fezt, überall auch eintretendem Mangel 
nachhaltig entgegenzuwirfen und überhaubt das nazionale Geld⸗ und 
Krebitwefen zu ſichern. Die Srage, ob Staats⸗ oder Privatbank (bei 
natürlicher Entwidelung wird fie meiftens gemifchter Art fein) if un- 
tergeorbnet, wenn fie nur mittelft einer tüchtigen freien Organifagion 
mit Feſthaltung des Prinzips der Bareinlöfung und der Deffentlichkeit, 
die verftändigen Zwede foldher Anftalten erfüllt, dem Oefamtinteveffe 
dient, nicht bloß einzelnen Privatintereffen , und den Bortheil des Pa⸗ 
piergeldes fo viel möglich Die ganze Razion in den verminderten Staats⸗ 
laften oder in dem vermehrten öffentlichen Einkommen mit genießen 
läßt. Sonft haben beide Banfarten ihre eigenthümlichen Vortheile und 
Nachtheile. Immerhin müffen die eigenthümlichen Leiter der Banfge- 
fchäfte handelskundige Leute fein, wenn auch zur genauen Kontrole 
und höhern Leitung der Banfgefchäfte Staatsmänner zuzuziehen wären. 
Alle Schwindeleien kann freilich Die befteingerichtete Nazionalbank nicht 
verhüten, aber fie Tann fie im Ganzen doch mäßigen und zügeln, und 
das Öffentliche Kreditwefen felbft frei davon erhalten. Der Stand ber An- 
theile induftrieller Unternehmen if gewöhnlich von dem augenblidlichen 
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Werte derfelben, der fi} nach dem jevesmaligen Reinertrag bemißt, 
fehr verfchieden,, indem er fi vielmehr nad) den mutbmaßlichen 
Erträgniffen in einer mehr oder weniger entfernten Zufunft regelt; bie 
Rechnung aber mit Vermuthungen und Wechfelfällen ſtatt mit Ziffern 
bat einen um fo fruchtbarern Boden al ihr Gebiet, allen Erfahrungen 
zum Troze, in ben luftigen Regionen einer blühenden Einbildungsfraft 
liegt. Ein ſolches Spiel wird immer forivauern, fofern e8 fich in feinen . 
Ergebniffen auf das Wohl und Weh der unmittelbar Betheiligten bes 
fhränft; eine gutorganifitte Banf aber wie England fie befist, wird 
mindeftens jene fünftlichen Operazionen verhindern, welche zahlreiche 
Eriftenzen ebenfo rafch emporfchnellen als binabftürzen und einen uner⸗ 
meßlich ſchlimmen Einfluß auf die ganze bürgerliche Geſellſchaft auß⸗ 
üben, auch daß durch diefe Fluktuazionen der Akzienkurſe ver Geldmarkt 
der Geſtalt affizirt wird, daß ber regelmäßig zwifchen 3 und 5 ſchwe⸗ 
bende Zinsfuß wol auf das Zehnfache im Jahre fteigt, wodurch die 
wejentlichen Interefien des Gewerbfleißes und Handels in ihrem Nerf 
erfchüttert werden. Troz der ungeheuern Berftreuung gerade englifcher 
Kapitale in die manigfachften Akzienunternehmen, bat doch das gere- 
gelte, neuerdings durch Peels Maßregeln gefräftigte Bankweſen die 
Geldlage Englands bisher vor großen Erfchütterungen zu bewahren 
vermocht; die heftigen Zuckungen und die übrigen frampfhaften Er- 
feheinungen eines geftörten Geldverkehrs, welchen Deutfehland füngft 
preisgegeben war — nidyt weil wirkliches Mistrauen an irgend einer 
deutfhen Boͤrſe außgebrochen wäre, fondern lediglich, wegen der äußern 
Unftände und mangelhafter Einrichtungen — haben das Infelreich nur 
leife berührt, 

Diele fehen eine andere Gefahr für England im Anzuge. Bes 
kanntlich herſcht dort die Privatinduftrie mit dem Prinzip der Affozia- 
zion unbejchränft, auch in der Anlage von Eifenbahnen und andern 
öffentlichen Werfen. Weit entfernt, an Außführung der Haubtlinie 
auf eigene Hand zu denfen, bat der engfifche Staat ſich nicht einmal 
den Rüdfall der Eifenbahnen nach Verlauf einer gewiffen Anzahl Jahre 
vorbehalten; nur das Privilegium der Eifenbahngefellfhaften be⸗ 
fchränft das Parlament auf eine mehr oder minder beftimmteRReihe von 
Jahren, auch auf die Fahrpreistarife wirft e8 ein. Dies liegt im Geiſte 
der englifchen Inftituzionen und genügt vielleicht für das mächtige 
Reich. Da nun der gewöhnliche Zinsfuß in England felt langer Zeit 
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nur 2 vom Hundert, die Durchſchnitsdividende der Eifenbahnen aber 
in den lezten Jahren 5 bis 6 Progent, alfo über das Doppelte betrug, 
fo erflärt fi) bei der großen Freiheit der ‘Privatinduftrie Die ungeheuere 
Mafle vermaliger Afzienunternehmen. Alle diefe gingen von der ſtill⸗ 
fhweigenden Annahme auß, daß Reihthum, Gewerbe und Handel und 
die natürlihen Hülfsquellen Großbritanniens, gleich feiner Benöffes 
tung, in ftätiger und rafcher Progreflion begriffen, daß Handel und 
Fabriken zu einer unberechenbaren und fortwährenden Außbreitung bes 
flimmt fein, ohne Baufen und Rüdgänge, daß das Brod in Ueberfluß, 
bar Geld in Fülle vorhanden bleiben werde. Wie aber, wenn ungüns 
ftige Zeiten folgten für den Yabrifatenabfaz, wenn entſchieden ſchlechte 
Ernten durch Hinaußziehung des Geldes, den englifhen Geldmarft 
beengten und unter den Volksklaſſen, deren Ueherſchußkapital fo ſchwer 
verpfändet ift, allgemeine Noth herbeiführten? Eine Warnung der 
Art ift bereits erfolgt, und Die Geſezgebung ſchickt ſich daher an, zu hel⸗ 
fen, einfad) dadurch, daß fie Die Rüdgängigfeit folder Eifenbahnpläne, 
die mit Mebereilung entworfen und noch nicht begonnen find, auf den 
Wunſch der Mehrzahl der Theilnehmer unter billigen Bedingungen ge 
ftattet. Durch diefe Erlaubnis möchten, unter den veränderten Um: 
fländen und dem gefliegenen Kapitalwert, eine Menge Bahnprojefte 
niederfallen. Desungeadhtet dürfte eine Handel» und Geldfrifis wie 
in den Fahren 1839 und 1840, wäre das Korngefez noch in Kraft, eine 
traurige Entwertung eines großen Theil des Eifenbahneigenthumg, 
befonders für die Theilhaber unvollendeter Bahnen , beträchtliche Ver: 
Iufte herbeiführen. Hierauf deutete ſchon der Umſtand, daß in den 
Wochen vor der mittelmäßigen Ernte von 1845 der Londoner Akzien⸗ 
markt fidy fchnel und empfindlich nach dem jevesmaligen Steigen und 
Ballen des Wetterglafes richtete. Die Korngefeze bedingten diefe Ab: 
hängigfeit felbft der Afzien und des Geldverkehrs von dem Außfall der 
Ernten. Bei einem volllommen freien Kornhandel aber, wobei Eng» 
land nicht feine eigenen wandelbaren Ernten, fondern ben durchſchnit⸗ 
lichen Kornertrag der ganzen Welt zu feiner Baſis hätte, und bei ber 
großen Außdehnung der englifchen Manufaktur und Hanbelsthätigfeit, 
welche auß der Abfchaffung des Getraidemonopols und anderen Mono⸗ 
polien folgen würde, dürften die Hülfsquellen Großbritanniens ſich 
ftark genug bewähren, um auch ber beifpiellofen Forderung von einigen 
hundert Millionen Thaler ein par Jahre hindurch für Eifenbahnbau zu 
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genügen und jenen Glauben bes Landes an feine Zukunft im Ganzen 
befeftigen. Das hat Sir Robert Peel fehr gut eingefehen, wie wir auß 
feinen weltern Handelsreformen erfehen werden. 


Eben koͤmt mir noch Die Kabinetsordre vom April 1846 zu Han: 
den, welche endlich den Gefchäftsfreis der Föniglichen Berliner Haubt⸗ 
banf in der Weife außdehnt, daß fie ermächtigt iſt, Noten bis zum Er» 
laufe von 10 Millionen Thlr. in Appoints von 25 bis 500 Thfrn. außs 
zugeben. Die in Preußen feit gehen Jahren — feitvem die von Kauf: 
leuten außgeftellten und von der Banf afzeptirten Girofcheine, die jedoch 
nach Ablauf ihrer Verfallzeit wertlod werden, in Umlauf find — unter: 
bliebene Emiflion von Banknoten ift alfo wieder geftattet, und das ver: 
dient den Dank des Landes. Bisher beforgte die Berliner Haubtbant 
nebft ihren Zweiganftalten zu Danzig, Königsberg, Stettin, Breslau, 
Magdeburg, Münfter und Köln den Gold⸗ und Silberhandel für bie 
Münze und den Transport der öffentlichen Einkünfte. Sodann machte 
fie Depofitengejchäfte zu 2, höchftens 3 Prozent Zinfen und Leihge⸗ 
fchäfte gegen ficheres Pfand zu höhern Zinfen. Da fie diefe Gefchäfte 
im Ganzen nur mit verzindlichem Barfapital machte, Das fie im Betrag 
ihrer Geldſcheine im Vorrath hatte, fo fah fie fi) Durch jeden unguͤnſti⸗ 
gen Einfluß genöthigt, ihr Disfontirgefchäft, das Kreditgewähren, ein- 
zufchränfen und den Zinsfuß zu erhöhen, um nicht zu verlieren. Sie 
fonnte mithin weder dem allgemeinen Interefle nody der Kaufmanns: 
welt irgend genügen. Nur wenn ihr etwa auß Staatsmitteln (3.2. 
dem ruhenden Staatsfchaze) oder au von Privaten ein bedeutendes 
Stammkapital überwiefen würde, ließ fie fid) als einen feftenund fichern 
Anhaltspunkt für die Erweiterung der unverzinslichen Schuld betrachten. 
Dies wird nun wahrfcheinlich auf beiderlei Weiſe gefchehen. (Ihr 
jeziger Betriebsfond foll beftehn: 1) in etwa 22, Milionen Thlr., 
ihr von den Bormundfchaftsbehörden und milden Stiftungen zur Ber: 
zinfung anvertraut, 2) in 5% MIN. Thlr. gegen 2 proz. Obligazionen 
deponitter Privatgelder, 3) in 6 Millionen Kaffenanweifungen oder un- 
verzinslihen Staatsfhulden, und in den jedesmaligen Barbeftänden 
der Staatdfaffen.) Die neuen Banknoten werden von der Haubtbanf: 
kaſſe in Berlin ftäts zu voll eingelöst und, wie im Infelreich Die Noten 
der englifchen Haubtbank, in allen Staatsfaffen angenonmen. 
Ein Drittheil der emittirten Noten bleibt immer bar vorräthig, ein 
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Drittel ihres Wertes muß in disfontirten Wechfeln und ein Drittel in 
verpfändeten, Leicht wieder zu verfilbernden Gütern ober Baluten in den 
Koffern der Banf deponirt fein. Bei gehöriger öffentlicher Rechnungs» 
ablage ift daher die gröfte Sicherheit, Gefahr kaum denkbar. Eine 
andere Kabinetsordre beftimmt, daß neben der Haubtbanf, bei der in 
Zukunft auch Privatperfonen betheiligt fein werden, ebenfalls 
Privatbanten in den Provinzen durch Geſellſchaften errichtet wer, 
ben dürfen, wenn diefelben unter ‚‚folidarifher Haft der Be 
theiligten“ fihere Gewähr leiften und bie nöthigen Bedingungen 
des öffentlichen Vertrauens erfüllen. Auch dieſe Berorbnung, die fid 
mit jener zu ergänzen feheint , verdient den Danf des Landes. Offen⸗ 
bar fuchen diefe neuen Einrichtungen, die fich den englifchen Bankinſti⸗ 
tuzionen am meiften nähern, die Meinungen oder vielmehr die Vortheile 
von Staats» und Privatbanfen miteinander zu verfhmelen. Das ift 
nur zu billigen, da im Allgemeinen jene, weil fie nicht bloß Einzelnen 
das Privilegium des Bankgewinnes ertheilen, finanzielle, viele 
Dagegen, weil fie wegen beerer Kenntnis der Faufmännifchen Gefchäfte 
und der Krebitverhältniffe Handel und Induftrie mehr Erleichterung 
gewähren können, nazgionalöfonomifche Vorzüge haben. Alles 
fömt nun auf die Außführung an, um beider Vortheile bis auf einen 
gewiflen Punkt zu verföhnen und zu vereinbaren. Durch die Betheili⸗ 
gung der Privatperfonen tritt Die Haubtbanf auß ihrem außfchließlichen 
Berhältniffe zum Staat und der deshalb unbedingten Verfnüpfung ih: 


red eigenen Interefies und Kredit mit dem des leztern heran, und 


muß dagegen ebenjo nothwendig einer größern Oeffentlichkeit wie einer 
gemeinnüzigern Einwirkung auf Handel und Gewerbthätigfeit unterlie- 
gen; erfahrungsgemäß find öffentliche Rechnungsablage binnen furzen 
Zeiträumen und eine faufmännifche Mitaufjicht zum Beften des Publi⸗ 
fums wie zum Gedeihen der Anftalt felbft glei nothwendig. Die in 
bie Verordnung über das Privatbanfıvefen eingefloßene Bedingung — 
folidarifche Verpflichtung aller Theilnehmer — ift bereits getadelt wor: 
den, mir Dünft fie durchauß der wünfchenswerten Vorficht zu entipre= 
Ken, um wnfoliden Bankgefchäften und den tiefgreifenden demoralift- 
tenden Uebeln der Zuvielaußgabe von Noten vorzubeugen; ein um⸗ 
faßendes Bankſyſtem fol nicht wenige Erwählte ſchnell reich und reicher 
machen, fol nicht die Spekulanten in fieberhafte Bewegung bringen, 
fondern nur dem öffentlichen und Privatkredit zu allgemeinem Frommen 
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auf folide wirkſame Weife unter die Arme greifen. Die 10 Millionen 
Thlr. Noten der Haubtbanf werden dem Bebürfniffe freilich nicht ab» 
helfen, ohne Zweifel aud) andere Mängel noch hervortreten; doch das 
thut nichts zur Sache, die Mängel, welche die Erfahrung erft recht 
beraußftellen kann, laßen fich verbeßern. Auch hier fönnen wir em 
Beifpiel an England nehmen, deffen Staatdmänner fo wenig vor einem 
Fehler zurüdfchreden — fie befennen ihn vielmehr laut, und verbeßern 
ihn — als fie erft der unabweisbaren Nothwendigfeit nachgeben. Die 
beiden Verordnungen fonnten im Ganzen nur den günftigften Einprud 
bervorbringen, das Wort allein, dem die That erft nachfolgen fol, 
äußerte gleich die befte Wirkung auf den Geldmarkt, die verfchloßenen 
Geldkaſten öffneten fich, alle Azien fliegen, das Vertrauen lebte wieder 
auf. Ein wichtiger Punkt fteht in Frage: ob naͤmlich durch die Auß⸗ 
gabe der 10 Millionen Thaler in Noten feitens der Staatsbanf, und 
eine folche ift fie doch, nicht Preußens Staatsjchuld erweitert werbe? . 
Muß fie, wie's mir fcheint, bejaht werden, dann muß verfaßungsmäßig 
dazu auch die Zuftimmung der preußifchen Reichsftände eingeholt wer: 
den. In Preußen tft eine Staatdzettelbanf, deren Notenaußgabe uns . 
ter Gewähr des Staats das Papiergeld, d. b. die öffentlihe Schuld 
vermehrt, gefezlich nur mit Hülfe der Reichsftände herzuſtellen. Zwar 
ift eine ähnliche Frage ſchon früher bei Vermehrung der Treforjcheine 
dadurch umgangen worden, Daß dafür ein gleicher Betrag in Staats⸗ 
fhuldfcheinen im Schaze niedergelegt warb; allein eine ſolche Auß- 
flucht wäre hier nicht mehr am Ort. Wollte man aber den baren 
Grundftod der Bank für DieRotenaußgabe allein auf Akzien begründen. 
fo würde das Inftitut dadurch in eine veine Privatlandesbanf umge: 
wandelt werben. 
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Die Handelsreformen von 1845 und Peels dentwürdige Vorfchläge von 
1846, die Gegenforngefezliga, die Abfchaffung der Kornzölle; bie 
Wirkungen davon, bie Bedeutung für Deutfchland, die jüngfte 
©eftaltung. 


„England iR anf der Höhe, ohne Gefahr für feine 

Dolksanliegen, der Welt die Vortheile des freien 

Hanpels durch fein Beifpiel beweifen zu können.“ 
Beel. 


Die Zollerleichterungen vom Jahr 1842 waren ein Riefenfchritt, 
Peels Borfchläge bei Borlegung des Budget am 14. Bebruar 1845 find 
von noch größerer Wichtigfeit, namentlich was deren Einfluß auf den 
Handel im Ganzen anlangt. Es handelt fich bei diefen 1) um völlige 
Abſchaffung der Zölle von Artifeln, die Feine oder nur geringe Einkünfte 
abwerfen; 2) um weitere Ermäßigung oder völlige Abjchaffung der 
Zölle auf Rohftoffe für die Induſtrie; 3) um Milderung der Zölle von 
Artikeln, die ein beträchtliches Einfommen gewähren, aber zu hoch bes 
legt find, deshalb Schmuggel erzeugen und dem Verbrauche Einhalt 
thun. Die hierdurch herbeizuführenden Außfälle waren veranfchlagt 
auf 3,431,000 Pf. St.; rechnet man hiezu die Zollmilderung von 
1842 und 1844, im Erlaufe von 1,723,000 Pf., und die weitere Auf- 
bebung anderer Abgaben, die gröftentheild dem Handel zur Laſt fielen, 
3. B. Alzife von Glas, Aulzionsabgaben:c., im Betrage von 1,162,000 
Pf.: fo ergibt fich die enorme Summe von 6,316,000 Pf. St. oder 
über 44 Millionen Thaler, welche im Laufe von vier Jahren, noch ganz 
ohne Einfchluß der wichtigen Abfchaffung der hohen drüdenden Korn- 
zölle, im Intereffe der Induftrie und des Handeld an inpireften Ab- 
gaben in England erlaßen find. Die dagegen eingeführte direkte 
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Einfommenfteuer, welche. nicht, wie jene, vorzfiglich Arbeit, Handel und 
Verkehr, fondern dieReichen und großen Grundeigenthümer am melften 
trifft, erläuft nur auf 5 Millionen Pf. St. 

Sir Robert erörterte feine VBorfchläge in mehrftündiger Rede. Zu: 
erft gab er eine allgemeine Ueberſicht von der Finanzlage Englands zur 
Unterftüzung des Antrags auf weitere Beibehaltung der 1842 aufgeleg- 
ten Einfommenfteuer für drei Jahre, die dazu dienen foll ‚einmal den 
Erforderniffen des öffentlichen Dienftes zu genügen, und dann dem 
Parlament zur Erleichterung des Volks die Ermäßigung derjenigen 
Steuern möglich zu machen, welche am meiften auf Gewerbfleiß und 
Handel des Landes drüden.’’ “Der Schazfanzler hatte Ende Aprils 
1844 die gewöhnlichen Einfünfte des am 5. April 1845 außgehenden 
Jahrs zu 51,790,000 Pf., die Außgaben zu 48,643,000 Pf. berech⸗ 
net, alfo einen muthmaßlichen Ueberfhuß von 3,147,000.Pf. Sn: 
deſſen übertraf der Erfolg die Schäzung, denn fchon int Januar 1845 ' 
war, ungeachtet der gefchehenen Abzahlung eines Rüditandspoftens vor 
700,000 Pf., ein Ueberfchuß von 3,375,000 Pf. vorhanden. Diefe 
Mehreinnahme traf haubtfächlich auf die Rubrif der Zölle: ſtatt der 
erwarteten 21,500,000 Pf. Zolleinnahme waren e8 am 5. Januar 
22,500,000 Pf. Die auf 13,000,000 Bf. voraußberechnete Afzife 
hatte 13,308,000 Pf. ertragen. Bis zum 5. April fchäzte der Mini- 
fter ganz richtig den muthmaßlichen Ueberſchuß der Einnahmen über die 
Staatsaußgaben auf 5 Millionen. (Unter diefen Einkünften waren 
jedoch 5,190,000 Pf. Einfommenfteuer und 385,000 Pf. chinefifche 
Kriegsgelder). Die gewöhnlichen Einkünfte des am 5. April 1846 
ablaufenden Jahrs fchäzte Peel dann alfo: Zölle nicht höher als zu 
22 Millionen Pf., Akziſe zu 134 Mill., Stempel zu 7,100,000, Grund⸗ 
taren (assessed taxes) zu 4,200,000 Pf. , beide wie im Jahre vorher, 
die Pofterträgniffe zu 700,000 (18*%,; trugen fie 691,000 Pf. ein, 
18*%,s aber 791,000 Pf., faft fo viel al8 vor Einführung der Penni- 
poft, gemifchte Einnahmen 250,000 Pf., zufammen 47,900,000 Pf. ; 
hiezu weitere 600,000 Pf. chinefiicher Kriegsgelder und das halbjährige 
früher noch bewilligte Erträgnis der Einfommenfteuer gerechnet, ver: 
bürgte jevesfalls eine Reineinnahme von 51,100,000 Pf. Die Zinfen 
der Nazionalfhuld mit28,458,000 Pf. und den consolidated Fond mit 
2,400,000 Pf. eingerechnet, waren die Außgaben won 18*%,, auf 


48,557,000 Pf. veranfchlagt, fo daß am 5. April 1846 auch fo ein 
Hüften, Englands Zuftänpe, II. 4 
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Ueberfhuß von 2,543,000 Pf. verbliebe. Sämtliche Verpflichtungen 
des Staats mit der Schuldverzinfung erliefen auf 35,309,000 Pf., 
welche von den regelmäßigen Einnahmen 47,900,000 Pf. abgezogen, 
nur eine Summe von 12 bie 13 Millionen Pf. übrig ließen, für Bes 
wirfung von Erſparniſſen. Seit Feſtſezung der Zivillifte fei die Köni- 
gin mit vier Kindern gefegnet und von drei Suveränen befucht worden, 
desungeachtet habe ſie mit jener weifen Sparfamfeit, weldhe Die Grund⸗ 
lage wahrhafter Pracht bilde, alle Bepürfniffe beftreiten Fönnen, ohne 
eine einzige Schuld zu machen und ohne einen Shilling mehr vom Bar- 
lamente zu begehren. Cine Verminderung des Heers Taße fich nicht 
empfehlen bei der Außdehnung ver britifhen Kolonialbefizungen und 
der Nothiwendigfeit, die außmärtigen Beſazungen von Zeit zu Zeit ab: 
zulöfen oder zu verftärfen. Im Jahr 1792 habe England nur 22 Kolo: 
nien gehabt; 1820 ſchon 335 1845 aber45, und zu ihrem Schuze un- 
terhalte es bloß 92,500 Mann, Offiziere und Soldaten. (Die erprobte 
Pegel bei Ablöfung der verfchiedenen Heerförper, deren Befolgung 42 
Bataillone im Vereinten Königreich fordere, ftatt 35 wie jest, fei daß 
die Regimenter 10 Jahre in den Kolonien und 4 Jahre im Mutterlande 
dienten; feit ungefähr achtzehen Jahren aber dienten fie 14 Jahre in 
den Kolonien und 4 Jahre in England — ein Eyſtem, befonders für 
Indien nachtheilig, wo Regimenter feit 23 Jahren flünden). Dagegen 
wäre eine höhere Geldbewilligung für die Flotte wünfchenswert, wegen 
der wachfenden Nothwendigfeit eines außgedehnten Schuzes für den 
britifhen Handel in allen Weltgegenven, der fich wie die Kolonien auß⸗ 
breite. Die Bildung von drei neuen großen Schiffsraftplägen fei nö- 
thig geworden: an der Küfte von Afrika, im ſtillen Meere, in den chi- 
nefifchen Gewäßern. Daher ward eine Mehrverwendung von 4000 
Matrofen (Mehraußgabe 184,000 Pf.) beantragt — zum „Schuze des 
Handels und für Erhaltung des Friedens.’ Berner wünfchte Peel 
votirt zu fehen, daß beftändig ein Gefchwader von acht bis neun Lini⸗ 
enfhiffen zur Verfügung der Regierung ftehe — augeblich befondes zur 
fortfchreitenden Erziehung der Offiziere — und ferner die Vermehrung 
und Verbeßerung der Dampfmarine, Alles zufammen, einfchlieglich 
des Mehrbevarfs von Gefchüzwefen für die Flotte, würde das Marine 
budget um beinahe 1 Million Pf. fteigern. Doch diefe in Abzug ge: 
bracht, würde, im Ball der Beibehaltung der Einfommenfteuer, ber Ue⸗ 
berihuß der Einnahmen am 5. April 1846 noch immer 3,409,000 
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Bf. St. betragen. Peel gieng nun an Die Frage, wie diefe am beften zu 
verwenden feien?® Die Beibehaltung der Einfommenfteuer habe er nur 
in der ftärfften Ueberzeugung vorgefchlagen, daß das Unterhaus mittelft 
derfelben in Bezug auf das Steuerwefen Anordnungen treffen Tönne, 
‘welche zu großer Fünftiger Hanbelswohlfahrt den Grund legten. Be: 
funder8 zu berüdfichtigen dabei feien die Anfprüche derjenigen Artikel 
auf Steuerermäßigung, welche zum ‚allgemeinen Berbrauche‘’ gehören; 
ferner welche Steuern am ſchwerſten auf die Rohftoffe drüden, auf des 
nen zumeift die Manufaktur des Landes beruht; dann fei zu beachten, 
welche Steuerrubrifen die gröfte Zahl Beamten zu ihrer Einfammlung 
erheifchen und bei welchen in diefer Hinficht Erfparniffe thunlich wären; 
endlich welche Steuerermäßigungen den Handeldunternehmen einen 
neuen Wirkungskreis zu eröffnen, eine vermehrte Nachfrage um Arbeit 
zu fohaffen geeignet ſeien. Thatfächlich beftund das ,‚, große Experi⸗ 
ment im Steuerweſen“ in Folgendem: vermindert oder erlaßen wur: 
den an Zöllen und Abgaben beinahe 3%, Millionen Pf. St., nämlich: 
von Zuder 1, 300,000 Pf. ;- von 430 Artifeln auß 813, welche noch 
Einfuhrzoll entrichteten, der Zoll gänzlich abgefhhafft, weil fie mehr 
läftig al8 produftivo wären — 320,000 Pf. ; die Außfuhrzöle von 
Kohlen und allen andern Artikeln, 183,000 Pf. ; der Eingangszoll von 
roher Baumwolle, der am fehwerften auf den gröbern, überall in Ame⸗ 
tifa wie in Europa, verfertigten Kattunen laftete, und den die Fabrikan⸗ 
ten auf 10 Prozent des Wertes anfchlugen, um welche fie ihre Sabri- 
kate nun alfo billiger liefern fönnen — 680,000 Pf. oder 4,760,000 
Thaler; Akziſe von Glas, gänzlich abgefchafft, 640,000 Pf. (4,480,000 
Thle.); Aukzionsgebühr 250,000 Pf. St. Außer den Rohftoffen, 
Baumwolle, Hanf, Flachs, Wolle und Seide und den verſchiedenen 
Garnen davon (wollene außgenommen), forwie den Färbeftoffen um: 
faßen diefe Zollabfchaffungen die wichtigen Artifel aller Erze und Mi: 
neralien (mit Außnahme des Kupfererzes), Eifen und Zinf in ihrem 
eriten Fabrikazionsſtadium, das Material zu Hausgeräthfchaften, thier: 
und pflanzenftofflicdyer Dünger, Barille, Salpeter, Häute, Theer, Ter: 
penthin, Opium, Zierhölger ıc. 

„Das ift wirklich eine große Maßregel!’’ riefen, als Peel in der 
Nacht vom 14, Februar 1845 feine Finanzdarlegung beendet Hatte, 
ſelbſt feine misgeftimmten Gegner auß. Gewis, ein hochwichtiger Schritt 
für die Umbildung ber gefamten englifchen Handelspolitit. Bezüglid 
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des Prinzips liegt darin eine Anerfennung des Grundſazes, daß Zölle 
zwar die Induftrie nicht beſchweren und nur wefentlich zum Nuzen der 
Staatseinnahmen (als Finanzzölle), nicht aber, wie bei den Korngeſezen, 
als hohe Schuzzölle dienen follen, von deren wirklichem Belaufe der 
Haubttheil mittelbar in die Tafchen von Privatleuten, ohne Außſicht 
auf Erfaz, fließt durch die Fünftlich bewirkte Erhöhung der Preiſe. Die 
großen Wirkungen auf den Welthandel aber fönnen nicht außbleiben, 
infofern die Maßregel darauf zielt, denfelben nur noch mit den, für das 
Staatseinfommen nöthigen, nah Marimumgebühren von wenigen 
Artikeln außwärtiger Erzeugung und großen Verbrauchs erhobenen Ab: 
gaben zu belaften. 
Peels Vorfihläge gefielen in der That ven whiggifchen Schuzred⸗ 
nern des Handels und der Induſtrie beffer al8 der ftrengen Torypartei: 
die Landarikofraten auf den minifterielen Bänfen faßen nad) der Rebe 
fi und mürriſch, während dad Haus einige Minuten lang von Bei: 
fallruf der Oppofizion halte. Bei der Berathung indeflen machte Lord 
John Ruſſell einige Einreden. Er habe fih gewöhnt, fagte er, die Ein« 
fommenfteuer (für die er übrigens ſtimmte) ald ein Außerftes Noth⸗ 
mittel in außerordentlichen Drangfalen zu betrachten —als nothwendig 
zur Fortführung eines ſchweren und Foftbaren Kriegs, wie des Napo⸗ 
leonſchen; aber an und für fi) als eine Steuer, gegen weldye triftige 
Beſchwerden ſich erheben ließen und an der Unbilligfeit, Pladerei und 
Betrug Flebten. Niemand fönne es gleich und billig nennen, wenn ein 
Mann, der fein Einfommen von einem Landgute oder auß den Fonds 
bezieht, die er feinen Kindern ungefchmälert hinterlafien kann, in dies 
jelbe Kategorie geftellt werde wie der Mann einer geiftigen Berufsar: 
beit, defien Brod von der Erhaltung feiner Geſundheit abhängt, der 
durch den Verluſt eines Gliedes oder feinedAugenlichts feinen Verdienſt 
verlieren fann. Dann fei ed gewis eine Bladerei, wenn ein Gewerbe: 
oder Handeldmann genöthigt werde, entweder die von ihm verlangte 
Rata ohne Wirerrede zu bezahlen, oder alle feine Wirtfchaftsbücher 
vorzulegen. Rur bie Einträglichfeit der Steuer für die Staatsfafle fei 
ihr großer Wert, und die Folge ihrer Beibehaltung ohne Außfall im 
Burget, fowie der Abſchaffung mehrerer Millionen anderer Steuern 
muͤſſe nothwendig fein, daß tte nicht bloß noch drei Jahre dauere, fondern 
für je und allzeit. Weil man für die abgefchafften Steuern fpäter fein 
Aequivalent haben werde, gebe das Parlament dur Annahme des 
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miniſteriellen Plans ſeine Beiſtimmung zu einer permanenten Eigen⸗ 
thums⸗ und Einkommenſteuer. Miniſteriellerſeits ward Dagegen er- 
widert, mit Berufung auf ‘Pitt, es gelte als Grundſaz bei einer Ein- 
fommenfteuer zwifchen Grundeigentbum und fluftuirendem Kapital nicht 
zu unterfcheiden,, weil fi eine folche Unterfcheidung doc nicht mit 
Gerechtigkeit durchführen ließe. Auch fei durch den Aufihwung von 
Handel und Induftrie eine ſolche Zunahme der ordentlichen Einkünfte 
zu erwarten, daß die Einfommenfteuer werde entbehrlich werden. (Schon 
nad) drei Jahren wagte indeſſen dies Niemand zu behaubten, Mit Necht 
meinten whiggifche Mitglieder: Nur völlige Entfeffelung der Induftrie 
und des Handeld werde die Staatsaußgaben ohne die Einfommen: 
fteuer decken Fönnen). Gegen Roebuds Antrag, fie in eine reine Eigen: 
thumsfteuer zu verwandeln, weil fie die prefären Erträgniffe auß Ge: 
werben, Kunft- und litterarifchen Thätigfeiten, ſowie Aıntsfalarien, 
gerade fo befteuert wie Grundbeſiz und Kapitalien, hielt Beel eine ſolche 
Scheidung für unthunlich, ganz gleichheitlich fei am Ende feine Steuer 
in der Welt verteilt: werde der Künftler oder Arzt, der über 150 Pf. 
Einfünfte babe, fo gut befteuert wie der Grundeigner und Bondein- 
haber, fo fei zu bedenfen, daß jenem, auch fo gut wie diefem die auf 
den Steuererlaffen entfpringenden Wohlthaten zu gute fommen. Das: 
felbe radifale Mitglied ftellte gleich vergeblich noch den Antrag, die 
Einfommentare auf Irland anzuwenden, wie auf Großbritannien , die 
reihen, iriſchen Abſenters müsten in die Mitleidenfchaft Diefer Steuer 
“am fo mehr gezogen werben, als Peel das irifche Grundeigenthum ur: 
fprünglic) nur deshalb davon befreit Habe, weil er die Stempelgebühren 
für Irland erhöht, welche Auflage, als zumeift bei Eigenthumsüber— 
tragungen bräuchlich, vorzüglich auf den mittlern und untern Volfe- 
klaſſen fafte. Daher möge man lieber die Stempeltare aufheben und 
aud) in Irland eine Steuer einführen, die mehr die Wohlhabenden 
treffe — babe doch der iriſche Grundherr gar Feine direften Steuern zu 
entrichten und obendrein großen Vortheil gewonnen durch den neuer: 
lichen Zehntenzuwachs zu feinen Gütern. Das Hinweifen auf Burfe’s 
Rede über Aupföhnung mit Amerika fei übel angebracht, indem beffen 
großes Argument für Amerifa darin beftehe, daß dieſes Im britifchen 
Parlament nicht vertreten, was von Ireland nicht gelte. Das frifche 
Mitglied Shiel antwortete: weder Pitt, noch Fox, noch PBerceval, noch 
der Graf von Liverpool habe jemals eine Einfommenfteuer für Irland 
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rathfam gefunden. Werde doch ſchon durch den Abfentisnus genug 
des Geldes auß Irland gegogen, und die iriſchen Krongefälle nicht für 
Irland, fondern zur Verfchönerung von London und Windſorſchloß 
verwandt. Man wife, welche Ruheftörungen Woods „halbe Pence‘’ 
in Stland hervorgerufen, zur Zeit Swifts: wolleman jet O'Connell'n, 
einem zweiten Swift, eine noch gefährlichere Waffe in die Hand geben? 
Er wolle dem Parlament fagen, wie es die Staatseinfünfte heben 
Tonne, ohne Auflegung einer Eigenthumsſteuer auf Irland: ‚führt 
dort eine beffere Verwaltung ein, und ihr werdet eure dortige Armee 
vermindern konnen. Baflet eure Inftitugionen dem iriſchen Volke an, 
anftatt das irifche Volf euren Inftitugionen_anpaflen zu wollen, und 
ihr werdet dauernd Frieden gewinnen. Der Friede wird Wohlftand er: 
zeugen, diefer einen ftärfern Verbrauch der fteuerbaren Artikel, und den 
britifchen Babrifaten einen neuen Markt eröffnen; kurz, Irlands Wohls 
fahrt wird auf jede Anftrengung, die ihr für fie macht, mit wucherifchen 
Zinſen lohnen.” Für Roebucks Antrag ward ferner geltend gemacht, Ir⸗ 
lands Befteurung ſei feit der fegislativen Union in ftätiger Abnahme 
gemindert worden, fo zwar daß im lezten Binanziahr die Staatsein- 
nahmen in Großbritannien auf 51,300,000 Bf. St. erliefen, die von 
Irland aber nur 4,097,000 Pf., was nach Flächenraum und Seelen» 
zahl fein Verhältnis fei. Warum die irifchen hohen Beamten, großen« 
theil8 Briten, mit ihren reichen Salarien darum fteuerfrei außgehn 
ſollten, weil ſie zufällig in Dublin und nicht in London oder Edinburg 
figen? Der Minifter Gründe gegen den Autrag liefen, außer der Er» 
höhung des Stempel, darauf hinauß: Irland werde bei feinem ver- 
hältnismäßig viel geringern Gewerbe, Handel und Verbrauch fteuers 
barer Artikel, von den gleichzeitig angefündigten Steuernachläffen auch 
viel geringern Bortheil ziehen als Großbritannien; ferner würde dort 
ein Mechanismus für Lofalbefteuerung, der hier wegen der Aſſeſſed 
Taxes längit vorhanden, erſt mit großen Koften zu fchaffen fen; endlich 
fei auß diefen Gründen Irland auch während des Kriegs mit Frank⸗ 
reich von der Steuer verfchont geblieben. Lord Balmerfton freute fich 
über den Antrag darum, weil er dem Haufe ©elegenheit gebe, durch 
defien VBerwerfung (mit 275 gegen 53 Stimnten) zu beweifen, daß es 
Irland freundlich gefinnt ſei; die Steuer würde in Irland wenig ein⸗ 
tragen, allen Berbefjerungen in dem armen Lande hemmend entgegen- 
treten und die politifche Unzufriedenheit nähren. Schließlich warb die 
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Eintommenfteuer in der frühern Form auf Drei weitere Jahre mit 
228 gegen 30 Stimmen (Tories, Whigs und Radikale, ohne Partei: 
einfluß) angenommen. 

In Bezug auf Zuder ward der Zoll vom rohen von Britiſch-Weſt⸗ 
indien und Mauritius von 25 Sh. 3 P. auf 14 Sh. ermäßigt, von 
Britiſch-Oſtindien im nämlihen WVerhältniffe anf 18 Sh. 3 PB. vom 
Zentner. Mit Beibehaltung des im Jahr vorher angenommenen Un- 
terſchiedszolls von 9 Sh. 4 P., ward der Zoll von dem durch 
freie Arbeit erzielten fremden rohen Zuder auf 23 Sh. 2 P. ernied- 
tigt; der Saz für Sflavenzuder dagegen blieb beſtehn, doch audy der 
Zufaz: welches Land einen Gegenfeitigfeitövertrag mit England hat, 
wie Venezuela und die Vereinigten-Staaten, kann feines Rechts, das 
es jezt genießt, beraubt werden. Weißer Zuder und diefem gleichge- 
haltene, wurden fm Zolle herabgefezt von den britifchen Plantagen 
(Weftindien und Mauritius) von 25 Sh, auf 16 Shill. 4 P., von Oftin- 
dienauf?1 Sh. 9P., von fremdem durch freie Arbeit gewonnenen auf 
28 Sh.; auf diefe feinern Sorten trifft alfo zu Gunften Weltindieng, 
ein erhöhter Schuzzoll von 11 Sh. 4P. Der Zoll von Melaffen 
wird nach denjelben Berhältniffen erhoben. Die Zulaffung raffinirter 
Zuder ift endlich von den britifchen Plantagen durch Umwandlung der 
prohibitorifchen Zölle in einen Zoll von 18 Sh. 8 P. für einfach, und 
von 21 Sh. für doppelt raffinirten geftattet worden. Peel berechnete, 
daß durch dieſe Zollermäßigungen das Pfund Zuder in England durdy: 
ſchnitlich um 1%, bis 1% PB. (nahe 17, Sgr.) wohlfeiler werden 
würbe; den Außfall in den Zolleinnahmen des nächften Jahre durch 
diefelben aber fchäzte er, wie erwähnt, anf 1,300,000 Pfd. oder 
9,100,000 Thle. (Der Reinertrag der Zuderzölle erlief 1840 auf 
4,449,070Pf. St., 1841 auf5,114,390 Pf., 1842 auf 4,874,812 Pf., 
1843 auf 5,076,326 Pf., 1844 auf 5,203,222 Pf.) Diefe Maßregel 
wird den ſchon fo großen Zuderverbrauch im Infelteiche noch vermehren, 
au eine Zunahme im Verbrauch aller Artikel bewirken, zu welchen 
Zuder gebraucht wird, wie Thee, Kaffee und Kafav ıc.; fie wird alfo 
YAequivalente für einen außgebreitetern Babrifatenabjaz ſchaffen, Schif— 
fahrt und Handel außdehnen und die Kolonien begünftigen. Ihre gün: 
ftige Wirkung auf die weftindifchen Pflanzer liegt auf der Hand, nicht 
nur ift für fie der Zoll bedeutend ermäßigt, fondern ihnen bleibt auch 
der alte, verhältnismäßig alfo Höhere Differenzzollſchuz gegen fremden, 
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durch freie Arbeit erzielten, ſowie gegen Sflavenzuder; alle ihre Wünfche 
wären befriedigt, wenn nur mittelft der neuen ‚‚Afrifanifchen Emigra- 
zion,“ von Sierra Leone Neger-Arbeitet genug in den Kolonien zu 
finden wären und der Taglohn ermäßigt würde. Für Oftindien muß 
die Maßregel um fo günftiger wirken, als dort Raum und Arbeiter 
genug vorhanden find, um mit der Zeit allein England mit all feinem 
Zuderbedarf zu verfehen. Dagegen wird die Menge des in England 
zum Verbrauch eingeführten fremden Zuders, die bisher Außerft gering 
war, (1844 verbrauchte es 3,084,421 Ztr. auß Britifch-Weftindien, 
1,045,474 auß Oftindien und Mauritius, und nur 99 Ztr. fremder 
Herkunft — im Jahr vorher 765 doch führte es im Ganzen 788,089 Ztr. 
fremden Zuder ein zur Wiederaußfuhr als Raffinade), nicht viel größer 
werben. Deswegen dürften auch Brafilien und Cuba in ihrer Zurück⸗ 
fezung gegen andere mit freier Arbeit zuckerbauende Länder feinen Sporn 
finden, ihr Sklavenweſen abzufchaffen. Schmach diefem und allem, was 
damit zufammenhängt! Aber der englifhe Markt war für Brafilien 
und Euba noch niemals ein vortheilhafter, und wird's auch fürs erfte 
nicht werden. Der Monopolvortheil der Kolonialzuder hat fi von 
41 Prozent des frühern Tarifs auf 70 Prozent beim legten (1845) er⸗ 
höht. Derfelbe Kal war, als drei Jahre früher der Zoll von Kaffee 
zwar herabgeſezt, das Verhältnis aber gleichfalls zu Gunſten der Ko⸗ 
Ionien verändert ward; denn vor 1842 zahlte fremder Kaffee 9, und 
englifcher Kolonialfaffee 6 Bene. das Pfund, alfo 50 Proz. weniger; 
nach dem jezigen Tarif zahlt der fremde 8, der englifche 4 P. oder 
100 Proz. weniger. Reis in Hülfen geht auf den Kolonien bereits 
ganz zollffrei ein. Das Beftreben, die Rohftoffe und Lebensmittel mög« 
lichſt auß den Kolonien allein zu beziehen, bezeichnete bis dahin Peels 
fämtlihe Masregeln; das Intereffe tft der befte Sofiſt, und es fehlt 
ihm nie an Außflüchten, Wiverfprüche zu bemänteln. Selbft Freihan⸗ 
delsorgane nehmen jo wenig in England als in Holland Anftand zu 
erklären: die Grundfäze des freien Handels heiſchten noch eine Auß⸗ 
nahme in Bezug auf die Kolonien; natürlid) auß feinem andern 
Grunde, ald weil diefe Außnahme eben noch im Intereſſe diefer 
Staaten liegt. Doc) trennen ſich die Sreihandelsfreunde darin von den 
„Peel-Conſervatives,“ daß fie mehr unbedingte Zollerleichterungen, 
als Diefe wollen. Deshalb war auch die Bemerfung Hrn. Difraeli’s 
„Sie R. Beel habe die Whigs im Bad überrafcht und fich ihrer Kleider 
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bemaͤchtigt,“ nicht treffend. Die Maßregeln, welche das Whigminiſte⸗ 
tium vorſchlug und darüber im Jahre 1841 ſtürzie, waren von allge 
meinerer Haltung und giengen vornehmlich dahin: die Korneinfuhr, 
anftatt nach einer Wandelffala, nach einem gleichheitlichen firen Zoll 
von 8 Sh. der Quarter zu regeln, alle fremde Zuder ohne Unterfchied 
um einen Differenzialzoll von 12 Sh. zuzulaffen, und den Unterſchieds⸗ 
zoll von Zimmerholz zu vermindern. Während Ruffell die Zuckerzoͤllẽ 
mehr auf Koften der englifchen Pflanzer, nicht der Einkommenſteuer⸗ 
pflidhtigen, ermäßigen wollte, ift das Peel'ſche Zudergefez lediglich für 
die Wohlfahrt der Kolonialerzgeugung entworfen, und hat es vorzüglid) 
auf die Begünftigung der Weftindier abgefehen. Stieg doch auf die 
erfte Ankündigung von Peels Blan der Preis der weftindifchen Zucker⸗ 
forten um 2 Sh. der Zentner! Die allgemeine Herabfezung der Zuder- 
zölfe, hatte aud) ven Zweck, die Fabrifazion des Rüben: und Kartoffel: 
zuders zu Gunften der Kolonien zu vernichten, indem von bemfelben 
1843 erſt 3,843 und 1844 ſchon 55,973 Zentner erzeugt wurben. 
Offenbar geht alfo die Politif, welche bisher die gröfte Unterftügung in 
England fand, darauf auß, neben allmählicher Befreiung des Handel, 
den Bedarf des Mutterlandes an Lebensmitteln und Rohftoffen mög: 
lichft von den eigenen Kolonien auß zu deden. Englifche Blätter, die 
in gleihen Sinne fehreiben, wie die Times, haben Fein Hehl ihres 
Wunſches, alle Zufuhr auß den baltischen Häfen überflüffig zu machen, 
indem 3. B. Neufeeland und Neuholland natürliche Hülfsquellen genug 
befäßen, um England mit jeder Menge Getraide, Hanf, Flachs, Del: 
förner 2c. au verfehen. Lange Zeit wünfchte England den ruffifchen 
Außgangszoll von Talg verringert zu fehen — jezt faum mehr, denn 
durch die fleigenden Zufuhren von Talg auß Auftralien find die Talg- 
preife feit 4 Jahren um etwa 30 Prozent gefunfen. In Betreff des 
Zimmerholzes blieb das für Canada allein günftige ‘Brinzip der Ver: 
zollung vorerft beftehn, ungeachtet dieſes nach Ruffels Erklärung in 
dem Artifel fo ungehörig begünftigt war, daß fogar andere große Inter: 
eſſen jener Kolonie darunter litten. Kurz, Beel hält noch an dem Grund: 
fae: man muß die Kolonien zu englifhen Graffchaften 
maden. ’ 
Mo aber das Manufakturinterefie des Mutterlandes und das 
Agrifulturintereffe der Kolonien Folliviren, da wiegt jenes ganz unbes 
bingt vor. Darum find die Eingangszöle auf Baumwolle, Wolle, 
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Hanf, Flache, Seide ıc. aufgehoben, ob fie auf den Kolonien oder 
auß fremden Ländern kommen. Uebrigens hat, obſchon früher aud) 
gleiche Zölle von diefen Rohftoffen erhoben wurden, deren Erzeugung 
in den Kolonien, namentlich von Wolle, Baumwolle und Flachsarten, 
beträchtlich zugenommen, ſchon um Remittenzwittel für die eingeführten 
Fabrifate zu erhalten; daher wird bei der jezt freien Einfuhr derſelben 
England noch rafcher dem Ziele zufchreiten, wo es feinen Bedarf davon 
größtentheils auß den eigenen Kolonien zu deden vermag. 

Die Beibehaltung des höchften Zollſazes auf gewifle Sflaven- 
zuder ift nur Vorwand — eine Lodfpeife, um Brafilien und Spanien 
zum Abfchluß „günſtiger““ Handelöverträge zu Firten. Cuba, Porto: 
rico, Brafilien, unterfchäzten bisher Deutſchlands Wichtigfeit für den 
Abfaz ihrer Produkte, und übertrieben die des englifchen Marktes; die 
Pflanzer ftellten wegen der großen Anzahl Schiffe, die jährlich nad) 
Eowes und andern englifchen Häfen im Aermelfanal „für Ordres“ 
außklarirt wurden, England in den eriten Rang, ohne zu willen, daß 
vielleicht Feine Kifte Zuder noch ein Sad Kaffee ihrer Erzeugung in 
Großbritannien verbraucht ward. Man darf annehmen, daß Deutich: 
land ein ganzes Drittel der Erzeugung Euba’s und vielleicht die Hälfte 
der Außfuhren Brafiliens direft und indireft bezieht, unbezweifelt alfo 
weit den erften Plaz als Verbraucher ihrer Produkte einnimt; dennody 
muß man fehen, daß England den Abfaz deutfcher Fabrikate in Bra: 
ſilien und Weftindien nicht bloß hemmt, fondern nach und nach völlig 
verdrängt und, begünftigt durch das Zollſyſtem, mit feinen Manufafturen 
uns überflügelt. Den Pflanzern auf Euba follen neuerdings die Augen 
aufgegangen, fein über ihr wahres Intereffe; Brafilien aber. fcheint 
leider feine Stellung zu den eurvpäifchen Ländern noch nicht zu erfennen 
und nicht einzufehen,, daß direkte Verbindung mit feinem beiten Abſaz⸗ 
marft, der dort liegt, wo man feine Haubterzeugniffe, Zuder und Kaffee, 
wirklich einläßt und verbraucht, ihm zur großen Wohlfahrt gereichen 
würde. Denn als die brafilifche Regierung als Reprefjalie gegen Eng- 
land einen Differenzialzol zum Nachtheil der englifchen Fabrikatenein⸗ 
fuhr den Kammern vorfchlug, meinten dieſe, auch die andern europäi- 
fchen Länder begünftigten ihren eigenen Kolonialzuder und ftimmten 
dem Vorfchlage nicht bei. Welch eine Lehre für uns, da auf die ge: 
rühmte Zollgleihheit in Deutfchland, eben weil fie Doch einmal befteht, 
gar Feine Rüdfiht genommen ward!! Warum aber kommen wir auch 
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nicht der Einficht der Brafilianer zu Hülfe, indem wir uns ber Kolos 
nialmarenzufuhren über England durch Schiffahrtsgefeze zu Gunften- 
unfers direften Handels erwehren?! Warum verwahrlost die deutfche 
„Staatskunſt““ alle deutſchen Handeldbelange in Spanien und deffen 
Kolonien? Beides ift wahrhaft unerhört in einer Zeit wie die unfrige— 
es ift chineſiſch. Ach, ich begreife, ſchamrot, Die Beradhtung, mit welcher 
Whigs und Tories auf eine gewiffe Verwaltung hinabſchauen, die 
ihre wichtigften Intereſſen zu verfennen ſcheint. Wann hätte fich für 
deutfche Mächte eine günftigere Gelegenheit dargeboten, einen vor: 
theilhaften Handelsvertrag abzufchließen als feit einigen Jahren 
mit Anerkennung der fpanifchen Regierung? wann wäre mehr Grund 
dazu Dagewefen, ſowol um der inlfändifchen Roth zu Hülfe zu fommen, 
als um eine Menge begangener Fehler vergeffen zu machen? 

Ruſſell fagte es gerade herauß, daß der hohe Zollfaz auf Sflaven- 
zuder ein Popanz ſei. Ob denn zur Befeitigung dieſes abgebrofchenen 
Vorwandes die Stunde noch immer nicht gefhlagen? Was für ein 
Boffenfpiel! Man fage gleihfam: ‚Wir haben gegen Sflavenfaffee, 
Sklavenbaummolle und Sklaventabaf nichts einzuwenden, durchauß 
nichts Fauch gegen die Zulaffung anderer Durch Sflavenarbeit erzeugten 
Waren haben wir feine Einrede; ja noch mehr, was den Zuder feldft 
anlangt, fchiden wir unfere Babrifate nach Brafilien und taufchen 
Zuder bafür ein, den wir dann wieder in Nord: Europa abfezen, 
etwa in Außtauſch für ruffifchen Hanf — wie gefchidt ift das Beifpiel 
gewählt! — Warum nicht in Außtaufch für deutfches Korn, Holz, 
Wolle?) — daranß machen wir uns nicht die geringften Gewiſſens⸗ 
ffeupel; nur Sflavenzuder zu unferm eigenen Gebrauche, zur Ber: 
füßung unfers eigenen Thees oder Kaffees — Bott behüte uns vor 
ſolcher ſchweren Sünde, das verträgt die Zartheit unfers Gewiſſens 
nimmermehr. Und obgleidh wir dieſen Sfrupel in Bezug auf Brafilien 
hegen, fo haben wir doch mit andern amerifanifchen Staaten Handels: 
verträge, die fie in die Kategorie der begünftigten Nazionen ftellen, und 
darunter find fllavenhaltende Staaten; wir laſſen ihren Sflavenzuder 
ein, und merfen es nicht. Alfo wir führen braftlianifchen Zuder ein, 
taffiniren ihn unter Verfchluß und verfaufen ihn in Norb-Europa ; wir 
laſſen Sklavenzuder auß Venezuela und den Vereinigten Staaten ein, 
den wir felbft verbrauchen, und ebenfo Sklavenkaffee, Sklavenbaum⸗ 
wolle und Sflaventabaf auß allen Weltgegenden, aber brafilianifcher 
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Zuder zu unferm eigenen Berbrauche, der Darf nicht eingeführt werben! 
„Gewis, eine ſolche Unterfcheidung ift kindiſch und laͤcherlich.“ Ich 
füge bei, fie täufcht auch Niemand mehr, fondern enıpört nur noch wegen 
der Heudhelei, die darin liegt. Oder ift nicht Heuchelei dabei im Spiele, 
wenn England den verpönten Sflavenzuder unter föniglidhem Ber: 
fhluffe raffinirt, und felbft nad) feinen eigenen Kolonien wieder auf: 
führt, fo mit Sklavenarbeit Wucher treibend? — Lord John fand au 
das Revenütenopfer von 9,100,000 Thaler, ohne zu der Gleichſtellung 
des fremden und Kolonialzuders zu führen, in Vergleich mit dem, was 
auf ſolche Weife gewonnen wird, zu groß. Er fieht feinen glüdlichen 
Nebenbuhler nur entfchieden bei Handelsreformen, worüber Alle ein: 
verftanden find; ſchwankend und zaghaft aber in Befolgung eines richtigen 
Prinzips. Die Vereinfachung des Tarife, der um fo befler fei, je ein- 
facher, Durch Außmerzung von 430 Artikeln, die gänzliche Aufhebung 
der ſehr befchwerlichen Aufzionsabgabe bei Eigenthumsübertragung, 
bie Abfchaffung der Außfuhrzölle (den auf Steinfohlen hatte freilich 
Peel felber erft drei Jahre vorher auß Finanzrüdfichten aufgelegt) und 
der Akgaben von Glas*), das alles verdiene Beifall und Dank; ſolche 
Marimen der Handelspolitif, Feine Außfuhrzoͤlle aufzulegen, die Roh⸗ 
ftoffe nicht mit Eingangszöllen zu belaften, fiünden feit langem feſt 
und fönne darüber Fein Streit mehr fein. Ein anderes Prinzip aber fei 
nicht fo allgemein anerfannt — fo nit von Sir Robert Walpole und 
andern StaatSmännern feiner Zeit; Adam Emith habe es in der 
Theorie aufgeftellt und Pitt in der Praris eingeräumt — das Prinzip, 
daß feine Schugzölle dauern follen, daß man, indem man gewiſſe Ma- 
nufafturen und gewifle Vollsklaſſen durch hohe Zölle befchüzt, dem 
einen Theile der Gefellfchaft Unrecht zufügt zum ſcheinbaren Nuzen 
eined andern, aber eben nur zum fcheinbaren; denn auch die Klaffe, 
welcher man mit dem Schuzzoll wohlthun wolle, babe am Ende bittern 
Schaden davon. Aber diefes Prinzip, wiewol ein gleich gefundes, fei 
nicht, wie das frühere, Feiner Widerrede zugänglich, nicht fo leicht von 


*) Davon wird eine um fo größere Wirkung erwartet, als man, troz der 200 bis 
300 Proz. betragenden Glusafziie und der flörenden Beanffihtigung der Fabrikanten 
feitens der Steuerbeamten, angefangen hatte, mit Belgiern und Franzeſen, ja mit ben 
Böhmen in Glaswaren auf fremden Märkten zu wetteijern, als England ferner unge- 
mein eich au Laugenfalz und Kchlen if, und der Glasverbrauch im Lande ſelbſt außer: 
ordentlich zunehmen wird. 
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alfen Seiten eingeräumt. Im Gegentheil, fo oft eine darauf gegrün— 
dete Aenderung eingeführt werde, entzünde ſich al8bald ein Teidenfchaft- 
licher Streit darüber von Seite der gefchüzten Klaffen, die behaubteten, 
nicht bloß ihnen felber, fondern der Nazion im Ganzen fomme das 
Schuzſyſtem als eine Wohlthat zu flatten. Angefichts diefer Oppofizion 
haben fowol theoretifche Schriftfteller wie praftifche Handelspofitifer zu 
großer Vorficht und Mäßigung bei der Anwendung des von ihnen em— 
pfohlenen Prinzips gerathen, aber nie deſſen Richtigkeit bezweifelt, noch 
die Hoffnung aufgegeben, e8 endlich die Seele einer gefündern Handels— 
politif werden zu fehen. Wenn nun Peel demfelben Grundfaze huldige, 
fu hätte er ſich auch entfchließen follen, einen ernften Kampf mit dem 
Unweſen des Monopols und des Zollfchuzes zu beginnen, namentlich 
jedes ungerechte Monopol zu duchbrechen, um einen natürlichen geſün— 
dern Zuftand der bürgerlichen Gefelfchaft wieder herzuftellen. Das aber 
fei bisher nicht gefchehen, das falſche Syitem, das vorhandene Mono: 
pol laſſe man fortbeftehn. Seine fefte Ueberzeugung fei: Zollſchuz ift 
das Gift des Aderbaues. Daſſelbe behaubte er von allen dur Zoll 
gefchüzten Intereffen. Zugleich würde er aber nicht zu einer pfözlichen 
und rafhen, fondern zu einer vorfichtigen und allmähligen Abſchaffung 
der Monopolien ratben. Wolle man der Einfommenfteuer wieder los 
werden, fo müfle man tradhten, den Zuftand des Landes dadurch zu 
heben, daß man neue Märkte öffne, größere Importe zulaffe, ver: 
mehrte Nachfrage um Arbeit fchaffe, und fo die Artikel felbft hebe, de— 
nen der Schuz entzogen zu werben fcheine. Solle jedoch Die Frage bloß 
fein zwifchen einer beftändigen Einfommenfteuer und einer Verminde— 
rung des Monopols, fo erkläre er fich zu Gunſten einer allmählichen, 
aber endlichen Aufhebung des Monopols, und hoffe er, daß dem Volke 
bald die Augen aufgehn würden über die Nothwendigfeit, die großen 
Anliegen des Landes zu entfeffeln, 


Diefer Wunfch Scheint im Sinne Ruffels, ja in noch flärferm, der 
Erfüllung entgegenzueilen. Doch will ich gleich hier auf den merfwürs 
digen Umftand hinweiſen, daß die Stimmführer beider großen alt= 
englifchen Parteien ihr Haubtaugenmerf und alle ihre Hoffnungen an- 
noch gerichtet halten auf die Außdehnung des äußern Handels und ver: 
mehrten Babrifatenabfaz. Durch Verwohlfeilen der Rohftoffe und 
Lebensmittel einerfeits das Loß der Arbeiter zu erleichtern, andrerfeits 
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und haubtfähhlich den Manufakturiften den Vortheil auf allen Welt 
märften zu verfchaffen und die Kolonien immer enger an fich zu Fetten, 
das ift die Politif, Ob fi ein Theil dabei auch der Handelsfreiheit 
etwas mehr zuneige als der andere, Feiner denkt noch ernftlich daran, 
das Grundübel des Staats, welches in den feudalen Verhältniffen des 
Grundbeſizes, nebft den Firchlichen, aller drei Königreiche liegt, auß⸗ 
zuroden. Alle neuen Maßregeln dienen dem einen Zwecke, daß Eng: 
land „die Werkftatt für Die Welt“ bleibe. 


Niemand Tann übrigens weiter davon entfernt fein als ich, bie 
MWichtigfeit jener Reformen zu läugnen. England hat auf der neubetre- 
tenen Bahn, an deren Ziele die völlige Umwandlung feiner bisherigen 
Handels: und Finanzpolitik gefchrieben fteht, noch eine große Zukunft 
vor fid) liegen — eine unermeßliche Entwidelung feiner Macht. Ja, 
es iſt möglich, daß gerade derfelbe Weg auch zu den Reformen führe, 
auf welche er bisher noch nicht gerichtet fcheint, daß er durdy Erhöhung 
der Macht der Mittelflaffe und des Volkes über die der Landariftofratie 
dem Feudalismus den ftarren Naden bredye und zu politifchen und kirch⸗ 
lichen Umgeftaltungen leite, welche jezt noch Niemand fieht. Der eigent: 
lihen Breihandeldbewegung liegt übrigens ein erhaltendes Prinzip zu 
Grunde, weldyes Durch Befriedigung der für England zeitgemäßen For⸗ 
derungen dem Staatögebäude nur noch mehr Stärfe, den bewegenden 
Triebfedern eine neue Friſche geben will; die Freihandelsmänner Cob⸗ 
den und Bright find fo wenig Revoluzionäre wie Ruffel und Peel. In 
dem entſchiedenen Eintreten aber von Regierung und Parlament in die 
neue Bahn liegt ein fo ftarfer neuer Beweis von der Stahlfraft und 
Diegfamfeit der englifchen Verfaffung, fowie von der ihr inwohnenden 
Macht, in allen Richtungen zeitgemäße Verbeſſerungen hervorzurufen, 
daß man Angefichts defien Feine Reform in England für unmöglich hal: 
ten kann. 


Die Wichtigkeit jener Maßregeln erhellt fchon auß den nädhften 
Ergebniffen. So überfteigt troz der Abfchaffung von 3%. Millionen 
Steuern der Binanzaußfall aufs ganze am 5. Januar 1846 abgelaufene 
Jahr, in Bergleich mit dem vorherigen, nicht 633,550 Pf., während 
die Zunahme für das lezte Quartal, in Vergleich mit dem entfprechen- 
den Vierteljahr 18*%,;, fogar ſchon 95,105 Pf. beträgt — was einen 
jo blühenden Zuftand des Handels und ber Finanzen voraußfezt, wie 
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Großbritannien fich vorher noch niemals erfreute*). Die Ueberzeugung 
befeftigte fih, daß die Staatseinfünfte eher durch Verminderung ale 
durch Erhöhung der Zölle einen Zuwachs erhalten fönnen, und daß ein 
vermehrter Begehr nach verſchiedenen Artikeln baubtfächlih von den 
Erleichterungen für den Verbrauch bedingt iſt. Eine derartige Zoll: 
ermäßigung wirft, wie die Mildthätigfeit, gleich wohlthuend auf den 
Geber und auf den Empfänger, indem fie der Regierung mehr Mittel 
zu Gebote ſtellt und dem Volke die zu tragende Bürbe erleichtert ober 
auch den minder bemittelten Klaſſen den Verbrauch nahrhafter und an 
genehmer Gegenftände ermöglicht. Die Menge des während der erften 
ſechs Monate der Jahre 1843 bis 1845 in den Verbrauch gebrachten 
Zuckers betrug bez. 2,019,8255 1,931,235 und 2,443,298 Ztr., wo⸗ 
nach fich alfo ungeachtet der (befonders in Folge der Misernte auf 
Euba) geftiegenen Breife eine Zunahme von mehr als 25 Proz. dem 
Vorjahre gegenüber ergibt, vornehmlich durch den größern Verbrauch 
der arbeitenden Klaſſen, indem der Reiche ja immer über die Mittel zur 
Befriedigung feiner Genüffe gebietet. Ein gleich günftiges Ergebnis 
zeigt fich beim Verbrauche der übrigen Artikel, die eine Zollermäßigung 
erfahren haben, während der Verzehr der bei den Zöllen minder berüd: 
fihtigten Artikel kaum mit der Zunahme der Bevölferung gleichen 
Schritt gehalten hat. Im Jahre 1824 ermäßigte Husfiffon die Zölle 
auf Kaffee um die Hälfte, und ſchon 1828 hatte der Staat eine größere 
Einnahme davon, welche fih 1835 um 50 Proz. fteigerte, ja fich bie 
1840 ſchon wieder um 50 Proz. erhöhte, nachdem der Kaffee von Ofts 
indien dem von Weftindien gleichgeftellt worden; ähnliche Ergebnifie 
frönten die neueften Milderungen. Die merkwürdigen Veränderungen 
erhellen auß folgender Ueberficht des Kaffeeverbrauchs: 


1821:  8,262,943 Pfund. — Zolleinnahme 420,000 Pf. St. 


1828: 17,127,622 =: — ⸗ 440,000 » =: 
1835: 23,295,046 : — s 652,000 = s 
1840: 28,664,341 =: — ⸗ 921,551 =: = 


1844: 31,392 =: — _ 


) Das am 5. April 1846 endende Finanzjahr ergibt eine Gefamteinnahme von 
52,009,324 Bf. St. gegenüber einer Außgabe von 49,628,724 Pf., alfo einen Bars 
überfhuß von 2,380,599 Pf., und zwar um ftarf 11% Millionen Pf. mehr als Peel 
als zu erwartend angegeben hatte; Zölle und Afzife hatten um 902,000 Pf. St., 
Stempel um 560,000 Pf. mehr eingetragen ale Peel in feiner Rebe angenommen. 
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Sn den erften ſechs Monaten 1845 hat fich der Kaffeeverbraud 
neuerdings um 2 Millionen Pfund gehoben. Die Zunahme des Ber: 
brauch von Kafao ift auß gleichen Urfachen noch erftaunlicher, indem 
derfelbe fi von 286,677 Pfd. 1823 auf 2,599,528 Pfd. 1844 er: 
höhte und 1845 noch mehr betrug. Ratürlich ift der Wunfch allgemein, 
ähnliche Maßregeln möchten auch auf Thee außgedehnt, tiberhaubt das 
neue Syſtem fortroährend erweitert werden, welches dem Verkehr einen 
ſtaͤts größern Aufſchwung verleiht und nebft den Staatsintereffen zu: 
gleich die Induftrie und die Wohlfahrt der gefamten Bevölkerung für: 
dert. Außerdem bat die unmittelbare. Zollerleichterung von nahe einer 
Million Pf. St. für die Baummollinduftrie dieſe auf eine noch vor mer 
nigen Jahren nicht geahnte Höhe gehoben. Die Verarbeitung roher 
Baumwolle bat fich binnen fünf Jahren, fo Foloffal fie 1839 fchon 
war, noch verdoppelt, und 1845 beinahe eine halbe Milliarde Pfund 
betragen; der Wert der Babrifate wird 1845 auf etwa 68 Mill. ‘Pf. St. 
berechnet, wovon faft die Hälfte ins Außland geht, fo viel als alle 
übrigen englifhen Außfuhren betragen. Ja, die englifche Induftrie 
wird auß den Veel’fhen Reformen, die den Kabrifherrn günftiger find 
als ein ganzes Duzend Handeldverträge, neue Kräfte, neue Energie 
ſchepfen; ihr Mitbewerb wird aber den andern Völfern nur um fo 
ſchwerer zu ertragen werden. Peel hat die richtige Bahn der Zukunft 
betreten, gegen weldye Befchränfungen nicht viel vermögen. Die In- 
duftriellen des Feſtlands müffen fih zu neuen größern Anftrengungen 
denn je vorher erheben, wollen fie, daß fein Plan nicht gelinge: Eing- 
land von neuem einen ſolchen Borfprung in der gewerblichen Entwicdes 
lung zu geben, wie der war, den ed am Ende der franzöfifchen Revo: 
Iuziondfriege gewonnen hatte. Möchten die deutfchen Regierungen 
ihnen früh genug dazu-die Hand reichen durch einen billigen und wirk—⸗ 
famen Schuz, durch allmähliche Milderung der hohen Zollfäze auf Ko: 
lonialwaren, mit Außfchluß der Zufuhr derſelben auß europäifchen 
Häfen, vor allen Dingen durch Einigung aller deutfchen Länder zu ge- 
meinfamen Schugmaßregeln für Handel und Schiffahrt!!! Mir liegt 
wahrlich jeder Gedanke an Prohibizion fern — dieſe gefährlichfte aller 
zweifchneidigen Waffen. Sie fönnte uns nicht einmal im Innern gegen 
den englifchen Mitbewerb fihern, wenn wir auch unfere Zollwachen 
verdoppelten und verbreifachten; die Außfuhr aber erreicht Dies Mittel 
gar nicht ober nur anf ſchaͤdliche Weife. Für die Außfuhr Tann jedes 
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Land nur mit gleichen Waffen kämpfen, billige SPreife, gute Ware und 
eine umfichtige Geſezgebung, welche Die Wohlfeilheit der Preife und Die 
&üte der Stoffe fördert Burch gute VBerbindungsmittel, Freilager, ein ” 
feftes Krebitwefen, gute Handelsgeſeze, SKonfulate, Deffentlichfeit, 
direfte Schiffahrt nnd direkten Bedarfohandel. Man verwechſele nicht 
das Wefen mit dem Schein. Ohne Zweifel wird das englifche Han⸗ 
delsſyſtem freier, und je mehr es ſich der alten Feſſeln erledigt, deſto 
weiter wird auch fein materieller wie moralifcher Einfluß reichen. Aber 
was für England wirklich ift, mag für uns nur noch ein ungreifbarer 
Schatten fein. Wir würden es bitter bereuen, ließen wir uns von ber 
neuen Handelspolitif unbedingt mit fortreißen. Ja, was fie auch fpres 
hen, Ruſſell, Gladſtone, Peel, felbft Eobven, Billiers, Bowring — 
fie alle werben ſich noch lange befinnen,, ehe fie 3. B. Hand legen an 
das Wefentlihe des vielfeitigen mächtigen Schuzes, den Cromwells 
Akte der britiihen Schiffahrt gewährt. Sonft hat ſich überall, vorzüg- 
lich in England felbft, verftändiger Zollſchuz als wirffames und beftes 
‚ Erziehungs: und Ermunterungsmittel der Induftrie bewährt; auch ift 
in der That nicht abzufehen, warum er ein folches nicht ebenfo gut im 
Ganzen und Großen abgeben follte, wie jedes andere Direkte Foͤrde⸗ 
rungsmittel im Einzelnen, voraußgefezt nur, daß man ihn wahrt, in 
fein Gegentheil — Monopol — umzufchlagen, d. 5. eine Prämie für 
Traͤgheit, Nadjläffigfeit und Abfchliegung zu werden. England nimt 
eine eigenthümliche Stellung zum Welthandel ein, durch feinen Vor: 
fprung in gewerblicher Entwidelung , feine Vermögens- und Mafchie 
nenfräfte, feine inländifche Lage und Riefeumacht zur See, endlich 
durch feinen außgedehnten Beftz von Kolonien, mit welchen es fo gut 
wie allein Eraft Fünftlichen und natürlichen Geſezen Handel treibt. Es 
befizt gerade in feinen Kolonien unermeßliche Hülfsquellen, die ung 
andern völlig abgehn. Bon Südaften, einem von mehr ald hundert 
Millionen Menſchen bevohnten Gebiete, vielmal größer als Europa, 
das alle Erzeugniffe der verſchiedenen Zonen in Ueberfluß hervorbringen 
koͤnnte, bat fein Handel bisher fo zu fagen erſt den Saum länge bee 
Meeres außgebeutet, und auch dieſen wur auf nachläffige Weife. Es 
fehlte dort an gewöhnlichen Landſtraßen, an Kapitalen und Unterneh: 
mern; der weite Umweg um das Kap hinderte lebhaftere Verbindungen 
mit Indien und laͤhmte die Entwidelung des chineſiſchen Handels ſowie 
die Kolonifirung Ozeaniens. Wie wird das alles ſich „gänftiger ges 
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falten, wenn der große Plan der oftindifchen Kompagnie, Hindofan 
mit einem Eifenbahnfnftem zu befchenfen, verwirklicht fein, wenn ein 
regelmäßiger Weg über Suez und die Euftatländer, ein großer Kanal 
vom Mitteländifchen nach dem roten Meere für Seefchiffe und ſchwere 
Güter, eine Eifenbahn für Reifende vollendet fein wird! Südaſien 
wird England um zwei Drittel, China um die Hälfte näher rüden, ja 
mit Dampf zu Lande und zu Wafler wird Bombay von London auß fall 
ebenfo bald zu erreichen fein wie Neu⸗-York. Niemand wird glauben, 
daß Englands Handel mit der weftlichen Halbfugel nicht noch bedeu⸗ 
tend wachfen werde. Geſezt aber, er werde bedroht durch ein feindfell- 
ges Anfchwellen der Macht der Freiftaaten, desgleichen auch der eng: 
liſche Handel mit dem europälfchen Feſtlande; nun, fo bleiben ben Bri- 
ten immer noch unermeßliche eigene Kolonien und Beflzungen zu Staͤr⸗ 
fung ihrer Kräfte. Ihre Anftrengungen für Außdehnung ihrer Kolontal: 
macht werden zunehmen, im Verhältnis wie fie Durch das Wachen der 
Staaten Amerifa’s und Europa's dazu angelpornt werben; je mehr 
nun ihre Befizungen in Aſien, Afrika und Auftralien an Bevölkerung 
und Wohlfahrt fich aufthun, defto größer wird ihr Fabrikatenabſaz und 
ihr Handel dahin. 

Freilich werden die eigentlichen Kolonien in Auftralien, Reufee: 
land ıc., nachdem fie in einem Jahrhundert oder zwei zu großer Beben 
tung erftarkt find, ſich wahrſcheinlich nad) dem Beiſpiel von Nord: 
amerifa unabhängig erklären; das aber fteht nicht leicht von Oſtindien 
zu erwarten”). Dieſes erfcheint auch darım von höchfter Wichtigkeit 


*) General Montholon erzählt in feiner „Geſchichte ver Gefangenfchaft von St. 
Helena’’ ein bemerfenswertes Gefpräch zwifchen Napoleon und dem Obriften Wilhe, 
einem tüchtigen Gelehrten und frühern außgezeichneten biplomatifchen Agenten ber 
„engliſch⸗ oftindifchen Compagnie.’ Der Gegenfland deſſelben war die Entwickelung 
der englifchen Macht in Afien, die über Haufen zu ſtürzen zu Napoleons kühnſten Plas 
nen gehört hatte. Wie's fcheint, hat Wilke, der auf freundlichem Zuge mit Napoleon 
fund, ihn überzeugt, daß diefe Macht dort feft begründet ift, auch Feine Unabhängig- 
feitserflärung feitens ber inbifchen Bölfer voraußfichtlich zu befürchten hat, inbem man 
keine eigentlichen europälfchen Anſtedelungen, von welchen ein Geiſt der Unabhaͤngig⸗ 
keit nicht fern zu Halten ift, auf dem Zeftland Aflens auffommen läßt. Unter Anderm 
läßt der Kaifer gegen den englifchen Obriften fi alfo auf: ‚vous avez perda 
Y’Amerique par l’aifranchissement ; vous en avez reconnu la cause et vous eM- 
peches, dites-vous, que les Anglais ne deviennent proprietaires dans l’Inde; 
vous avez fait sagement, car lorsque les enfants sont devenus grands, il est 
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für England, als es durch Fräftige Negierungsmaßtegeln und Pflegung 
raſch zu fruchtbarem Ertrage zu bringen ift, und als es nicht bloß durch 
das Schwert, fondern noch mehr durch die Kraft höherer Gefittung der 
Kern einer neuen großen Kulturwelt im Oſten werben fann, die mit der 
anwachſenden Rieſenmacht im amerifantfchen Weften wetteifert. Die 
Engländer haben für das aufgegebene Afghaniftan durch die neuern 
Stege am Sutledſch mehr als eine Entſchädigung gefunden : fie befizen 
jest in Kafchmir und den Umgebungen bis zum Indus einen Schlüffel 
und die Päfle zu Afghaniftan und Bochara, und eröffnen ſich eine Auß⸗ 
fiht tief nach Aften, im Welten gegen Bochara und Samarfand zu, im 
Norden gegen Berghana und Kofand, im Often durch Klein» Tibet ger 
gen Yarkhand, Khoten ıc. Damit erfchließen fie der europäifchen Wiſ⸗ 
ſenſchaft das weitefte Beld, da diefe Gegenden des Nordens, der wahre 
Schr, auß dem die Ahnen der Indier, Baltrier, Meder, Berfer, ja 
die Väter der europäifchen Gefchlechter hervorgegangen, noch eine terra 
incognita in geograftfcher und ethnografiſcher Hinficht find. Der Mens 
ſchengeiſt rüdt mit mäcdhtigem Schritt zur Kunde feiner feldft und zur 
Kunde der Natur, wie er an ihren Quellen emporfteigen kann. Dieſes 
Wiffen fruchtbar zu machen, find Engländer mit ihrem Kriftenthum, 
ihrer Berfaflung, politifchen und ſozialen Freiheit am geeignetften, nicht 
ein despotifch beherſchtes Volk. Während Abfolutismus alle Erpanfion 
des Geiſtes hindert, liegen in ber Freiheit die mächtigften Triebfedern 
dazu, doch auch die mächtigften Hindernifte anarchifcher Beftrebungen. 
Wie fehr aud) die äußere Außbreitung der angloindifchen Herfchaft auf 
Grundpfellern des Maftiavellismus ruhen mag, fo iſt fie doch, halb 
fih felber unbewust, ein religiöſes, wiſſenſchaftliches und politifches 
Werkzeug der Borfehung zur Weiterbildung der Menfchheit. Ja, Oft: 
indien zu einem höhern Dafein zu erweden, ift ohne Zweifel eine Les 
bensaufgabe für England, deſſen Kraftfülle und Energie Hierzu am 
erften außreichen. Einen weitern Sporn dafür bildet einmal das Vors 
bohren des ruffifchen Keils vom Kaukaſus her durch die toten Ränder 
des Großtürfen und des perfifchen Schach, ſodann das Vordringen 
Frankreichs über Rordafrifa ber, endlich das der Freiftaaten über die 


dans la nature qu’ils fassent bande a part. Votre puissance dans les Indes a 
coura de grands dangers : constamment attaqude par mes negociations, je l’eusse 
atteinte par mes armes si j’avais pu m’entendre avec l’Empereur de Russie sur 
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amerifanifchen Häfen des flillen Meeres, welche gegen Oftaflen am 
vortheilhafteften Tiegen. Ganz allgemein wirb England, Frankrteich, 
Europa, je mehr ſich ihr polttifcher Einfluß auf die weftliche Halbkugel 
mindert, fich von neuem angefpornt fühlen, ihn wieder auf Afrifa und 
Aflen hinzuwenden. Da andrerfeits die amerikaniſche Bewegung gleich⸗ 
falls nad) Wehen, nach dem ftillen Ozean geht, fo werben ſich im 
Laufe der Zeit der alteuropäifche und der jungamerifanifihe Einfluß in 
Aften, dem Haubterdiheil, begegnen zu neuen erumfpannenden Enis 
widelungen. 

Zu diefem Wettfampfe rüftet fi England vorerft durch die Re: 
form feines Handeld- und Finanzſyſtems mit Far bewustent Streben. 
Durch die neuerſtehende amerifanifche Macht zundchft berührt im Weſten 
felbft wie im Often, fühlt e8 fich zu Anftrengungen getrieben, die am 
Ende der ganzen Menſchheit zu Gute kommen werben. Entwidelung 
wirft fo wenig wie Völferverfehr einfeltig, die britifche Freiheit ift zu- 
gleich ein politifcher Gewinn für die Welt. Auch iſt die faule Anficht, 
mit der wachfenden Bedeutung Amerifa’s ſei die fallende Europa’s eng 
verbunden, wie wenn Voͤlker und Exbtheile glei) Waren auf Faufmän- 
nifchen Wagfchalen in der Schwebe hiengen und ſich einander aufe oder 
niederfhnellten, und nicht vielmehr ihre materiellen wie moralifchen 
Kräfte gegenfeitig unermeßlich fleigern Fönnten, längft als Wahn er 
fannt worden. Jeder Kortfchritt auf den Bahnen edler Gefittung, in 
der Wohlfahrt und Freiheit der Völfer in den andern Welttheilen kann 
nur befrudhtend und belebend auf die europälfchen Völker zurückwirken, 
und fo umgefehrt; nur mit dem Krebsbach despotifcher Gewalt, ber 
verfinfternden, zieht der Menfchheit allgemeiner Feind. 

Auf dem Standpunkte Englands alfo erfcheint jener Schuzzoll unb 
jede befchränfende Anordnung zu Gunften der Induſtrie und des Han⸗ 
dels nur noch wie eine Feſſel, die man loͤſen, nur noch wie ein ſchaͤd⸗ 
liches Beifpiel für andere Völker, das man abftellen muß. Das alte 
Syften wird daher Schritt für Schritt fallen, und in dem Maße, ald 
es abgefchafft wird, muß Englands Kraft in Gewerben, Handel, auf 
der See und im Kolonialbefiz zunehmen. Einfuhr und Außfuhr werden 
von Sahr zu Jahr fteigen, die Nachfrage nach arbeitenden Köpfen und 
Händen wachſen, die Lage der arbeitenden Klaffen ſich verbeſſern; zus 
gleich werben durch die großen Zufuhren und weil die eigene Landwirt⸗ 
[haft zum regften Wetteifer angetrieben wird, die Lebensberürniffe 
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wohlfeiler, abgefehen davon, daß hierauf auch Die Milderung der in⸗ 
direften Steuern binwirkt. In dem neuen Syftem liegt mithin bis auf 
einen gewiflen Grad eine Berföhnung zwifchen Armuth und Reihthum, 
alfo eine innere Kräftigung und Befriedigung, fowie natürlich ein wach⸗ 
fender Einfluß nad) außen. Ihm zu Grunde aber liegt wefentlich Die 
Anſicht, daß bei den obwaltenden Umftänden, der ungeheuern Kapital- 
anhäufung und der entwidelten Induftrie das Heil des Landes bloß 
im außwärtigen Handel au hoffen fe. „England ift durch 
den Schuz reich geworden, Durch den freien Handel wird 
es reicher werden.’ (Gladſtone.) Mit dem Fallen des Mono: 
pols des Grundbefizes (dieſes Hemmfchuhes für die Erzeugung der Ko: 
fonien, indem jede Einfuhr nicht tropifcher Produfte als eine Schmä= 
lerung der Bodenrente betrachtet ward) fowie des weftindifchen Zucker⸗ 
privilegiums werden die englifchen Beſizungen in ihrer Erzeugung tiefen; 
mäßig fortfhreiten, um fo mehr als dann nichts mehr im Wege fteht, 
die großartigften Kolonifirungsplane ind Werf zu bringen. In Folge 
der Vermehrung von Erzeugung und Handel werden Wohlftand und 
Bevölferung Englands ichnef zunehmen, die Nachfrage nad) inländi- 
hen Bodenerzeugniffen wird alfo fteigen, der Wert des Bodens und 
die Landrente fich erhöhen; folglich muß der neue Auffhwung am Ende 
auch den englifchen Grundbeſizern zum Vortheil gereichen. Alle dieſe 
Grundſaze hat die nazionale Gegenkorngeſezliga ſeit einer Reihe 
von Jahren am entſchiedenſten vertreten und verbreitet, die Häubter der 
Whigs und Tories, Ruſſell und Peel, haben haubtſächlich von ihr, 
die die Mittelklaſſe repräſentirt, den Außern Anſtoß zu ihren Reformen 
empfangen, überhaubt ſich dem Einfluß dieſer neuen Macht nicht ent⸗ 
ziehen können. Doc, dieſe in Englands Gegenwart bedeutſamſte Be- 
wegung gegen alles und jedes Monopolwefen,, gegen die Misbräudhe 
und bie Unbilligfeiten des Zolltarifs und für die Vortheile des freien 
Handels verdient die gröfte Aufmerkfamkeit, beſonders auch deshalb, 
ipeil fie außerhalb der beiden „hiſtoriſchen“ Barteien wirft und mächtig 
genug werden fann, biefe, wo nicht ganz auß dem Sattel zu heben, ſo 
fie doch zu zwingen, fich umzugeftalten. 

Der offene Verein ift auß Taufenden von Männern zufammen- 
gefest, die in der Gefellfchaft viel vermögen. An der Spize ftehn talent» 
volle liberale Mitglieder des Parlaments, Cobden, Wilfon, Bright, 
Villiers, Kor, George Thompfon, Moore, Gibfon, Bowring, welchen 
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ſich noch andere Deputirte, außgezeichnete Gewerbmaͤnner, felbft Theo⸗ 
logen zugefellen. Die Liga ift nicht die Schepfung gewiffer unzufriedes 
nen und reichen Gefchäftsleute, fondern ein entfchledenes Symptom 
des Zuftandes der Geſellſchaft, das einen Uebergang andeutet; feine 
politifche Partei Hat fie hervorgerufen oder gehegt und gepflegt. Sie 
erwuchs ohne Gunſt weder bei der Ariftofratie noch bei den arbeitenden 
Klaffen, ja unter Gleichgültigfeit und Verachtung. Zu feinem walten- 
den Vorurtheil Fonnte fie ihre Zuflucht nehmen , Feine Religions » oder 
fonftige Klaffenverwandtichaft verband fie mit großen Bolfsmafien. 
Ihr Fortſchritt war das Werk individueller Ueberzeugung, des Gefühls 
wiöhtiger gemeinfamer Anliegen. Die Liga hat agitirt durch Belehrung, 
aufgeregt durch Beweisführung in Blättern und Flugſchriften, durch 
Kreuzpredigten vor zahlreichen Berfanmlungen. Selbft ihre flaatswirt- 
fhaftlichen Lehren hatten nicht den Stachel der Neuheit, waren ſchon 
lange das Eigenthum der Welt; aber der Verein machte fie volfds 
gemäß, er ließ durch Staatsöfonsmen die Grundfäze und Beweife ihrer 
Wiffenfchaft in leichtfaßlichen Schriften entwideln, die wöchentlich zu 
Taufenden vom leitenden Außſchuß verjandt werden, und legte in 
Schrift und Rede dar, welche Maffe gememfchädlicher Privilegien die 
entgegengefezten Grundfäze in die Hände der Ariftofratie und der Mor 
nopoliften vereint haben. Es kann des Eindruds nicht verfehlen, wenn 
das Volk vernimt, daß die Grundfteuer noch diefelbe ift wie zur Zeit 
der Königin Anna, während die VBerbrauchsfteuern,, die, wie alle in⸗ 
direkte Laſten, haubtfächlich Induftrie und Arbeit aufbringen müflen, 
feitvem noch mehr als verzehnfacht find; oder wenn da nachgewie⸗ 
fen wird, daß die englifche Ariftofratie mittelft der Korngefege von den 
Zebensbedürfniffen des Volkes eine jährliche Schagung erhub von einer 
viertel Milliarde Gulden. Die Freihandelsagitazion war der Fortfchritt 
der Erkenntnis und des Gedankens, ein Prozeß zur Entwidelung und 
Schulung des Volfögeiftes, auß welchem mit dem materiellen Guten 
auch intelleftuelle und moraliſche Bortheile für das Land hervorgehn 
müflen. Im Beginne vielleicht nur berubend auf einer allgemeinen 
Ahnung des Zufammenhangs zwifchen den Beichränfungsgefegen gegen 
Rahrungseinfuhr und der periodifchen Rückkeht von Bedrängniffen für 
die Rapitaliften und von Noth für die Arbeiter in den Fabrikbezirken, 
wuchs ihren Uchebern der Gegenftand unter dem Anfchauen. Jede 
Nachforſchung gegen Einwürfe endete in tieferer Ueberzeugung und erns 
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fterem Entſchluſſe. Man fragte nach den Ergebniffen der Korngefeze 
und fand fie in den Jahrbüchern der landwirtfchaftlichen Roth, abwech⸗ 
felnd mit denen der Handelsnoth; in der Vervielfältigung der Banfes 
rotte, fo vft eine Behlernte des Getraides eintrat; in der Störung ge⸗ 
winnbringender Verbindungen mit den andern Staaten; in der Menge 
der Opfer, welche jedes Theuerungsjahr in die Armenhäufer, die Ge⸗ 
fängniffe und das Grab lieferte. Alle Befehrungen fanden zur Liga 
ftatt; Bekehrungen von ihr find, In einem Zeitraum achtjähriger 
öffentlicher Erörterung, etwas Unerhörtes. Bald zählte der Verein 
feine Anhänger nad Millionen (die freiwilligen Beiträge zu der Ver: 
einsfaffe brachten 1841 erft 100,000 fl., 1842 300,000 fl., 1843 eine 
halbe Million, 1844 fhon eine Million SI. auf, ja vor kurzem ſchrieb 
er auf einmal eine freiwillige Steuer von 3 Millionen Fl. auß); in fei- 
nem Großrath firen über dreihundert außerforne Mitglieder, denen es 
an Fähigkeiten nicht fehlen dürfte, um auß fich felber ein neues Haus 
der Gemeinen darzuftellen. Nichts gleicht aber auch dem Eifer, der 
Thätigfeit der leitenden Breihandelsfreunde: heute wirken ſte in London, 
morgen in Manchefter, übermorgen in einer andern Etabt. Der 
Baumwollipinner Richard Cobden (eines Paͤchters Sohn, als Knabe 
die Schafe hütend — gern rühmt er gegen ariftofratifche Zuhörer ſich 
feiner Abfunft) fteht jet, ein Sechsundvierziger, im fhönften Mannes: 
alter; unermüdlich fpricht er Abends im Saal von Eovent- Oarden 
ftundenlang vor einem außgewählten Publikum der Haubtftadt, andern 
Morgens nicht minder beredt auf freiem Felde zu einer Berfammlung 
Pächter. Nichts Fann feinen Muth beugen, feine Thatfraft erſchüttern; 
gleichwol entwidelt er in hohem Grade jene Nachgiebigfeit und Bieg⸗ 
famfeit, welche Männer feines Schlages, die auf agitirendem Wege 
ein großes Ziel verfolgen, außzuzeichnen pflegt. Reben ihm verbindet 
Hr. Bright, ein junger Quäker, mit den meiften Eigenfchaften feines 
Freundes vielleicht mehr Welterfahrung und ein tieferes Stublum in 
ber Kunft den Funken ber Begeifterung auß den Herzen zu fchlagen. 
Wohl wiſſend, daß zur Durchfezung von Reformen zahlreiche Vertreter 
im Schoße des Parlaments gehören, wendet die Liga eine Haubithä- 
tigkeit auf Die Wähler, die Quelle des Haufes der Gemeinen, und faft 
täglich bringt fie, von der Reformbill unterflüzt, neue Namen ihrer 
Anhänger auf die Wahlliſten. Durch dieſe manigfaltigen Bemühungen, 
diefe Unermüdlichfeit im Großen und Ganzen wie im Einzelnen und 


72 


Kleinften duch Geduld und Beharrlichfeit — jene am wenigſten gewärs 
dDigten Tugenden des englifchen Volkes — hofft fie in nicht gar zu lan⸗ 
ger Zeit die Mehrheit im Parlament für alle ihre Grundſäze zu erlangen. 
Schon jezt bildet fie im Unterhaus einen lebenöfräftigen Kern, deſſen 
Einfluß auf die Nazion, eben weil er mit der Macht der Dinge gebt, 
ein Minifterium, das durd die Vertreter De8 Monopols und des Lands 
lordsintereſſes emporgehoben ift, gezwungen hat, Grundfäze zu befol- 
gen in Widerfpruch mit den Neigungen und Hoffnungen feiner eigenen 
Partei. Peels Vorſchlaͤge von 1845 erbennen bereits das liguiftifche 
Prinzip an, daß Gewerbe und Handel als die Grundlagen des briti- 
ſchen Wohlftandes angefehen werden müffen, auch für dad Ackerbau⸗ 
interefje nichts Beſſeres gefchehen könne als jene zu fördern; er empfahl 
fie dem Parlament in der ‚‚vertrauensvollen Hoffnung, daß fie zur 
Außdehnung der Induftrie und zur Aufmunterung des Unternehmungs⸗ 
geiftes beitragen würden, wodurch dann mittelbar Wohlfahrt und 
Komfort aller, auch der aderbauenden Volföflafien gehoben werden 
müſſe.“ Erfcheinen fie demnach) zwar faft wie Huldigungen, die man 
der Liga bringt, fo weiß man Doch nicht recht, ob der Hug leitende Peel 
mehr ihr gedient habe, oder die Bewegung der Liga mehr der Schaz⸗ 
fammer und dem erften Lord derfelben, um deren vielleicht längfi in der 
Theorie und Erfenntnis fertiges Syſtem in volle Wirkſamkeit zu ſezen. 
Denn die leitenden Männer der Schazkammer find gewis von ber 
Wahrheit am tiefften durchdrungen, Daß das Vermögen des Staats 
das Vermögen der Nazion ift, daß jener von Diefem leben muß, und 
bie Privilegien der Landeigenthümer dabei nicht in Betracht Fommen. 
Peels Haubtftärke befteht überhaubt nicht-im Beiftande der Ariftofratie, 
noch in einer populären Berfönlichfeit, ſondern in der werfen und lei⸗ 
denfchaftlefen Meinung der Mittelflaffen, daß er der, durch vollendete 
Erfahrung regierungsfähigfte Mann des Landes ſei; eine unermeßliche 
Menge Leute fühlen ihre Interefien eben mit der Wohlfahrt des Landes 
identifch und haben Feine andere Sorge als die Verwaltung der öffents 
lichen Angelegenheiten in den tüchtigften Händen ‚zu fehen. Dieſe mehr 
noch folide als glänzende Meinung hat Peel gerechifertigt durch ben 
feine Berwaltungsmaßregeln immer begleitenden Erfolg, wenn die 
Nachwelt vielleicht aud) dem -uneigennüzigen Benehmen Ruffells und 
der Whigs bei dem ganzen Kampfe in Bezug auf fittlide Größe den 
Preis zuerkennen wird. Wie dem fei, die fchönfte Frucht der politiſchen 
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Freiheit befteht ja gerade darin, daß. der Staat feine Sache zur Sache 
der Nazion machen, daß Staatsintereffe auch Volksintereſſe fein muß 
und die höchfte Staatsintelligenz fih gezwungen ſieht, wenn fie thätig 
werben will, auch Nazionalintereffe zu werden. Denn hierin liegt eine 
als Nothwendigfeit gebotene hoͤchſte geiftige Außbildung der Razion, 
fofern fie durch die Verfaffung der legte Richter in allen Staatsfragen 
geworben. Das nun find Die großen Ergebniffe der unwiberftehlichen 
englifchen Agitazion, Die Kräfte der Liga erweitern fich mit der Erweis 
terung des Gegenftandes — gleihfam das englifhe Volf in ein Volk 
von Staatsöfonomen zu verwandeln. Immer größer warb der Ges 
firhtöfreis, der fi) vor ihnen aufthat, und bald flunden fie da als die 
Miffionäre einer Nazionalpolitif, welche wefentlich ift für die Wohl: 
fahrt des Landes, vielleicht auch für den Frieden der Welt und ben 
Fortfchritt der Menfchheit. 

Welche Lehre zugleich für die Staatsmänner der abfolutiftifchen 
Schule liegt in diefer denkwürdigen alumfaffenden und doch fo gehal- 
tenen Bewegung! Die Stärke und Ungeregeltheit der Volfsbeweguns 
gen nimt ab im nämlichen Verhältniſſe als die Volksrechte vermehrt 
werben. Der langen franzöfifchen Revoluzion von 1789 folgte zwar 
nur die Juliuswoche von 1830; aber in dem freiern England war für 
eine viel durchgreifendere Umänderung, für faft allgemeines Stimmrecht, 
welches Frankreich audy nach der Juliusrevoluzion nicht erhielt, nur die 
Reformagitazion erforderlih, bei der Fein Tropfen Bluts vergoflen 
ward. Auf diefe folgte nun die noch bei weiten friedlichere und geregel- 
tere Bewegung der Liga, deren Ergebniffe indes die aller frühern Volks⸗ 
agitazion an Wichtigkeit überbieten dürften. „Die Korngeſezliga,“ 
fagt Hr. Eobden in einem Briefe (Nov. 1845) an ein franzöfifches 
Blatt, ‚Scheint dem Namen nach außfchließlich gegen das Landmonopvl 
gerichtet zu fein, allein ihre Tragweite ift eine weit größere. Sie ift 
der Apoftel der Handelsfreiheit in ihrem umfaffendften und allgemein- 
ften Sinne. Unſere Doktrin erſtreckt ſich in gleicher Weiſe über alle 
Arten Erzeugniffe, rohe wie veredelte, und wir find nicht minder die 
Gegner des den Seidenmanufafturen gewährten Schuzes als unfrer 
Korngefege. Allein wir haben unfre Kräfte gegen dieſe Geſeze vereint, 
weil fie unter allen Monopolien dasjenige bilden, welches auf die ſchaͤd⸗ 
lichfte und unterbrüdendfte Weiſe wirkt, und weil, wenn diefes erſt ab- 
geſchafft ift, dann Die erregten Örundsigenthümer und in ihrem perfön- 
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lichen Intereſſe zu Hülfe fommen werden, um das Werk zu vollenden. 
Diefes Haubtbollwerf erobert, werden bie übrigen Privilegien um fo 
leichter fallen. Mit einem Worte, das Monopol bildet ein unermeß⸗ 
liches Gewölbe und das Betraidegefez den Schlüffel dazu; diefen weg: 
gezogen, ſtürzt das fehwerfällige Monument durdy fein eigenes Gewicht 
in fich zufammen. — Wir dürfen und rühmen, daß unfer bebarrlicher 
Kampf gegen ale Schranfen, die ſich dem freien Außtaufche der Natur: 
und Induſtrieerzeugniſſe entgegenftellen, an Wichtigfeit und Macht be: 
deutend zugenommen hat. Bor fieben Jahren fühlten fämtliche Mitglie⸗ 
der der Liga kaum ein mittelgeräumiges Zimmer auß. Heute werden 
unfere Prinzipien von der Mehrheit der Mittelflafje in England unter: 
ſtüzt und noch zahlreichere Vertheidiger Haben ſie in dem aufgeflärten 
Schottland gefunden. Unfere Trage ſchwebt gegenwärtig über dem 
Haubte unfrer Reichsverwalter wie ein Problem, deſſen Köfung fte bes 
berfcht und drängt. Diefe rafche Entwidelung der öffentlichen Meinung 
entfpringt vorzüglich auß der von der Liga fortwährend unterhaltenen 
Agitazion, fowie auß den Diskuffionen, zu deren Mittelpunkt fie ſich 
gemacht hat. Es iſt wahr, unfere Anftrengungen find vom Außlande 
mit weniger Intereffe beachtet worden als fie verdienten, weil wir fie 
forgfältigft in den ftrenggefezlichen Grenzen unfter Verfaffung hielten; 
allein wir werden darum von diefer Bahn nicht abweichen, um fo we: 
niger, als wir für den Erfolg unfrer Sache nicht für nöthig achten, 
die übrigen Voͤlker Tritt auf Tritt unfern Fortſchritten folgen zu fehen. 
Die Zwifchenfunft der Diplomaten, wie die der Propaganbdiften, wedt 
gewöhnlich bloß die Eiferfucht und die Empfindlichfeiten der Nazionen 
auf, und verzögert Dadurch nur die Außftralung der Freiheitsprinzipien. 
Die befte faufmännifche Taktik der Völfer wie der Einzelnen befteht 
aber einfach darin, dort zu faufen, wo die Preife am niedrigften, bort 
zu verfaufen, wo die Preiſe am böchften ftehn, ohne fiy von dem, was 
bie übrigen thun, beirren zu laffen. Und unfer Glaube an die Wahr: 
heit unfrer Grundfäze iſt fo groß, daß wir gemwis find, die Profperität 
Englands von dem Tage der Einführung des freien Handels an werde 
hinreichen, um die ganze Welt mit ſich fortzureißen und im Herzen bet 
gebildeten Völfer eine Art Wetteifer für die Nachahmung berfelden zu 
entflammen.’’ 

Wie viel Uebertriebenes auch in diefer Sprache herfchen mag, Die 
Grundfäze find Far, verfändlich, für England angemeßen. Daher 
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ihre Fortfchritte. Sodann hat die mittelmäßige Ernte und die Kartof⸗ 
felfäule von 1845 die Sache der Freihandelsfteunde außnehmend geförs 
dert — da hatte das Sterbeftündlein der Korngefege für immer gefchla- 
gen. England will Brod, eriholl es taufendftinimig auß den 
Blättern, auß den Volksverſammlungen. Die Times, die alte warme 
Freundin der Landariftofratie, gieng zur Oppoftzion gegen die Kornge⸗ 
fege, zunächft gegen Peeld Wandelſkala, mit Kling und Klang über. 
Die Regierung, fagte fie, ift mit einem ftarken Poften ihrer Einnahme 
von einem Zufall abhängig, den man, fo oft er eintritt, als eine Nas 
zionaltrübfal betrachten muß. Wenn das Korn feltener und theuerer 
ift, folglich Die Maſſe des Volkes fich in fchlimmerer Lage befindet, dann 
befömt die Regierung ihren Windfall von etwa einer Million Pf. durch 
die Einfuhr fremdes Getraides. - Fft es nicht unrecht den Sturm erres 
gen um des Strandfegens willen? If es nicht erfreulicher von der 
Wohlfahrt, ald vom Unglüd feiner Mitmenſchen zu leben? Jeder gute 
Herbſt, wie der reichfte von 1844, ift eine befondere Gottesfendung, 
welche den Unglüdstag weiter hinaußrückt, wo das Drama oder viels 
mehr das Pofienfpiel des Zollſchuzes für Die inländifche Landwirtfchaft 
mit der Kataftrofe einer unheilbaren Hungersnoth fchließen wird.’’ 
Die Agitazion gegen die Korngefeze ergriff nun das ganze Land, man 
hörte und lad von nichts als von den dagegen gehaltenen oder beab⸗ 
fihtigten Meetings. Allgemein gieng man dabei von der Anficht auß, 
daß es lediglich dieſe reftriftiven Geſeze verfchulden, wenn nicht jedes 
Jahr ein Getraidevorrath vorhanden ſei, groß genug, um bie Beſorg⸗ 
nifje, die von einem Misrathen der eigenen Ernte unzertrennlich find, 
zu zerfiteuen; daß fie haubtfächlich eine Verarmung der arbeitenden 
Klafien bewirken. In diefem Sinne ergiengen PBetizionen für Die gänz- 
liche Abfchaffung eines Syftems , von dem mit Recht gefagt worden, 
es fei „ein freßender Mehlthau für ven Handel, ein Gift für den Aders 
bau, eine Quelle bitterer Spaltungen unter den verfchiedenen Ständen 
und eine Urfache von Armuth, Fieber, Sterblichfeit und Verbrechen im 
Volke.“ Endlich fehloßen ſich auch die Häubter der Whigs, nament« 
lich die Lords Ruffel, Morpeth und Labouchere ıc., jedem Beichluß des 
Minifteriums Peel zuvorkommend, den Grundfägen der Antiforngefez- 
liga in Betreff der Kornzoͤlle offen an. Bezeichnend iſt der Brief des 
erftern, auß Edinburg vom 22. Dftober 1845, an bie Wähler der Eity 
von London. Der edle Lord beginnt mit der Bemerkung, Die bei Der 
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dermaligen Lage des Landes drohenden Uebel Tönnten Durch energifche 
Vorkehrungen abgewandt, durch Unfchlüßigkeit aber noch vergrößert 
werden. An die Kartoffelfeuhe knüpfe fich ein eigener nachtheiliger 
Umftand. Die nädhfte Wirkung einer ſchlechten Getraidernte fei die 
Berminderung der innern Zufuhren auf den Märkten, alfo Erhöhung 
der Preife, welche von Begiun an auf Beichränfung des Verbrauchs 
und Vertheilung des Vorraths über das ganzeIahr, mithin gegen eine 
Hungersnoth hinwirke. Die Kartoffelfäule Dagegen führe große Men: 
gen diefer Frucht auf den Markt, um deren nur loszuwerden; troz der 
Außficht auf Mangel daran, zeigten fi) deswegen niedere Breife. Ein 
anderes Uebel fei das Ergebnis der vor drei Jahren votirten Parla- 
mentsafte, wonach fämtlihe Getraidearten hohen Eingangsabgaben 
in der Weiſe unterlägen, daß gerade die fchlechtefte Qualität Korn den 
höchften Zoll zahle. Wenn 3. B. der gute Weizen 70 Sh. der Duars 
ter Eofte, fei der Durchſchnitspreis alles Weizens nur 57 bie 58 Sh., 
der Einfuhrzoll demnach 15 oder 14 Sh. Alſo zeige das Getraideba⸗ 
tometer auf Schön, während das Schiff mit dem Sturme fämpfe. Der 
kluge Lord gefteht dann offen zin, daß feine Anfichten über die Kornfrage 
ſich feit zwanzig Jahren bedeutend geändert haben, Er hatte geglaubt, 
Getraide mache eine Außnahme von den allgemeinen Gefezen der poli- 
ttfchen Defonomie, die Erfahrung habe ihn eines Beßern belehrt: jezt 
fei er überzeugt, daß weder die Regierung noch das Parlament durch 
Geſeze und Borfchriften jemals auf die Getraidemärkte die glüdlichen 
Wirkungen herbeiführen fönnten, welche die volle Freiheit des Getraide⸗ 
handels von felbft bewirfen müste. Ein firer Zoll fei nicht mehr rath⸗ 
fam, es fei denn mit der Beitimmung, daß er nach Ablauf einer kurzen 
Zeit völlig hinwegfalle. „Die Anſtrengungen“, fchloß er, „zur Er: 
höhung des Brodpreiſes und Dadurch des Bachtzinfes oder der Boden: 
tente fügen dem Anſehen der Ariftofcatie einen unermeßlichen Schaden 
zu, welche ſonſt, dieſe leidige Urfache ihrer moralifchen Abſchwächung 
einmal entfernt, mächtig ift durch ihren Grundbeſiz, mächtig in der Ges 
feggebung,, ftarf in der öffentlichen Meinung, ſtark durch alte Erinne- 
rungen und dad Gedächtnis unfterblicher Dienfte. Vereinen wir uns 
denn, um einem Spyfteme den Garauß zu machen, welches der Ruin 
des Handels wie der Agrifultur ift, die Duelle tiefer Spaltungen unter 
den verſchiedenen Klaflen der Bevölkerung — einem Syſteme, welches 
Ekditterung, Verwahrlofung , Krankheiten, Tod und Verbrechen unter 
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dem Volke mit ſich führt. Die Regierung fcheiht eines Borwandes zu 
harcen, um das Korngeſez aufgeben zu fönnen. Den niöge das Bolf 
ihm durch Bittgefuche, Adrefien, Vorſtellungen verfhaffen. Seinerfeits 
möge das Minifterium eine ſolche Revifton der Auflagen vorfchlagen, 
welche es am geeignetften erachtet, um bie öffentlichen Laften billiger 
und beßer als bisher zu vertheilen, dabei alles berüdfichtigend mas Klug: 
heit und gewißenhafte Zurüdhaltung auflegen möchten, Allein immer: 
hin muß man in beftimmten Worten die Abjchaffung aller Beläftigungen 
anf die Haubtartifel fordern, welche der Maſſe des Volkes zum Lebens. 
unterhalt und Kleidung nötbig find — dieſes muß man verlangen 
als vortheilhaft für alle große Anliegen der Nazion, und ald unum« 
gänglich für ihre Fortſchritte.“ 

In der That, diefe Sprache von dem anerkannten Haubte ber 
Whigs war bezeichnend. Kaum ift noch ein Whigminiſterium denfbar, 
ohne die erflärte Unterftügung der Mitglieder der Liga, ja ſelbſt ein 
Peel⸗Kabinet Tann ihres Beiftandes nicht mehr entrathen. Die alte 
Ariftofratie hat auf dem politifchen Gebiete an Boden verloren, bie 
ſtolzen Peers beugen ſich in finfterer verichloßener Demuth vor dem 
Außdrude des Nazlionalwillens; — Feiner von ihnen fand fich in der 
Faßung, mit dem Sturm zu reiten, der über England losgebrochen. In 
Port und Schrift ward der Landadel, öffentlich meift von hirnloſen 
Rednern vertreten, täglich lächerlich gemadit; Blätter wie Times, Mor» 
ning Ehronicle, Examiner, wetteiferten darin miteinander. Wahrlich, 
auf diefen und ähnlichen Erfcheinungen können Staatsmänner lernen, 
wie die Vorenthaltung des Billigen Die Menfchen allmählich zum Un⸗ 
muthe, ja zur Wuth treibe und fie oft auch von ihrer Seite unbillig 
made. Man kann es ein Gluͤck für England nennen, daß die Whig- 
häubter in der eilften Stunde, wo der Kampf um das Korngefez die 
ernfthaftefte Geftalt gewann, die Beftrebungen der Liga zu den ihrigen 
gemacht und dadurch einem gewaltfamen Zufammenftoße der Intereffen 
der Mittelflaffe mit denen der Landariftofratie vorgebeugt haben. Der 
Riß der Interefien drohte durch alle Glieder von oben bis unten zu ges 
ben und das ganze Land zu fpalten, die einen forderten den Wetteifer 
der Welt herauf, die andern fchrafen vor dem Mitbewerb einiger ent» 
fernter fornerzeugenden Gebiete zuſammen; jene fahen in ber völligen 
Entfeffelung der induftriellen Thätigkeit eine fonnenheitere Zukunft, bie 
Herfhaft über bie Erde, dieſen war Zollſchuz für die Landwirtfchaft, 
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gleichbedeutend mit Schuz des Eigenthums, das Fabrifinterefie Dagegen 
ift ein fürchterlich Ding, das in die Höhe fdhießt wie der Thurm von 
Babel und den Zorn des Himmels herabzubefchwören fheint. Die 
urfprüngliche Partei des alten Peel’fchen Kabinets, welche dem Sohn 
eines Baummwollfpinners nicht weiter folgen wollte und verwünſchte, 
daß fie ihm fo weit gefolgt war, fand fi mit allem, was binter ihr 
ſteht und im Territorialinterefie verwidelt ift, nicht im Stande eine 
Berwaltung zu bilden. Die Liga freilich ift ſchon durch ſich ſelbſt ſtark, 
fie ſchteibt noch Millionen Steuern auß und fie werben ſchnell und, 
was felten iR, fogar freudig bezahlt; immerhin aber wurzelt das Anfe- 
ben der Arifofratie noch tief im Mitteltande und im Bolfe, und erft 
durch Ruſſells entfchievenen Beitritt hat die Liga gleichſam ihre lezte 
Weihe erhalten, fie it von nun an eine flarfe politifche Partei — die 
parlamentarifche Bolfspartei. Stolz fagte Eobden zur Zeit der 
Miniſterkriſe als Peel vorübergehend abgetreten (Ende 1845): „Ich 
wuste und fagte längft,, daß wir ein, zwei, brei Regierungen in ben 
Staub werfen müsten, ehe wir zum Ziele fämen. Ruſſell bat das Los 
fungswort übernommen, es heißt: Vernichtung der Kom» und Schuz- 
gefege, und dann flürzt das ganze alte Syſtem. Ic warne die Lords 
die inbuftriellen Klaſſen noch weiter zu befienern. Findet Ruflell feine 
Oefährven, fo muß ihn die Liga auf den Rüden nehmen und vorwärts 
tragen. Der befte Theil aller politifchen Parteien hat ſich mit ber 
League verſchmolzen, fie geht nicht rechts, nicht links ab, nein! gerade 
ihren Weg dur. Noch einige Zeit wie heute, fo kann unfer Bund 
fih wieder ins Bolf anflöfen, auß dem er hervorgegangen, mit dem 
Eieg ihrer Prinzipien.‘ 

Wenn übrigens Richard Eobden auch darin Recht behalten follte, 
daß der Abfchaffung des Kommonopols bie aller andern Monopolien 
mit der Zeit wie von felbft nachiofgen würde; fo hatte doch die Times 
auch nicht Unrecht, wenn fie auf die überfpannten Erwartungen, vie 
man ſich im Guten wie im Schlimmen, unmittelbar vou diefem Schritte 
machte, biuwied. „Das wahre und bleibende Bute‘‘, fagte fie ganz 
in Ruſſells Einne, „welches auß der Koingeieggebung entfprießen wirb, 
dürfte ein zweifaches fein: einmal wird diefe Maßregel Die. Handelsope⸗ 
tazionen von einer gewaltigen Beranlagung zu Berlegenheiten befreien ; 
andterſeits werben gerabe die Grundbeſizer dadurch des peinlichen und 
oft ungereihten Borwurfs eines felbffüchtigen hariberzigen Monopols 
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enthoben werben. Diefe moraliſche Wirkung wird der Haubtnuzen fein, 
und gerade gegen diefen Punkt follten doch wol die Grundbefizer fich 
nicht gleichgültig verhalten.’ Auch war zu bevenfen, daß, wenn diefe 
nady dem gefcheiterten Verfuche Lord John Ruffells ein Minifterium zu 
bilden, nun die Aufhebung der Korngeſeze SirRobert Beell'möglich mach» 
ten, diefelbe dann mit Mäßigung und begleitet von wichtigen Erleich⸗ 
terungen für Das landwirtliche Intereſſe erfolgen werde: entgegengefez- 
ten Falls aber gewaltfamer und rüdfichtlofer, da bei der öffentlichen 
Stimmung doc nur noch die Frage war: wie fie gefchehen folle. Im 
Oberhaufe ſtach der Herzog von Wellington der Ariftofratie den Staar, 
indem er ihr fühlbar machte, es ſei rathfam die Korngefeze nach dem 
Wunſche der Nazion aufzugeben, um die Herfchaft mit ihren vielen an⸗ 
dern Erträgnifien zu behaubten. Peel war durch die IImftände begün- 
fligt. In allen feinen Reformen ward er einerfeits durch die Whigs 
und Liga unterftüzt, andrerfeits konnte er der Randariftofratie und den 
Peers entgegenhalten:: ‚entweder bequemt euch meinen Vorfchlägen, 
oder macht euch auf ein ſtarkes Mittellaffenminifterium, mit Ruffell als 
Premier, vielleicht auch auf Ernennung einer großen Zahl Peers ge⸗ 
faßt.“ Sollte eine Mehrheit der Ariftofratie ihren ganzen Staats» 
vortheil, die politifche Herfchaft, gegen ein einzelnes Intereſſe, ein Korn⸗ 
bandelmonopol, einſezen? Den Handelsftand beftimmte fein Vortheil, 
das Manufaktur und Handelsintereffe; den Kleinen Mittelftand und 
die untern Klaffen endlich ein Hausintereffe in Erfparung an den täg- 
lichen Bebürfniffen. Kurz, Beel war unter den obwaltenden Umftän- 
den der Mann, um das Staatsſchiff in den Hafen zu retten, bis der 
Sturm ſich gebrochen hatte. Noch war die Frage zweifelhaft: ob nicht 
ein, zwifchen ven verfchiedenen Anfichten über Die Korngeſezgebung lies 
gendes Kolonialinterefje auf Begünftigung vor den unabhängigen Läns 
dern dringen und, nach Analogie der bisherigen britifchen Kolontalpo- 
litik, Berüdfichtigung finden werde? Doch das Manufaktur= und Han- 
delöinterefle des Mutterlandes hat nebft der Rüdficht für die norbame- 
tifanifchen Sreiftaaten den Sieg über das Kolonialinterefie davon ges 
tragen. 

In der Unterhausfizung vom 27. Januar 1846 legte Sir R. Peel, 
bei überfüllten Haufe, feine neuen umfaßenden Borfchläge dar. Er 
geftand, daß feine Anfichten in Bezug auf Schuzzölle große Aenderun⸗ 
gen erlitten, daß auch ihm die Erfahrung der legten drei Jahre, wäh 
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rend beren er den Einfluß verminderter Schuzzölle auf die ſozialen und 
andern Interefien des Landes forgfältig beobachtet habe, Die Ueberzeugung 
von der ferneren Unhaltbarkeit feiner eigenen. früheren Beweisgründe 
(namentlich für die Kornzöfle) aufgezwungen. Dutch ein foldyes Bes 
fenntnis fühle er fich gar nicht gedemüthigt, im Gegentheil beanfpruche 
er für fich Das Vorrecht, der Macht guter Beweisgründe nachzugehen 
und nach feiner erweiterten Erfahrung und nach reiferer Ueberzeugung 
zu handeln, Niedrige Arbeitslöhne feien nicht das Ergebnis niedriger 
Brodpreife, auch Habe er die Ueberzeugung erlangt, daß die Mebelftände 
einer ſchweren Staatsfchuld und hoher Steuern die inlaͤndiſche Ins 
duftrie nicht hindern, auch ohne Schuszölle den Bewerb mit dem Auß⸗ 
Iande zu beftehn. Während der legten drei Jahre waren die Brodpreiſe 
niedrig, die Arbeitslöhne aber Runden nie höher als jest; Im den drei 
Jahren weiter zurüd aber hatten hohe Brodpreife und niebrige Arbeits» 
löhne einen allgemeinen Nothftand der arbeitenden Kllaffen zuwegege⸗ 
bracht. Alſo hängen Brodpreife und Arbeitslöhne In ihren Schwan 
fungen nicht von einander ab, vielmehr werben leztere vorzüglich von 
der Rachfrage nach der Arbeit regiert. (Indeſſen befteht der Zuſam⸗ 
menhang zwifchen der Nachfrage nad Arbeitern und dem Preiſe der Les 
bensmittel, daß jene abnimt, wenn dieſe fteigen.) Hierauf warf ber 
Minifter einen Bli auf die günftigen Ergebniffe, die eine liberalere 


. Handelspolitif feit 1842, wo vom Schugzollfyftem das erfte Mal abges 


gangen worden, hinfichtlich des Handels ſowol als der Staatseinkuͤnfte 
geliefert hat. Troz der Herabfegung der Zoͤlle um vier, der Akziſe um 
eine Million Bf. St. hat füch eine fortwährende Erhöhung der Staats: 
einnahme heraußgeftellt, die Nachfrage nad) Atbeiten hat zugenommen, 
und mit ihr find Wohlftand, Ruhe und Zufriedenheit der Bevölkerung 


geſtiegen. Ja, die auß der Moralität des Landes gezogenen Gründe 


fprächen am gewichtigften für ferneres Abgehn vom Zollſchuzſyſtem; 
1842 hohe Brodpreife, hohe Zoͤlle und auch ein beunruhigendes Zu: 
nehmen der Verbrechen; 1843 aber nahmen die Dinge eine günftige 
Mendung, und 1844 und 1845 zeigten eine bei meitem geringere An- 
zahl von. BVerhaftungen. Die Schlußfolge hierauf ift, daß billiges 
Brod und gutes Außfommen die Sittlichfeit befördern. Und diefe 
Vortheile feien erreicht worben*) ohne Nachtheil für die Agrikaltur⸗ 


*) Wenn Beel indeſſen bie herfchenne ‚‚Brofberiiy‘’ Fest feinen frühen, den Handel 
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intereffen, indem troz ber Zullkerabfegung auf Flachs, Wolle, Vieh, 
Sped ıc. diefe Artikel Doch jezt theurer feien, ald 1842. Zur Bertheis 
Digung gegen die-Anflage eines Verraths an die Aderbauanliegen ers 
Härte Beel: man habe ihm immer und immer gefagt, er fei denen, Die 
ihn ins Amt gebracht, dafür zu Dank verpflichtet, und aber und 
aber hat man ihm gebroht, die Macht, die ihn erhoben, Tönne 
ihn ftürzen. Run fo wife man denn, er halte fich feinem Menſchen 
und feiner Körperfchaft dafür zu Dank verpflichtet, daß fie ihn zur 
Uebernahme der Mühen und Laften des Amtes bewogen. Die Macht, 
um ihrer felbft willen, babe für ihn feinen Wert’ Ehren und Aemter 
außtheilen können, fei fein erfreuliches Vorrecht, erzeuge mehr Unzu⸗ 
friedenheit ald Zuneigung. Ohne perfönliche Zwede over Belohnung 
zu verfolgen, habe er vier Monarchen gedient als treuer Unterthan. Mit 
Ehren feiner Macht enthoben werden, fei für ihn keine Strafe, fondern 
das gröfte Gut. „Ich ſtrebe nicht danach, Englands Premierminifter 
zu fein, aber fo lange ich es bin, will ih Niemand knechtiſch verpflichtet 
fein, will ih mich durch nichts leiten laßen als durch Das Wohl des 
Staats.” (Lauter Beifall.) Er habe gethan was in feinen Kräften 
geftanden, um eine wahrlich nicht leichte Aufgabe zu erfüllen, nämlid) 
Die drei widerftrebenden Elemente einer alten Monarchie, einer ſtolzen 
Ariftofratie und eines reformirten Unterhaufes in einer StaatSmafchine 
vereint zufammenwirken zu machen. (Anhaltender Beifall.) 

Sir Robert fam nun auf feinen neuen Plan. Er wolle nicht auf 
dieſes ober jenes einzelne Intereffe das große Prinzip der Herabfezung 
der Schugzölle angewandt wißen, fordere vielmehr von allen Interefien 
des Landes, Fabrifanten, Kaufleuten und Aderbau, daß fie das Opfer 
des ihnen bepilligten Zollſchuzes — wenn es wirklich ein Opfer ſei — 
dem Gemeinbeften bringen jollen. Da durch feinen Entwurf von 1845 


erleichternden Maßregeln außfchließlich beimaß, fo iſt dagegen doch zn bedenken, daß 
der Drud, der vom Jahr 1839 bis 1843 auf Handel und Gewerben laftete, wiederum 
eine günſtige Rückwirkung zur Bolge haben muste, und daß biefe durch bie zahlreichen 
Gifenbahnbauten, welche vielen Menſchen Arbeit und Brod geben, fowie durch bie 
reichen Ernten von 1843 und befonders 1844 befürbert ward, Sind 1845 auch dem 
Werte nach mehr Manufakte aufgeführt worben als 1844, fo doch vielleicht nicht 
der Menge nach, indem viele der wichtigften Waren im Jahr 1845 bedeutend im 
Preife geftiegen find. Ohne Trage hat das Peel-Kabinet auch in diefer Hinficht ebenfo 
fehr eine Gunft anzuerkennen als eigenes Verdienſt gegenüber dem Whigminiflerium zu 
beanfpruchen. | 
Höflen, Englands Zuflände, II. 6 
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die Eingangsfteuern von faft fämtlichen Rohftoffen befeltigt werben, fo 
habe ex das Recht an die Fabrifanten jezt die Forderung zu flellen, den 
Schuzzoͤllen zu entfagen. Ein Einfuhrzoll lafte nur auf zwei Rohſtoffen, 
Talg und Bauholz. Für erfteres fchlägt er eine Minderung von 3 Sh. 
2B. auf 1 Sh. 6 P. der Zentner vor; der Zoll auf Bauholz fol 
allmählich bis auf einen gewiſſen Punkt finfen (nämlich von 25 auf 15 
Sh., aber nicht unmittelbar, fondern erft am 5. April 1847 anfangend 
um 5 Sh., und am 5. April 1848 wieder um 5 Sh.; bei gefägtem 
Zimmerholze fol die Ermäßigung 12 Sh. in zwei entfprechenden Ter: 
minen betragen; immerhin bleibt eine bedeutende Differenz zu Gunften 
des Holzes von Kanada gegen das von der Oftfee). Nun fo den Fab⸗ 
rifanten alle für ihre Induſtrie Dienlichen Rohftoffe zugänglich gemacht 
worden, fordere er Diejenigen unter ihnen, die fih mit Anfertigung ber 
drei Artikel befchäftigen, die das Volk zu feinen Kleiderſtoffen verwendet, 
Wolle, Leinen und Baumwolle, auf, einen Beweis von der Aufrichtigs 
feit ihrer Ueberzeugungen zu geben, indem fie auf ihren jegigen Zolls 
ſchuz Berzicht leiften ; und zwar um fo vertrauensvoller als es gerade 
die Fabrikintereſſen, und nicht die Landbauinterefien waren, welche zu⸗ 
erft Schuzzölle beansprucht haben. Sein Vorſchlag lautete Daher, von 
allen wollenen, baummollenen und leinenen Stoffen geringerer Gattung 
die Einfuhrzölle ganz aufzuheben und fie für dieſelben Yabrifate feine- 
ter Art von 20 Proz. auf 10 Proz. berabzufegen. Das nächfte Item 
find Die Seldenzeuge ; der jezige Zoll (dem Ramen nach 30 ‘Proz. vom 
Werte, in den meiften Fällen aber ein weit höherer) fei nur eine Ermus 
thigung für den Schleihhandel und Beirug, und werde fo leicht ums 
gangen, daß er den Manufakturiften nur nachtheilig ſei; der Zoll ſoll 
fünftig nur 15 Proz. vom wirklichen Werte der Seidenwaren betragen*). 


*) Ueberhaubt wird der felbft in Prohibitiomaßregeln verſtrickte franzöfifche Handel 
turd den Peel’fchen Plan fehr begünftigt. Die franzöflichen Seidenwaren, Merinos, 
Shawls, Zize, Bänder, auf welchen zum Theil ungeheure Zölle laſteten, werden ſich 
fünftig mit großem Bortheil auf dem britifchen Marfte zeigen. Das Tableau bu 
Commerce von 1844 gibt, abgefehen von den auf Umwegen in England eingefchmugs 
gelten Waren, den Wert der auß Frankreich dahin eingeführten Seivenwaren zu 26 
Millionen Fr. an, worunter Bänder für IHMillionen, den von frauzöffchen Braut: 
weinen (worin gleichfalls bedeutend gefchwärzt warb) zu 424 Mill. Bei gefärbten Pas 
pieren (Bapiertapeten), deren Gebrauch in England noch fehr eingefchränft ift und worin 
Branfreich wegen des Gefchmads der Zeichnungen bisher faft Teinen Nebenbubler 
fannte, if die Zollminderung außnehmend groß, von 1 Sh. vom Quadratyard auf 
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Ebenſo werden die Eingangsftenern bedeutend ermäßigt von Papiertas 
peten, Metallwaren (die Zölle follen in keinen Fall 10 Proz. überfchreis 
ten; ein Kleiner Vortheil für Deutſchland), Wagnerarbeiten (von 20 
auf 10 Proz.), Lederwaren (die Zölle anf Schuhe und Stiefeln, Soh⸗ 
fen ıc. um die Hälfte; die Abgabe von gegerbten Yellen wird ganz auf: 
gegeben), Kerzen und Seife (um die Hälfte), Hüten, Strohgeflechten, 
Brantweinen (Spiritus von 22 Sh. 10 Pf. auf 15 Sh. die Gallone 
— 4 Maß) und verfihiedenen andern Artikeln. Die Differenzialgölle 
von Zuder, infofern_er das PBroduft freier Arbeit ift, follen nur um 
3 Sh. 6 PB. ermäßigt werden, ungeachtet Peel geftehen muste, die ver: 
ringerten Zuderzölle von 1845 hätten wiber fein Erwarten den Ber: 
brauch fremden Zuckers nicht zu mehren vermecht. Dies ift wol Die 
ärmlichfte Aenderung des ganzen neuen Plans. Man fieht, Peel klebt 
feft an der Begünftigung der Kolonien, überall dort, wo das Manu⸗ 
fafturinterefie des Mutterlandes nicht dawider fpriht. Er fchreibt üb: 
rigens bie geringe Zufuhr fremdes Zuckers mittelbar der fchlechten 
Ernte auf Euba zu, und glaubt daher, daß auch die mäßige Verringe⸗ 
rung des Differenzzolles hinreichen werde, in Zufunft fremde Zuder nad 
englifchen Häfen gu ziehen. Die Komoͤdie, Hinfichtlich des Außſchlußes 
von Sflavenzuder, gegen Braftlien und Spanien, fpielt fort, in der 
Hoffnung vielleicht noch auf Abſchluß von günftigen Handelsverträgen 
mit dieſen Ländern. 

Peel gieng fodann zu denjenigen Gegenftänden über, welche mit 
dem Aderbau zufammenhängen und bei der Einfuhr befteuert find. Der 
Zoll für alle Arten Sämereien fol 5 Sh. vom Zentner Fünftig nicht 
überfchreiten. Mais (türkifcher Weizen), ein für die Viehzucht wichtiger 
Gegenſtand, fol zollftei eingeführt werden, zum Vortheil des Ader: 
baues; ebenfo Buchweizen, jowie Mehl auß Mais oder Buchweizen. 
In Erwägung der Preife, zu denen die Bächter in lezterer Zeit Raps 
und Oelkuchen gezahlt haben, werde Jedermann eingeftehn, daß die 
Aufhebung der Zölle auf diefe Gegenftände dem Aderbau einen gro⸗ 
gen Dienft leiſte.) Butter (auf 10 Sh. der Ztr.), Käfe (auf5 Sh.), 


2P. Das I. des Debats hofft, daß die Außfuhr franzöflfcher Erzeugniffe nad 
England, die bisher 100 Millionen Br. betragen, ſich raſch verboppeln werde. 
*) Das Geflatten der Einfuhr diefer zwei Fruchtarten zu einem bloßen Nennzoll 
(1 Sh.), des Mais auß Amerifa, des Buchwadgens auß Norbeuropa, iſt eine wichtige 
. 6* 
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Hopfen (auf 2 Pf. 5 Sh.) und gefalgener Fiſche, follen fortan nur die 
Hälfte der Zölle zahlen, denen fie bisher unterlagen. Alle ander Ader- 
bauerzeugniffe, welche zur Nahrung dienen (Gettaide vorerft außge- 
nommen), alle Arten von Lebensmitteln, fie ſeien auß dem Pflanzen: 
oder Thierreiche gezogen, Rindfleiſch, Schweinefleifh, Schinken, Kar: 
toffeln, fämtliche Gemüsarten, ebenfo alle lebendigen Thiere follen kei⸗ 
nen Einfuhrzoll mehr entrichten. In der Hoffnung, die fehwierige 
Trage der Kornzölle einer entfcheidenden Löfung entgegenzuführen und 
um dem Aderbau die Zeit zu laßen, fidy auf die gänzliche Aufhebung 
vorzubereiten, beantragte Peel dann fogleich eine bedeutende Herabfes 
zung der Oetraidezölle, und nach drei Jahren, d. h. vom 1. Februar 1849 
an, deren gänzlihen Wegfall, indem alsdann Weizen, Roggen, 
Hafer, Gerfte nur noch dem Wagezoll unterworfen fein follen, behufg 
der Konftatirung der eingeführten Mengen für ftatiftifche Zwede. Mitt: 
lerweile follen alle Arten von Getraide und Mehl, die das Erzeugnis 
britifher Kolonien find, zu einem bloßen Nennzoll eingehn. Für 
fremden Waizen aber fol bis zum 1. Februar 1849 folgende Zollffala 
gelten: Wenn der Durchſchnitspreis des Weizens in England unter 
48 Sh. der Quarter ift, fol der Jol 10 Ch. vom Quarter fein; beim 
Durchſchnitspreis zwiſchen 48 — 49 finkt der Zoll auf ISh., zwifchen 
49 — 50 auf 8 und fo fort, bis der ‘Preis auf 54 geftiegen und der Zoll 
auf 4 Sh., als den lezten bleibenden Zollfaz, gefunfen iſt. Die an: 
dern Getraidearten werden in demfelben Verhältniffe als Weizen ver: 


Maßregel. Für den Augenblick wird durch fie die brohende Noth, auf Mangel, in Ir⸗ 
land und zum Theil in England felbft befämpft; dieſe Abficht zeigte fich auch in dem 
Umftande, daß die Regierung ſchon früher 250,000 Quarter Mais in Amerifa hatte 
auffaufen laſſen. Sodann beginnt mit ihr eine neue Epoche des Verhältniffes zu ven 
Bereinigten Staaten. Peels ganzer Borfchlag muß der Kriegspartei in Amerifa auf 
die Dauer wefentlichen Abbruch thun. Mais tritt in Mitbewerb weder zu Weizen noch 
zu Korn; zum Viehmäften fehr geeignet, wird er die hohen Preife von Delfuchen und 
Raps, deren Verbrauch auf den englifchen Pachthöfen enorm ift, vermindern. Die 
weftlichen und nörblicdyden Staaten der Union erzeugen ihn in fo ungeheurer Fülle, daß 
ſie ihn nicht alle verfüttern und in gefalzenem Ochfen= und Schweinefleifch nach ven 
füblicden Staaten verfenden fünnen. Durch den Auffchluß des englifchen Marktes 
werben fie nun in feinem Anbau eine große Quelle bes Reichthums finden ; jene Staa- 
ten wägen aber mehr und mehr in der politifchen Wagſchale der Union, fie vorzüglich 
fenden in den Congreß einen großen Theil der bemofratifchen Partei, die in dieſer Ver⸗ 
fammlung vorwaltet. Eine eigene Seit, in der That, wo Baumwolle, Weizen und 
Mais fi mit dem diplomatischen Geſchaͤft beladen, den Frieden der Welt zu erhalten ! 


— 
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zolt. Eine Bolge diefer Beftenerungsweife war, daß Weizen bei fei: 
nem damaligen Preife von 64 Sh. flatt eines Zolled von 16 nur über 
4 Sh. zahlte, und alle andern in Sreilagern befindlichen Kornarten bei 
ihrer Verbrauchserflärung nur noch einen Nennzoll entrichteten. 

Um die landwirtfchaftlihen Intereffen für die Verzichtleiftung auf 
ihre frühere Befchüzung, wo nicht zu entfchädigen, fo doch außnehmend 
zu begünftigen, fchlug Peel verfchiedene Erleichterung der Bürden vor, 
die auf dem Grundbeſize mittelbar oder unmittelbar laften. Obenan 
unter diefen ftehn die Wegezölle, die feither von 16,000 verfchiedenen, 
über das ganze Land vertheilten Behörden verwaltet werden, indem bie 
mehrere Kirchfpiele verbindende Straße, widerfinniger Weiſe unter der 
Aufficht eben fo vieler Behörden fteht, als fie Kirchfpiele Durchfchneidet ; 
jedes hat einen befondern Straßenauffeher, und das ganze Syſtem er: 
fordert viele unnüge Außgaben. Daher follen die Kirchſpiele fich be- 
hufs des Unterhalts der Straßen zu,,Bezirfen’’ vereinen, zu den näm- 
lichen, weldye bereits für die neue Armenverwaltung gebildet worden 
find; fo fommen die Straßen unter die regelmäßige Leitung von nur 
noch 600 Uniond: Behörden zu fiehn. Berner follen die Geſeze über 
Anfäßigmahung in einem, für die aderbauenden Zahler der Gentein- 
defteuern günftigen Sinn geändert werden — zum Nachtheil der Babrif: 
ftädte.*) Diefe Maßregel dünft mir unbillig, obwol fie für die Fabrif: 
arbeiter günftig iſt; die Armuth der ländlichen Arbeiter beruht auf den 
grundherlichen Verhältniffen. Dagegen wird die weitere Maßregel den 
Befizern und Pächtern von (Xehens-) Gütern öffentliche Vorſchüße zu 
machen, den Aderbauinterefien höchft vortheilhaft fein, ohne irgend 
einem andern Intereffe zu ſchaden. Der Aderbau, meinte Peel, fei ale 
Wißenſchaft noch in feiner Kindheit begriffen und deshalb vom Staat 
auf alle mögliche Weife zu heben. Der Herzog von Richmond habe eine 
Menge wichtiger Erfahrungen und Thatfachen gejammelt, um barzu: 
thun, daß alle Arten Ländereien bedeutender Berbeßerungen fähig feien, 
Hr. Pufey (Bruder des Orforder Brofeffors) habe mehrere Pläne dazu 
vorgeſchlagen, befonders koͤnnen Trodenlegungen noch bedeutende Bor: 
theile herbeiführen. Aber den Beſizern mit Hypothefen belafteter Län: 


) Statt des Rückfalles verarmter landgebürtiger Gewerbsarbeiter von der Stabt 
an ihre Gemeine — bisher ein brüdender Theil der Armentare — follen diefelben jezt 
von der Stadt unterhalten werben. 
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dereien fet e8 fehwer geworden, die zur Außführung diefer Pläne nöthts 
gen Gelder wohlfeil aufzubringen, die daher feitens des Staats in 
Schazſcheinen vorgeftredt werden follen. Hiedurch werde der Acker⸗ 
ban zur Konkurrenz mit den außwärtigen Produzenten befähigt. Ber 
treffs ver 2ofalbürben, welche anf Grund und Boden mit laften, wie na= 
mentlich der Armenfteuer, erklärt der Minifter, nicht mit einem Schlage 
die Erhebungsweile ändern zu föünnen. Doch fol den Landbau die 
Laft der Unterhaltung der Gefangenen in den Graffchaftsgefängniffen 
abgenommen, und diefe Außgabe durdy eine jährlich vom Parlament zu 
votirende Summe gededt werden. Ferner follen Prozeßkoſten wegen 
Beitreibung von Gemeindeumlagen, die Koften der Verfolgung der 
Verbrecher, welche bisher in England und Wales durch Rofalfteuern 
von Grundbeftz gededt wurden, auf die Staatsfafle übernommen wer: 
den; hiedurch würde die Regierung zugleich befähigt, dieſe Verfolgung, 
ſowie überhaubt die polizeiliche Sicherheit, beßer als bisher zu über 
wachen, zum®ortheil der Gefellfchaft. Die Erleichterung würde für Ir⸗ 
land etwa 17,000Pf. St., für England 100,000Pf. jährlich betragen. 
Wenn irgend ein Theil des Königreichs, meinte Peel, durch das Auf- 
hören des Aderbaufchuzes leiden müße, fo fei e8 Irland, welches nicht 
wie England die Möglichkeit habe, feine überfchüßige Landbevölkerung 
in Fabrikbezirken zu verwenden. In Irland wird die Polizei zur Hälfte 
von den Grundbeſizern, zur andern Hälfte vom Staatsſchaze bezahlt; 
fortan follen die Koften der Polizei auf bem flachen Lande vom 
Schaze allein getragen werben, was aud) dem Gemeinbeſten entfpricht. 
Was ferner die Ärztliche Unterftüzung der Armen betrifft, fo fol den 
Gemeinen die Hälfte der ihnen hierdurch verurfachten Koſten abgenoms 
men und dem Staate zur Laſt gelegt werden ; macht etwa 100,000 Pf. 
St. jährlich für England und 15,000 für Irland. In Betracht, daß 
für die englifchen Arbeitdhäufer die zur Erziehung beflimmten Summen 
. unzureichend find, will Die Regierung behufs Beſoldung der Schulleh: 
ter und Lehrerinnen der Armenfinder eine jährliche Unterftügung von 
30,000 Pf. St. bewilligen, dafür aber auch das Recht haben, fich nad) 
der Befähigung dieſer Lehrer zu erfunden (die Auffeher der Armenhäu⸗ 
fer ernennen fie) und eine fehr außgedehnte Ueberwachung der Lands 
ſchulen zu üben. Auch follen die Befoldungen der Direktoren der Ar- 
menhäufer, fowie der Auffeher und Unterauffeher berfelben, dem Staate 
zur Laſt fallen. Es fnüpfen fih an diefe fo unſchuldig fcheinenden 





87 


Borfchläge, die dem Staate nur etwa 600,000 Pf. neue Laſten jährlich 
aufbürden werben, noch Betrachtungen anderer Art, auf welche ich im 
folgenden Kapitel zurüdfommen werde. Denn diejelben find weitere 
merfwürbige Kortfchritte auf der Bahn zu einer Innern abminiftrativen 
Umgeftaltung, die faum minder umfangreich ift, als Die franzöfifche zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts. 

Schließlich warf Peel einen Blick auf die Handelspolitif anderer 
“ Staaten. ‚Indem wir die Einfuhrzölle,”’ fagte er, „auf fo viele Er⸗ 
zeugnifle außländifchen Bodens und Fleißes bedeutend ermäßigen, kann 
ih dem Haufe nicht die Verficherungen geben, daß fremde Nazionen 
unferm Beifpiel folgen werden. Ich habe nur die Intereſſen unferes 
Landes zu Rathe gezogen; ich habe weder andere Razionen nod) ung 
felbft durch die Aufrechthaltung der hohen Zölle und der davon unzer⸗ 
trennbaren Zandplage des organifirten Schleichhandels beftrafen wollen. 
Ich Tann nicht verfprechen, daß fremde Länder uns große Dankbarkeit 
bezeigen werden; im Gegentheil, viele Staaten haben unfere Babrifate 
mit höhern Zöllen belaftet. Aber dieſe Thatfache ift nur ein Grund 
mehr, auf der richtigen Bahn, die wir betreten, zu verharren. Die 
Wirkung der Zollerhöhungen war günftig für unfere Außfuhr, indem 
die Bewohner jener Länder alle Liften des Schleichhandels zu Hülfe 
gerufen haben. Ich bege jedoch die Meberzeugung, daß die fremden 
Voͤlker endlich Das von uns gegebene Beilpiel nahahınen, daß die Ver⸗ 
nunft und die Intereffen derfelben fie endlich bewegen werben, den Ein» 
fuhrverboten, fowieden Schuzzöllen, zu entfagen.’’ In demfelben Sinne 
fprahen die Breihandelsblätter. Während der Iezten fünfzehn Jahre 
feien die englifhen Außfuhren um 20 Millionen Pf. St, gewachfen, 
und folches vornehmlich nach den Ländern des Kontinents, welche das 
Schuzfyftem ſeitdem am fchärfiten angezogen hätten, nach Deutfchland 
und Frankreich. „Wir gewähren den fremden Ländern die Mittel, ihre 
Erzeugnifle auf unfern Markt zu bringen, aber wir geben unfrer eigenen 
Nazion das ungleich größere Privilegium , alle Stoffe, deren die Arbeit 
bebarf, fowie alle Lebensbedürfniſſe in dem möglich gröften Ueberflufie 
zu beſizen. Wir thun es in der vollfommenen Ueberzeugung, daß, 
welche Außdehnung auch unfere Einfuhren nehmen werden, fie unfere 
Außfuhren mittelbar und unmittelbar in gleihem Maße fteigern werben, 
Und wie follteh wir den befürchteten Folgen der fremden ZJollerhöhungen 
entſchlüpfen? Gewis nicht Dadurch, daß wir bie fremden Zufuhren durch 
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Abgaben von unfrer Seite noch vertheuern, im Gegentheil dadurch, 
daß wir die Manufalturiften in Stand fegen, fo wohlfeil als möglich 
zu erzeugen. Durch Gegenerhöhung unfers Tarifs würden wir alles 
was wir vermögen, thun, um den fremden Borhaben, unfre Erzeugniffe 
außzufchließen, volle Wirfung zu geben, durch Milderung unfers Tarife 
treten wie ihnen am wirfjamften entgegen. Die Lehre von der Gegen⸗ 
feitigfeit ift geftürgt. Sir. R. Peel befolgt jezt eine weifere Politif, bie 
darin befteht, nur die wahren Razlonalanliegen zu Rathe zu ziehen, 
ohne Rüdficht weiter auf engherzige Eiferfüchteleien gegen das Außland 
oder darauf, daß die danach getroffenen Maßregeln auch andern Bölfern 
vortheilhaft fein fönnen. Das Schuzfyftem wird nicht mehr wie eine 
Duelle ver Wohlfahrt vertheibigt, fein Berlaffen nicht mehr wie ein Opfer 
angefehen. Der freie Mitbewerb wird andererfeits als die einzige 
Bolitif verfündet, welche Die verſchiedenen, jezt noch entgegenftehenden 
Sinterefien der Gefellfchaft wirklich mit einander verfühnen fann. Das 
Bekenntnis diefer Lehre durch den erften Minifter des gröften Handels: 
reiches, durch einen Minifter, deſſen urfprünglihe Meinungen und 
Vorliebe der Aufrechthaltung der entgegengefezten Doftrinen zugewandt 
waren, kann eines mächtigen Eindruds auf die Meinungen und die 
zufünftige Politik der fremden Regierungen nicht verfehlen. Es iſt uns 
möglih, daß die Nachricht von Peels Maßregeln, bezüglich Mais, 
Weizen und andere Fruchtarten, in den Vereinigten Staaten nicht der 
Partei, welche im Congreſſe für die nämliche Politik ftreitet, einen 
großen Triumf fichern werde. Wie fönnen in Sranfreich die Verfuche 
der PBrohibizioniften, die Zölle, 3. B. auf unfere Leinwand und Garne 
noch weiter hinaufzufchtauben, Angefichts unfrer neuen Geſezgebung 
gelingen — Angeſichts der Ermäßigung, die fie für Seidenwaren um 
die Hälfte, für Brantweine um ein Drittel bewilligt; ja gegen die innere 
Stimme von Jedermann und gegen Die tiefe Ueberzeugung von Regie 
rung und Land? Welchen Erfolg können in Deutfchland die neuen 
Anftrengungen zur Erhöhung der Zölle auf englifche Manufakte haben, 
da die dem Reftriftivfpftem abgeneigten Regierungen jezt mit der Rebe 
Sir R. Peels (die in der That mit geringfügigen Außnahmen Hr. 
Cobden felber hätte unterzeichnen können) und dem neuen englifchen 
Tarif bewaffnet find? Kur, die Handelsfreiheit wird, abgefehen von 
den günftigen Wirfungen, die fie unmittelbar für uns im Innern mit 
fih führt, vom britifchen Reiche auß fiegreich beide Hemiſfären durch⸗ 








fhreiten und unberechenbare Vortheile für die Menfchheit im Allge⸗ 
meinen und für unfer Vaterland im Befondern herbeiführen.’ 
Hoffentlich werden wir Deutfhen ung durch alle dieſe Vorgänge 
die praftifche Ueberzeugung nicht erfchüttern Taffen von der Nothwen⸗ 
digkeit eines gemäßigten und verfländigen Schuzfyftems für unfern Ges 
werbfleiß, unfern Handel und unfere Schiffahrt, zwiefach nothwendig 
für unfer Vaterland, weil darin zugleich die Bindemittel liegen für die 
vielgefpaltenen und außeinanderlaufenden deutfchen Sntereffen, die 
Mittel, alle Belange des Handeld und der Induftrie zu verſchmelzen, 
und jene Solidarität, jenen innigen Zuſammenhang zwifchen allen 
wichtigen Anliegen unfrer Razion herzuftellen,, der einen Haubtgrund 
mit bildet von Englands Größe, und der ung annoch fehlt. Ja, thun 
wir wie die Engländer und ziehen wir die wahren Nazionalanliegen 
unferes Landes zu Rathe, ohne uns durch Rüdfichten gegen das 
Außland beftimmen zu lafien! Peel erfannte, daß der wichtigfte Schuz, 
den er Englands Volfswirtfchaft noch gewähren könne, eben in Wohl: 
feilheit der Xebensbebürfniffe und Ueberfluß an allen Arbeitsftoffen be- 
fiehe, daß er mit Gewährung diefer Wohlthaten nicht länger zögern 
dürfe, bis etwa die übrigen Länder fich zu einer gleichen Politik ver- 
ftünden. „Ermüdet,“ ruft er auß, „von unfern langen vergeblihen 
Anftrengungen, mit den fremden Nazionen günftige Handels ver⸗ 
träge abzufchließen, tft endlich der Entſchluß bei ung gereift, nur nod) ° 
unfere eigenen Intereſſen zu befragen.’ Pährt Sir R. Peel demnach 
wirklich auch mit vollen Segeln in den Doftrinen des Freihandels, fo 
ift fein Kompaß doch nach wie vor Altenglands Interefje und 
Vebergewicht. Nur bläst der Wind jezt für England von einer 
andern Seite her. Das Rad der Zeit hat fih um und um gedreht. 
Weit liegen die Tage Karls II. und George III. Hinter dem heutigen 
Eilandreiche, noch weiter vielleicht die von 1816 bis i830, der Höhe: 
punft prohibitiven Andenfens. Husfiffon, defien Kehren Früchte getragen 
haben, würde vielleicht felber noch zurüdgefcheucht fein vor dem 
„kühnen Erperiment’’ Peels. Es ift um fo bedeutungsvoller, als diefer 
Staatsmann immer einen bevundrungswärdigen feinen Taftfinn für 
das Zeitgemäße und die unverweigerlichen Reformbedürfniffe bewiefen 
hat — darum auch die glüdlichen Erfolge feiner Maßregeln. Er ver: 
theidigte immer die in Kraft beftehende Geſezgebung mit gröfter Be- 
harrlichkeit, bis zu dem Augenblid, wo die öffentliche Meinung ihm 
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die Nothwendigkeit fie zu ändern darthat. Die Gefchichte der Wahlre⸗ 
form, die Gefchichte der Emanzipazion der Katholifen, die jüngften 
Mapregeln für Irland, die Handelsreformen beweifen es allzumal. 
Darin liegt kein Vorwurf, denn die Ueberzeugung eines Staatsmanns 
bildet fich nicht plözlich auß zeitlich Gegebenem, fie bewegt und ent- 
widelt ſich mit den Bebürfniffen, mit der öffentlihen Meinung; der 
Staatsmann fchaut und entfchließt fi vom höhern Stanbpunfte als 
der PBrivatmann , befonders in England, wo, ungeachtet der ariftofra= 
tifhen Einrichtungen und vieleicht Fraft derfelben, man bie öffentliche 
Meinung und die herſchende Idee zu Raihe zieht, und wo PBerfonen 
und Einrichtungen ſich auch vom demoftatifchen Geifte durchhauchen 
laflen. Nirgends übt man mehr die große fhöne Kunft, der Nazion den 
Puls zu fühlen, als in England. O, pflög man fie nur aud) in Deutfch« 
land! WIN man Peel nicht den justum ac tenacem propositi virum 
nennen, nichts deftoweniger bleibt er ein großer Minifter, ja vielleicht 
der gröfte, den England befefien. Immerhin zeigt er in feinem Gang 
etwas fo Feſtes und Kühnes, beweist er in feinen Entfchlüffen ben 
Barteien gegenüber, eine fo bewundernswerte perfönlihe Macht, daß 
man überzeugt fein muß, biefelben feien ihm durch das Gefühl einge- 
flößt, eine große öffentliche Pflicht zu erfüllen. Und wenn Peel, des 
Erfolgs gewis, weil die öffentliche Meinung ihm die Mehrheit ficherte, 
“ zugleich auch in der feften Heberzeugung handelte, daß feine Vorfchläge 
allein das Heilmittel gegen Englands Uebel gewähren, dann mag es 
für feine Hingebung feinen Stoff geben, Foftbar genug, um darauf das 
Standbild zu errichten, das fein Vaterland ihm fchuldet. Darum aber 
daß Peel in voller Erfenntnis des engliſchen Vottheils gehandelt, 
bat er nicht auch uns Deutfhen die Bahn gezeigt, auf die wir und 
ftürzen follen, hat er fi uns nicht auch zu Dank verpflichtet. Laut ja 
erklärt er, daß, da fchlinnmere Zeiten als die von 1845 fommen könnten, 
e8 wichtig fei die Gelegenheit nicht vorbeigehn zu laffen und der Korn⸗ 
frage eine Loͤſung zu geben, die doch unvermeidlich fei und die nicht 
länger verzögert werden Tönne, ‚ohne den Frieden und bie 
Sicherheit des englifhen Reihes mit ſchweren Ge: 
fahren zu bedrohen.’ Er übergibt feine Vorfchläge in der Hoffe 
nung, daß durch diefelben die Gefühle der Freundſchaft und des guten 
Einverftändnifies zwifchen den verfchiedenen Klafien des Volks werde 
befördert werden, daß neue Bürgfchaften des Friedens und der Ruhe 
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darin liegen, daß ſie Die Zufriedenheit und das Glück des Landes durch 
Vergrößerung der Duellen des Wohlftandes und durch Verbeflerung 
der Lage des Volkes aufrecht erhalten werben. Möchte diefer Geſichts⸗ 
punft nur aud) Die Maßregeln der deutfchen Politik beherfchen ! 

Sch bin durchauß der Meinung, daß auf freien Mitbewerb 
allein die Politik fich flügen kann, welche die verfchiedenen widerſtre⸗ 
benden Interefjen der Gefelfchaft mit einander verföhnen will; ich haſſe 
alle Prohibizion und jedes Monopol. Doch eben damit wir Deutfchen 
unfererfeit8 den freien Mitbewerb auf allen Weltmärkten wirklich be: 
ftehn können, oder vielmehr, damit wir gegen Englands Uebergewicht 
erft überall zu demfelben gelangen, thun und gegenwärtig andere Maß» 
regeln noth als dem Infelreihe, Maßregeln der Erziehung und des 
Schuzed, der Einigung in Handel und Schiffahrt, in Geſezen und 
Politit. Deutfchland fehlt eben noch die ganze politifch-öfonomifche 
Drganifazion, die Einheit von Nazion und (Handels⸗) Staat, zu der 
wir durchdringen müffen, follen jemals Außdrüde wie freier Handel 
und freier Mitbewerb für uns einen ernflen großen Sinn, nicht bloß 
Ironie und Hohn über unfere Zerfplitterung enthalten. Berner haben 
wir ung Die Thatfache zu vergegenwärtigen, daß England, fo lange die 
Zuftände des Grundbeſizes im Vereinten Königreiche nicht gründlich 
gebefiert werden, wegen der Abnahme der daheim feine Babrifate ver- 
ſchleißenden aderbauenden Bevölkerung und der immer noch ungeheuer 
wachlenden Außdehnung feiner Yabrifinduftrie, in die Nothwendigkeit 
geitellt wird, eine Art Weltmonopol in Anfpruch zu nehmen, gegen 
welches wir uns mit aller Macht flemmen müfjen, wenn man es jezt 
auch ‚freien Mitbewerb“ tauft. Die englifche Bevölferung ift feit zehn 
Sahren um 4 Millionen gewachſen, ohne daß die Mittel zur Verwen- 
dung derfelben anders als etwa in den Babrifen zugenommen hätten, 
für welche ſich jedoch die innern Abnehmer in gar keinem Verhältnifie 
vermehrt haben. „Wir find jezt,“ fagte vor kurzem die Times, „zu 
der Epoche in unfrer Handelsgefchichte gefommen , wo wir bieten und 
fe bieten müffen, nm die Handelsherfhaft über die ganze 
Welt zu erhalten, oder wo wir darein willigen müflen, mit zunehmen: 
der Bevölferung und abnehmenden Lebensmitteln, in den jammervollften 
aller Zuftände zu verfallen — nämlich in den Zuftand eines Landes, 
in welchem e8 einige reiche Monopoliften gibt, während alle übrigen 
bettelnde Müßiggänger find. Diefe Alternative ift eine fürchterliche; 
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aber zu ihrer Abwehr befizt das englifche Volk nicht allein Die günftige 
Gelegenheit, fondern audy das Herz und den Muth. Durch diefes 
Bolfes Verdikt allein kann fortan die Bolitif der Minifter beftehn oder 
fallen — doch das Volk ift ein Gerichtshof, vor dem ein ehrenwerter 
Staatsmann, ein gerechter Minifter nicht zu zittern braucht.“ Daß 
ftatt jener fürchterlichen Alternative, wobei England zu Grunde gehn 
müste — denn zum Kampfe mit der ganzen Welt reicht auch feine 
Macht auf die Länge nicht auß, noch ein ficherer Außweg zum Heile 
beftehe, nämlich in Befreiung des Grundbeſizes von Großbritannien 
und Irland und in Wiederherſtellung des innern Gleichgewichts zwifchen 
den Haubtbefchäftigungszweigen — das kann freilich einem Blatte wie 
die Times, noch nicht einleuchten. Allerdings find Peels Maßregeln 
gerade in dieſem Betracht von der größten allgemeinen Wichtigkeit. 
Ihre mittelbaren Wirkungen auf die Umbildung der innern Zuftände 
Englands find noch nicht zu überfehen. Nach außen ftreben fie offen- 
Fundig dahin, die Intereffen Englands mehr und mehr mit den Inter: 
efien der Welt zu identifiziren, welche im freien Voͤlkerverkehr liegen. 
Darin, daß fie der Welt ein großes Beifpiel geben, welches diefelbe fo 
nöthig hatte, liegt ein verftärktes Element der folidarifchen Gemeinſchaft 
zwifchen ben gefitteten Völkern, ein Unterpfand mehr für die Sache des 
MWeltfriedens und des Fortfchrittes. Ein englifcher Miniſter pflanzt Die 
Sahne der Handelsfreiheit mitten in dem Heiligthum auf, wo das 
fharfe Schuzſyſtem feine Geburt, feine Pflege und reiffte Entwidelung 
erhalten bat, erklärt dort das Prinzip völliger Verfehrsfreiheit für Die 
einzige Grundlage, auf welche fortan die Handelspolitif diefes Landes 
fich ftügen könne. Das freilidy ift die gröfte Revoluzion unfrer Epoche. 
Und doch wie natürlich ift e8 gefonmen, daß, unter der Anführung 
feiner beiden Heroen,, Peels und Wellingtons , der tragifche Kor des 
parlamentarifchen Konfervatismus den feierlich angeftimmten Hymnus 
zu Ehren der einheimifchen Ceres in einem ftürmifchen Dithyrambus zu 
Gunſten des univerfalen Merfurs auf feinen Lippen umgewandelt fieht! 
Kein Wunder hat diefen gewaltigen Umſchwung bewirkt, der faft gleich 
als vollendete Thatfache, ja zugleich mit einem Theile feiner Ergebniffe 
die erftaunte Welt überrafchte: es ift eben die britifche Verfaſſung, die 
große Zauberei, es ift der richtige, dem Bedürfniffe der Zeit nachfüh- 
Iende politifche Verftand der durch fie gebildeten Staatsmänner. Was 
läßt fid) von ihr nicht erwarten? — 
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Natürlich fanden Viele an Peels Plane mancherlei außzufezen. 
Ein Theil der eigenen erzgrundherlichen Partei, jest Die eigentliche 
Protefzioniftenpartei, Hagte ihn eines Treubruchs an, der in den An- 
nalen der parlamentarifhen Gefchichte Englands feines Gleichen nicht 
habe. Die Liga bedauerte die Beibehaltung einer Wandelffala noch auf 
drei Jahre, Die Peel gleihfam auß dem Ruin und der Wüfte feiner 
frühern Grundfäze noch auf den fruchtbaren Boden feiner gegenwärs 
tigen herübergeflüchtet. Cobden erklärte fi in einem Sendfchreiben an 
bie englifchen Pächter für unverweilte volftändige Abfchaffung der 
Korngefeze. Man folle das für richtig anerkannte Prinzip freien Hans 
dels in Getraide und Manufaften nicht furchtſam, wie Kinder, fondern 
fühn, wie es Männern, wie e8 Briten gezieme, anwenden. Jezt werde 
der englifche Markt nach drei Jahren an einem Tage wahrſcheinlich mit 
einer Mafle von Getraide überfchüttet werden, die fich bei unmittelbarer 
Abfchaffung der Zölle auf ein oder anderthalb Jahre vertheilt Hätte; 
dadurch werde der Preis Fünftlich finfen zum Nachtheil von Jedermann, 
vorzüglich der englifhen Landwirte. Dagegen werde bei plözlicher Ab⸗ 
fhaffung der Zöle, die Niemand außer Landes vorhergefehen und auf 
die daher Niemand vorbereitet fei, fie ohne irgend einen Stoß ober 
Nachtheil gefchehen Eönnen, um fo mehr als Die legte Ernte in Europa 
eine fehr mittelmäßige gewefen und überall Mangel herfche. Niemals 
fei der Augenbli zur Befeitigung jener Geſeze, ohne den englifchen 
Pächtern große Nachtheile zu verurfachen, fo günftig gewefen ald der 
gegenwärtige, noch könne er es werden; denn in allen Fällen würden 
die Kornpreife fortfahren, bis zur nächften Ernte zu fleigen, darauf 
wirke gleichfalls die Kartoffelfeuche ein. Sir R. Peel fei, meinte Cob⸗ 
den, ohne Zweifel ganz derfelben Anficht, und er werde den laut außge⸗ 
fprochenen Wünfchen des Landes gern entgegenlommen. Der Minifter 
hat indeffen noch andere Rüdfichten zu nehmen als der bloße Freihan- 
deldmann. Er brauche Geld, meinten die Times, und fönne ſich über 
Alles nicht im Einzelnen äußern — die Milizaußhebung fei auß Grün» 
den nöthig, an 600,000 Pf. St. follten von den Rofaltaren auf den 
fonfolidirten Bond gefchlagen werden, die dreijährige Skala werde das 
nöthige Einfommen verfchaffen. Uebrigens famen alle Gegner der Korns 
gefeze, Liga und Whigs, überein, Peels Plan einmüthig zu unterflügen, 
um bie wichtige Angelegenheit durch Zwiefpalt nicht zu gefährden. 
Andere tabelten e8 ferner, daß Beel die Gewerbe auf einmal dem auf: 





94 


laͤndiſchen Mitbewerbe bloßftelle, auß Schonung gegen die Grundbefizer 
aber den übrigens doch erniedrigten Getraidezoll noch für drei Jahre 
beibehalte, während welcher jene noch mit einer verhältnismäßigen 
Thenerung zu kämpfen hätten. Auch fanden die Erſazvorſchläge für den’ 
Grundbeſiz Widerfpruch, es feten im Grunde meift zweckloſe Zugeftänd- 
niffe, die man alten Vorurtheilen und abgenügten Lehren bringe. Und 
warum Entfhädigung ? Hätte Doch das grundherliche Intereffe fich durch 
fo viele Mittel bereichert, ohne irgend eine befonvere Anftrengung feiner: 
ſeits! Ohnehin wird der Aufichwung der Fabrifinduftrie dem Aderbau 
große Bortheile gewähren, er wird der wachfenden Bevölferung Arbeit 
und guten Verdienſt geben und Taufende Familien, die fonft dem Pau⸗ 
perismus verfallen und folglich eine ſchwere Bürde für das Grundei⸗ 
genthum geworben wären, in Verehrer der Ackerbauerzeugniſſe um⸗ 
wandeln. Auß der Außbehnung des Handeld und der Arbeit folgt 
offenbar von felbft die Möglichfeit einer fortwährennen Milderung der 
allgemeinen und befondern Auflagen, eine größere und fidherere Befchäf- 
tigung der zahlreichen Arbeiter, die Abnahme des Pauperismus — furz 
eine Menge Erleichterungen für den Grundbeſiz. 

Peels Rede zur Vertheidigung feiner Vorfchläge war eine der 
gröften Entfaltungen oratorifcher Kunft, Die jemals die Aufmerkfamfeit 
des Parlaments gefeflelt haben, nicht fowol wegen ihrer Innern Be⸗ 
wegungen ber Beredſamkeit, als weil jeder ihrer Säge einen Beweis: 
grund enthält, und wegen der perfönlichen Stellung des Redners. Sir 
Robert ift der erfte englifche Minifter, der die Abficht außgefprochen hat, 
das Staatsſteuer zu führen, ohne auf die außfchließliche Stüge irgend 
einer Partei zu zählen. Die Springfraft des Geiftes, die dies vorauß⸗ 
ſezt und Die er bewährte, ift Fein Anzeichen eines erjchepften oder wider: 
willigen Staatsmanned. Die Anklagen gegen fein Benehmen, daß er 
etwas Anderes im Auge gehabt, als die Förderung jener großen Maß: 
regeln, die er als nothwendig erachtet für die Wohlfahrt des Vater: 
landes, räumte er wie Spinnenweben hinweg. Ragend „wie ein 
Thurm der Schlacht’ über dem vorwurfsvollen Hader der Barteien, 
entwidelte der Minifter von England fein großes Thema, und des 
Staates Sicherheit geht über Barteiverpflichtungen. Er räumte ein, 
die vorgefchlagenen Regierungsmaßregeln feien für SBarteiintereffen un: 
befriedigend, und es habe ſich unglüdlich getroffen, daß die Beantra- 
gung und Leitung derfelben in feine Hände gelegt worden. Allein über 
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dem Lande ſchwebte eine Unglüdswolfe, und fo lange ed noch eine Hoff: 
nung gab, fie abzuwenden, war e8 mit der Pflicht eines Staatsmannes 
nicht vereinbar, der Schwierigkeit außzuweichen. Peel erwies auß einem 
Briefe an die Königin zur Zeit der Minifterfrifig, daß es keineswegs 
feine Abficht war, Diejenigen Staatsmänner, welche die Kornfrage ur: 
fprünglich angeregt, um die Ehre ihrer Schlichtung zu bringen, nod) 
auch bei Schlichtung der Frage ihnen Berlegenheiten zu bereiten ; er war 
bereit Lord 3. Ruffel, wenn er and Staatsruder trat, eben biefelbe 
herzliche Unterflügung zu leihen, weldye ihm geliehen zu haben. Ruffell 
fich mit Recht berühmte. Ja, er hatte fich in dem Briefe, in Voraußſicht 
der Dringlichkeit der Erhöhung einiger Außgaben, zu noch Anderm vers 
pflichtet: „Sir R. Peel denkt und Hält es für feine Pflicht Hinzu zu 
fügen, daß, wenn die fünftigen Räthe Ihrer Maj. glauben, es fei zur 
Erhaltung des Kolonialdienftes und wegen unferer Beziehungen zu 
Nordamerika, wünfchenswert — die Dampfichiffahrt mit der übrigen 
Marine und Landesvertheidigung verbindend — die Auflagen für Heer 
und Marine zu vergrößern, Sir R. Peel dann diefen Vorfchlag unter: 
fügen und alles was in feiner Macht fteht, aufbieten wird, um zu zeigen, 
daß es nicht auß feindlichem Gefühle gegen Frankreich geſchehe.“ In⸗ 
dem der Premier ferner zugab, die Partei, welche ihn bisher mit ihrem 
Beiftand beehrt, fei berechtigt, ihm jezt ihr Vertrauen vorzuenthalten, 
(Zuruf der Protekzioniſten), fügte er bei: „Aber ift es wahrfcheinlich, 
daß ich diefe mir fo werte Unterftügung aufopferte, ‚ohne von den ſtaͤrk⸗ 
ſten Beweggründen öffentlicher Pflicht dazu vermocht zu fein? Was 
auch die perfönlichen Folgen für mich fein mögen, meine Partei kann 
mir die Meberzeugung nicht rauben, daß der Rath, welchen ich während 
jener Unterhandlungen der Königin gegeben, mit aller Pflicht, die ich 
meiner Partei fchulde, verträglich war.” Bon jeher habe das PBarla: 
ment jedesmal, wenn dem Lande Rahrungsmangel drohte, für einige 
Zeit die Kornzölle aufgehoben. Bine ſolche Nothwendigkeit liege jest 
wiederum vor, und er fei ftolz darauf, die Suspenfion der Korngefeze 
fhon im November 1845 im Kabinetörath vorgefchlagen zu haben. 
So möge das Haus den Gedanken ins Auge faffen und fich fragen, 
was die Folge fein würde? Er habe die ftarfe Ueberzeugung , Daß nad) 
halbjähriger Aufhebung der Korngefeze die Wiedergeltendmachung der: 
felben ganz unthunlich und feiner Regierung möglich fein würde. Peel 
fertigte dann mit Laune Die verſchiedenen Redner ab, welche an den vor: 
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hergehenden Abenden gegen ihn ſelbſt allerlei Pfeile abgeſchoſſen hatten, 
beſonders Hrn. Scott, der ihn (den Premier) den Rechtsrath einer 
Partei genannt, ſich ſelbſt aber, ſchein' es, das Privilegium vorbehalten 
habe, welches einſt der berühmte Anacharſis Clootz für ſich in An- 
ſpruch genommen, nämlich der Generalfiscal für das ganze Menjchen- 
gefchlecht zu fein. Den Minifter unterfcheide wefentlich von einem Pri⸗ 
vats-Rechtsrath der Eid, den er ablege, daß er in allen Fragen, die im 
Kabinetsrath zur Sprache kommen, feine Anfiht nach Pflicht umd 
Gewiſſen frei und ohne Rüdhalt außfprechen werde. Die Haubtfrage 
indeffen bleibe: ob Die vorliegende Maßregel eine richtige ift, ob fie 
dem Lande ſegensreich zu werden verfpricht. Wo dies, folle man fie 
annehmen, wo nicht, zurüdweifen. Steine der frühern Zollerleichtes 
rungen habe die dagegen erhobenen Beforgnifie befräftigt. So feien bie 
Preife von Vieh und Fleiſch nicht gefunfen, fondern geftiegen ; die gaͤnz⸗ 
liche Aufhebung der Zölle auf Flachs im Jahr 1842 habe den Flachs⸗ 
bau in Irland dadurch emporgebradht, daß Die Linneninduſtrie 
fih zu einer Blüte gehoben, weldhefelbft ihre glühend— 
fen Freunde nicht zu hoffen gewagt hätten; noch vor zehn 
Jahren feien drei Viertel der Linnenbatifte auß Frankreich, nur ein 
Viertel auß Irland eingeführt worden , jezt finde das umgefehrte Ver: 
hältnis ftatt, und Irland habe feine Linnenaußfuhren feit vier Jahren 
mehr als verdoppelt. Die vorgefchlagenen Maßregeln würden den Ins 
terefien Aller dienen, befonbers aber denen der Landwirtfchaft. In Bes 
treff der Kornzölle fei die Regierung gefonnen, bei ihrem Vorfchlage zu 
beharten, denn fie ziehe ihn der plözlichen Abfchaffung vor, weil er dem 
Aderbau Zeit gewähre, ſich durch Verbefierungen auf den freien Mitbe⸗ 
werb vorzubereiten, die Verhältniffe zwifchen Grundbefizern und Paͤch⸗ 
tern zu regeln und beſonders die beiten Mittel zu dauernder Berbefferung 
des Bodens aufzufuchen; Doch werde fie ſich wider die augenblidliche 
Abſchaffung der Kornzölle nicht gerade feindlich ſtemmen und auch die 
fo amendirte BIN in Vollzug ſezen. Er Fönne zwar nicht fagen, wie bie 
Kornpreife unter der Herfchaft des neuen Gefezes flehn würden, doch 
möüffe er einem allgemeinverbreiteten Irrthume entgegentreten, der darin 
befteht, daß man ſich die Intereffen der Agrikultur durchauß aufs innigfte 
an die Kornpreife geknüpft denke; vielmehr hange am meiften von dem 
vortheilhaften Betrieb der Landwirtſchaft ab. Hr. O’Brien habe gefagt, 
nad Annahme der Maßregeln werde ber Pächter zum Grundheren gehn 
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und fprehen: „Ich kann euch meine Rente nicht mehr zahlen; bie 
tedifchen Nefte meiner Väter ruhen auf dem Kirchhofe diefes alten 
Dorfes — ich muß die Heimat meiner Voreltern verlaffen und im 
fremden Lande mein Außkommen fuchen.”’ Die Kammer fei davon 
Höchlich gerührt worden. Nun, er fchlage dem ehrenmwerten Mitglieve 
vor, feinem Pächter Folgendes antworten zu laffen: „Mein guter 
Freund,’ (Lachen aufallen Bänfen) ‚‚esiftfehr wahr, Daß eure Voreltern 
in eurem Dorfe ruhen, und eure und meine Bäter in innigen Beziehungen 
geftanden waren, allein die Intereffen der Handelsfreiheit find mächtiger 
al8 diefe Erinnerungen. Auch ift es richtig, daß euer Bodenftüd nur 
die Hälfte deſſen hervorbringt, was es hervorbringen koͤnnte; mit Hülfe 
aber eines mäßigen Kapital und der Induftrie kann dies anders 
werden. Alfo da eure Väter hier begraben liegen, fo laffe ich euch auf 
dem Bachthofe, doch unter der Bedingung, daß wir Im gemeinfamen 
Intereſſe Die Erzeugung verdoppeln. Hört, ich habe für euch Geld und 
Wiſſenſchaft, ich unterftüze euch in der Erziehung eurer Kinder, und ihr 
fteigert Fleiß und Thätigfeit.’” ‚Und wenn der Pächter antwortete: 
„Ja, aber dazu find mehr Taglöhner erforderlich;“ fo Fönnte der Ei- 
genthümer beifügen: „Um fo beffer, dann zieht Jedermann Vortheil 
darauß — der Boden verbeffert fih, die Einkünfte wachfen, und eine 
größere Zahl Arbeiter findet ihr Außfommen.’’ Peel wiederholte, daß 
es fich nicht bloß um eine Korngefez frage handle, fondern um eine 
große Naztonal» und Handelsfrage, und daß er als folche, als 
ein Ganzes, feinen Plan erwogen wünfche. Die Brage tft: follen wir 
in Sreimachung unfers Handels durch Befeitigung von Schuzzoͤllen 
fortfchreiten, oder follen wir ſtillſtehn? Nun, eine dreijährige Erfah— 
rung zeige, daß in allen Fällen die Wegräumung von Prohibitivgöllen 
nicht nur dem Verzehrer, fondern auch dem Erzeuger zu Gute gefom- 
men, fie zeige neben einer großen Entwidelung des Handels, neben 
wohlfeilen Preifen und Ueberfluß an Lebensmitteln, erhöhte Wohlfahrt, 
Verminderung der gejellfchaftlichen Uebel und der Verbrechen, Verbeffes 
rung der öffentlichen Gefundheit. Man möge ihm eine einzige Milderung 
der hohen Tariffäze nachweifen, die nicht zum Wohlfein der Maffen, ja 
jelbft zu dem des Erzeugers beigetragen? Er fchäme fich eine Bittfchrift 
feitend der Rheder gegen die Herabfezung des Differenzzolls auf Baus 


holz zu Gunſten Canada's von 25 auf 15 Sh. vorzulefen. Im Jahre 
Söfken, Englanps Zuſtände. II. 7 
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1842 ſei der Zoll von Canadaholz auf Null, der Differenzzoll von 45 
auf 25 Sh. zurückgeführk worden. Nun, das Ergebnis ſei geweſen, daß 
zu Liverpool die mittlere Tonnenzahl des Verkehrs mit dem britiſchen 
Nordamerika von 153,000 T. in den eilf Jahren vorher auf 194, 000 T. 
waͤhrend der drei Jahre nachher geſtiegen ſei, daß daſelbſt im Mittel 
der ſieben vorhergehenden Jahre 5,749, 000 Laſt Nadelholz, 1844 aber 
6,211,000 und 1845 ſogar 6,827,000 Laſt eingeführt worden feien. *) 
Diefer Vermehrung der Einfuhr canadifchen Holzes liege dieſelbe Ur⸗ 
ſache zu Stunde, welche den Preis der einheimifchen Wolle in Folge 
der vermehrten Einfuhr fremder Wolle erhöht hat: die erfeichterte An- 
ſchaffung des baltifchen Holzes habe dem ganzen Zweige einen höhern 
Aufſchwung gegeben und unmittelbar eine größere Nachfrage nach Ca⸗ 
nada⸗Holz veranlaßt. Peel brauchte kaum erft nachzuweifen, daß er we⸗ 
der Das Interefle des Schazes, noch das der Kolonien vernachläffigte, 
indem er etwa fich In Borfchlägen zur Milverung ber Differenzzöfle für 
die Kolonialerzeugniffe, Zuder, Kaffee 2c. überftürzt hätte; die ganze 
fhüzende Schiffahrtögefeggebung blieb ohnehin unberührt. Sodann 
zeigte Peel in fchlagenden Beiſpielen, wie unbegründet fich ftäts bie 
Beforgniffe der Befchüzten bei Milderung übertriebener Zölle erwiefen 
hätten. Als z.B. Huskiſſon die Zölle auf Seidenwaren vermindert, 
habe felbft Hr. Baring das Verderben dieſes noch zarten Induſtrie⸗ 
zweiges vorhergefagt. Und was fei die Folge gewefen? In den zehen 
Jahren von 1823, der "Prohibizionsperiode, find durchſchnitlich 
19,400,000 Pfd. roher Seide eingeführt worden, in den darauf fol 
genden zehen Jahren aber 39,680,000 Pfo., in den weitern zehen 
Sahren fogar 52,000,000 Pfd.; in Folge der Zollminderung von 1842 
aber find im Jahre 1844 doch 64 Mill. Pfd. roher Seide eingegangen! 
Wer denn der rechte Filanthrop geweſen, Huskiſſon oder feine Gegner? 
Run, er babe Spitalfields unter dem Reftriftivfoftem in Hungersnoth 
verfümmern gefehen, und jezt blühe es in der frifchen Luft des Mitbe- 
werbs. Jezt führe England felbft nach Srankreich mehr Seidenwaren 


*) Beel bemerkte auch, daß von dem guten, zum Bau ber Schiffe erſter Klaffe 
noͤthigen Holze auß ber Oftfee in Liverpool, einem der gröften Hafen der Welt, nit 
der geringfte Vorrath vorhanden fei. Er fchlage daher eine Erleichterung für die Ein⸗ 
fuhr baltifchen Holzes vor, damit man gute Schiffe bauen Fönne, bie wenigflens 12 
Jahre dauern. 
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auß, als früher unter dem hohen Schuzzoll je nach allen Ländern. 
Welche Handelspolitik einem großen feſt in ſich ruhenden Handelsftaate 
wie England am befteit zufagen müfle? Ob es nicht vortheilhafter fei, 
den gefezlichen Handel zu flügen, als den unerlaubten zu ermuntern, 
ob man den Manufakturen nicht den ftärfften Unfrieb geben Fönne durch 
das Reben des freien Mitbewerbs? , Betrachtet,’ tief er mit Wahrheit 
„die fittlichen, geſellſchaftlichen, fyſiſchen und geografiſchen Vortheile, 
welche Gott und Natur unſerm Vaterlande verliehen haben. An den 
Graͤnzen Weſteuropa's bildet e8 den Ring, der Nordeuropa mit Dem 
großen Feſtland Amerika's verbindet; die Fortſchritte der Schiffahrt 
und ber Wiffenfchaft Haben und auf wenige Tage St. Petersburg, auf 
zehen Tage Neu: York genähert. Welche Vortheile bietet unfer Boden 
mit feinem Ueberfluß an Eifen und Kohlen, dem Fleifch und Nerf eurer 
Induſtrie? Betrachtet auch unfere dazu erworbenen Vortheile — unfern 
Vermögensftod, zehenmal größer als das Kapital jeder andern euros 
päifchen Nazion, unfere Geſchicklichkeit in Künften, Gewerben und jeber 
Hanthirung, die Vortheile, welde uns die Energie des Nazionalkas 
rakters, unfere freie Preffe, unfere unnachahmliche Verfaffung geben, 
welche volle Freiheit mit Außſchluß aller Willfür vereint, und dann 
urtheilt, ob England das Land iſt, welches Mitbewerb auf den Märkten, 
zumal auf feinen eigenen Märkten zu fürchten hat? (Zuruf.) Was 
haben wir nun zu fürchten? Sol ünfer Wahlfpruch heißen Vorfchritt, 
oder Rüdfchritt? Andere Länder beobachten mit gefpanntem Yuge das 
von ung zu gebende Beifpiel.’’ „Wir haben feinen Grund zu beforgen, 
führe der Redner fort, „daß man uns überall mit feinpfeligen Tarifen 
- entgegentreten werde. Sardinien hat einen fteifinnigen Tarif angenom- 
men, Neapel folgt ihm. Preußen ift bereits zum Schwanfen gebracht, 
die Erfüllung feines alten Wunfches der freien Korn⸗ und Vieheinfuhr 
wird feinen Widerftand gegen Erhöhung des Tarife fchärfen,, vielleicht 
die Verlängerung des Vertrags von 1842 bewirken.“ (Peel foll bei 
diefen Worten ſelbſt ironiſch gelächelt haben.) „In Frankreich beginnen 
die bedeutendſten Kräfte auf eine willige Regierung einzuwirfen, welche 
Englands Beifpiel zu folgen, wechfelfeitige Handelövortheile mit uns 
zu taufchen wünfcht. Im den Vereinigten Staaten waͤchst der Einfluß 
der Partei, die einen Einfommentarif anftrebt, und ich habe allen 
Grund, zu glauben, daß die Freiftaaten fih mit ung für das Syftem 
der Handelsfreiheit verbinden werden. (Zuruf.) Doch felbft, wenn 
7* ’ 
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dieſe Hoffnungen nicht erfüllt werden”), fo rathe ich dem Haufe, ſich 
dadurch nicht felbft zu ftrafen, daß ed Rache an andern fucht. Euch 
liegt jezt die Entfcheidung ob, welches Die Grundfäze der allgemeinen 
Handelspofitif fein werben. (Wiederholter Zuruf.) Ich beſchwoͤre 
euch, laßt dieſe ruhmreiche Gelegenheit nicht vorbeigehn, euch den Dant 
der ganzen Welt zuguziehen. Das ift mein, nicht bloß auf die Erfah: 
rung der legten drei Jahre, fondern auf alle Handelspolitifche Erfahrung 
gegründeter ernftlicher Rath an alle Gentlemen Englands: Gehn wir 
auf der von uns betretenen Bahn vorwärts! Durch Annahme der vor 
gefehlagenen Maßregel gewinnen wir eine neue Bürgichaft für Die Zu- 
friedenheit, Liebe und den Gehorſam des Volkes. Freilich Haben wir 
feine Gewisheit, daß die Blüte der Manufakturen für immer gefichert 
fei, e8 ſcheint leider, daß den Epochen des Aufſchwungs ſtaͤts andere 
der Bellemmung und des Rüdgangs folgen müſſen; fo unglückliche 
Zeiten wie die Jahre 1841 und 1842 Fönnen rüdfehren. Aber follte 
eine neue unheilvolle Zeit bereinbredhen, wo wir das Volk ermahnen 
möüflen, fein Schickſal mit Seclenftärfe zu tragen, wird e8 uns ba 
nicht ein Troft fein, zu denken, daß wir in einer von Nothgefchrei und 
Aufregung noch freien Zeit der Schwierigfeit, Die Brodzufuhr zu regeln, 
zuvorgekommen und jedes Hindernis eines freien Handelsverkehrs weg- 
geräumt haben? Wird es und nicht ein Troft fein, wenn des Himmels 
ftrafende Gerechtigkeit uns heimfucht in einer Abfiht, die nur Gott 


*) Das ift für die nächfte Zeit fehr wahrfcheinlich. Hr. Difraeli Hielt entgegen : 
in Nordamerika fei, felt Anregung des freien Handels in England, ein Friegelufliger 
Geiſt in die Manufakturiften gefahren, in der Ueberzeugung, ſich nur durch 
einen Krieg gegen die englifche Mitbewerbung ſchüzen zu können; in Branfreich fei 
fein einziges Intereffe vorhanden, welches nicht für eine fehr befchränfende Handels: 
politif wäre. Hier flünden England zwei Parteien gleich feht entgegen: die Arifto- 
kratie der Fabrifinduftrie und die Bartei, welche fih durch die Volfsleidenfchaften res 
frutirt. Nachdem Frankreich alles erlangt, was es wünfchen fonnte, warum es fich 
noch in Unterhandlungen einlaffen follte? Auch fragte Difraeli: ob der Zufland ber 
Landwirtfchaft auf Branfreichs fruchtbarem Boden, wo es feine Majoratsgefeze, Teine 
erbliche Pairie und Feine Jagdgefege mehr gebe, befier als in England ſei? Durch⸗ 
feßmitlich fei das Volk in England glüdlicher geftellt als in jedem andern Lande. Im 
England müfle das Intereffe des Grundbeſizes überwiegen, weil die Verfaſſung eine 
territoriale fei, weil die @infünfte der Kirche ebenfo wohl auf das Grundeigenthum 
geftüzt feien, wie die Rechtspflege und bie Unterhaltung der Armee. Sn diefer Terri⸗ 
torialverfaffung des Landes hätten die Altvordern die einzige Sicherheit erfannt gegen 
jenes zentralifirte Regierungsſyſtem, das in andern Ländern Wurzel gefaßt. 
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Fennt, vielleicht um unfern Stolz zu beugen, uns unfere Nichtigkeit zu 
zeigen und ein tieferes Gefühl von feiner Allmacht wieder in ung zu 
erweden, dann zu denken, daß die von der Allwmeisheit des Schepfers 
ung zugemeffenen Uebel nicht erfchwert worden find durch unfern eige- 
nen Starrfinn oder durch die Fehler unfrer Einrichtungen , welche die 
Lebensmittel zurüditießen, die ein mit den Qualen ber Noth und bes 
Hungers ringendes Volk forderte?’ 

Die erſte Haubtvebatte über die Abſchaffung der Korngefere 
ſchleppte ſich fait drei Wochen lang durch zwölf Nächte bin. Die fhärf- 
ſten Widerfacher waren keineswegs die eigentlichen Protefzioniften, Die 
um Zeit zu gewinnen, Schwierigfeiten zu bereiten fuchten. Tiefere 
Geiſter fühlten, daß es fi im Grunde weniger um die Korngeſeze 
handelte, als um die allmähliche Uebertragung der Macht von einer 
Klaffe mit auf die andere — „auf eine Klaſſe, die durch Intelligenz 
und Bermögen zwar außgezeichnet ift, die Fabrifanten, aber die ber 
Nazion doch nur ein anderes und vielleicht härteres Joch bereiten 
würde.’ Wenn dies das große Werk, die politifche Verjüngung unfes 
tes erleuchteten Jahrhunderts fein folle, meinte Hr. Difraeli, fo werde 
er eine Aenderung auf feften und breiten Grundlagen vorziehen, bie 
wenigſtens von dem gejellfchaftlihen Unglück der Klaffeninterefien be⸗ 
freie. Sole eine Kafte von Kapitaliften und Baumwollſpinnern, Die 
ſich weniger ihrer Intelligenz als ihres Mammons berühme, die junge 
Kraft fein, die es übernehme, die gemäßigte weltgefchichtliche britifche 
Monarchie fortan zu tragen, fo erkläre er, daß diefem neumonardifchen 
Element er eine aufgeflärte und freie Demofratie vorziehen würbe. Die 
radikalen Mitglieder fprachen dagegen entfchieben für Peels Plan. Ja, 
der Barlamentsmann der Ehartiften, Duncombe, nahm in feiner 
belebenden Rede, welche die bloß negative Protefjtoniften » Oppoftzion 
bei jo ernfter Krifis in ihrer ganzen Hohlheit zeigte, mit Wärme Peel 
gegen alle Vorwürfe der Untreue an feiner Bartei in Schu. Er folle 
Verrath begangen haben? An wen? Am Toryemus? Das fei nur 
der Beweis, daß der Minifter die Intereffen einer großen Nazion denen 
einer armjeligen Partei vorziehe. Verrath hätte der Minifter nur am 
Lande begangen, wenn er gegenwärtig in feiner Politik geſchwankt 
hätte. Die jammervollen Ereigniffe im Winter von 1842 wären unter« 
blieben, man hätte die Garden und die Artillerie in den Babrifbezirken 
nicht gebraucht, wäre Das jezige Geſez ſchon vier Jahre früher vorge: 
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fhlagen, Wer will e8 jagen, wie viel Elend und Leiden erfpart, wie 
viel Verbrechen verhindert worden wären! Doc Das Ioyale, friebliche, 
ehrenhafte, verzeihende Volk habe die damals begangenen Irrthünser 
vergeflen und vergeben, und damit es auf jene vergangenen Tage zus 
rüdzufchauen nicht veranlafit werde, ſeien alle, die ihre Size im Haufe 
- nicht dem Belieben von Peers verdanfen und nicht nach deren Laune 
abgefezt werden können, fondern durd) Die freie Wahl des Volfes dahin 
gefandt worden, verpflichtet, Peels Maßregel Fräftig und nicht bloß in 
lauwarmer oder eiferfüchtelnder Weife zu unterftügen. — Die Lige- 
männer, obfhon mit ihren Erörterungen und Gründen haubtfächlich 
auf dem nazionalöfonomifchen Gebiete verweilend, fprachen ihrerſeits 
mit ſtolzer Siegesgewisheit. Hr. Bright wies umftänblich nach, 
daß der Schuz und das ganze bisherige Syſtem gerade die Lebenskraͤfte 
des Ackerbaues faft erfchepft und es dahin gebracht haben, daß den 
eigentlichen Bodenarbeitern nur ber allerfleinfte Theil des Rein- 
ertrags von Grund und Boden zufält. Nachdem in den zwölf Siyur- 
gen 47 Mitglieder gegen und 55 für die Kornſchuzzoͤlle gefprochen hat: 
ten, befchloß bezeichnender Weife das vom Kranfenlager eben wieber- 
aufgeftandene Haubt der Liga, Cobden, die wichtige Verhandlung mit 
einer glänzenden Rede. Nicht die Wiedereinführung freien Kornhan- 
dels, fagte er, fei eine Neuerung, fondern die Auflegung von Kom- 
zöllen fei eine gewefen, indem fie an die Stelle eines fünfhuudertjährt- 
gen freien Handels jene Steuer auf ben Stab des Lebens geſezt. Je 
mehr Schmach und Haß die Protefzioniften auf die Minifter zu häufen 
geſucht, defto mehr ſympathiſire Englands Volk mit venfelben, fie haͤt⸗ 
ten auß ihnen die volksbeliebteſten Männer des Landes gemacht, und 
wollte Sir R. Peel jezt die Habrifbezirfe befuchen, fo würde feine Reiſe 
durch diefelben ein fortdauernder Triumfzug fein. Seit Borlegung der 
Regierungdmaßregel werde Land zu höhern Preifen ale je verfauft und 
verpacdhtet. Für Landbeſiz Haben die Gemüther des Menſchengeſchlechts, 
und bejonders der Gngländer, eine angeborne Borliebe, und es fei Un⸗ 
finn, zu vermuthen, der Wert des Landes werde füllen, während ein 
Prozeß vor fich geht, der Vermehrung der Käufer von Landerzeuguiffen 
zur unaußbleiblichen Folge haben und auch die Anzahl der Schultern, 
welde die Landeslaften zu tragen, vergrößern werde. Der alte 
„Sachfenbrauch,“ die Vollsmeinung duch Berufung von Volks⸗ 
verfammlungen zu erholen, fei für und wider die Schuzfrage gebt 
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worden, den Protelzioniften fei der freiefte Spielraum gelaffen, ja ihneh 
erlaubt worden, was man dem Monarchen felbft verfagen würde, auß 
dem Schoße des Unterhaufes die von ihnen abhängigen Mitglieder zu 
verftoßen, welche ihnen nicht angeftanden. Nun möge das Barlament 
denn erklären, wie das Volk ſich entichieden, ob die Korngefege und 
Das Monopol für immer zu beftehn aufhören follen. „Wir haben der 
Welt das Beifpiel der freien Preffe, der Repräfentativregierung , der 
bürgerlichen und religiöfen reiheit gegeben, und nun werden wir ihr 
das noch rühmlichere Beifpiel einer Befreiung der Induftrie geben, in- 
dem wir derfelben die WVortheile aller Himmelöftriche verleihen und 
unfere Bevölkerung in den Stand fegen, auf dem billigften Marfte ein- 
zufaufen und auf dem theuerften zu verfaufen.’‘ 

In der Sizung vom 27. Februar 1846 um 3 Uhr Morgens ſchritt 
man zur erften, fürs Unterhaus entfcheidenden Abftimmung. Sie ergab 
eine Mehrheit von 97 Stimmen (339 gegen 242) zu Gunften des Mi- 
nifteriums, welcher der Umſtand noch mehr Gewicht lieh, daß fänıtliche 
18 Unterhausmitglieder, die die Haubtftadt und dazu gehörige Flecken 
vertreten, fowie die Vertreter von Edinburg, Dublin, Manchefter, 
Leeds, Birmingham, Liverpool, Fury, von jedem Drt über 20,000 
Einwohner für den freien Handel geftimmt haben, auf der entgegen 
gefezten Seite aber die Mitglieder für Riyon, Stamford, Woodftod, 

Marlborough und andere verrottete Pläze ftunden, die nur durch Ver: 

günftigung ihre Size haben. Bon den 281 Liberalen, die das Unters 

haus im Ganzen zählt, haben 227 (worunter bis auf D’Brien die 60 

iriſchen Repealmitglieder) für Peeld Antrag geſtimmt, 11 abgepaart, 

30 gefehlt (der Sprecher ſtimmt nicht mit) und nur 11 gegen ihn ges" 
ſtimmt; von den 375 Mitglievern der bisherigen fehr kompakten Tory⸗ 

partei haben 112 (wovon 27 Staatsbeamte) für und 231 gegen ‘Beel 

geitimmt, 13 haben abgepaart, 15 waren abweſend, 4 Size erledigt. 

Alſo befanden fi in der ganzen minifterielen Mehrheit von 339 Stim- 

men nur 112 Tories oder Mitglieder der urfprünglichen minifteriellen 

Bartei, in der Oppoftzion dagegen nur 11 Whigs und 231 Tories. 

Die leztern werden fobald nicht den entfcheidenden Stoß vergeffen, den 

Peel gegen das Monopol geführt hat, wenn ihr hartnädiges fakzioſes 

Widerſtreben auch nur den Todesfampf deſſelben verlängern kann, ber 

traurig und unerquidlich anzufchauen. Aber wenn es ihrem blinden 

Eifer und ihren Groll auch gelingen ſollte, Peel zum Rüdtritt zu 


104 


gingen, indem die Whigs, in einer und ber andern Frage zwar mit 
ihm ftimmend, doc auf ihr ganzes politifched Syſtem nicht verzichten 
wollen; jo wird es ihnen ſelbſt doch leinen Bortheil tragen und ber 
Rücktritt ihres ehemaligen Haubtes wird feinen Ranıen nur vergrößern 
und feinen Ruhm erhöhen. Denn die Annalen der modernen Bölfer 
zeigen und nichts fo Edles und Schönes ald Männer, welche, wie bie 
Whighäubter und die Peel-Betreuen, ihre Parteiintereſſen dem Gemein: 
wohl opfern — als einen Minifter, der mit wahrer Hoheit im Namen 
der großen Prinzipien nicht mehr zu einer ‘Partei, fondern zu dem gan- 
zen Volke ſpricht — als diefe Seftigfeit, womit er umfaflende Reformen 
zum Heile des Landes durdführt, um den Preis felbf der Auflöfung 
feiner eigenen ‘Bartei und der Berzichtleitung auf die fonft immer fo 
beneidete Gewalt. Doch wer weiß, ob Eir Robert Beel, nachdem die 
Hälfte der Tories ihn aufgegeben, nicht mächtiger daſteht als je vorher. 
Bon nun an kann ed nur die Razion felber fein, welche feine Partei 
bilden wird, und das iſt die beftändigfte und unbefiegbarfte. 

Die PBrotefzioniften haben durch ihr zwecklos rabbuliſtiſches Hein- 
liches Verhalten gegen Peels Vorſchläge in einer Eritifchen Zeit dem 
Anfehen ihrer Partei, der Landariftofratie, außnehmend gefchabet, ja 
{hm vielleicht eine unheilbare Wunde beigebradht. Sie haben die öffent: 
liche Meinung gegen fich empört und die Gebuld des engliſchen Volls 
wie der ganzen Welt erfchepft. Die Erfahrungen Englands, wie fie 
in den Bewegungen der Kornfrage zu Tage getreten find , haben fogat 
unſers Moriz Arndt, dieſes nur der tiefiten Ueberzeugung fich beu- 
genden Karafters, frühere Anjichten in Bezug auf Adelsmajorate ge: 
ändert.*) Selbſt als die eigentliche offene Schlacht im Unterhaufe 
verloren war, fuchten bie Brotefzioniften den Staatdwagen monatelang 
am Berge zu halten, was auf den Gang der Regierung und alle Ge⸗ 
fchäfte Des Landes die nachtheiligften Wirkungen äußerte. Ihr neuet 


*) Zwar bleibt er dabei, daß eine Monarchie mehr auf Ariftofratie als auf De 
mofratie gegründet und befeftigt gedacht werden müfje, aber er findet auch, daß bie 
Demokratie, das Kind der „umrollenden Gedanken und Gewerbe,“ die eben weſent⸗ 
lich nur in den Städten ihren Umlauf Hulten und ihre Belebung befommen, überall 
weit entfernt fei, in unferm Deutſchland das Nebergewicht zu haben, und er erflärt fih 
negen Adelsmajorate und jede unnöthige Adelevermehrung ebenfo fehr wie gegen auß⸗ 
fehliegliche Provinzialflände, als welche einen großen Staat wie Preußen, der im eige 
nen Interefie wie dem Deutfchlands vor allem der gebrungenen Kraft bebarf, nut 
ſchwaͤchen könne. 
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fafziofer Führer im Unterhaufe, Lord Georg Bentind, der früher bei 
Wettrennen eine Haubtrolle gefpielt, verſchwor ſich fürmlicd mit dem 
leidenfchaftlichen Repealer Smith D’Brien, den eine Zwangsbill gegen 
das von Hunger und fchmählicher Entlaßung von Paͤchtern durch einige 
Grundherrn aufgeregte Irland heftig empörte, um mit zuſammenge⸗ 
ſteckten Köpfen ftehen zu bleiben, damit hinter ihnen und den beiden 
unerledigten Bills die Staatsfutfche halten müße. Dies ift von dem 
Iren eine Untreue an dem Brinzipe des neuern Kampfes in Irland, das 
nämlich jezt, unter Leitung D’Connell8, der diefe Bahn eingefchlagen, 
allein auf vem Wege gefezgliher Reform, nicht mehr der Gewalt, 
feine Befreiung erſtrebt. D’Connell hatte durch feine gefezlichen Be: 
ſtrebniſſe zuerft eine Brüde gefchlagen zwifchen den, für Fortſchritt ernft 
ftrebenden Männern Englands und Irlands: als Die Engländer Hülfs⸗ 
genoßen zur Durchfezung der Reformbill brauchten, da durfte O' Con⸗ 
nel die Schlacht beginnen, und er gewann Emanzipazion der Katho⸗ 
lifen. Sein ungeftümer Rebenbuhler D’Brien gibt diefe heilfame re 
formirende Stellung wieder auf, indem er ſich mit den Protefzioniften 
gegen die freifinnigen Reformen der Regierung verbündet, um einer uns 
angenehmen Maßregel zu entgehbn. Da gähnt ein Abgrund fowol für 
das torüiftifche Jung » England wie für das Repealfchnaubende demo» 
featifche Jung Irland, deren Verbindung der von Feuer und. Del 
gleicht. | 

Endlih in der Unterhausfizung vom 15. Mai, d. h. am 16. 
Morgens A Uhr erfolgte nach zwölfftündiger Debatte die pritteXefung 
der Kornreformbill, und zwar durch 329 (223 Whigs und 106 Kon» 
fervative oder ‚‚Beeliten’’) gegen 231 Stimmen (222 Konfervative 
und 9 Whigs); minifterielle Mehrheit 98. Es gefhah unter dem 
Beifallrufe der gefamten politifchen Intelligenz unter den britifchen Ge: 
meinen. Die legte Anftrengung der Protefzioniften tm Unterhaufe war 
ein bißiſcher Außfall Diſraeli's auf Peel, die lezte Erklärung des Pre- 
mier eine ftolge Berufung an den Patriotismus und die Reinheit feiner 
Verwaltung. So lange Englands Verfaßung dauert, wird man fich 
dieſes Tags erinnern und diefer Abftimmung gedenfen, als des ſchoͤn⸗ 
ften, des unblutigen und fündenlofen Sieg, der Bictoria’s Regierung: 
zeit ziert, und al8 ded Wendepunftes für den Beginn eines neuen heil- 
famen Syſtems. Zwar war das gefährliche Stadium für die Kombill 
erft ihr Eingang ind Haus der Beers, denn dort ift Die Landed Gentry 
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mit allem ihren Fanatismus für die Erhaltung der felbftfüchtigen Bro: 
hibizion vertreten. Möglich, daß die Bil im Haufe der Lords einen 
ſchweren Stoß erleide, over dahin amendirt werde, entiveder einen nied⸗ 
tigen Getraidezoll zu firiren, oder Peels dreijährigen Zwifchenzoll baus 
erhaft zu machen, furp, daß der Sturz des Peel’fchen Minifteriums ber 
Annahme der Bil voraußgeht. Aber welche Krife auch folgen mag, 
die Bill felbft ift nicht in Gefahr, ihr endliches Schickſal durch die Abs 
flimmung des Unterhaufes entſchieden, und der unverwelfliche Ruhm 
davon gebührt vor allen Dingen Cobden, Villiers, Ruffel und Peel, al8 
welcher den hohen moralifhen Muth befaß, perfönliche Bande, Partei⸗ 
macht und die Lieblingepolitif einer langen Laufbahn aufzuopfern, weil 
er den Segen erkannte, der für die Razion auß der Befreiung ded Korns 
von Abgaben erfprießen würde. 

Den Protekzioniſten ward die legte moralifhe Stüze ihres Wider: 
ftandes geraubt durch die unerwartete, im Ganzen günftige Aufnahme 
der Regierungsvorfchläge in Canada. Denn die Abfchaffung der Korn⸗ 
zölle ift merfwürbig, auch al8 der erfte Riß in das alte Kolonialfyftem. 
Peel muste von ihren Bortheilen und ihrer Billigfeit aufs tieffte durch⸗ 
Drungen fein, um von dem allgemeinen Syftem der Kolonialbevorzus 
gung, das er gerade bisher feftgehalten, ja verfchärft hatte, hinfichtlich 
des Setraides abzugehn. Er konnte folches jedoch, ohne fich einer In⸗ 
Fonfequenz fchuldig zu machen, da er im Orunde nur das Manufaktur: 
intereffe über das Kolonialintereffe ftellte, wie's ja auch bezüglich der 
Rohftoffe gefchieht, und da Canada noch immer die Differenzzölle zu 
Gunften feines Holzes verbleiben. Die Sache war fo. Seitdem man 
anfieng die Wirfung der Schuzfyfteme auf den beiden Stontinenten mit 
beforgtem Auge zu verfolgen, fchlug die Anficht Wurzel, die Kolonien 
müsten gehoben werden, um einen Erfaz für-die fremden Märkte zu fin 
den; zugleich kamen großartige Koloniſirungspläne zum Borfchein. 
Die Whigs wollten mit ihrem, 1841 durchgefallenen Plan in Bezug 
auf Korn und Zuder, von diefer außfchließlichen Kolonialrihtung ab» 
gehn, während Peel diefelbe in feinem Tarife von 1842 noch ſtrenger 
durchführte und 1843 fogar canadifches Korn zu einem Rominafzoll 
von 1 Sh. hereinließ. Diefe Kornbills waren nicht wegen Wandels 
ffala jo ungünftig für die Oetraidezufuhr von unferm Beftlande, fondern 
weil fie dem KRolonialgetraide, und felbft dem amerifanifchen, eine Hin» 
terthüre zur faft zollfreien Einfuhr geöffnet hatten. Canada follte, um 
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es noch enger an das englifche Intereffe zu fnüpfen, zum Haubtſtze des 
ganzen norbamerilanifchen Kornhandels gemacht werden, indem Ges 
traide auß den Vereinigten Staaten zu dem Zoll von 3 Sh. eingeführt 
werden Fonnte und, dort gemahlen, ald canadiſches Mehl frei nad) Eng» 
land gieng. Beträchtlihe Summen floßen von England dahin, zur 
Errichtung von Mühlen an den canadifhen Seen. Doch dies genügte 
noch nicht, es musten auch Kanäle und Eifenbahnen zur Verbindung 
des innern Zandes mit den Häfen angelegt werden, damit die Häfen 
- der Amerifaner, die in folchen Anlagen weit vorauß find, nicht Die wohl⸗ 
feilere Verbindung mit Europa darboten. Diefe Außfichten ver 
ſchwanden zum Theil mit der Ankündung der Abficht des Minifteriums, 
die Konzölle abzufchaften. Dagegen fonnte die Regierung — und 
viele canadifche Blätter und öffentliche Berfammlungen ſprachen fich in 
ihrem Sinne auß — auf die Bortheile, welche auch für Canada auß 
freiem Verkehr erwachſen müsten, hinweiſen.) Nach der Meinung ans 
gejehener Beamten in Canada dürfte indefien, wenn die Märkte der 
Bereinigten Staaten an die Stelle der Märkte des Mutterlandes tres 
ten, diefe Veränderung viele andere nad) fich ziehen; die Intereffen und 
Anfichten, ja die. politifchen Einrichtungen werben fih allmählich 
nad) denen des Vollkes geftalten, mit weldyem der Haubthandelöverfehr 
beſteht. Nur wenn der direfte Handel Canada's mit England auf alle 
Weife, befonders durch Eifenbahnen, gefördert wird, ift das Stichhal⸗ 
ten der politifchen Verbindung Diefer Kolonie mit dem Mutterlande zu 
hoffen; gefchieht es nicht, läßt man die Amerikaner ihre Kanäle und 
Eifenbahnen zwifchen den Seen und dem Atlantifchen Meere ruhig ver: 
vollfommnen, fo wird wahrfcheinlid) der Handel von Ober: und Un: 
tercanada über dad Gebiet der Freiftaaten gezogen, und dann bürfte in 
die Länge eine Verſchmelzung der Anſichten, Intereſſen und Beſtrebun⸗ 


*) Das canadiſche Barlament, in welchem die Kolonialtegierung fonft Die Mehr⸗ 
heit hat, foll fih mit eines Mehrheit von 7 Stimmen gegen die Abfchaffung des 
Zolls von 3 Sh. vom Quarter Weizen, den man drei Jahre früher auf Antrag der 
Regierung auf außwärtigen Weizen gelegt, erflärt haben, und Lord Bentind drohte 
fon mit den unaußbleiblichen Verluſte Canada's. Allein jener Beſchluß kann ſich 
nur auf die nächften Jahre beziehen, fo lange des Zwifchentarif in England beſieht, 
da felbft die Provinzialverfammlung der Mehrheit nach ſich günftig für bie Regies 
rungsmaßregeln außgefprochen haben foll, in der Ueberzeugung, der freie Verkehr 
mit der ganzen Welt müffe den Kolonien, wie dem Mutterlande, befonders bei ener⸗ 
giſcher Benuͤzung des Vortheils ihres veichen Bodens, vom gröflen Bortheil fein. 
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gen unvermeiblich fein. Demnach jcheint England mit Aufhebung der 
Korngefeze zugleich den Vereinigten Staaten ein hochwichtiges In⸗ 
tereffe zu opfern, welches feinen frühern Opfern in Betreff des Durch: 
fuhungsrechts, der Abtretung eines bedeutenden Gebietstheils an der 
Rordoftgrenze und der Einverleibung von Tejas — alles zu Gunften 
des Friedens — gleichfam die Krone aufſezt. 


Der Schlüßel zur Erflärung diefes Verhaltens liegt darin, daß 
England die Gefahr fühlt, die ihm auß dem, wenn auch vorübergehen- 
den, Berlufte des amerikanischen Marktes erwachfen müste, und die «8 
Daher um jeden Preis , der ſich mit feiner Ehre verträgt, zu entfernen 
ſucht. Es fieht in der Zufuhr von Millionen Quarter Weizen und 
Mais ein neues Fräftiges Mittel, Die Republik an fich zu ziehen und zu⸗ 
gleich die eigene Fabrikatenaußfuhr außzudehnen. In diefer Hinficht 
denfen gegenwärtig die leitenden englifhen Staatsmänner faft aller 
Farben fo ziemlich gleich. Noch gegen Ende 1845 erflärte Lord John 
Ruſſell: er halte nicht viel von den jezt ſchwebenden Streitftagen mit 
den Bereinigten Staaten und fehe darin feinen Kriegggrund; wenn 
England die Erzeugniffe der Vereinigten Staaten und dieſe die engli= 
{hen Fabrikate einführen wollten — „wenn fie uns nähren, und wir 
fie kleiden“ — wenn feine ſchnoͤde Geſezgebung fich der Erreichung dies 
ſes wünfchenswerten Doppelzieles in den Weg ftellte: dann würden 
zwei Nazionen gleicher Sprache und gleiches Blutes einig daftehn, vers 
eint durch Bande des Friedens und der Breundfchaft — Brudexvöller, 
die fich gegenfeitig lieben und achten, indem die Amerifaner die Freiheit 
der fonftituzionell » monarchifchen Regierung Englands bewunderten, 
und die Briten nicht weniger ihre republifanifhen Einrichtungen fchäz: 
ten. Kurz, vor dem Gewichte der englifchen Intereffen in Amerika, 
verfhwindet fo zu fagen jede andere Erwägung, felbft die Beforgnis 
im Bedarf der Lebensmittel und Rohſtoffe von einem fremden Lande 
abhängig zu werden, von welchem Gefichtspunfte auß fich fonft, wo 
nicht die Kornzölle, wol aber der Differenzfchuz für die Kolonien 
vielleicht vertheidigen ließe. England fteht im Einverftänpniffe mit den 
Mereinigten Staaten die Möglichfeit einer ungeheuern Marftzunahme, 
ja die um fo größer zu werden verfpricht,, je weiter fich die Union auß⸗ 
dehnt und geordnete Verhältniffe begründet. So hat die innere Roth: 
wendigfeit Englands, zu feinem Beftehn die umfaßendften außmärtigen 
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Märkte zu beſizen, wefentlichen Einfluß auf bie ganze englifche Frie⸗ 
dens - und Kriegspolitik. 


Dies ift die amerikaniſche Seite der Abfchaffung der Kornzoͤlle. 
Die europäifche befteht Tediglich in Berwohlfeilung der eiländifchen Er- 
zeugung gegenüber der feftländifchen, nicht bloß um den Schuztarifen 
der europäifchen Kontinentalftaaten entgegenzuwirken und ihre eigenen 
Märkte leichter mit englifchen Waren zu verfehen, fondern auch um bie 
Induſtrie dieſer Staaten im Mitbewerb auf allen übrigen Weltmärften 
zu überflügeln. Haben wir in Deutfchland Daher zeitig Acht, daß 
unfere Außfuhren an Leinwand, feinen Eifen= und andern Waren nicht 
vollends ſchwinden und die Außfuhr von Baumwollen⸗, Wollen » und 


Seidenwaren nicht wieder den Krebsgang nehmen! Die Erleichteruns 


gen, weldhe Sir R. Peel von 1842 bis 1846 dur Abfchaffung von 
Zöllen und Akziſe an jährlichen Abgaben der Induftrie und dem Handel 
in England verichafft hat, berechnen fih, ohne Einfluß der Kornzölle, 
auf etwa 50 Millionen Thaler. Die Abſchaffung der Kornzölle allein 
hat aber für Induftrie und Handel noch mehr Wert ald alle jene Ab⸗ 
gabenmilderungen zufammengenommen ; denn bie Erleichterung der ar⸗ 
beitenden Klafſen erläuft auch in gewöhnlichen Jahren durch diefe Mils 
derung der Brodpreife, wenn nicht im Geldſtande, fo doch im Verhaͤlt⸗ 
nis des Arbeitslohn, auf mindeſtens 80 Millionen Thaler, in theuern 
Sahren aber beträgt fie dreimal fo viel und noch mehr. Man darf da» 
ber ohne Uebertreibung, mit Rüdficht auf den Belauf der Außfuhr, an⸗ 
nehmen, daß in Kolge alle der neuen Berbeßerungen, England feine 
Waren um mindeftlend zwanzig Prozent wohlfeiler wird in den Welt: 
Handel bringen fönnen, als früher. Dabei ift fein Bergbau von allen 
Staatsabgaben befreit, find feine Mafchinendie wohlfeilften und beften, 
bezieht e8 die Rohftoffe und Kohlen überall auß erfter Hand und am 
biligften, und ſteht ihm nad) allen Weltgegenden die bequemfte Schiffes 
gelegenheit, überall der mädhtigfte Einfluß, der wirkſamſte Schuz zu 
Gebote. Kann Deutfchland, wenn es fich nicht eint, fich nicht zu einer 
ftarfen handelöpolitifchen Gefeggebung ermannt, unter ſolchen Umftän- 
den den Kampf mit England beftehn? Iſt nicht zu befürchten, daß, 
wenn in Folge der Abfchaffung der Kornzölle das Getraide in England 
wohlfeiler wird, die Preife der Lebensmittel bei ung im Ganzen fteigen 
werden? Während die Erzeugungsfoften ſich alfo bei uns vertheuern, 


mi 


Ba rn 


110 


werben fie jenſeits des Deutfchen Meers geringer, und ber Vortheil für 
bie englifche Fabrifazion ift doppelt. 

Sa, die Reformbill fängt an, ihre praftifchen Krüchte zu tragen — 
die glänzenden Hoffnungen, bie fie 1831 ber Razion einflößte, verwirk⸗ 
lichen fih. ine weitere bleierne Kette von denen, bie noch die Bruſt 
des englifchen Volkes einfchnürten, if in ber Nacht vom 15. Mai ge: 
[68 worden. Freilich hat fein Geſchuͤzesdonner, wie bei der Geburt 
eines Prinzen, dies wichtige Ergebnis dem Volke angefündet, Fein 
Laͤrm ftörte die feierliche Stile der Nacht; aber darum hat es, als das 
©rabgeläute des Monopols und als der Triumf der großen Freiheits: 
fache, nicht minder taufendfach aut wiedergehallt in den englifchen 
Herzen, um nie vergefien zu werden. Die neue Aenderung, wichtig 
an fich ſelbſt, muß noch fruchtreicher in Ihren Folgen fein. Ste zieht 
mit Rothwendigfeit eine Menge anderer Menderungen nad) fi: Aende⸗ 
rungen in Englands ganzem Handels und Induſtriekoder, der in Ein- 
Hang mit dem leitenden Prinzip der Handelsfreiheit gefezt werben muß; 
Aenderungen in der Lebensweife von Millionen, derem Fleiß und Un: 
ternehmungsgeifte ſich eine neue Laufbahn erfchließtz Aenderungen in 
den wechfelfeitigen Beziehungen der Vollsklaſſen, die bisher entweder 
in einer gleihfam feudalen Herfchaft vereint gewefen find, oder getrennt 
duch einen Fünftlichen Gegenſaz der Intereffenz; Aenderungen enblich 
in den Ideen und in der Geſezgebung aller Nazionen. Selten ereignet 
es fich, daß ein einziges gefeggeberifches Votum eine fo umfaflende Bes 
deutung für die Zufunft hat, wie die if, deren Keim jener Unterhaus: 
befchluß in fidh trägt — und ein folches ift nur in einem Lande dent: 
bat, das, vermöge feiner Einheit von Volk und Staat und der Darauf 
entipringenden unermeßlichen Machtentwidelung, fich an ber Spize ber 
Dildung und der Politif bewegt. Das ift die glänzende Seite der 
Peel'ſchen Reform für England; — fie hat eine andere trübe für uns 
Deutſche. Nicht als wenn fie auch für das englifche Volk alle Feffeln 
fprengen, alle Uebel heilen würde, fle ift vielmehr in Bezug auf das 
tiefe Grundübel des englifch -irifehen Reichs bloß ein Palliativmittel; 
aber diefe gefeggebende That gibt die Gewähr für nachfolgende Geſezes⸗ 
thaten, und erfüllt Die Herzen der Engländer und Iren mit neuem 
Muth und Yeuereifer, weil fie ihnen die Außſicht eröffnet, auf dem 


Wege der Reform noch alle öffentlichen Leiden mit der rechten Hälfe zu 
"erreichen. 
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Wir Deutfche aber müflen feft vor Augen Halten, daß alle dieſe 
neuern Maßregeln, die Aufhebung der Kornzölle, die Befreiung der Fa- 
brifrohftoffe von jeder Staatsbürde, die Erleichterungen in Zöllen und 
Afzife doc) zulegt, Dem Außlande gegenüber, praftifch nur einen Wohl⸗ 
feilheitszweck haben, die fowol erflärte ald unerflärte Abficht: 
von England auß möglichſt billige Fabrikate auf alle 
Märkte der Erde zu bringen und den Mitbewerb der 
übrigen Bölfer in jedem Erzeugungszweige fiegreid 
zu beſtehn. Wie bedeutend, wie beneidenswert wir auch die Innern 
freien Lebensäußerungen des englifchen Volkes finden, der Pflichten für 
das eigene Baterland follen wir vor allen Dingen eingeben fein. Der 
Erfolg jener Maßregeln wird zu weiterm Fortgehn auf ber betretenen 
Bahn fpornen, an deren Ziele ſteht: Wegfall aller Schuzzoͤlle und nur 
Beibehaltung von Zöllen, welche den Staatsſchaz füllen, ohne Die 
Handeldbewegung zu beeinträchtigen, fowie Durchführung eines ein- 
fachen Steuerſyſtems an Stelle der mandherlei Abgaben, welche im 
Handel und Wandel ftörend einwirfen. Weiter find die Dinge in Eng- 
land auch in ber Theorie noch nicht gereift. Denn was darüber hinauß⸗ 
geht, ſcheint die „hiſtoriſchen“ Eigenthums-Rechte der Grundherrn 
ſelbſt in Frage zu ſtellen, oder dieſe müsten in eine Schadloshaltung 
für ihre Verluſte durch den Staat einwilligen. Meiner Anſicht nach 
müuͤſſen erſt die geſamte Handelspolitik und der Staatshaushalt umge⸗ 
ſtaltet werden, und nur wenn die hierin noch liegenden ungeheuern 
Hülfsmittel erſchepft find, wenn die jezt noch zu reich fließenden aͤußern 
Duellen der Außhülfe zu verfiegen anfangen, dann endlich wirb der 
britifche Staat auch beginnen, die ftolzge Hand feit an feine Grundübel 
zu legen und durch die umfaflendften innern Umgeftaltungen das als⸗ 
dann unerträglich gewordene Misverhältnis zwifchen der aderbauenden 
und gewerbtreibenden Bevölferung zu mildern und die nächften Anlie- 
gen von Stadt und Land, aller Stände und Klaffen außzuföhnen. 
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Der Pauperismus in England, mit Rückſicht auf die Armengefesgebung 

und die Arbeitsorganifazion; die Ergebniffe des neuen Armengeſezes; 

das Syftem der Lokaltaren und die merkwürdige Umgeftaltung in den 
Gemeinde und Grafſchaftseinrichtungen; Heilmittel. 


„La charit& publique pratiqu&e sous forme d’aumöne 
est un cercle vicieux, un sophisme moral.'* 
E. Burei. 


Unfäugbar find wir in Deutfchland mit den Lichtfeiten der engli⸗ 
ſchen Zuftände, die ſich namentlich in der britifchen Machtentwidelung 
auf faft allen Punkten der Erde fcharf hervorheben, durchgängig ver- 
trauter als mit den Schattenfeiten berfelben,, die wol auch den Blicken 
aufmerffamer Reifenden bei dem reichen biendenden Anftrichh des Ganzen 
entgehn. Wenn jene vor allem geeignet find, und anzufpornen zum 
Wetteifer, fo find dieſe jehr lehrreich und gemahnen uns beſonders, auf 
dem Wege der Manufakturentwidelung, den auch wir mit Entſchieden⸗ 
heit betreten haben, gewiſſe Klippen zu vermeiden, wie namentlich das 
Monopolienwefen, und unfere Zuftände vor manchem Krebsübel zu 
wahren, das anfänglich unſcheinbar fich einfchleicht und, nachdem «3 
einmal Wurzel gefchlagen hat, dann unheilbar um fich frißt. Damit 
Diefes aber geſchehen Fönne, thut uns weniger filanthropifche Deklama⸗ 
zion als Erkenntnis der Uebel in ihren Urfachen notb, fowie umfaffende 
Beleuchtung der wirklichen Volkszuftände mit der Fackel gründlicher 
Forſchung. Im diefer Hinfiht hat fih Hr. C. Th. Kleinfchrod in ſei⸗ 
nem Buche: „Der Pauperism in England in legislattven , admini⸗ 
ftrativen und flatiftifhen Beziehungen; nad) amtlichen Quellen bear: 
beitet, 1845°° ein Verdienſt erworben. Seine Schrift behandelt eine 
ber wichtigften Seiten der englifchen Zuftände, ift durch ihre ſtaͤtiſtiſchen 
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Beigaben zugleich eine Fundgrube für die übrigen. Nur an der Hand 
umfaffender Statiftif fchreitet die englifche Geſezgebung überhaubt vor; 
die Barlamentsberichte, die Vernehmungen fachfundiger Perfonen, uns 
tee der regften Theilnahme und Hingebung aller Stände, wo es fich 
um Mitwirkung zur Förderung des Gemeinwohls handelt, find erſche⸗ 
pfend und wahr, ohne Bemäntelung der beftehenden Gebrechen, daher 
Mufter von Staatsfchriften und Eigenthum der ganzen gebildeten Welt. 

Die neue Armengefeggebung in England bildet einen der merfwür- 
bigften und einflußreichften Verſuche ver Regierungsfunft, welche jemals 
von einer großen hochgefitteten Nazion unternommen worben find. Sie 
bat manigfache Angriffe erfahren müffen und erfährt deren noch, na⸗ 
mentlich vom Standpunfte der Filanthropie ; die nähere Kenntnis ihrer 
MWirfungen gewährt jedoch die Meberzeugung, daß in Betracht der frü- 
hern Zuftände Nothiwendigfeit das neue Gefez eingab und daß, troz 
aller Einwendungen im Einzelnen, im Allgemeinen ein beachtenswerter 
Kortfchritt ver Gefellfchaft durch daffelbe erreicht worden iſt. Naments 
lich Liegt in der mufterhaften Ordnung der englifchen Armenhäufer, in 
der zwedtmäßigen Pflege ihrer Bewohner und in der umfaffenden Kon: 
trofe ein glänzendes Zeugnis für Die neue Sentralverrvaltung des eng⸗ 
liſchen Armenweſens. 

Ehe ich naͤher auf daſſelbe eingehe, will ich einige Bemerkungen 
voraußſchicken. Man muß zwiſchen Armuth und Pauperismus 
unterſcheiden. Abſolute Armuth iſt allerdings der Zuſtand eines Indi— 
viduums, in welchem es unfähig iſt für feine und feiner Familie Exi⸗ 
ftenz zu ſorgen; Armuth überhaubt aber ift keineswegs ein foldyer Zu= 
ftand. Häufig verwechfelt man Armuth mit äußerſtem Mangel; 
es gibt hier jedoch eine Grenze, an der man fefthalten muß, will man 
einen richtigen Standpunft für Beurtheilung von Armengefezen gewin« 
nen. Armuth ift im Grunde der natürliche primitive Zuftand des Men: 
ſchen; fie ift die Quelle der Arbeit, wie diefe die Quelle des Reich— 
thums. Daher ift nur abfolute Armuth, Außerfte Noth das Uebel, 
defien Entfernung die Armengefeggebung bezwecken kann; — alle Ber: 
fuche, die Armuth felbft durch Geſeze zu vertilgen, würden völlig ver: 
fehrt fein, und das gilt in gleicher Weife von den fogenannten „wür⸗ 
digen’’ wie „unwuͤrdigen“ Armen. Nur mit Befthaltung diefes Grund- 
ſazes bildet fich die ſcharfe Oränzlinie zwifchen denjenigen, welche der 


öffentlichen Unterſtüzung wahrhaft bebürftig find und denen, welche es 
Söffen, Englands Zuftänbe. IL. 8 
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nicht find. Pauperismus num ift der Zuftand, worin dem bebürftigen 
Armen die Möglichfeit gewährt ift, auß einem für diefen Zweck befte- 
henden öffentlichen Fond zu ſchepfen. Zugleich Flebt dem Außdrude ver 
Begriff von Maffenv erarmung, wie fie in Irland ftattfindet, an, 
oder doch von Verarmung zahlreicher Volksklaſſen, wie in England. 
Die Bekämpfung veffelben durch das Gefez iſt allenthalben geboten. 
Der Staat hat in den Beziehungen der öffentlichen Moral, der Politik 
und Staatswirtfchaft das Interefie denn Gewohnheitsbettel, der fitt: 
lichen Erniedrigung und Verderbnis einen Damm entgegen zu fezen, 
fich möglichft tüchtige produktive Staatskraͤfte zu erhalten, Die verwahrt: 
lofeten Kinder aber zu nüzlichen Gliedern der Geſellſchaft heranzubil⸗ 
den; Die Vorforge endlich für die Hülflofigfeit des Alters und körper⸗ 
Ticher Gebrechen auf Koften der Gemeinfchaft ift unabweisbares Gebot 
der Humanität. Doc in diefen Stüden liegt erft der Anfang des mo⸗ 
dernen Pauperismus. Die zahlreichfte Bevoͤlkerungsklaſſe befizt mehr 
oder minder überall Fein anderes Subfiftenzmittel, als ihrer Hände 
Arbeit, weder ein materielles, noch ein geiftiges Kapital, Kenntniffe, 
Fertigkeiten, welche der Arbeit einen höhern, weniger an vorüberges 
hende Störungen gebundenen Wert verleihen. Segen Krankheit, 
Mangel an Beichäftigung, Unglüdsfälle jene Klaffe außer Stand, 
ſich den nöthigen Unterhalt zu verfchaffen, fo iſt ihr Anſpruch auf 
Schuz gegen Außerften Mangel, ob nun auf dem Wege freiwilliger 
Unterftügung oder in Folge gefezlicher Beflimmungen, von felbft gege⸗ 
ben, und hiemit zugleich das Problem des Pauperismus, 

Offenbar wird inzwifchen gerade durch Die Einräumung eines ge- 
jeglichen Anſpruchs des nothleidenden Proletariers auf öffentliche Unter: 
ſtüzung die Zahl der Hülfsbedürftigen häufig vermehrt und der beffere 
Theil der Bevölkerung , der betriebfame und fparfame Hausvater nicht 
felten mit der Ernährung des Leichtfinnigen und Müßiggängers bes 
fhwert; ja, diefes Recht Tann fogar als Prämie des Leichtfinns und 
der Berfehwendung wirken. Zudem fönnen aus misbräuchlicher Ver⸗ 
waltung des gefezlichen Armenfonds enorme Laften für die Gefellfchaft 
erwwachfen, wie die Gefchichte des englifchen Armenwefens in abſchrek⸗ 
Fender Weife zeigt, troz der Beflimmungen deffelben, welche die Unter- 
ftügung nur auf die Fälle des dringendften Bebürfniffes befchränft hat. 
Hierauß erflärt fi) das beftändige Wiederauftauchen der Frage: ob 
nicht gerade den Einrichtungen für gefezliche Armenpflege die Bermeb: 
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rung bes Uebels zugefchrieben werden müſſe, befien Bekämpfung ihr 
Zweck war? | 

Wegen der induftriellen Zuftände der Gegenwart erfcheint dieſe 
Frage doppelt wichtig. Die völlige Umgeftaltung der Induſtrie feit dem 
legten Biertel des achtzehnten Sahrhunderts durch technifche Erfindun⸗ 
gen, Mafchinenkraft, erweiterten und beſchleunigten Verkehr fcheint bie 
jest gerade den Rothftand der Arbeiterklafien vermehrt zu haben, und 
man hat fogar den Saz aufgeftellt: daß die Zunahme des Bau: 
perismus in geradem Verhältniffe Hehe mit dem Um— 
fange der großen Manufaktur» Induftrie überhaubt. 
Bis zu einem gewiſſen Grade wird biefer Saz in Zahlen beftätigt durch 
die Veberficht der Summen, welche in den Testen ungefähr hundert Jah 
ten auf den Unterhalt der Armen in fämtlichen Graffchaften von Eng⸗ 
land und Wales verwandt find. “Diefelben betrugen: 


im Durchſchnitt der drei Jahre 1748, 1749 und 
1750 äh ee 689,971 Pf. St. ° 
im Jahr 1776 . . . 1,530,800 » - 

im Durchſchnitt der drei Jahre 1783, 1784 und 
1785 jähtlih © © 2 2 2 9 202. 2,004,239 ⸗ 
im Jahr 1808 . . . 4,077,891 : 


» =: 1813 . . .6,656,106 = » 
= » 1815 .„ . .5,418,846 = » 
= . 1817 . . .6,910,95 =» + 
. =: 1818 . . .7,870,801 = « 
» : 4819 . . .7,516,704 = > 
s »: 1820 . . .7,330,254 = = 
»s = 1821 . . .6,959,251 ss = 
. » 182 . . 6,358,704 » = 
s = 1823 . . .5,772,962 «- = 
=» = 18% . . .5,736,900 « = 
» = 1825 . . .5,786,989 - = 
=» : 1826 . . .5,928,505-: ⸗ 
e = 18277. . .6,441,089 » © 
e = 1828 . . .6,298,008 » » 
= = 1829 . . .6332411 = € 
» =: 1830. . .6,829,042 » = 
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im Jahr 1831 . . . 6,798,888 Pf. St. 
„=: 1832 . . .7,036,968 = s 
= = 1833 . . .6,790,799 s = 
2 1... 6,317,255 = > 


Der vergleihsweife hohe Betrag der Armenfteuer von 1817 bis 
1821 erklärt fih darauf, daß diefes Jahre allgemeiner Theuerung wa- 
ren. Ihre Höhe im Jahr 1832, welche alle für Die Armen erhobenen 
Steuerfummen feit 1820 übertraf und jener für die Jahre 1818 bis 
1820 am naͤchſten Fam, machte die Kortfchritte dieſes Uebels der Gefell- 
fchaft dringend fühlbar und trug viel dazu bei, die Ernennung einer 
befondern Unterfuchhungsfommiffion für die Armenzuftände zu befchleu- 
nigen. Man verglich die Getraidepreife des Nothjahrs 1818 mit denen 
von 1832, und da diefe gegen jene um ein volles Drittheil und die 
Preife anderer Lebensbevürfniffe verhältnismäßig noch weit niebriger 
ftunden; fo war die Schlußfolge, daß die Armenfteuer 1832 fi in 
Wirklichkeit weit höher erlief al8 je zuvor. Außerdem erfannte man, 
daß die Verlufte der Nazion ſich nicht auf die Barfummen der Armen- 
fteuer befchränften, fondern noch durch Die Bezahlung der unfruchtbaren 
Arbeitsleiftungen gefteigert wurden, weldhe auß dem angenommenen 
Syſtem der Befchäftigung der eingefchriebenen Kicchfpieldarmen herwors 
gieng. So z. B. zahlte ein Eigenthümer von 500 Ader Grundbefiz 
250 Pf. St. Armentare (10 Sh. per Ader), außerdem aber hatte er 
noch 21 Kirchfpieldarme anf eigene Rechnung fortwährend zu befchyäf- 
tigen, ungeachtet er für feinen Bobdenbetrieb nur 16 Arbeiter beburfte, 
fo daß er in der That 350 Pf. jährlich fteuerte. Doch hiervon abges 
fehen, ift in den 34 erften Jahren des laufenden Jahrhunderts bis zur 
Wirkſamkeit der neuen Armengefeggebung die ungeheuere Summe von 
mehr als 202,200,000 Pf. St. an Armentare bloß in England und 
Wales erhoben, ungeachtet deren Bevölkerung im Jahr 1800 nur 
9,187,176 Seelen, 1830 aber 13,840,751 betrug. 

Indeſſen man würde fich völlig täufchen, wenn man dieſe koloſſale 
Laft lediglich als eine Wirfung der neuern Yabrifinduftrie anfehen 
wollte, wie auf dem Feftlande häufig gefhieht. Daß diefe zu dem 
Wurmfraße des PBauperismus beigetragen hat, bin ich weit entfernt zu 
läugnen; allein Alles gehörig unterfucht, überzeugt man fich zugleich, 
daß doch: gerade in jener Induftrie auch die Mittel geboten werben, 
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um England vor einer noch weit größern Außbreitung des Bauperismus 
und vor den Leiden einer allgemeinen Armuth zu bewahren. Irland 
hat vergleichsweife nur unbedeutende Manufafturen, und dennoch ift 
die bittere Armuth der Volksmaſſe dafelbft unermeßlich größer als im 
fabrifreihen England. Ich fühle mich um fo mehr gedrungen, jenem 
weitverbreiteten Irrthume bier entfchieden entgegenzutreten, als es in 
dem vortrefflichen Buche des Hrn. Kleinfchrod nicht gefihehen iſt, das 
vielmehr jenes Vorurtheil an einigen Stellen eher zu befräftigen als zu 
befämpfen fcheint. Die Quelle des Pauperismus liegt an und für fi 
fo wenig im Babrifwefen, als die Quelle der Armuth in der Arbeit. 
Wenn in England aber der Manufafturbetrieb,, gegenüber dem Ader- 
bau, übertrieben erfcheint, fo hat diefes Misverhältnis eben einen und 
denfelben Grund mit dem englifchen Pauperismus, abgefehen von dem, 
was eine ungenügende Armengefeggebung verfchlimmert haben mag. 
Die eigentliche Quelle des Pauperismus in England wie in Irland 
find die feudalen und unnatürlichen Beſiz- und Wirtfchaftsverhäftniffe 
von Grund und Boden. Aber freilich, diefe tiefe Quelle zu verftopfen 
und eine zahlreiche wohlhäbige Landbevölkerung heraufzurufen, dazu 
ift die Zeit noch nicht gefommen — von ihr fprechen die Parlaments- 
berichte noch nicht, weil die Geſezgeber eben auch die Grundherren find. 
Wie's in England aber einmal fteht, trägt offenbar Die Manufaktur: 
induftrie am meiften noch gegen das verberblichere Umfichgreifen jenes 
Uebels bei. Allerdings führt der Uebergang von einer Hand= und 
Lohnarbeit zu Fabrifarbeit nicht felten vorübergehende Misftände und 
Leiden mit fih, in die ſem Arbeitszweige Fönnen eine Menge Hände 
brodlos werden ; alfein für die Nazion wird dadurd auf die Dauer die 
Erzeugung nicht vermindert, fondern in doppelter Hinficht vermehrt, 
fowol weil die Mafchinenarbeit billiger ift, als auch, weil produftive 
Kräfte für andere, meift edlere Arbeiten frei werben. Iſt der Ueber- 
gang einmal beftanden, fo muß die Nazion, bei fonft gefunden Zuflän- 
den, nur gewonnen haben; — für das glüdliche Beftehn der Ueber: 
gangszeit aber kann eine gute Armengefeggebung unfäglich heilfam 
wirfen. Durch das Aufkommen des großen Fabrifbetriebes an ſich mag 
daher augenblidliche Armuth in einzelnen Arbeiterflaffen, nie aber ei- 
gentlicher allgemeiner Pauperismus erzeugt werben; ja, Daffelbe wirft 
der drüdenden Armuth dadurch entgegen, daß es mit Hülfe der Mafchi- 
nen die meiften Stoffe fo wohlfell und in folder Menge herftellt, daß 
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fie Gegenftand allgemeinften Verbrauchs werben, und daß es andrer⸗ 
feit8 durch den Bedarf der Mafchinen, großer Gebäude und anderer 
Werke, fowie durch die Möglichkeit eines größern Abfazes und Han⸗ 
dels eine ganze Menge neuer und meift höherer und gefünderer Thätig- 
feiten als bloße Handfpinn- und Webearbeit hervorruft, von dem reich» 
Iohnenden Mafchinenbau bis zum Schiffbau, vom Durchforſchen der 
innern Erdfchichten bis zu dem der weiteften unbefannten Länder. Auch 
haben alle Unterfuchungen über den PBauperismus in England nichts 
zu Tage gefördert, was gegen das Fabrikweſen fpräcdhe oner Wafler auf 
der Klappermühle wäre für die Mafchinengegner. 

Freilich aber befindet ſich das Fabrikweſen in Betreff der Stellung 
und Sicherheit der Arbeiter noch in einem höchſt unvollfommenen Zus 
ftande. Darf man hoffen, daß die oft fo wundervollen, Arbeit ſparen⸗ 

den Erfindungen, welche wir Mafchinen nennen, allmählich pie Menſch⸗ 
heit der freudeleerften , verdummendften Arbeit entheben und zugleich 
die Mittel allgemeinen Wohlftandes, die Taufchwerte, endlos vermeh⸗ 
ren werden; ſo ift doc) der befreiende Mebergang von erbrüdender 
Handarbeit zu Mafchinenarbeit nichts weniger als vollendet, wir be: 
finden uns noch in der Mitte der damit, wie-mit jedem großen Ueber: 
gange verfnüpften Uebelftände, und die dabei nothwendig auftauchen: 
den neuen gefellfchaftlichen Aufgaben find noch nicht gelöst. Hierauf 
erklärt fich zum Theil die beherzigenswerte Erſcheinung, daß, während 
die Zahl aller ‘Berfonen, welche in England auß dem Armenfond unter: 
halten oder unterflügt werden, über neun Prozent der Gefamts 
bevölferung beträgt, die Zahl derjenigen, welche wegen Alter ober 
Körpergebrechen eines ftändigen Unterhalts auf öffentliche Koſten bes 
dürfen, nur auf ein Prozent verfelben erläuft. Zieht man dazu 
das früher in Zahlen außgebrüdte Verhältniß der Volfsbefchäftigungen 
din Betracht, fo ergibt fich, daß der englifche PBauperismus dje Hälfte 
ber Lohnarbeiter aller Kategorien der Haubtbeſchäfti— 
gungen umfaßt. Daß liegt ohne Zweifel mit in ven Fortſchritten der 
Technik, welche viele Zweige der Kleinen felbftändigen Betriebſamkeit 
vernichtet und eine neue Induſtrie gefchaffen haben, die nur durch gro= 
fen Kapitalbefiz und kaufmänniſchen Unternehmungsgeift betrieben 
werden kann, fowie in der unbedingten Abhängigkeit, worin die zahl⸗ 
reihen Arbeiterflaffen, ohne irgendwelche fidhere Baſis der Eriftenz, 
von derfelben fiehn. Soweit diefed auf den Pauperismus einwirkt, 
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fann offenbar fein Armengefez helfen, da muß das Heilmittel entweder 
auß der Entwidelung des Fabrikweſens felbft erwachfen, oder es müflen 
_ in den fonftigen Zuftänden Veränderungen eintreten, welche das Uebel 
mildern. Gegenwärtig unterliegt das einzige Subfiftenzmittel der Ar- 
beiter, der Lohn, der Konfurrenz wie jede Ware, fogar mit Entfer- 
nung der Freiheit zwifchen Käufer und Verkäufer, welche fonft mit 
den: Begriffe „Mitbewerb“ verbunden ift, indem der beftzlofe Arbeiter 
ſich nicht einmal in der glüdlichen Lage als freier Verfäufer feiner Arbeit 
befindet, gegenüber dem Arbeitöfäufer oder Kapitaliften, der feinerfeits 
immer frei ift, Arbeit zu verwenden, So lange diefe abfolute Unficher: 
heit der Arbeiter nicht durch irgendwelche Mittel befeitigt wird, werben 
fie nothwendig durch gefezliche oder geheime Verbindungen unter: 
einander fich eine Wehr, Schuz und Freiheit zu verfchaffen fuchen, und 
wird eine Duelle manigfacher Leiden und Uebel fließen. Den bisheri- 
gen Arbeiterbevegungen in großen Manufakturbezirken liegt wefentlich 
die billige Abficht zu Grunde, fich jene Freiheit und Selbftändigfeit we- 
nigftend bis zu einem gewiffen Grade zu erringen. Der Erfolg war 
faft jederzeit der entgegengefeste — noch größerer Mangel und gezwun⸗ 
gene Rüdfehr in die unbedingte Abhängigkeit von den Fapitalreichen 
Unternehmern. In der Fabrifarbeit ift die einfache natürliche Gerech⸗ 
tigfeit nicht zu finden wie im Bobdenbau, der im Allgemeinen dem Be- 
bauer feine Gaben nad) dem Grade des Verdienftes und Fleißes zu- 
mißt: die Regler jener beftehn nur in dem Eigennuze der Fabrikherrn 
und in den unerbittlihen Kombinazionen des Welthandels, welche 
nicht felten auch den menfchenfreundlichften Unternehmer zur Abfnap- 
pung des Lohnes nöthigen. Man follte meinen, alles weife und dränge 
bier auf eine angemeffene Organiſazion der Arbeit in der Manufaftur- 
Induftrie. Das Uebel liegt in der Natur, dem Wefen des Welthandels, 
ift in den Leidenfchaften der Menfchen vorhanden und es birgt, läßt 
man es wuchern, große Gefahren in fih für die Gefelfhaft. Oder 
glaubt man, es genüge für die Wirklichkeit, fi) an die abftraften Be: 
griffe der politifchen Dekonomie zu Hammern? Darnad) freilich regelt 
fi} der Preis der Arbeit, wie der jeder Ware, bloß durch das Verhält: 
nis des Angebots zur Nachfrage, daher als natürliche Folge des zu 
geringen Lohns Verminderung der Arbeiter erfcheint, bis das richtige 
Verhältnis wiederhergeftellt iſt. Allein laͤge hierin auch eine eiskalte 
Wahrheit, fo würde bie Verminderung der Arbeiter Doch immer nur 
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innerhalb einer längern hoͤchſt ſchwierigen Mebergangsperiode und nicht 
ohne große Belaftung der Gegenwart mit dem Drude des Pauperis⸗ 
mus ftattfinden können. Am wenigften findet jene Lehre Anwendung 
auf England, weil die dortigen ftarren Grundbefizverhältniffe den über: 
zähligen Arbeitern die Zuflucht auf das Land verfchließen. Freilich noch 
eine Laufbahn ftände ihnen offen — die Außwanderung ; allein die Fa⸗ 
brifarbeiter, zumal die nothleidenden, eignen ſich unter allen Menfchens 
findern am wenigften zu Koloniften, al8 welche fie faft immer das trau: 
tigfte Loß ereilt. Kein Außweg alfo? Nun, Hr. Malthus, der den 
Pauperismus auß Uebervölferung erklärt, will deren Wiederabnahme 
buch Einwirkung menſchenvernichtender Naturereigniffe abwarten! Ja, 
jenen Arbeitern übrigte noch, ſich mit der Hoffnung auf foldhe günftige 
Naturereigniffe zu befreunden. Eine friftliche Außficht! 

Hier zeigt fih einmal Klärlih, wie wenig die theoretifchen Lehren 
der politifchen Defonomie außreichen für die vorliegenden praftifchen 
Bedürfniſſe ver Geſellſchaft. Die Wißenſchaft erzieht, Täutert den Ver: 
fand, bildet die Diener des Staats, doch die hiftorifch gegebenen Auf: 
gaben und praftifhen Probleme löst fie nirgends und nimmer — die 
rettende heilende That beruht auf einem ganz andern Boden, und fann 
der Liebe nie fremd fein. Die Aufgabe einer neuen Organiſazion der 
Arbeit, zumal der Fabrifarbeit, ift unabweisbar. Sie darf durchauß 
nicht zufammengeworfen werden mit dem Gedanfen an gewaltfamed 
Eingreifen des Staats in das gefamte Privatleben, an Aufgehn von 
Familie, Eigenthum, Ehe, Kirche in den einen Begriff Staat; welcher 
Gedante freilich) in manigfacher Außartung den fantaftifchen Theorien 
des modernen Kommunismus und Sozialismus zu Grunde liegt. 
Die Verwirklichung defjelben würde neben der Ummwälzung alles Eigen: 
thums und der Auflöfung der ftaatlichen Bande wahrfcheinlich zu allge: 
meiner Berarmung führen. Allein zwifchen diefem Extrem fozialer Um— 
wälzung und dem andern ungefezlicher Arbeiterverbindungen , in deren 
Schoße faum geringere Gefahren ſchlummern, liegt ein weiter heilvoller 
Spielraum für fefte gefezlihe Geftaltung der Arbeitsver: 
hältniffe, im Belang zuerft allerdings der Arbeiter felbft, dann aber 
audy der Unternehmer und der öffentlichen fittlihen Ordnung über: 
haubt. Diefes Bedürfnis, gleihfam auch der Gefezlichfeit und Zucht 
der Arbeit, iſt zu allen Zeiten von den fcharffinnigften Männern erfannt 
worden. Ohne Geſez und defien gefiherten Vollzug gibt es in kei⸗ 
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ner Richtung weber wahren Schug noch wahre Freiheit, und allein bie 
Induſtrie, diefe wichtige Triebfeder, dieſe mächtigfte Seite unfrer Zu: 
ftände, ſollte geſezlos bleiben, allein die Freiheit der Arbeit follte darin 
beftehn, feinem Geſeze unterworfen zu fein? Nimmermehr! In Enge 
land hat das Bedürfnis einer gefezlichen Geftaltung aud) der Fabrifars 
beit bereitö zu mehreren Parlamentsakten geführt, namentlich in Be- 
treff der in den Fabrifen arbeitenden Kinder, welche diefen Schuz ange: 
deihen laßen gegen den Eigennuz der Eltern fowohl wie der Fabrik: 
herren, und leztere manigfachen Befchränfungen unterwerfen. Freilich, 
daß ift eben nur ein Anfang, ein Stüdwerf; allein e8 kann allmählich 
zu einer umfaßenden, gefezlichen Ordnung anjchwellen, wie denn auch 
die Armengefeggebung in England fehr ſchwach begann und zuerft felbft 
eine Beeinträchtigung der Gemeindefreiheiten und der Privatrechte zu 
fein fhien. So gewig die neuen Formen der Arbeit, welche die große 
Induftrie des Weltverfehrs gefchaffen, die Unfiherheit und damit 
den Pauperismus der Arbeiter ftets in ihrem Gefolge hat, wenn die 
Geſezgebung nicht Mittel dagegen ergreift; fo gewis dann der Gegen: 
faz zwifchen Kapitalbefiz und Proletarierthum immer fchroffer hervortre- 
ten muß — fo gewis feimt darin eine unermeßliche Summe von Uebeln, 
die eine gefezlihe Abhülfe Heifchen und erlangen, oder in deren Folge 
der Staat in feinen Orundveften erfchüttert wird. Noch einmal alfo, 
die Aufgabe, die Arbeiter als folche mit gefezlidem Schuze zu umgeben 
und ihnen eine geficherte geſellſchaftliche Stellung zu verfchaffen, iſt un- 
abweisbar, und es kömt nur darauf an, fie früh genug und umfaßend 
zu löfen. Dabei ift wohl zu bedenfen, daß mit dem Zuftande der Ber: 
armung, Unficherheit und Abhängigfeit, nothwendig die Entfittli- 
hung der Arbeiterklaffen gleichen Schritt hält, welche hinwieder, naͤm⸗ 
fi der Mangelaud an moralifhen Stüzpunkten der ir 
beiter, eine der wefentlichen Lirfachen des Pauperismus bildet, d. 5. 
jener Stimmung, ſich rückſichtslos der öffentlichen Wohlthätigfeit in die 
Arme zu werfen, 

Neben einer ſolchen Arbeitsorganifagion behält Die Armengefezges 
bung natürlich unter allen Umſtaͤnden ihre volle, felbftändige Bedeu⸗ 
tung. Sie ift nicht allein um der Armen willen da, fondern eben fo 
fehr und haubtfächlich des Staats und des öffentlihen Wohles wegen. 
Ja, der Haubtzwed der Armengefeggebung ift die Befämpfung des 
Pauperismus, und es fragt ſich nur, von welchem Prinzipe der 
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Staat dabei außgehn fol. So gewis nun gegen Diefed Uebel die 
Wirffamfeit und Vermittlung des Staats angerufen werden muß, fo 
gewis fol der Staat im Allgemeinen fid) in feiner Einwirfung ledig: 
(ich Teiten Taßen von dem wohl verftandenen Prinzip der Humant- 
tät, welches allein auch den Zwed erfüllen kann. Zuerſt ift es von 
diefem Standpunkte auß Aufgabe für die öffentliche Wohlthätigfeit, 
fefte, leitende Regeln ihres Verfahrens, mit Außſchluß aller Willkür, 
aufzuftellen und bei ihrer Wirffamfeit mit ſtrenger Konſequenz an den» 
jenigen Orundfäzen feftzuhalten,, weldye Menfchenfenntnis und Erfah: 
rung als die ficherften,, zur Verbeßerung der moralifhen Zuftände der 
Armen an die Hand geben. Der öffentlihden Moral, berufen 
alle menfchlihen Einrichtungen zu vervollkommnen, liegt es auch vor: 
züglich ob, fowol den Urfachen der Rothdurft vorzubeugen, als die Lei⸗ 
den derfelben zu mildern, und zwifchen Reichen und Armen Verhäftniffe 
zu gründen, die für beide gleich vortheilhaft find; — fo wird fie bie 
Seele der fozialen Wohlthätigfeit, wie die Tugend die Triebfeber iſt 
der Privatmildthätigfeit. Unter der Form von Almofengeben geübt, 
wird die öffentliche Milbthätigfeit ein moralifher Sofismus: fie 
tröftet nur den Körper, Inden fie die Seele erniedrigt und das Herz 
vergiftet — wer einmal ihre Gaben empfangen hat, ift ans Elend ver: 
fauft, er wird niemals die Macht wiedergewinnen, den fatalen Pakt zu 
jerreißen. Wie jede prinziplos als Almofen gewährte öffentliche 
Hülfe, jede Willkür auch hier nur verberblich wirfe, nur als Verfchwen- 
dung feitens des Gebers, als Nachtheil für den Empfänger betrachtet 
werden müße, hat die Gefchichte des Armenweiend am überzeugendften 
in England bewiefen. Es erfcheint auffallend, wie ein Volt, fonft mit 
böchfter Befonnenheit feinen Staatshaushalt ordnend und eiferfüchtig 
auf feine Rechte, namentlich das der Steuerbewilligung — wie dieſes 
Volk neben einem jährlichen Staatsbudget von 250 Millionen Thaler 
(für England und Wales allein) freiwillig noch eine weitere Laſt von 
50 Millionen Thaler auf fih lud, für die Ernährung der Armen, erho⸗ 
ben, bloß auf den Grund unbeftimmter Vorfchriften einer vor Jahrhun: 
berten erfchienenen Parlamentsafte, unter dem einfachen Titel von 
Kirchfpielsumlagen (Parochial- Assessment), und verwendet ohne 
Kontrole, Rechenichaft und Verantwortlichkeit derjenigen, welchen dieſe 
große Summe in Die. Hände gegeben war; ja, geleiftet in der allge: 
meinen Ueberzeugung, daß das enorme Opfer feinen Zwed nicht erfülle, 
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vielmehr das Gegenteil bewirke — Zunahme derBerarmung und mo- 
ralifchen Verfchlechterung der unterftüzten Klaſſen. 

Die Gefchichte der englifchen Armengefeggebung von dem Statut 
der Königin Eliſabeth des Jahres 1601, dem frühern Haubtgefeze des 
englifchen Armenwefens, bis zum Jahre 1834 enthält, bei allen Fehl⸗ 
griffen, wichtige Lehren. Jenes Statut wollte vornehmlich, die unru: 
higen Herumftreifer und Arbeitsfcheuen an Betriebfamfeit gewöhnen — 
in Folge feines verfehrten Vollzuges trug es nur Dazu bei, die Betriebs 
famen faul und unruhig zu machen es follte ferner den Bettel abftel: 
len — allein Werfhäufer (zur Beichäftigung und zum Unterhalt, mit 
freiwilligem Ein » und Außtritt der Armen) und Gefängnifje, dienten 
als Pflanzſchulen fürBagabunden und Bettler; es ſollte die Belaftung 
gleihmäßiger vertheilen — doch durch Die Verfuchung zu Unterfchleifen 
und andere Misftände, ftiftete e8 nur Unzufriedenheit und Feindſchaft 
unter den Gemeinden ; es follte dem unfeufchen Lebenswandel fteuern 
— feine verfehlte Handhabung gewährte dem Laſter vielmehr Prämien. 
Spätere Statute waren gegen die Verſchwendung der Armenauffeher 
und auf wirtfchaftliche Verwaltung des Armenfonds gerichtet, allein 
die Misgriffe in ihrem Vollzuge verhinderten jede ftrenge Oekonomie. 
Doch gehn wir etwas näher in bie ältere Armengefesgebung ein. 

Für England und Wales ift ein im Jahr 1536 unter Heinrich 
VII. erfchienenes Gefez, veranlagt durch Die Unmoͤglichkeit mittelft 
der frühern Anordnungen der Landftreicherei zu fteuern, als der erfte 
lesgislative Aft bemerkenswert, welcher ein obrigfeitliches Gebot zur 
Beifteuer für die Armen enthält. Unter Strafe des Kirchſpiels mit 
monatlid) 20 Shilling, follen die Gemeindevorfteher innerhalb ihres 
Bezirkes freiwillige Gaben fammeln, um damit wahrhaft Bebürftige 
dem Bettel zu entziehen, und die arbeitöfähigen Bagabunden zu unauß- 
gefezter Arbeit für ihren Lebensunterhalt anzubalten. Für den Unterhalt 
der arbeitsunfähigen Armen follen die Stirchenvorfteher eines jeden 
Kirchfpiels und die Vorfteher der inkorporirten Städte freiwillige Almo- 
fen ſammeln; die ©eiftlichkeit aber fol in Previgten, Gebeten, bei 
Beichten und leztwilligen Verordnungen zur Wohlthätigfeit aufforbern. 
Freche Gewohnheitsbettelei war mit harten Strafen belegt, die ſich bei 
wiederholten Betretungsfällen bis zur Hinrichtung fteigerten. Doc 
diefe Strenge’verhinderte die Außführung, wie es in der Einleitung zu 
der, jenes Statut widerrufenden Parlamentsafte von 1547 heißt, 
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„theils auß thörichtem Mitleid , theild wegen unvertilgbaren Hanges 
der Streuner zum Müßiggange.“ Es ward daher nad) damaligen 
Begriffen als mildere Strafe verordnet, daß Arbeitefcheue als Land⸗ 
fireicher betrachtet, an der Schulter mit den Buchftaben V(agabund) 
gebrandmarft und an Jedermann, der es verlangt, für zwei Jahre als 
Sklaven verkauft werden follen, um bloß gegen geringe Nahrung durch 
jedes beliebige Zwangsmittel zur Arbeit angehalten zu werben; falls 
ein folcher während diefer Zeit entfpringt, fol er an der Wange mit 
mit dem Buchftaben S(flave) gebrandmarft und auf Lebenszeit als 
Sklave behandelt , entfpringt er zum andernmal, hingerichtet werden. 
Wil Niemand einen fo Verurtheilten in Dienft nehmen, fo fol er an 
feinen Geburtsort gefchafft und zu öffentlichen Arbeiten verwandt, oder 
als ein, der Gemeinde angehöriger Sklave in der Reihe herum in Ar- 
beit gegeben werden. Auch dieſes Statut ward bereits nad) drei Jah⸗ 
ren (1550) widerrufen, und in den folgenden der Haubtnadhdrud auf 
wöchentliche beftimmte Beiträge ſeitens aller Bamiltenväter des Kirch- 
fpiel8 zum Unterhalte der arbeitsunfähigen Armen gelegt. Falls Fer 
mand, der Almofen zu geben im Stande, folches verweigert oder Andere 
davon abhält, fo follen Pfarrer und Kirchenvorfteher demfelben gütlich 
zureden, und wenn aud) diefes nicht fruchtet, fo full eine folche PBerfon - 
vor den Bifchof geladen werden, damit fie von diefem zurMildthätig: 
feit geitimmt werde. Ungeachtet dieſe Borfchriften Durch ein Gefez von 
1555 neu eingefehärft wurden, brachten die Almofenfammler doch nicht 
bie nöthigen Beiträge zum Unterhalt ihrer Armen zufammen. 

Um diejes Widerftreben würdigen zu fönnen, muß man erwägen, 
daß die Koften der Armenverwaltung in England zwar von früheften 
Zeiten an, den Kirchfpielen zugewiefen und mit dem Unterhalt der Kir: 
hen verbunden waren, daß fle aber vordem gefchepft wurden auß ben 
Einkünften des Klerus, auf vielen wohlthätigen Stiftungen, regelmäs 
ßigen Beiträgen von Klöftern, Kollegial: und Kathedralkirchen und 
freiwilligen mildthätigen Beifteuern, den Kirchfpieldeinwohnern alfo 
unmittelbar nicht fehr zur Laft gefallen waren, Nach erfolgter Aufhe⸗ 
bung vieler Klöfter durch Heinrich VIII. ward das anders, und in dem» 
felben Maße als das Einziehen von Kirchen- und Kloftergütern um fid) 
griff, fiel Die Armenlaft lediglich auf die Schultern der begüterten Kirch⸗ 
fpielömitglieder, wie denn überhaubt den Gemeinen felbft fein Vortheil 
auß dem Raube und der Berfehfeuderung des Kirchenguts an die Ba⸗ 
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rone erwuchs (der Zehenten blieb); nur wenn es zur Bildung eines 
zahlreichen läändlichen Mittelftandes — baäuerlicher Selbftwirtfchafter 
auf eigenem Befize, benüizt worden wäre, würden bie dann wirklich be: 
gütertern Kirchfpiele die neue Laft auch leicht getragen haben. So er: 
flärt fi), warum das Statut Heinrichs VII. vom Jahr 1536 zu er ſt 
ber Magiftratur der Grafſchaften, der inforporirten und anderer Städte 
und der Klirchfpiele die Verbinplichkeit der Armenunterhaltung, freilich 
meift nur noch auf freiwilligen Beiträgen beruhend, gefeglih auflegte. 
Da die Erfahrungen das Ungenügende der Freiwilligkeit bald genug 
beraußftellten,, fo machte die Armengefezgebung unter Elifabeth einen 
großen Schritt weiter, durch die Statute von 1563 und 1572, welche 
das fpätere Haubtgefeg vorbereiteten und das Syftem der freiwilligen 
Leiftungen mit Zwangstaren verbanden, die den Friedensrichtern in die 
Hände gelegt wınden. Nach dem Geſeze von 1563 fol der Biſchof 
die Almojen verweigernde Berfon zu den nächften Gerichtsſizungen vor- 
laden, bier follen die Richter wiederholt gütliche Mittel verfuchen und, 
bleiben diefe fruchtlos, ihr im Benehmen mit den Kirchenvorftehern nad) 
biligem Ermeßen den wöchentlichen Almofenbeitrag auflegen, und falle 
deren Bezahlung verweigert wird, foll die Berfon auf Anruf der Kirs 
henvorftände fo lange eingeferfert werden, bis bie auferlegte 
Summe nebft den Rüdftänden bezahlt if. Jedoch auch dieſe Bor- 
ſchriften genügten nicht, und das Statut von 1572 beginnt mit Klagen 
darüber, daß alle Theile des Reiches England und Wales mit Vaga⸗ 
bunden, Spizbuben und unverfchämten Bettlern in ungemein hohem 
Grade beläftigt feien, wodurch tählich allerlei Verbrechen, grobe Dies 
bereien und fchredliche Mordthaten begangen würden. Demnach. fol 
len alle folche bei dem erften Vergehn fcharf außgepeitfcht und durch den 
Knorpel des rechten Ohrs mit einem glühenden Eifen, von der Größe 
eines Zolls gebrannt, im zweiten Vergehnefalle als Verbrecher vor Ges 
richt und im dritten mit dem Tode beftraft werden. Dagegen follen 
unter Aufficht der Friedensrichter, innerhalb ihrer Bezirke Negifter über 
fämtliche alte, ſchwache und zur Arbeit unfähige Armen geführt werden, 
welche in ihren Gerichtsbezirfen geboren find, oder darin die lezten drei 
Jahre von Almofen gelebt haben, diefe Armen des Kirchſpiels, in paf- 
fende Wohnungen vertheilt, die für ihren wöchentlichen Unterhalt er: 
forberlihe Summe ermittelt und deren regelmäßige Aufbringung unter 
fämtliche anfägige Berfonen ver betreffenden Bezirke vertheilt werben. 
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Befonders aufzuftellende Almofenfanmler haben dieſe Beiträge, die un: 
ter Strafe gefezlichen Zwanges nicht verweigert werben bürfen, in Em- 
pfang zu nehmen. Laͤßt der nothiwendige Unterhalt der arbeitsunfähi- 
gen Armen noch einen Ueberfchuß, fo fol diefer Dazu verwandt werben, 
die Bagabunden und arbeitsfähigen Bettler zur- Arbeit anzuhalten. 
Auch den arbeitöunfähigen Armen werden firenge Strafen, gleich den 
Bagabunden angedroht, wenn fie den ihnen angewiefenen Wohnort 
verlaßen, um im Betteln umberzuziehen. Das Statut von 1598 be: 
ſtimmt außerdem, daß jeder Bagabund, d. h. Arbeitsfähige der ohne 
Beichäftigung und Unterhaltsmittel umberzieht und Arbeit um den ge: 
wöhnlichen Kohn verweigert, wenn er ergriffen wird, öffentlich bis aufs 
Blut gepeitfcht und an feinen Geburtsort, oder, wenn biefer unbefannt, 
dahin, wo er zulezt im Jahre gewohnt hat, gebracht und zur Arbeit an- 
gehalten, nach Umftänden auch in ein Verbeßerungshaus gebracht wer: 
den fol; Rüdfälligfeit und unverbeßerlicher Karafter, alle gefährlich 
für die nievern Volksklaſſen, wird mit Verbannung auß dem König- 
teiche-oder Deportazion bedroht. 

Das wichtige Armengefez von 1601, welches 233 Jahre in Kraft 
beftund, gab endlich dem Armenfond eine fefte Grundlage, indem bie 
Armenernährung als reine Kirchſpiels laſt erflärt und nach Erfor: 
dernis eine wöchentliche gezwungene Beitragsleiftung von gewiſſen Ein» 
wohnerflaffen und von beflimmten Arten Eigenthum .feftgefezt warb, 
als Grund und Boden, Häufern, Zehenten, Kohlenminen x. Es bes 
ginnt mit der Emmennung eigener Armenauffeher (overseers of the 
poor), welche alljährlih um Oſtern durch die Friedensrichter ver Graf: 
fehaften für jedes Kirchfpiel auß den Kirchenvorftehern (churchwardens) 
und nach der Größe des Kirchfpield auß mehreren angefeßenen Land: 
wirten gewählt werben und ihre Verhaltsbefehle von jenen Richtern zu 
echoten haben. Ihre Pflichten betreffen die Befchäftigung der Kinder 
armer Eltern, fowie aller derjenigen Perfonen, welche feinen Bervienft 
haben. Zu dem Zwede find fie befugt, nach Einfchäzung der Vermö⸗ 
gensumftände eines jeden Kicchfpielbewohners geiftlichen und welt: 
lichen Standes, der Grundbeſizer, Inhaber von Zehenten ıc. , wö- 
chentlich ein verhältnismäßiges Duantum von Flache, Hanf, Wolle, 
Garn, Eifen oder andere Stoffe zur Verarbeitung zu erheben; gleich» 
falls eine angemeßene Summe in barem Gelde zum Unterhalt der Lab: 
men, Blinden, Alten ıc. und um die armen Kinder ald Lehrlinge in 
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den Gewerben unterzubringen. Den Armenaufiehern find zur Bera: 
thung monatliche Berfammlungen, an Sonntagen nach dem Gottes: 
dienfte vorgefchrieben, und fie haben am Schluße ihrer Jahresverwal: 
tung vor zwei Friedensrichtern der Grafſchaft getteue Rechnung abzu: 
legen über die erhobenen Summen und deren Beraußgabung. Ergibt 
fih, daß ein Kirchfpiel nicht vermögend genug iſt, Die Armenpflege nach 
diefen Vorſchriften zu handhaben, fo follen zur Tragung der erforderli: 
"ben Laft ein oder mehrere Kirchſpiele deſſelben Gaues ( ‚‚Hundred‘‘, 
eine alte politifche Eintheilung innerhalb jeder englifchen Graffchaft) 
nach der Schäzung der Friedensrichter beigegogen, und im Fall der 
Unvermögenheit des ganzen Gaues die Mittel der Grafſchaft bean- 
fprucht werden. Die Kirchenvorfteher und Armenauffeher haben das 
Recht, anf eine von zwei Briedensrichtern außgeftellte Bollmadıt , die 
Armentare von jedem Pflichtigen zu erheben, nöthigenfalld deſſen Bes 
füthum zwangsweiſe zu veräußern; wo diefes aber nicht außführbar, 
follen die Sriedensrichter den Schuldigen in das gemeine Grafſchafts⸗ 
gefängnis einferfern laßen, bis zur vollen Bezahlung der Steuer und 
Rüdftände. Jeden arbeitsfähigen Armen, der die ihm zugewiefene 
Arbeit verweigert, trifft Einferferung. Für Unterbringung der arbeits» 
unfähigen Armen follen Baupläge auf Deden oder Gemeindegründen 
erworben und auf Koften des Kirchſpiels oder nach Umſtaͤnden des 
Gaues oder der Grafſchaft angemeßene Armenhäufer erbaut werben. 
Doch fällt die Pflicht des Unterhalts gebrechlicher, alter Perſonen zus 
erft den bemittelten Verwandten in gerader, auf» und abfteigender 
Linie zu. Weber Beſchwerden, in Betreff der Armentare ıc., wird bei 
den vierteljährlichen Gerichtsſizungen der Friedensrichter entfchleden. 
Den Majoren und Magiftraten der inforporirten Städte, fowie den 
Aldermen von London find bezüglich der Armenpflege die naͤmlichen 
Pflichten und Befugniffe wie den Frievensgerichten übertragen. 

Diefe Gefeggebung ward jedoch, wie es in dem Gutachten der Un- 
terfuhungsfommiflion über den Zuftand des Armenwefens bis zum 
Jahre 1834 heißt, auf eine, ihrem Buchflaben und noch mehr ihrem 
Geiſte fo völlig zumiderlaufende Weife vollzogen, daß fle mehr und 
mehr ein Wurmfraß ward für die Moralität zahlreicher Volksklafſen, 
fowie für die Wohlfahrt der Gefamtheit. Die Anforderungen der Ar: 
beitsfcheuen an öffentliche Unterftügung wuchfen zugleich an Größe und 
Unverſchaͤmtheit und waren nicht felten von Gewaltfchritten, Drohun⸗ 
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gen und Brandlegungen begleitet; es fand eine Art förmlidyer Ein- 
fhüchterung ftatt, gegen alle diejenigen, von welchen Einſprache gegen 
das Unweſen zu erwarten geweien wäre. Kurz, die Demoralifazion 
der Arbeiter und ber Pauperismus machten reißende Fortfchritte. Die 
Geduld der Razion ſchien endlicd, erfchepft, das Parlament drang auf 
Reform, eine Unterfuchungstommiflion ward ernannt, und deren lehr⸗ 
reicher Bericht vom 20. Februar 1834, entnommen dem unermeßlichen 
Material der örtliyen Erhebungen in fämtlihen Graffchaften von Eng- 
land und Wales und in 20,000 Eremplaren gedrudt, waren in kurzer 
Zeit vergriffen. 

Die Unterftügungen wurden verliehen theild außerhalb der Ar: 
menhäufer (Out-door-Relief), theild innerhalb berfelben (In-door- 
Relief). Jene, fofern fie nicht bloß an Erwerbsunfähige, ſondern aud) 
an Arbeitsfähige oderihre Familien gefchahen, find nad) dem 
Urtheile der Kommiflion als die Haubtquelle der verderblichen Wirkun⸗ 
gen der Urmenfteuer zu betrachten. Sie fanden entweber flatt in Kind 
(natura), meift in Borforge für freie Wohnung — was fogar die Be: 
triebfamfeit in manchen Gegenden auf Erbauung einer Menge Häufer 
von der fchlechteften Beichaffenheit warf; — oder am häufigften in 
Geld. Diefe Verwendung der Armentare gefhah auf fünferlei Art. 
Bei der ohne Arbeitsleiftung mußte die tägliche oder wöchentliche 
Gabe gewiffermaßen wie eine Prämie wirken für Müpiggang. Nicht 
minder, ja am meiften nachiheilig erfcheinen Die Wirfungen des 
„Allowance- over Scale-System‘‘, das in einem Zufchuß zu 
dem bei Privaten erworbenen Arbeitslohn befteht, für augenblidliche 
Bedürfniffe, wie Hausmjethe, oder für laufende, wo ber Betrag dann 
nach den Brodpreifen und nach der Zahl der Bamiliengliever berechnet 
wird. Kaum ward in manchen Gegenden ein Lohnarbeiter gefunden, 
der nicht für feine Familie Unterftügung auß dem Armenfond empfing, 
was denn hinwieder zur Schließung früher und unüberlegter Heiraten 
beitrug; ja, in einer Gegend warb berechnet, daß jedes Kind der fämt- 
lichen Arbeiterflaffen von feinem 14. Jahre an 3 Sh. wöchentliches 
Almofen koſtete. Bel dem „Roundsman - System‘ drittens 
bezahlt das Kirchfpiel an Guts⸗ und andern Realitätenbeflzer für die 
Beichäftigung von Almofen fuchenden Perfonen gewiffe Summen , bes 
rechnet nach den von der Armenverwaltung beftimmten Taglöhnen. 
Es ſoll namentli auf den Feldbau nachtheilig eingewirft haben, indem 
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es bie tüchtigften Arbeiter, welche früher den Gedanken, fich als Bettler 
beim Kirchfpiele zu melden, mit Abſcheu verwarfen, allmählich verleitete, 
auß der Klaffe unabhängiger Arbeiter, in jene der Kirchfpleldarmen 
überzugehen und damit zugleich den Unterhalt ihrer Kinder der Armen 
pflege aufzubürden. Ueberhaubt verringerte es den Wert der Leiftungen 
der Agrifulturarbeiter. Richt fekten war auch der fchnöde Misbrauch, 
daß die Lohnarbeiter für Privaten außfchließend auß der Armenfaffe 
‚ bezahlt wurden. Bei dem feltenern ,„Parish-Employment“ 
übernimt das Kirhfpiel die Befchäftigung der Armen auf eigene Rech: 
nung; 1832 find unter dem Gefamtaufwande für die Armenpflege in 
England und Wales von 7,036,968 Pf. St. nur 354,000 Pf. als 
Außgabe für Arbeitsleiftungen begriffen, mit Einfchluß der Wegarbeiten 
und jener in ben Armenhäufern. Das gewöhnliche Ergebnis der Ag 
menarbeiten war Null, troz der hohen Löhne (bis zu 16 Sh. die 
Woche) für diefe Scheinarbeit. Auch haben fi Verfammlungen von 
Armen in Haufen immer verderblicher für ihre Moral gezeigt als felbft 
Die Unterftüzungen ohne Gegenleiftung. Das „Labour-Rate- 
System‘ fünftens, beftehend in freiwilliger Nebereinfunft der Steuer⸗ 
pflichtigen eines Kirchfpiels, eine gewiſſe Zahl eingefeffener Arbeiter auf 
eigene Rechnung, anftatt der Entrihtung der Armenfteuer, zu befchäf- 
tigen, fand nur felten ftatt, meift bei erhöhtem Steuerzufchlage. Außer 
dem allem empfiengen die Wittwen häufig Unterftügung unter dem Ra- 
men Benfion von 1 bi6 3 Sh. wöchentlich für ihre Perfon, und 17% 
bis 2 Ch. für jedes ihrer Kinder, felbft wenn diefe unehelich waren. — 
Die Unterftügung von Kranfen und Arbeitsunfähigen außerhalb ber 
Werkhaͤuſer erfolgt gewöhnlich in der Art, daß mit einem Landarzte 
(Surgeon) Verträge über deren Verpflegung gefchloffen werden. An 
einigen Orten find Arbeiterapothefen (in England verorbnen Die Apo⸗ 
thefer bei minder verwidelten Kranfheitsfällen gewöhnlich auch die Arz⸗ 
neien), worauß die Arbeiter für Geringes ärztliche Behandlung erhal: 

ten, mit Erfolg geftiftet worden. 

Die unberehenbaren Nachtheile aller Unterftügung an Arme außer: 
halb der Werfhäufer liegen in dem ftätd abnehmenden Widermillen ge- 
gen Bettel, der durd Gewohnheit oder Beifpiel ſchnell überwunden 
wird, in der Unmöglichkeit der Armenauffeher, das wahre Bebürfnie 
an Almofen zu erforfchen, in der Unmöglichkeit, bei diefer Unter⸗ 


ſtüzungsart die Quellen von Betrug und Unterfchleif zu verftopfen und 
Söffen, Englands Zuftände II. 9 
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in der auß dem allen folgenden ungemeflenen Außdehnung berfelben. 
An vielen Drten beftund auch der Grundfaz, Die würdigern Armen 
mit höhern Beiträgen zu begünftigen — eine verkehrte Marime, die, 
auf Koften des Eigenthums Anderer, der Verſchwendung die Thüre 
öffnet. Die ungeftümen Beſchwerden der Zurüdgefegten veranlaßten in 
der Regel eine allgemeine Erhöhung der Armentare, und die legte Folge 
ſolchen Berfahrens war nur Vermehrung des Uebels, welches man zu 
mildern gedachte. Ueberhaubt find reichliche Unterflügungen, zumal da, 
wo fie einen fcheinbar legalen Karafter tragen, Prämien für Müßig— 
gang und jede Art Unordnung. 

Was die Unterftügung in den Werfhäufern betrifft, fo war ihre 
Wirkung wegen der fhlechten Verwaltung der meiften berfelben faum 
minder verderblih. Es fehlte au den erforderlichen Abtheilungen ber 
Armen, an gehöriger Beichäftigung und Zucht; Verſchwendung, Mies: 
bräuche, Sittenlofigfeit waren an der Tagesordnung. Der Aufwand 
übertraf die gewöhnliche Nahrung nicht nur der felbftändigen Arbeiter, 
fondern auch der Mehrzahl fuldyer Berfonen, welche für den Unterhalt 
diefer Armenhäufer beizufteuern hatte. 

Diefe Berhältniffe musten natürlic auf die gefamten Bolfszu: 
ftände nachtheiligft einwirken. Je höher die Armentare flieg, deſto 
tiefer fanf die Landrente wegen der dem tragbaren Boden felbft auf- 
gelegten Laſt. Mitunter überftieg ihr Betrag jedes richtige Verhältnis 
zu dem Reineinfommen. vom Eigenthum, und häufig ift die Pachtrente 
bis auf die Hälfte ihres Normalftanded und darunter gefunfen. In. 


manchen Bezirken waren um die geringften Angebote gar Feine Pächter 


mehr zu erlangen, ja in einer Pfarrei, wo die Armentare von 10 Bf. 
St. im Jahr 1801 auf 367 Pf. St. im Jahr 1832 geftiegen war, hatte 
Diefes ein völliges Verlaſſen der Bodenkultur bewirkt, indem die Grund⸗ 
eigenthümer ihre Rente drangaben, die Pächter ihre Pachtuugen, ver 
Pfarrer feine Gründe und Zehnten. Ueberhaubt zeigten fich die Wir- 
fungen weit nachtbeiliger für den Bodenbau, deſſen Gedeihen, zumal 
in England, von tüchtigen, umfichtigen und redlichen Arbeitern ab: 
hängt, als für die Manufafturarbeit. Bei diefer find zwedmäßige Ma- 
fhinen Die Haubtſache; in den einförmigen Verrichtungen ber Arbeiter 
wird der mindefte Fehler, jede Saumfal augenblidlidy entdeckt, der Fleiß 
hängt entweder nicht von ihrem Willen ab oder die Arbeiten werben 
ſtückweiſe bezahlt; Unterfchleife find leicht zu entdeden. Das für den 
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Bodenbau verberblihe Allowance-Syftem begünftigte nicht felten fogar 
den Fabrikherrn, deffen Arbeiter mit einem Theile ihrer Löhne von An- 
dern bezahlt wurden; freilich fiel diefer Gewinn an wohlfeiler Arbeit 
nicht nur drüdend auf die Armenfteuerpflichtigen zurüd, fondern auch 
auf den Mitbewerb derjenigen Fabrikherrn, welchen die Verwendung 
von Kirchfpieldarmen in ihrem Unternehmen nicht zu ftatten fam. Im 
Grunde hat der englifche Pauperismus gar nicht im Fabrifwefen feinen 
Haubtſiz, wie denn auch) Die neueften Armengefezge nicht Ihm, fondern 
wefentlich dem Grundbeſize zu Gute kommen; er hängt mit demfelben 
zwar zufammen, Doch nicht wie Urfache und MWirfung. Als Haubt- 
urfache muß immer hervorgehoben werden, daß es der arbeitenden 
Landbevölferung dort an allen jenen ftttlihen Haltpunften fehlt, welche 
im eigenen freien Beftze von Grund und Boden Tiegen, deffen forgfäl- 
tige Verbefferung dann aud allen folgenden Gefchlechtern der eigenen 
Familie frommt; daß e8 In England gleichfan nur adelige Pächter und 
Lohnarbeiter gibt, in Irland gar nur arbeitende Bettler: Pächter — 
nicht aber jenen für jedes Land fo fegensreichen Stand zahfteicher Fleis 
ner und mittlerer Grundbeſizer, die ihr Land zwar felbft bebauen, bei 
fleißiger umfichtiger Wirtfchaft jedoch ihrer Familie ein unabhängiges 
und ehrenvolled Beftehn ſichern können. Wo Müßiggang und Auß— 
ſchweifung fich nicht beftrafen, da gibt e8 auch Feine Belohnung für Die 
guten Eigenfchaften. Wo die Armenftener zu Gunſten der Trägheit 
und Unehrenhaftigfeit regiert, wo fie dem Arbeiter für bloße Schein: 
arbeit häufig ein befferes Einfommen gewährt als der unabhängige 
Arbeiter fich verdienen fann, da müffen die natürlichen Verhältniffe der 
Arbeit ſich umkehren und Selbftändigfeit und Wirtfchaftlichfeit unter 
der Maſſe der Bevölkerung verfhwinden. Der beftändige Krieg, in 
welchem der fo Unterftüzte gegen Alle begriffen ift, von welchen er Un⸗ 
terhalt erwartet, muß feine Gemüthsruhe mit dem moralifchen Gefühle 
töten, für ihn geht alle Süßigfeit der Arbeit, das Gefühl errungener 
Belohnung verloren — fflavifcher Widerwille nur erfüllt ihn bei feinen 
aufgegebenen Verrichtungen. Müßiggang iſt aller Lafter Anfang. 
Mährend die Väter die Schenfen füllen, leben ihre Bamilien in Schmuz 
und Unthätigfeit, die Kinder verwildern; dabei gehn Häuslichfeit und 
Bamiltenleben,, die Duelle von Tugend und Glüd In allen Ständen, 
völlig zu Grunde. Doch auch die öffentliche Sicherheit wird bedroht, 
wie denn die Furcht vor Gewaltthätigfeiten fhlechter Individuen, welche 
9 * 
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die Außerften Mittel, felbft Brandlegung (Grundbeſtzer hatten deshalb 
mitunter Mühe, ihre Affefuranzverträge zu erneuern) zur Geltend⸗ 
machung ihrer Wünfche anwenden, nachtheilig auf die Armenverwals 
tung eingewirft hat. 

Ferner lag im Vollguge der Armenpflege viel Schlimmes. Ihre 
Organe bildeten die Armenauffeher und die Kirchſpielsvorſteher als ber 
fondere Körperfchaften (Vestries), die entweder zufammengefezt waren 
auß fämtlichen fteuernden Mitgliedern des Kirchſpiels (Open Vestries) 
ober auß freiwillig zufammengetretenen (self-appointed-Vestries) ober 
nad den Beftimmungen einer Parlamentsafte (Georg IH.) auß ge 
wählten (representative-Vestries). Die Wirffamfeit"der leztern, ber 
gewählten Armenaußfchüffe, deren 1827 in England und Wales 2868, 
doch 1832 nur noch 2391 beftunden, war vergleichsweife noch am gün- 
ſtigſten. Doch fehlte die gehörige Kontrole und Berantwortlichkeit. 
Die Boften, zu deren Annahme das Geſez nöthigt, find fämtlich unent- 
geldlich, Bevorzugung Einzelner, Berfhwendungen, Streben nad) Po- 
pularität fat immer bamit verfnüpft; jedes Mitglied hat als Arbeits: 
berr das gleiche Interefie, geringen Taglohn zu zahlen und einen Theil 
der Löhnung auf die Armentare zu wälzen, als Krämer ihren Kunden, 
Gläubigern oder Schuldnern befondere Vortheile zu verſchaffen, als 
Lieferanten für die Armenhäufer den Verbrauch an folchen Artifeln zu 
erhöhen. — Endlich wirkten ungünftig ein die Beftimmungen über An 
fäffigkeit, wofür bis auf Karl II. nur zwei gefezlihe Titel galten, Ge⸗ 
burt und Aufenthalt (ein Jahr). Nady einem Geſeze unter Karl II. 
muste das den Friedendgerichten gewährte Recht, neue Anſiedler, die 
ein Pachtgut unter 10 Pf. St. Pachtzins antreten wollten, zu ent⸗ 
fernen, innerhalb der erften 40 Tage ihrer Ankunft außgeübt werden. 
Hierauf entiprang ein neuer Titel der Anfäffigfeit — 40 Tage Aufent- 
halt ohne Entfernung oder der Antritt eines Pachiguts zu 10 Pf. Et. 
jährlichen Wertes — wodurd) zugleich das frühere Heimatsredht ver: 
Ioren gieng. Das englifhe Gewohnheitsrecht (Common-law), in alle 
Kreife mächtig eingreifen, fügte zu diefen Titeln noch Grundbeſiz übers 
haubt, weil Riemand von feinem Eigenthum getrennt werden kann; 
ferner Heirath für Frauen und Vaterſchaft für legitime, noch nicht 
emanzipirte Kinder; endlich nach befondern Barlamentsaften die ein- 
jährige Berwaltung eines öffentlichen Dienſtes und Beiſteuer zu ven 
Kirchfpielslaften. Später iſt Das Heimatsrecht durch AOtägigen Auf⸗ 
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enthalt an befchränfende Bedingungen geknüpft worden, auch fol der 
Ankauf eines Grundeigenthums unter 30 Pf. St. Feine Anfäffigfeit ge- 
währen; dagegen ift den Prievensgerichten jene Befugnis, neue An- 
fiedler innerhalb AO Tagen zu entfernen, wieder genommen und unter 
Georg IH, wiebillig, angeordnet worden, Daß Niemand entfernt wer« 
den dürfe, fo lange er dem Kirchfpiel nicht zur Laft fällt. Eine andere 
Beftimmung verlieh das Heimatsrecht unter Umftänden für einjährige 
Lohndienfte; fie war nachtheilig für den Landbau, bei welchem die 
Arbeiter um fo nüzlicher werden — befonders da, wo, wie in England, 
bie Bachthöfe ungemein groß find — je länger fie ſich mit allen Ver⸗ 
hältniffen de8 Bodens vertraut machen. (Man umgieng die Beftim- 
mung häufig, indem man die Lohnarbeiter durch Scheinverträge nur 
jedesmal auf 364 Tage oder 51 Wochen miethete oder gar außerhalb 
ber Kirchſpielogrenze ſchlafen ließ ; viele Arbeiter verweigerten auch jede 
Verwendung außerhalb des Kirchfpield, um günftige Heimatsrechte 
nicht einzubüßen.) Das alte, den Lehrlingen verliehene Anfäfligfeits- 
recht ward oft misbraucht, um die armen Knaben auß den Kirchſpielen 
in andern Städten unterzubringen’). — Die verkehrten Beftimmungen 


*) Peels Borfchläge von 1846 haben weſentliche Aenderungen in das Geſez über 
die ‚„‚Unterflügungsheimat‘’ gebracht. Auf oft genannten Gründen fühlt ſich die Land⸗ 
bevölferung, befonders bei ſchwungvollem Fabrikbetriebe, zur Einwanderung in die 
Zabrifftädnte ermuntert ; in blühenden Seiten wird es von biefen gern gefehen. Tritt 
aber Ebbe im Handel ein und ſtocken die Gefchäfte, fo fuchen die Städte ſich der vom 
Lande weggezogenen Arbeiter wieder zu entlebigen und die Brodloſen, die nicht das 
Heimatsrecht erworben, fo viel möglich in Die Aderbanbezirfe zurückzuſenden, wo fie 
gewöhnlich wegen ber obwaltenden Bobenverhältniffe dem Pauperismus anheim fallen. 
Um den Landbau von diefer Laft zu befreien, die aber doch nur eine natürliche Folge 
des Zuflandes des Srundbefizes ift, foll es unterfagt werden, einen Landbewohner, 
der fünf Jahre in einer Fabrikſtadt als Arbeiter gelebt, auß der Stadt fortzufchiden. 
Die Kinder eines folchen, eheliche wie uneheliche, die bei ihrem Vater oder ihrer Mut⸗ 
ter wohnen, fowie dieſe ſelbſt fönnen gleichfalls nicht fortgefchickt werben, fowie übers 
haubt nicht, wenn der Bater Recht auf Anfäffigkeit hat. Berner kann eine Wittwe, 
die zur Zeit, da ihr Mann flarb, mit demfelben in einem Orte lebte, erft ein Jahr nach 
dem Tode ihres Mannes auß demfelben entfernt werben. Endlich foll in Folge von 
Unfällen oder Krankheiten Niemand entfernt werden können, wenn nicht der Magiftrat 
die Meberzeugung erlangt hat, daß die Wirkungen berfelben dauernder und unheilbarer 
Art find. Diefe Beflimmungen entheben den Landbau einer fehweren Bürde zum weis 
tern Nachtheil der Fabrikſtädte; doch find fie für die Arbeiter felbft fehr vortheilhaft. 
Auß diefem Grunde fprachen auch Hr. Thomas Duncombe, der Haubiverireier der 
Arbeiterinterefien im Parlament und feine Partei für fie, Beſonders beſtund er auf 
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ferner in Betreff ver unehelichen Geburten führten häufig halbgezwun⸗ 

gene Heitathen herbei, welche fich immer als eine Haubtquelle der Un- 

zucht und Verführung der Brauensperfonen bewiefen haben. Nach den 

Zeugenaußſagen famen nicht felten unter 50 Heirathen auf dem Lande 

49, und in andern Fällen 19 unter 20 vor, in welchen die Braut be- 

reits Mutter geworben oder ſchwanger war. Gegen die Fingerzeige der 

Natur, welche vem weiblichen Theile die Aufgabe des Widerſtrebens zu 

großer Annäherung fezt, irrte das Geſez, indem es dem Vater die Ber: 

pflichtung auflegte, das Kirchipiel ſchadlos zu halten und für das uns 

ebeliche Kind hohe Beträge zu zahlen. Um den Kicdhfpielen Außgaben 

zu erfparen, ward ber Verſuchung zu Meineid und Sittenlofigfeit Bor- 

fchub gefeiftet; doch der wirkliche Erfolg war ein entgegengefezter, in⸗ 

dem nicht die Hälfte der den Müttern unehelicher Kinder vorgeftredten 
Summen den Kicchipielen zurüderfezt wurden. Obendrein entfprangen 

den Gemeinen neue Unfoften darauf, daß fchwangere Perfonen nad 

ihrer gefezlichen Heimat gebracht werden musten. Die Unterhaltöbeis 

träge aber, welche die Mutter für das Sind erhielt und die fie in der 

Pegel in eine äußerlich günftigere Lage brachte als die ift, in welcher 
ſich die verheiratheten Frauen unvermögender Klaſſen befinden, wirkten 
als direfte Ermunterung der Unfittlichfeit. Kein Wunder, daß es 
Frauenzimmer gab, die mit fieben natürlichen Kindern den Gemeinen 
zur Laft fielen und wöchentliche Unterftügungen bis zum Betrage von 
18 Sh. auß der Armenfafle bezogen ! 

Auß dem allen erhellt, daß der Pauperismus, welcher England 
Lofallaften aufgebürdet, größer als die Einkünfte der mittlern Staaten 
des Feſtlands, zum Theil wenigftens ein fünftlicher war, hervorgerufen 
durch die Misbräuche einer völig verfehrten Praris, die durch den ber 
englifchen Nazion inwohnenden Hang zur Milpthätigfeit und ihre Hin» 
gebung für öffentliche Zwecke erhöht ward. Unter ven Vorſchlägen zur 
Verbeſſerung diefer Zuftände betraf der wichtigfte Die noch immer auch 
in anderer Hinficht ſchwebende Brage: ob nicht Die Ernährung der Ar- 
men für eine Nazionallaft,, ftatt einer gemeindlichen wie bisher, zu 
erklären, und deren Koften und Verwaltung dem Staate zu übertragen 


der Klaufel von fünf Jahren induftriellen Aufenthalts, die ſowol den Aderbauinterefien 
von Nuzen, als auch für bie Babrifarbeiter des ganzen Landes ein großer Aft der Ge⸗ 


vechtigfeit fein werde, während fonft das Beel’fche Reformiyflem den Arbeitern toenig 
helfen werde. 
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feien? Bedeutendes fpricht dafür: die Gemeinen und der Grundbeftz 
würden fich außnehmend erleichtert fühlen, die Macht der Zentralver: 
waltung zunehmen; die ganze Stage der Anfäffigfeit wäre wegen ber 
dann nöthigen Staats» Werfhäufer mit einem Male befeitigt, zugleich 
fielen damit alle jene Befchränfungen hinweg, welche die Kirchfpiele 
noch gegen freie Bewegung in Verwand von Arbeit und gegen uns 
anfäffige Arbeiter ziehen ; Feine örtlichen Anhäufungen mittellofer Un 
befchäftigter würden mehr vorfommen und der tüchtige Arbeiter allent- 
halben in feinem vollen Werte hervortreten; endlich würden durch eine 
energifche Zentralverwaltung und Wegfall manigfacher Koften große 
Erfparniffe zu erzielen fein. Allein gewichtige Bedenken ftehn auch ent- 
gegen, namentlich die völlige Umfehr der innern Verwaltung und bie 
moralifche Gefahr, die darin liegt, daß die Regierung außfpricht, Die 
unbedingte Gewähr einer allgemeinen Ernährung und Borforge für 
Alle unter allen Umftänden zu übernehmen. “Doch wenn die Armenlaft 
durch das alte optimatiſche Kommunalfoften nicht mehr getragen wer- 
den fünnte, würde der Staat fi) gezwungen fehen nach diefem Notb: 
anfer zu greifen, der eine Art öffentlicher Verficherung gegen die Bolgen 
von Leichtſinn, Müßiggang und Misgeſchick zu bieten fcheint. Könnten 
ferner die Misbraͤuche der frühern Verwaltung nicht aud) unter der un- 
mittelbaren Führung der Regierungsbehörden ſich wieder einfchleichen, 
ja, die Unterflügungen außerhalb den Werfhäufern wieder auffommen? 
Endlich müste die Einfommen- und Eigenthumstare bedeutend erhöht 
werben; auf der wohlhabenden Infel Quernfey 3. B., wo die Armen 
auß einem gemeinjchaftlichen Fond unterhalten werden, ift dafür eine 
Tare von 3 Prozent alles Einfommens erforderlich gewefen. Das 
Kommunalfoftem ward daher vorerft zwar noch in wefentlichen Zügen 
beibehalten, zugleicdy aber wurden in der Verwaltung und Beauffich- 
tigung des Armenwefend durchgreifende Verbefferungen und wichtige 
Aenderungen eingeführt, die auf das Streben nad) Zentralifazion def» 
felben entjchieden hindeuten. Einflußreihe Staatsmänner, Peel felbft 
voran, follen für Uebernahme des ganzen Armenwefens durch den 
Staat geftimmt fein”). 


) Der erfte Schweizer Kanton, Bern, iſt in feiner neueften ganz demokratiſchen 
Derfaffung zu dieſem merfwürbigen Erperiment übergegangen : bie gefezliche Unterhal⸗ 
tungspflicht ber arbeitsunfähigen Armen nimt ber Staat den Gemeinden ab, der Ertrag 
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Die gegenwärtige Armenverwaltung in England und Wales be- 
ruht nun auf folgender Grundlage. Um die Haubtquelle des Uebels, 
Unterftügung an Arbeitsfähige außer den Werfhäufern, zu verftopfen, 
fol, mit Außnahme ärztlicher Hülfe und der befondern Maßregeln 
hinfichtlich der Gewerbslehrlinge, jede Unterftügung auß dem 
Armenfond an arbeitsfähige Arme und ihre Familien möglichſt nur 
in wohleingeridhteten Werfhäufern flattfinden. “Die Unter: 
ftügungen außerhalb der Werfhäufer, befonders in Geld, follten (bins 
nen zwei Jahren) abgeſchafft und vorderhand die fihon beftehenven 
Geldhülfen in Raturalteichniffe umgewandelt werden. Jede für Kinder 
unter 16 Jahren gereichte Unterftügung wird als an die Eltern derſelben 
gegeben betrachtet. Mit viefen Beftimmungen hatte man allerdings 
den Nagel auf den Kopf getroffen; denn nach dem übereinftimmenden 
Zeugniffe der Armenauffeher in Städten fielen bis zu zwei Drittheile 
der arbeitsfähigen Armenflaffe der Kategorie der Trägheit und des Be: 
trugs anheim, felten vermochten unter 100 Individuen, weldhe Almo⸗ 
fen anfprachen, mehr al8 6 eine genügende Rechtfertigung ihres Zus 
ftandes nachzuweiſen. Zu ihren Bollzuge ward von der Regierung eine 
auß drei PBerfonen beftehbende Zentralkommiſſion für Die 
Handhabung der Armengefeze ıPoor-Law-Commission) als 
Staatsbehörde und mit der Ermächtigung ernannt, nähere Vorfchriften 
zu erlaffen und zu vollziehen, welche fi) über Die Werfhäufer, 
den Unterhalt und die Befhäftigung der Armen erſtrek⸗ 
fen und möglihft im ganzen Reihe gleihförmig in Außführung 
fommen follen. Da von den 15,535 Kirchfpielen in England und 
Wales (darunter die Städte mit felbftändiger Armenpflege) 737 nicht 
über 50 Einwohner enthalten, 1907 nicht über 100 und 6681 nicht 
über 300 (auch dort finden fi wol Armenhäufer — Hütten mit freier 
Wohnung für einige arme Familien, welche ſich wechfelfeitig demorali» 
firen) ; da ferner ſelbſt Kirchfpiele mit 5000 Seelen nur mit unverhäft- 
nismäßig hoben Koften wohlgegliederte Werfhäufer zu unterhalten ver: 
mögen, und es überall an Mitteln fehlte für gehörige Auffiht, Schei⸗ 
dung der Klaffen, Unterricht der Kinder, Wartung der Irren und 
Kranfen: fo ward die Zentralfommiffion vom Parlament ermädhtigt, 


ber Armengüter wird dafür verwandt, doch bleiben die Güter felbft in den Händen der 
Gemeinden, 
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mehrere Kirchfpiele zum Zwed gemeinfhaftlider Er: 
bauung und Unterhaltung von Verfhäufern zu verbin> 
den. Kür diefe, auch in anderer Beziehung wichtig gewordenen Be⸗ 
zirksvereine (unions) follen theils neue zweckmäßige Gebäude dieſer 
Art errichtet, theild Die vorhandenen zur gemeinfchaftlichen Benuzung 
erweitert werden. Man hatte ermittelt, daß der Unterhalt von 500 
Berfonen auf 10 Pf. St. per Kopf fich erlief, wogegen 1000 Perſonen 
nur 9000 Pf. St. oder bloß 9 Bf. per Kopf Fofteten. Auch war die 
Laft des Armenunterhalts in den gröften Kirchipielen verhältnismäßig 
am geringften: in 100 der gröften mit einer Bevölferung von 3,196,064 
trafen auf den Kopf 6 Sh. 7 P. Armenfteuer, in 100 mittlern mit zu⸗ 
fammen 19,841 Einwohnern 15 Sh., in 100 ver Heinften mit 1708 
Einwohnern fogar 31 Sh. 11% P. Ein anderer Bortheil größerer 
Bezirke befteht in der erleichterten Vorſorge für wirklich nüzliche Bes 
fhäftigung der Armen. Daher auch die Zentralfommiffton ermächtigt 
ward, mehrere Kirchipiele zu verbinden für Ernennung und Befoldung 
permanenter Beamten, welche die Herftellung der öffentlichen Arbeiten, 
Wege, Wafjerabzüge ıc. durch die Armen zu überwachen haben. Sie 
felber hat über alle bezahlten Angeſtellten Die obere Aufficht, tritt gegen 
Betrug als öffentlicher Anwalt für die Armenanftalten auf, für welche 
alle Lieferungen auf öffentliche Anerbietungen und Verträge gegründet 
fein müffen, mit völlig freier Konkurrenz. Sie hat das Recht der Er» 
nennung von Hülfskommiſſären (Assistant Commissioners), jedod) 
nicht über neun ohne minifterielle Genehmigung, welchen fie ihre geſez⸗ 
lichen Befugniffe übertragen darf; ebenfo das von Sefretären und an= 
dern Berienfteten. Die Mitglieder der Kommiffion, welche nicht im 
Parlamente ſizen dürfen, müffen wie alle die von ihr ernannten Beam: 
ten beeidigt werben. Sie hat die amtliche Verpflichtung, über alle ihre 
Berhandlungen Protofolle abzufaflen, einen jährlihen Haubt: und 
NRechenfchaftsbericht über ihre Verwaltung dem Staatsfefretariat des 
Innern zur Vorlage and Parlament einzureichen, ferner jederzeit befon- 
dere Berichte auf Verlangen zu erftatten. Ihr fteht Feine Anordnung 
über die Unterftügungen im Befondern zu, feine Cinmifchung biefer 
Art in Die Verfügungen der Drtsbehörden. Die Unterflüzungen leitet 
allein der Vereins: Armenpflegfehaftsrath (Board of Guar- 
dians) , das wichtigfte Organ, womit die Verwaltung des Armenwe- 
ſens durch die neue Gefeggebung bereichert worden iſt. Er bildet eine 
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Art Depyartementalrath und befteht gefezlich auf ber ganzen Magiftratur 
der Bezirfsvereine und auß befonders hiefür immer auf ein Jahr durch 
Stimmenmehrheit der Armenfteuerpflichtigen gewählten Mitgliedern, 
welche in den Landbezirken gewöhnlich Landwirte, in den Städten 
Kaufleute find; auß jedem Kirchfpiel enthält er immer wenigſtens ein 
Mitglied. Im Pflegſchaftsrath find mithin Mitglieder der höhern und 
Mittelflaffen der Gefellfchaft gemeinfchaftlich als eine verbundene Koͤr⸗ 
perſchaft der neuen Unionsbezirke bei der Berwendung des Armenfonds 
thätiy. Die vielfeitigen Erfahrungen fo großer Körperfchaften müffen, 
wie auf die ganze Verwaltung, fo auch auf die Zentralfommiffton 
günftig einwirken, mit welcher fie ununterbrochen in direkter amtlicher 
Verbindung ſtehn. Wählbar in den Pflegrath ift jeder Angefeflene, 
deffen Quote zur Armenfteuer nach einer Jahresrente feines Beſizthums 
von wenigftend 25 Pf. St. berechnet it. Das Stimmrecht fteht nur 
denen zu, welche bie Armentare bereits ein volles Jahr entrichtet has 
ben; die Wahlen erfolgen durch fchriftliche Stimmabgabe. Der Pfleg⸗ 
fhaftsrath iſt ein förmliches Verwaltungsfollegium: zwar ruht in feis 
nen Händen wefentlicy die Verwaltung des Vereins⸗Armenweſens, die 
Anweifung aller und jeder Unterſtüzungen, die Erbauung des Werk⸗ 
und Armenhaufes nebft Schule, die Erlaffung von Borfchriften für 
defien Einrichtung und Bewirtfchaftung; allein er vermag feine Wirk: 
famfeit nur durch Befchlüffe in Follegialer Form zu Außern, ohne mit 
den Armen felbft in nähere Berührung zu treten. “Daher bedurfte er 
weiterer Organe in den eigens aufgeflellten und befoldeten Di: 
firifts-Almofenfommiffären (relieving oflicers), welche ihre 
ganze Thätigfeit dieſem Gefchäfte widmen, und durch deren Hände bie 
meiften Unterftügungen,, weldye außerhalb den Werfhäufern verliehen 
werben, unter der gehörigen Kontrole fließen. (Den Friedensrichtern 
fteht nur noch die Anordnung von Out-door-Unterſtüzungen für bie 
wegen Alters oder Gebrechlichkeit arbeitsunfähtgen Armen zu.) 
In den Almofentommiffären — nicht zu verwechſeln mit den Armen- 
auffehern, welche nicht Bezirks: fondern Kirchſpielsbeamte find, beibe⸗ 
halten vorzüglich zum Zwecke bloß der Erhebung der Armenftener — 
beftzt der Pflegfchaftsrath Drgane, welche mit eigenen Augen geſehen, 
die Zuftände der Bedürftigen und die befte Abhülfe perfönlich unterfucht 
haben. Keine Anweifung auf den Armenfond fann mehr aufs Gerade- 
wohl oder auf übertriebene Angaben der Hülfefuchenvden gefchehen, 
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und die Statiftif des gefamten Armenivefens gewinnt auf diefem Wege 
allein eine fihere Grundlage. Während England und Wales beiläufig 
in zwölf große Infpelzionsbezirfe eingetheilt worden, jeder mit einem 
Affittentfommiffär an der Spize, ernennt hinwieder der Armenpfleg- 
fhaftsrath für jeden Verein auß feiner Deitte einen Infpefzions> 
außſchuß, weichem obliegt, fi wenigftend einmal wöcentlih in 
den Armenhäufern forgfältig umzufchauen, die jüngften Berichte des 
Geiftlihen und des Arztes, fowie bie Vorräthe einzufehen und bie 
etwaigen Befchwerden der Bewohner zu unterfuchen. Auch den Mits 
gliedern der Zentralkommiſſion und deren Affiitenten fteht es zu, Die 
Werkhäuſer zu unterfuchen und in die Bücher der Infpelzionsfommitteen 
Bemerkungen darüber einzutragen. Der Pflegichaftsrath ernennt durch 
Stimmenmehrheit folgende Funkzionäre in den Werkhäufern: einen 
Direftor, eine Wirtfchaftövorfteherin gewöhnlich des erftern Gattin), 
einen Kaplan, Schullehrer und Lehrerin, einen Arzt, Thürfteher und 
andere Dienftboten (er hat darüber der Zentrallommiffion Anzeige zu 
machen, die allein befugt ift zur Dienftentlaffjung der Werfhausbeams 
ten; Dienftesfuspenfion und Entlaffung der Dienerfchaft ſteht auch dem 
Pflegrath zu). Berner ernennt‘ er als Beamten der Armenverwaltung 
feinen Sefretär (clerk), den Vereinskaſſter, den Vereinsarzt, die Als 
mofenfommifjäre (die im Bezirfe wohnen, Feine Profeffton treiben und 
im Stande fein müflen, ihre ganze Zeit dem Armenwefen zu widmen), 
endlich einen oder.mehrere Affiftenten. Bezirkskaſſier, Werkhausdirek⸗ 
tor und Almofenfommifläre find gehalten, für Erfüllung ihrer Dienft- 
pflichten nicht nur für eine gewifle Straffjumme Sicherheit zu leiften, 
fondern auch zwei genügende Bürgfchaften zu ftellen. Die Dienft- 
gehalte beſtimmt die Zentralfommifflon, der auch Die Entlafjung zufteht. 
Der Zwed aller diefer Organifazgionsbeftimmungen befteht darin: die 
Anordnungen der Verwaltung möglichft von ihrem Vollzuge zu trennen, 
diejenigen Bedienfteten, denen die wirkliche Vertheilung der Armens 
unterftügungen in legter Hand und die Bewirtfchaftung der Werfhäufer 
anvertraut ift, der forgfältigften Kontrole der Behörden und des ganzen 
Publikums unterzuftellen und hierdurch den Spielraum für Willfür 
und Misbrauch immer mehr zu befchränfen. Die Verrichtungen des 
ganzen Verwaltungsfollegiums der Unionsarmenpflege, welches jähr⸗ 
lich theilweifer Erneuerung durch Wahl unterliegt, find unentgeldlich; 
alle Vollzugsbeamte aber find befoldet, auf lebenslaͤnglich, wenn fie 
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enifprechen, doch jeden Augenblid abfezbat, wenn gegründete Befchwer- 
den gegen fle erhoben werben. 

Zu den weitern Neuerungen gehört, daß mehrere Kirchfpiele, un: 
ter Zuftimmung des Armenpflegichaftsraths, in Bezug auf dad Recht 
der Anfäßigfeitzueinem Kirchſpiel vereint werden fünnen; 
unter den nämlichen Bedingungen und gleichfalls in unwiderruflis 
cher Weiſe fann auch eine Verbindung mehrerer Kirchfpiele zu einem, 
in Bezug auf die Erhebung der Armenſteuer, ftattfinden. Die meiften 
Anfäpigfeitstitel, welche auß Dienftverträgen, Lehrlingsjahren, Pacht: 
verträgen, Eleinem Grunderwerb und öffentlichen Dienften entfprangen, 
find abgefchafftz Feine Anfäßigfeit follte mehr erworben werben ohne 
einjährige Zahlung der Armentare. Der Mutter eines unchelichen 
Kindes, nicht mehr dem (muthmaßlichen) Vater, liegt die Ernährungs: 
pflicht ob bis zu dem erreichten 16. Jahre deſſelben; felbft wo der Ba: 
ter über allem Zweifel ermittelt ift, fol er nur bis zum vollendeten 7. 
Jahre des Kindes beitragen, und nichts davon zur Unterftügugg der 
Mutter verwandt werden. Kein Bedienfteter beim Armenwefen darf 
für eigene Rechnung Gegenftände der Armenunterftüzung liefern. Jede, 
an arbeitsfähige ‘Perfonen über 21 Jahren oder ihre Kamilien (Kinder 
unter 16 Jahren) verliehene LUinterftügung, in Geld oder Naturalien, 
felbft ärztliche Hülfe, fol bloß ale ein Anlehen betrachtet, und durch 
die gefezlihen Mittel auß fpäter eriworbenem Eigenthbum, auch durch 
die Beichlagnahme auf Die Löhnungen, deren NRüderfaz bewirkt werben. 
Man fieht, diefe wie andere Beftimmungen der neuen Armengeferges 
bung find mehr auf eine negative ald pofitive Wirkung berechnet, mehr 
um bie erniedrigenden Einflüße für die arbeitenden Klaſſen zu befeitis 
gen, als neue praktiſche Hülfsmittel für leibliched und geiftiges Wohl 
zu ſchaffen. Man wollte wenigftens die Hinderniffe zu einer religiöfen 
und moralifhen Erziehung möglichft Hinwegräumen und allen vorhan⸗ 
denen Hülfsmitteln zur Erhebung der fittlihen Zuftände der armen 
Klaffen einen freiern Spielraum eröffnen. Das neue Pofitive bezieht 
ſich wefentlich auf die Berwaltungsform , die gruͤndlich umgeftaltet ift, 
namentlich auf die Zentralbehörde und die wichtige Eorporative Vereini⸗ 
gung mehrerer Kirchfpiele zu einem Ganzen, fowie auf ftrengere Zucht« 
vorſchriften. Sonft blieb das leitende Prinzip des neuen Geſezes: 
aufdie Berminderung des Pauperismus zu wirken dürch 
Gewoͤhnung der Arbeitsfähigen, welche öffentliche 
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Hülfeanfpreden, zur Arbeit und hierdurch zur Wieder. 
erweckung des erloſchenen Gefühle der Selbftändigfeit 
unter geregelter$ormund Lebensweiſe. Diefer Zweck er 
fheint aber nur durch folgerichtigen Bollzug des Prinzips, Daher erfah⸗ 
rungsgemäß außerhalb befonderer Anftalten nicht erreichbar. Des 
halb hat man für die Armenbefhhäftigung das Syftem der Werks 
häufer aufgeftellt und mit einer Konfequenz fowie in einem Umfange 
ohne Beifpiel außgeführt. Mit diefem Haubtzwede geregelter und 
ftreng überwachter Arbeit, find die beiden andern Aufgaben des Armen: 
weſens, Unterhalt der hülflofen Arbeitsunfähigen und 
Erziehung der armen Kinder, gleichfalls in den Werkhäuſern 
verwirklicht worden. Infofern dabei keineswegs die Abficht vorfchwebt, 
die Rothleivenden von Anſprüchen auf öffentliche Unterſtüzung abzu⸗ 
ſchrecken, liegt der englifchen Armenpflege miihin das Humanitätss 
prinzip außfchließend zu Grunde, nad) den drei Monaten der fittli- 
chen Beßerung, der Erziehung und des Unterhalts der Erwerbsunfäht- 
gen, ohne fonftige ftaatswirtfchaftliche oder finanzielle Rüdfichten, Bei 
der Werfhausarbeit wird nirgends auf beftimmte Erträgnifle gerechnet, ' 
vielmehr jede, den Privaterwerb beeinträchtigende Produfzion vermies 
den, und die Werfhäufer beftehn allenthalben nur durch fehr beträcht- 
liche jährliche Zufchüße auß dem Armenfond (fo bedarf das, von nur 
vier Kicchfpielen erbaute und unterhaltene Werfhaus in Greenwich, für 
900 Berfonen, 70,000 Thaler jährlihen Zufhuß). Obwol nun ein 
Geſez, weldhes die Mafle der Bevölkerung zur Sparfamfeit, Vorſicht 
und Unabhängigkeit anzuleiten und den betriebfamen Arbeiter gegen 
Willkür und Schmälerung feines Verdienftes zu ſchüzen fucht, in feiner 
Grundlage durchauß volfdgemäß iſt; fo kann es Doch nicht wundern, 
daß der Vebergang von grenzenlofen Unordnungen und Verſchleuderun⸗ 
gen der frühern Armenverwaltung zu einem ftrengen folgerechten Boll 
zuge des Geſezes, ungeachtet noch immer außerhalb der Werkhäufer bei 
weitem die meiften Summen fürfothleidende verwandt werden, viele 
Befchwerden verlezter Intereffen hervorrief, und daß noch immer, zumal 
unter den Arbeitern, lebhafte Antipathien gegen das Werkhausſyſtem 
beſtehn. Die Wirffamkeit der Zentralfommiffion und ihrer Gehülfen 
machte 3. B. allein über 15,000 Angeftellte des frühern Armenweſens 
entbehrlich. 

Wenn durch alle Unterfuchungen Betrug, Arbeitsfcheu und Sorg- 
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Ioftgkeit al8 eine Haubtquelle der Armuth erkannt worden waren, fo 
muste e8 doch noch für ein Glück gelten, daß dieſe Krankheit der Staats- 
gefelfchaft im Grunde weniger als Gebrechen der Organe denn als 
Unordnung ihrer Funkzionen fich darſtellte. Müste die große Anzahl 
Hülfefuchender durchauß nur als eine Wirfung unabwendbarer Roth 
betrachtet werden, fo würde ſolches auf das Dafein eines organifchen, 
unheilbaren Leidens hindeuten. Gegen jene Quelle des Uebels aber 
muß, al8 oberfter Grundſaz aller Armenunterftüzgung, die gefegliche Zu⸗ 
läßigfeit derfelben von der Bedingung abhängig bleiben: „daß die 
Lagedesaußöffentlihen Mitteln Unterftügtenim Gan- 
zen wenigergünftig geftelltwird als jene des unabhän- 
gigen Arbeiters.“ If dies nicht der Fall, fo wirft das Armenge⸗ 
fez felbft allem Antrieb zur Arbeitfamfeit und Nüchternheit der niedern 
Klaffen entgegen. Um nur dem Außerften Mangel zu wehren, ftellt es 
Bedingungen. Unterwirft der Hülfefuchende ſich diefen nicht, fo erhält 
er nichts; erfüllt er fie aber, fo begründet er Dadurch eben feine An- 
fprüche, d. b. feinen Zuftand Außerften Mangels. Bieten nun Werk: 
häufer, in Bezug auf Wohnung, Regelmäßigfeit ver Mahlzeiten, Hei: 
zung und Kleidung viel größere Vortheile dar, als dem Haushalt der 
unterften Arbeiterflaffen zu Theil werden; fo erfcheint gegenüber ein 
ſtrenges Syftem von Arbeit und Zucht unerläßlih , damit der anfcheis 
nende Zwang in den Begriffen und Empfindungen der unterhaltenen 
Armen jene materiellen Bortheile aufwiege. Hierauf beruhen die Ein- 
richtungen der englifhen Werfhäufer nach der neuen Gefeggebung: dem 
Unterftüzten werden zwar alle wefentlichen Bedürfniſſe gewährt, dieſe 
jedoch nur denen wünfchenswert gemacht, welche Deren wirklich bedürf⸗ 
tig find. Sogar hat man bedacht, Daß, wäre der Zuftand der Werk⸗ 
häusler unbebingt einladend auch nur für alte und gebrechliche Perfo- 
nen der arbeitenden Klaffen, ein großer Antrieb für die Jugend und bag 
Fräftige Mannesalter hinwegftele, durch Sparfamfeit und Fleiß für 
fpätere Jahre einen NRothpfennig zu erringen oder in gleicher Art Hoch» 
bejahrte Eltern und Angehörige zu unterftügen. 

Die Bildung der Bezirfövereine vorerft, behufs der Einrichtung 
gemeinfchaftlicher Armenhäufer gieng ſchnell von flatten. Schon im 
erften Jahre nach der Erfcheinung des Geſezes entflunden 112, die 
2066 Kirchſpiele umfaßten. Zur Organifirung fämtlicher Vereinswerk: 
häufer ſtellte die Jentralkommiſſion folgende leitende Vorfchriften auf: 
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Trennung der Gefchlechter, der Alten und Gebreihlichen von den Ar: 
beitsfähigen, der Jugend von den Erwachſenen; Borforge für eine An- 
ftalt zur Ernährung der Heinen Kinder unter Zutritt der Mütter und 
einer Schule für die unterrichtsfähige Jugend; Sorge für ärztliche 
Hülfe, religiöfen Unterricht, kurz für das leibliche und geiftige Wohl 
der Bewohner. Gegen die Außartung der Werfhäufer in bloße Almo⸗ 
fenhäufer, dienten ftrenge Vorfchriften über die Arbeit nach den Bähig> 
feiten ıc., die Nahrung, das Außgehn und anderes mehr. Dem Lurus 
nahe ftehende Artikel find von der Nahrung außgeichloßen, fogar das 
Bier, mit Außnahme von Gefundheitsrüdjichten; Thee wirb bloß 
alten und gebrechlihen Werfhausbewohnern gereicht. Nach dem 
Durchſchnitte mehrerer Spezialvorfchriften einzelner Werfhäufer betrug 
Die Nahrung einer Familie au Mann, Frau und fünf Kindern, von 
denen drei über neun Jahre alt, für eine Woche: Brod 434 Unzen, 
Fleiſch 90 Unzen, Käfe 48 Unzen, Erdäpfel 9 Pfund, Fettpudding 74 
Pfd., Sleifhbrühe 54 Pinten, Hafergrüge 63 Pinten — Summa ber 
Koften 11 Sh. 4% P. (an 16 Thaler für den ganzen Monat). Die 
Kinder werden auf den Fuß der gewöhnlichen Schulzucht behandelt. 
Dem Arbeitsfähigen ift der Aufenthalt außer dem Werfhaufe geftattet 
um Arbeit zu fuchen; außerdem in dringenden Fällen ihrer eigenen Ans 
gelegenheiten. Das Zufammenwohnen ganzer Familien in den Werfs 
bäufern, mit Außnahme. wol alter Ehepare, iſt dem Zweck dieſer Anftalt 
zuwider; Doch werden Kinder unter fieben Jahren von den Müttern 
nicht getrennt. Geiftige Getränfe in Werfhäufer einzubringen ift bei 
10 Pf. St. in Geld oder zweimonatlicher Kerferftrafe verboten. Die 
wahrhaft außgezeichnete bauliche Einrichtung der Werfhäufer anlan- 
gend, fo liegen ihnen allen große Räumlichkeiten in Verband mit meh» 
ern abgetheilten Höfen und offenen Schuppen, Möglichkeit vollſtaͤndi⸗ 
ger Sonderung der verfchiedenen fie ben Klaffen, leichter Ueberblick des 
Ganzen durch zwedmäßige Verbindung ber einzelnen Theile, Sorge für 
höchfte Reinlichkeit, Luftwechfel und Bewegung aller Bewohner inner: 
halb der Ringmauern des ganzen Gebäudes, als die Haubtzwede zu 
©runde. In England und Wales find vom Jahr 1836 bis 1844 
in 405 Bereinsbezirken ſolche Werfhäufer vollftändig neu gebaut wor⸗ 
den für 96,613 aufzunehmende Armen mit einem Koftenaufivand von 
2,306,559 Pf. St., außerdem in 179 Vereinsbezirken vorhandene 
MWerfhäufer mit 419,210 Pf. St. Koften neu eingerichtet, mithin bin- 
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nen neun Sahren die große Summe von 2,725,769 Pf. St. bloß für 
beßere Unterbringung der Armen, neben der Ernährung einer Armenlaft 
von anderthalb Millionen Köpfen, von den Gemeinden aufgebracht 
‚worden !! Anlehen für Aufbau oder Erweiterung der Werfhäufer wer- 
den auf den Armenfond rabizirt, dürfen jedody den einjährigen Betrag 
der Armentare nicht überfteigen, und müßen alljährlich mit einem 
Zehentheile des Betrages der Anleihe nebft den Zinfen zurüdbezahlt wer: 
den. Die in ganz England jezt in Kraft beftehende Haubtverorbnung 
über die Werkhausverwaltung, 70 Artikel enthaltend und das vollftän- 
bigfte Bild dieſes wichtigften Zweiges bes Armenweſens gemährend, er 
ſchien erft nach mehrjährigen Erfahrungen am 5. Februar 1842. Ue⸗ 
berall fpringt in ihr die Tendenz Far hervor: Vorforge gegen wahren 
Mangel, forgfältige Pflege des Alters und der Gebrechlichkeit, Sorge 
für die Gefunpheit der Unterhaltenen; fleißige Widmung für die Er- 
jiehung der armen und verlaßenen Kinder, um durch Heranbildung 
eines beßern Gefchlechts der Zunahme des Pauperismus für die Zu⸗ 
funft eine fefte Schranke entgegenzufegen; dagegen ernfte anhaltende 
Beichäftigung des Arbeitsfähigen unter Vermeidung von Zwang und 
erniedrigender Behandlung, und mit unaußgefezter Wirkfamfeit auf Die 
Beredelung des fittlihen Menfchen. Nur in lezterer Beziehung will 
id anführen, daß feinem Werfhausinwohner die Verpflichtung aufge: 
legt werden darf, einem Gottesdienfte beizummohnen, welcher mit feinem 
Befenntniffe und religiöfen Meberzeugungen in Widerſpruch fteht, und 
von den Strafbeflimmungen, die in erfreulichem Gegenfaze ftehn zu 
dem fchmählichen britifchen Militärkodex, folgende: Kinder unter 12 
Sahren dürfen weder in einem dunfeln Orte, noch während der Nacht 
eingeferfert werden; ältere Perſonen follen in ähnlichem Falle Nachts 
ein Bett und übrige Erforberniffe erhalten. Körperliche Züchtigungen 
dürfen an männlichen Kindern nur durch den Schulmeifter ober Werk: 
hausdirektor vollzogen werden, und zwar bloß mit der Ruthe, ohne an⸗ 
bere Inftrumente, und nie früher als nach Verlauf von ſechs Etunden, 
nad) dem zu befttafenden Vergehn; Knaben über 14 Jahren follen kei⸗ 
ner Förperlihen Züdhtigung mehr unterliegen; Körperfirafen weiblicher 
Kinder find durchauß unterfagt. Ueber alle verhängte Strafen führt 
der Direftor ein befonderes Buch, welches bei den Sizungen des Arı 
menpflegfchaftsrath vorgelegt woird; jeder Werfhausinwohner über 7 
Jahren, über welchen feit der lezten Sizung des Pflegraths Eitrafe ver- 
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hängt worden, ober welcher der Unordnung oder Widerfpänftigfeit bes 
ſchuldet ift, fol in die nächfte Sitzung gebracht werden, um Gelegenheit 
zu erhalten, entweder wegen unverbienter Strafe oder falfcher Befchul- 
digung Befchwerde zu führen, worüber die Verhandlung dem Sizungs- 
protofoll einverleibt wird, Jeder Arme über 14 Jahren, welcher heim» 
licher Weife gebrannte Getränke in dad Haus einzubringen fucht oder 
der mit Kleidungsftüden der Armenverwaltung auß demfelben enweicht, 
fol vor das Friedensgericht geftellt und nach den Geſezen behandelt 
werden. Ebenfo follen Werfhausdireftoren, weldhe die Einbringung 
geiftiger Getränfe geftatten oder wegen ihres Betragens zu Befchwer- 
den, es fei des Pflegrath8 oder der unterhaltenen Armen, Anlaß geben, 
vor Gericht geftellt werden und mit ihrem Gehalt ꝛc. für die ihnen zu⸗ 
erfannte Geldſtrafe haften. Sämtliche Strafbeftimmungen find in den 
Speifefälen, Schulgimmern, Empfangftuben ıc. anzuſchlagen. 

Die Durchſchnitszahl der dem Armenfond in England und Wales 
zur Laſt fallenden Kinder unter 16 Jahren beträgt über 60,000, grö⸗ 
ſtentheils Waifen, uneheliche und von ihren Eltern verlaßene Kinder. 
Der Zwei, diefe große Zahl hülflofer Gefchöpfe zur Religion, Sitt⸗ 
lichfeit und Betriebfamfeit heranzubilden, war nicht zu erreichen, wenn 
fie in jedem Werkhaufe ihres Bezirks erzogen werben follten; indem 
ihre Anzahl, 50 bis 60, zu gering ift, um mit Erfolg verfchiedene Uns 
terrichtsffaffen zu bilden, mit den dazu gehörigen Lehrern. Auch hat 
der Staat Belang, fich tüchtige Refruten für Heer und Flotte, Matro- 
fen für die Handelsichiffahrt, fowie geſchickte Handarbeiter zu erziehen. 
Waiſen aber, in gewöhnlichen Werfhäufern erzogen, find verweichlicht 
und ftehn im Leben fpäter weit gegen jene Kinder von ohnarbeitern zu⸗ 
rüd, welche bei ihren Eltern früh an Arbeit und Mangel gewöhnt wor- 
den find. Füuͤr fie erfcheinen mithin tüchtige Werffchulen hoͤchſt wün- 
fhenswert, worin fie frühzeitig zugleich an firenge außdauernde und 
umſichtige Betriebfamkeit gewöhnt werden. Um dieſen Zweck beßer zu er 
reichen, verfolgte die Armenfommiffion-den Plan, eigene Bezirks— 
ſchulen für die gefellfchaftliche und gewerbliche Erziehung einer grö⸗ 
Bern Zahl armer Kinder, unabhängig von den Bezirksvereinen, für das 
Armenwefen zu bilden. Obwol darüber noch Fein Barlamentsbefchlug 
zu Stande gefommen ift, hat fich die Wichtigkeit foldyer Schulen, welche 
das frühere Syftem der Apprentfhip mit allen feinen zahlreihen Mies» 


bräuchen überflüßig machen, bereits heraußgeftellt, ein oonliche Ein: 
Höflen, Englands Zuftänpe. I. 
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richtung beftund nämlich fchon feit längerer Zeit hinfichtlich Der armen 
Kinder non 17 Pfarreien in London without the walls, von 23 Kirch» 
fpielen in Midplefer und Surrey, dann von 10 Kirchipielen in Weſtmin⸗ 
fter, nach einer befondern Parlamentsafte, der zufolge die armen Kins 
der derfelben in großen Anftalten (fo enthält 3. B. das merkwürdige 
Norwood Establisbment über 1000 Kinder) gehalten und erzogen wers 
den (‚‚Farming out the poors‘‘), laut befonderen, mit den betreffenden 
Kirchfpielen hierüber beftebenden Berirägen. In Betracht der Ber 
laßenbeit dieſer Kinder, Fan durch deren Berfegung in Erziehungsan» 
ftalten, wo der Staat an Elternſtatt eintritt, eine Verlegung natürlicher 
Familienbande nicht erfolgen. Gewis ift unter allen Umftänden bei der 
armen Jugend befonders im Auge zu behalten, daß Unwißenheit fich 
erfahrungsgemäß als eine Haubtquelle des Pauperismus darftellt; fo 
3. B. Tonnten von 1050 erwachjenen PBerfonen, welche in 12 Werkhäu- 
fern der Grafſchaft Kent unterhalten wurden, nur Agut lefen und fchreis 
ben, 297 Tonnten das eine ober andere nur unvollfommen, und 474 
feines von beiden. Durch allgemeine Einführung der größern Diſtrikts⸗ 
armenfchulen würde dieſes Uebel allmählich geheilt werden. Diefelben 
follen namentlich mit Gartenland umgeben fein, zur Hebung (ich meine 
beider Gefchlechter) in den Haubtarbeiten der Bodenkultur und Gärts 
nerei. Solche ländliche Arbeiten find haubtſächlich nur ald Nebenbes 
ſchaftigung für Mann und Weib zu betrachten, wie fonft Spinnen nud 
Weben; für den Winter gehören andere Arbeiten, wie Flechtwerke und 
Schneiderei, aud fi in Zimmer: und Maurerarbeiten zu üben, iR 
für alle Knaben zu empfehlen. Als glüdliche Verſuche diefer Art kön» 
nen Hofwyl in der Schweiz, Ealing und Hackney⸗Wick in England gel: 
ten; Gärtnerei als Nebenbeichäftigung bat fich felbft ſchon bei Hunderten 
der Arbeiter in Birmingham als eineWohlthat bewährt. Die Mädchen 
ſollen haubtfählic, im Hauswefen, Striden, Nähen, in der Schneide 
zei und Krankenpflege unterwiefen werden — warum nicht auch im 
“ Gemüfebau, in der Viehzucht und Melkerei? — In den englifchen Kin- 
derfehulen iR Trennung des Geſchlechts das Geſez. In den fehotti- 
ſchen dagegen werben Knaben und Mädchen mit größerm Erfolg zu⸗ 
fammenunterrichtet,, Durch Zuſammenwirken eines Lehrers und einer 
Lehrerin, indem die Knaben zur Sänftigung ihrer Rürmifchen Sitten 
als Folge Fräftigerer Körperlichteit der Mädchen bedürfen, biefe aber 
jener, um mehr Wert auf intelleituelle Faͤhigleiten als auf bloßen 
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Schein zu legen. Die Trennung hält man dafelbft für beide Theile 
nachibeilig, weil die Mädchen des Vortheils fchärferer Beantwortung 
der Fragen durch die Knaben, und diefe des tiefern Gefuͤhles der Maͤd⸗ 
chen beim Unterricht beraubt wuͤrden. 

Die glücklichen Folgen der beſſern Erziehung armer Kinder, fönnen 
erſt almählich hervortreten. Nähere Ergebniffe liefert die neue Armenges 
feagebung in anderer Hinficht. Bei den fortdauernden, wenn auch er 
ſchwerten Unterflügungen, außer den Wohnhäufern, war das Haubt- 
augenmerf der Kommiſſton darauf gerichtet, dieſelben nur noch in 
Raturalien  Brod und andern Lebensmitteln zu verabreihen, die ale 
Hülfe keinem Misbrauche und feinem Wechfel der Preife unterliegen, 
wie bares Geld. Dadurch allein warb in einigen Londoner Kirch⸗ 
fpielen die Lafl des Out⸗Door⸗Pauperismus um nahebei ein volles 
Drittel vermindert; womit denn die Klagen der Schenfwirte über Ab⸗ 
nabme ihrer Gewerbe unmittelbar zufammenhiengen. Die gröflen 
Wirfungen brachten freilich erſt die neuen Werfhäufer ſelbſt hervor. 
Bon 240 arbeitöfähigen Armen eines Bezirkes z. B. traten, als man 
ihnen ftatt der frühern Unterftägung Aufnahme in die Werkhäufer an» 
bot, nur 20 wirklich ein, auch von diefen verweilte die Hälfte nur einige 
Tage, troz der guten Hauskoſt — alle übrigen giengen lieber zu felbs 
ſtaͤndigen Befchäftigungen über. Da das Almofen nicht mehr ein un⸗ 
geregelte bequemes Leben begünftigte, war der Arbeiter ernftlicher 
bemüht, einen Brodherrn zu finden und zum Erwerb vollen Lohnes auch 
entfprechenden Fleiß anzuwenden, Das hatte in den betreffenden Be» 
zirfen ein Steigen der Arbeitslöhnme zur Folge. Einen fchlagenden 
Beweis von den günftigen Einwirfungen des neuen Armengefezes im 
Allgemeinen liefert der Vergleich der Altersverhältniffe der Bevölferung 
von Großbritannien, in den Jahren 1831 und 1841. Bei den frühern 
Volkozaͤhlungen war die Gefamtzahl der Perfonen unter zwanzig 
Jahren, faft gleich mit jener der Berfonen über zwanzigiährigem Alter ; 
nah dem Zenfus von 1831, überftieg der männliche Theil über 
20 Sahren jenen darunter nur um 7, Prozent der Gefamtzahl, Bei 
ber jüngften Zählung von 1841 überftieg dagegen die Geſamtzahl der 
lebenden Berfonen über 20 Jahren jene darunter bei dem männlichen 
Theil der Bevölkerung um 11,2 Prozent, und bei dem weiblichen Theil 
fogar um 21,2 Prozent! Großbritanniens Gelamtbevölferung in 
jenem Jahr, 18,844,434 Seelen, veriheilte ſich nämlich auf 4,684,509 
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Menfchen zwifchen 0 bis 10 Jahren; 3,918,138 zwifchen 10 bis 20 
Jahren; 3,354,551 zwifchen 20 bis 30 Jahren; 2,410,404 zwiſchen 
30 bis 40 Jahren; 1,786,821 awifchen 40 bis 50; 1,197,840 
zwifchen 50 bis 60; 819,015 zwifchen 60 bis 70; 403,361 zwifchen 
70 bis 80; 113,332 zwifchen 80 bis 90; 10,184 zwifchen 90 bis 
100, und auf 146,275 Berfonen, deren Alter nicht angegeben. Iſt man 
berechtigt hierauß mit Gewisheit auf eine bedeutend längere Leben: 
dauer der Bewohner Großbritanniens in der Gegenwart gegen die 
frühere Epoche, alfo auf einen durchfchnitlich verbeflerten Zuftand der 
Unterhaltsmittel der Arbeiterklaffen zu fchließen; fo beftätigen folches 
auch die Unterfuchungen über den Zuftand der Arbeiter in den Ackerbau⸗ 
und Manufakturbezirfen. Niemand der am Rothwendigen Mangel 
leidet, erfpart etwas. Run find aber die in Sparkaſſen niedergelegten 
Summen in fortwährender Zunahme begriffen, während fie 1830 in 
England nur auf 13%. Millionen Pf. St. erliefen, von etwas über 
400,000 Einlegen, betragen fie gegenwärtig bald 30 MIN. Pf. St. 
von 900,000 Einlegern, worunter fi) etwa 60,000 Agrikulturarbeiter, 
meift Familienhäubter, befinden. 

Folgendes ift eine genaue Angabe der Sparbanfen in allen Haubts 
theilen des Vereinten Königreichs nebft deren Bevölkerung im Jahr 
1841: 


Zahl ver Zahl ver Betrag der Mittlerer Betrag 
Seelenzahl. Sparbanken. Ginleger. Einlagen. jedes Einlegers. 
Pf. St. Pf. St. 
England . 15,071,602 445 832,290 25,112,865 28 
Wales... 911,321 23 18,690 599,796 28 
Stland . » 8,175,124 73 91,243 2,749,017 29 
Schottland 2,628,957 36 69,824 1,043,183 14 
Zufammen 26,787,004 577 1,012,047')  29,504,861 27,18 
Andere ähnliche Senofjenfchaften 428 1,770,775 
Summa: 1,012,475 31,275,636 


Erwähnenswert erfcheint, daß die Zentralfommifflon auch auf 
befiere Anordnung binfichtlich der aͤrztlichen Hülfe für die Kirch 
fpiel8armen bedacht war, indem darin gleichfall8 eine große Quelle von 
Mishräuchen der frühern Verwaltung, und ein Sieb für Verfchwendung 
zu flopfen war. Man bildete erfiend armenärztliche Bezirke, 


*) Darunter hatten 564,642 unter 20 Pf. eingelegt, nur 3044 Kber 200 Pf. 
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deren Umfang nad) den örtlichen Verhältniffen verfchieden war (15 bis 
18 englifche Geviertmeilen; als Marimum gilt eine Area von 15,000 
engl. Ader oder eine Seelenzahl von 15,000 Köpfen), mit der Rüdficht, 
daß fie groß genug waren, um ben Armenärzten hinreichende Befchäfti- 
gung zu gewähren, und nicht zu außgebehnt, daß daraus eine nadı= 
theilige Verfpätung ihres Beiftandes entfpringen möchte. Zweitens 
30g man ber frühern Weife periodifcher Verträge mit den Aerzten Die 
förmliche Ernennung derfelben als bezahlter Armenärzte vor, gerade 
wie die Geiftlichen der Werfhäufer und die übrigen befoldeten Auges 
ftellten des Armenwefend, da in dem dauernden Karakter foldher Er: 
nennung mehr Bürgfchaft für Würde und gute Amtsverwaltung zu 
liegen ſcheint. Jeder Armenarzt hat fogleich einen mit den gefezlichen 
Erforderniffen zur ärztlichen Praris verfehenen Stellvertreter zu ernennen, 
welcher in Berhinderungsfällen feine Dienfte verfieht. Die Koften der 
ärztlichen Armenhülfe, die neuerdings zur Hälfte der Staat über: 
nehmen fol, betrugen für England und Wales: 


1841 154,054 Pf. St.; außerdem für Blatterimpfung 10,171 Pf. St. 
1842 152,006 - = ⸗ ⸗ ⸗ 33,104 = : 
1843 160,726 = = ⸗ ⸗ ⸗ 16,019 ⸗ 


Unabhängig davon bildeten ſich zugleich in vielen Gegenden freiwil— 
lige Arbeitervereine für ärztliche Hülfe, welche durch Un- 
terzeichnung eines jährlichen fehr geringen Beitrags (gewöhnlich nur 
2 bi8 27% Sh. für eine einzelne Perfon und A bis 5 Sh. für eine 
ganze Bamilie; wofür ihnen zugleich die nöthige Medizin von den 
Bereinsarzte gereicht wird), tüchtige Aerzte zum Beiftande in allen: vor- 
Eommenden Erfranfungsfällen gewannen. Das Zuftandefommen biefer 
wohlthätigen gegenfeitigen Verſicherung in ärztlicher Hülfe, fo nad: 
ahmungswert für alle Länder, ward von der Zentralfemmiffion Eräftig 
‚gefördert; es geſchah haubtfächlich in Bolge des, im neuen Verwal⸗ 
tungsfyftem außgefprochenen und bei der Außführung möglichft feitge: 
haltenen Prinzips, daß alle auß öffentlichem Fond gewährte Unter- 
ftügung, ſonach auch ärztlicher Beiftand,, bloß.als ein Anlehen an den 
arbeitsfähigen Unterftüzten betrachtet, daher fobald außführbar wieder 
aurüderftattet werben fol, Die Pfarrer und ein oder einige Mitglieder 
des Pflegfchaftsraths führen bie Geſchaͤfte des freiwilligen Vereins ; 
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fie entpfangen die Beiträge und bezahlen die Aerzte, entſcheiden auch 
bei vorfommenden Streitigfeiten. Das ganze Inftitut würde wol überall 
eine Wohlthat für zahlreiche unbemittelte Kamilien fein, und ift in der 
That nicht Dringend genug zu empfehlen. In einigen Gegenden Deutſch⸗ 
lands gibt ed eine ähnliche Einrichtung, was die Behandlung durch 
fogenannte ‚Hausärzte‘ für einen beftimmten jährlichen Beitrag bes 
trifft; Doch nicht In Bezug auf Die Arznei, die immer mit 99 PBrogent*) 
Nuzen für den Apotheker bezahlt werden muß. Gerade die ſchamvollen, 
oft fo ſchwer heimgefuchten armen Familien leiden darunter unfäglidh. 
Wem find nicht ehrenwerte Kamilienhäubter befannt, die ihren ganzen 
fauern Sparpfennig von einem unermübdlichen Fleiße beiTag und Nacht 
tein für die genau gezählten Gänge des Arztes und die hohe Apotheker: 
rechnung hingeben mäflen? Da wahrlich follte der Staat durch zweck⸗ 
mäßige Einrichtungen der würdigen Armuth zu Hülfe kommen ! 


Endlich hat das neue englifche Armengefez noch Vorfurge getroffen 
zur Beförderung der Außwanderungen, um den Drud des Pau⸗ 
perismus in vielen-Bezirfen zu erleichtern. Es gefchieht durch Ber: 
fesung von arbeitsfähigen Arbeiterfanilien , theils auß den Agrifultur: 
bezirfen in die Manufafturbezirfe, wo der Arbeitslohn höher fteht (das 
ift in England offenbar eine auß der Unnatur der Grundverhältnifie 
hervorgehende Maßregel), theils nach den überfeeifchen Kolonien des 
britifchen Reichs. Zur Beförderuug der Außwanderung armer Arbeiter: 
familien auß den am meiften überlafteten Bezirken ermächtigte Art. 62 
des Geſezes vom 14. Auguft 1834 die Armenfteuerpflichtigen eines 
jeden Kirchſpiels (au die Pflegfchaftsräthe für die Bezirke) ſich in 
offener Berfammlung über Aufnahme befonderer Anlehen aufRechnung 
des Armenfonds zur Beftreitung der Außmwanderungsfoften zu verein: 
baren. Doc dürfen diefelben die Hälfte des dreijährigen Durchſchnits⸗ 
betrags der jährlichen Armenfteuer in einem Jahre nicht überfteigen, 
und follen längftens binnen fünf Jahren wieder abgetragen werben. 
Ueber die Art ihrer Verwendung verfügt die Zentralfommiffion. Unter 


) Es if ein eigenes Spiel des Zufalls, daß, wenn man bie Buchſtaben des 
Wortes ,, Apotheker’ nach der Reihenzahl, die fie im vollfländigen Alfabet (mit j) 
einnehmen, zufammenzäblt, bie Summe 99 ergibt. Rämliga—=i1;p=16; 0 = 
151 = 0; h =; e=5; 1 11; e— 33 718; Summe 9, 
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Mitwirtung der leztern und des Generalagenten für Außwanderung 
werben über ven Transport der Berfonen, welche nach einer überfeeifchen 
britifchen Befizung wandern wollen, im Stolonialminifterium Verträge 
abgeſchloſſen, welche ven Außwanderern freie Ueberfahrt, Verpflegung 
und ärztliche Hülfe bi zur Ankunft an ihren neuen Wohnorten zu⸗ 
fihern, wo.dann jedes Familienhaubt mindeftens 2 Pf. St., und jede 
einzelne Berfon mindeftens 1 Pf. für den Anfang ihres Kortlommens 
erhält. Die Zahl der außgewanderten Armen auß England und Wales, 
einfchließli der Kinder, betrug von 1835 bis 1844 nad) der Reihen- 
folge der Jahre: 320; 5141; 1190; 7525 826; 749; 6165 858; 1033; 
535, und die darauf auß dem Armenfond verwandten Koften: 2,473 
Pf. St.; 28,414; 7,4455 3,4785 3,0685 2,7995 5,916; 5,7085 
6,395; 3,922 Pf. Natürlich ift bier von den Außwanderungen nicht 
die Rede, welche auf Rechnung des Colonial-Emigration:Zund durch 
die Minifterten des Innern und der Kolonien bewirkt worden. Dan 
"fieht, die bisher auß dem Armenfond bewirften Augwanderungen haben 
nur wenig zur Verminderung des Pauperismus beigetragen, und für 
die Zufunft dürften fie noch weniger in Betracht fonımen, da auß den 
Kolonialberichten erhellt, daß Die armen Außwanderer meift als un: 
tüchtig zur Kolonifagion befunden worden. Ihnen gehen gerade bie 
nöthigften Eigenfchaften — Beharrlichkeit, Außdauer, muthige Der 
nuzung der gegebenen Mittel — zur Erringung einer felbftändigen 
Exiſtenz ab. 


Um über die allgemeinen Ergebniffe der neuen Armengefesgebung 
ein richtiges Urtheil zu gewinnen, muß man den Saz feithalten, daß 
zu feiner Zeit auß der Höhe der Armenfteuer allein auf eine im gleichen 
Berhältniffe anwachjende Verarmung der arbeitenden Klaffen gefchlofien 
werden darf, indem jene auch noch von andern Umftänden abhängt und 
nie die Armuthöverhältniffe rein darftelt. Da müſſen namentlich die 
Zunahme der Bevölkerung, des Ertrags des Grundeigenthums, des 
allgemeinen Wohlftandes, die Getraivepreife, der Stand des Welt: 
handeis, außerordentliche Aufgaben mit berüdfichtigt werden. Mit 
Hinfiht nun auf einige wefentliche Anhaltpunfte, gewährt die auf der 
nächften Seite folgende, den auß amtlichen Quellen gefohepften An: 
gaben Hrn. Kleinſchrods entnommene Ueberfiht einen umfaflenden 
Blick wenigftens auf die nächften materiellen Ergebniffe der neuen Ars 
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mengefesgebung. Ich bemerfe dabei, daß außer ben dort angegebenen 
Summen der Gemeindefteuern noch auß andern Quellen für den 
Armenfond floffen 1841: 226,984 Pf. St.; 1842: 201,514 und 
1843: 219,006 Pf.; daß ferner unter der Rubrif für den „Unterhalt 
der Armen ‚‘’ wie wohl zu erwägen iſt, außer dem Aufwand in- und 
außerhalb der Werkhäufer feit dem Vollzuge ded neuen Armengefezes 
einbegriffen find die Baufoften der Werfhäufer oder die Rüdzahlung 
der auf den Armenfond radizixten Anlehen fowol hiefür als für bie 
Beförderung der Außwanderungen; daß übrigens auch noch andere 
Gemeindeabgaben ald in der nämlichen Rubrik angegeben, für das 
Armenwefen veraußgabt find, 3.3. für‘Bodenimpfung, Polizei, Trans: 
porte, Gerichtskoften, ja daß die Außgaben für Ärztliche Hülfe der 
Armen felbft unter der Summe der Kommunalaußgaben gar nicht ent: 
halten zu fein fcheinen. 
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Vergleicht man nach vorſtehender Meberficht den jegigen Stand des 
Pauperismud, mit der dem neuen Armengefege vorhergegangenen 
22 jährigen Periode, fo hat zwar die abfolute Anzahl der Armen nicht 
abs, vielmehr etwas zugenommen, die relative Abnahme der Armen- 
zahl, nämlich im Verhältniffe des Wachsthums der Bevölkerung , ifl 
aber fehr bedeutend, indem diefelbe 1813 doch 14 Proz., Dagegen 1841 
nur 8 Prozent der Gefamtbevölferung von England und Wales betrug. 
Noch glinftiger erfcheint das wirtfchaftliche Ergebnis der neuen Armen- 
verwaltung, indem die bucchfchnitliche Außgabe der Gemeinden wäh: 
rend 22 Jahren vor berfelben jährlid) 7,976,214 Pf. St., in Durch⸗ 
ſchnitt von 9 Jahren nady ihrer Einführung nur 6,203,128 Pf. erlief, 
folglich der Unterhalt einer mindeftens gleich großen Anzahl Armen in 
der leztern Beriode um 22%. Prozent wohlfeiler als in der erſtern be⸗ 
firitten ward, vorzüglich in Folge der Abfchaffung der großen Miss 
bräuche der Unterftügungen außer den Werfhäufern. Inzwiſchen if 
Doch auch nicht zu verfennen,, daß der Quarter Weizen in dem frübern 
22 jährigen Zeittaume durchſchnitlich 66 Sh. 6 P., in dem fpätern 
9 jährigen aber nur 57 Sh. gefoftet hat, daß in diefem mithin durch: 
gängig alle für die Armen verwandten Lebensmittel billiger geweſen 
find als in jenem. Ohne Zweifel famen die wohlfeilen Oetraidepreife 
von 1834 bis 1837, der neuen Armenverwaltung bedeutend zu Hülfe; 
im Jahr 1838, wo der Weizen über 55 Sh. geftiegen war, vermehrten ſich 
Die Koften des Armenwefens ſchon wieder um 2 Prozent im Vergleich 
zu 1837, und 1839 wo der Quarter Weizen auf 69 Sh. 4 BP. flieg, 
nahmen Die Koften fogar wieder um 7 Prozent gegen 1838 zu, Weber: 
haubt macht ſich, wie auch nicht anders fein kann, ein gewiſſes gleich: 
mäßiges Steigen und Zallen der Armenkoften mit den Getraidepreifen 
bemerfbar.*) UWebrigend bat man bei aller Berfchärfung ber Bor: 
Schriften zue Befchränfung der OutsDoor-Ünterftügungen — zum legten» 
mal am 2. Aug. 1841 — biefelben nur nody zum Heinften Theil zu 
befeitigen vermocht. Won den 1,199,529 im Jahr 1840 unterftüzten 


) Es ift wirklich zu verwundern, daß biefe Thatfache als wichtiges Argument 
gegen Kornzölle nicht Fräftiger hervorgehoben worden if. In manchen Yällen bat 
durch die Armentare eine völlige Entwertung von Bachthäfen flattgefunden. Die 
Lanblorbs werben für das, was fle durch Aufhebung der Koruzölle Anfangs etwa vers 
Heren foliten, im Laufe der Zeit Erſaz finden ſchon allein durch Erſparung an Lokal⸗ 
taren. 
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Armen (8 Proz. der Bevölkerung) wurden 1,030,297 außerhalb der 
MWerkhäufer mit einem Koftenaufwande von 2,931,263 Pf. St. und 
nur 169,232 in den Werfhäufern mit 808,151 Pf. St. (zufammen 
4 Sh. 8 P. auf den Kopf der Berölferung nach der Zählung von 
41841) unterflügt; 1841 war das Verhältnis wie 1,106,942 zu 
192,106; 1842 wie 1,204,545 zu 222,642; von den 1,539,490 im 
Jahr 1843 Unterflüzten (9%, Proz. der Bevoͤlkerung von 1841) ers 
hielten 1,300,930 außerhalb der Werfhäufer 3,321,508 Pf. St., und 
238,560 in denfelben 958,057 Pf. (zufammen ſchon 5 Sh. 5 PB. auf 
jeden Kopf der Bevölkerung von 1841). Freilich will die Armenkom⸗ 
miffton dieſe allgemeine Wiederzunahme des Armenftandes in der vier 
jährigen ‘Periode 1839 großentheild dem damaligen gebrüdten Zuftande 
der Manufakturen zufchreiden; auch gehört die Zunahme an Kirch⸗ 
ſpielsarmen und Unterhaltsfoften derfelben in größerm Berhältniffe den 
Werfhäufern ald dem Dut:DoorsRelief an, was wenigſtens eine folge: 
richtige Handhabung des Syftems voraußfezt. Allein, Dagegen iſt auch 
zu erwägen, daß der Quarter Weizen von 68 Sh. 6 B. in 1840 all- 
mählih auf 54 Sh. AP. in 1843 gefunfen if, und dennoch der 
Koftenaufmand auf den Kopf der Bevoͤlkerung (zwar nach der Zählung 
von 1841) fih von 4 Sh. 8 P. auf 5 Sh. 5 P. erhöht hat. Kurz, 
troz aller unläugbar günftigen Wirfungen des neuen Armengeſezes in 
wirtfcehaftlichen und fittliden Beziehungen, erfcheint der Pauperismus 
in England, welcher den eilften Theil der geſamten Bevölkerung der 
Ernährung der übrigen eilf Zwölftheile anheimgibt, nach wie vor 
koloſſal und als eines der gröftenlebel dieſes Staats. Und in Betracht, 
daß daffelbe, ftatt nach 1834 fortwährend abzunehmen, wie man gehofft 
batte, vielmehr in den lezten fünf Jahren wieder anhaltend um ſich 
frißt, glaube ich auch nicht, daß es allein durch Die Armengefeggebung 
und die beharrlich energifhe Handhabung der als richtig erfannten 
Prinzipien völlig zu heilen fei. Das Uebel des Pauperismus hat in 
England und Ireland nicht nur überhaubt tiefe Wurzeln gefchlagen, 
fondern diefe Wurzeln bangen auch zufammen und find verwachfen mit 
. den Wurzeln anderer Uebel, namentlid der feudalen Grundbeſizver⸗ 
häftniffe, und jene werden nimmer außgerodet werben Fönnen, ohne daß 
auch an diefe Hand gelegt wird. 

Wenn die Verhältniffe des Grundbeſizes eine Haubtſchuld tragen 
an dem englifchen, und noch mehr an dem irifchen Pauperismus, fo 
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würde auch Niemand durch die Befeitigung deffelben mehr gewinnen, 
als gerade der Grundbeſiz. Das geht auß Folgendem klaͤrlich hervor. 
Die Armentare gehört zu den Xofaltaren, wie jede geziwungene 
Beifteuer zu öffentlichen oder gemeindlichen Zweden heißt, erhoben 
innerhalb eines gewiſſen Bezirks einer Graffchaft und für die befondern 
Zwede des nämlichen Bezirks verwandt. Das Syſtem diefer Taren, 
welche nie die Grenze einer Grafichaft überfchreiten und gewoͤhnlich fich 
in weit engere einfchließen, hat fih in England ſchon frühzeitig ent- 
widelt, Hand in Hand mit der Kortbildung des Common⸗-Law, und 
Folge der eigenthümlich felbftändigen Entwidelung des Gemeinelebens 
in England überhaubt. Der Bericht der Armenfommiffion über „öͤrt⸗ 
liche Befteuerung‘’ (London 1844) zählt 24 verfchiedene Lofaltaren auf, 
wovon 10 nad) der Grundlage der Armentare erhoben wurden und die 
alle auf Barlamentsakten beruhten — auf nicht weniger ald 173 Sta- 
tuten, von welchen jedoch die während den lezten 13 Jahren erfchiene: 
nen, an Umfang der Beſtimmungen, fämtliche feit drei Jahrhunderten 
veröffentlichten, übertreffen. In neuerer Zeit ift die Erhebung biefer 
Kommunallaften (Parochial Assessments) vereinfacht und unter wenige 
Rubriken gebracht worden, als: Armentare (Poor-Rate), Graffchafts- 
tare (CGounty-Rate), Straßentare (Highway-Rate) und SKirchentare 
(Church-Rate). Ihr Gefamtbetrag in England und Wales berechnete 
fih nun, nach der Schäzung bes jährlichen Einfommens vom Grund: 
eigenthum zu 62,540,030 Pf. St.; von 1 Pf. St. diefes Einfommens 
die Armentare auf 1Sh. 9 Pce., die Orafichaftstare nur auf 5 Pce., 
die Kirchentaxe auf 1%, Pre., die Straßentare auf 4 Pre. Zufammen 
alfo werden von jedem Pf. St. Grundrente für die örtlichen Taxen 
2 Sh. 874 Pre. bezahlt, oder 13Y,0 Prozent! Diefe ungemein hohe 
Befteuerung, die den Grundbefiz weit höher belaftet als die Einkom⸗ 
menſteuer, und welche derfelbe mitunter, wie wir früher gefehen, gar 
nicht mehr tragen konnte, würbe ſich nun durch Befeitigung der Armen 
tare auf weniger als ein Drittheil vermindern. Die Verhältniffe des 
Grundbefizes wirken mithin, infofern fie den Bauperismus mit hervor⸗ 
rufen, durch dieſen am nachtheiligften auf fie felbft zurück; oder umge- 
fehrt: wenn der Grundbeſtz fi durchweg zu freiern Verhältniffen bes 
quemen wollte, zu folchen, welche die Haubtquelle des Pauperismus 
verftopften, fo würde er ſich felbft Dadurch am meiften begünftigen und 
den Wert von Grund und Boden mit der Landrente bedeutend erhöhen. 
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Schon auß der neuen Armengefesgebung find gerade den Grund: 
befizern die gröften Vortheile erwachſen. Die Beitimmungen über vie 
Bertheilung der Gemeinvefteuern waren früher fehr unſicher (für vore 
fommende Fälle des Zweifeld hatte fi, gleich der Entwidelung bes 
Common-Law, die Prarid durch die Entfcheidungen der Gerichte ge- 
bildet), und die Barlamentsafte vom 19. Auguft 1836, eriwägend, daß 
ed wünfchenswert erſcheine, einen gleihförmigen Erhebungsmodus ver 
Armenfteuer in ganz England und Wales einzuführen und die uner- 
ſchwinglichen Koften der gerichtlihen Berufung gegen unbillige Be- 
laftung zu mindern, feste daher fehl: es fei fortan Die Quote der 
Armentare bloß nad) dem reinen Einfommen des Eigen: 
thums zu berechnen, d. 5. von derjenigen Jahresrente, welche mit 
hinreichender Wahrfcheinlichfeit von Jahr zu Jahr erwartet werben 
fönne, alſo nad) Abzug von Pachtgeldern und Taren, Zehentablöfungs- 
geldern, Berfiherungen, durchſchnitlichen Unterhaltungskoſten und 
anderm. Zu dem Ende folte die Armenfommiffion neue Einfchäzungen 
des fteuerbaren Eigentbums anordnen (unter ihrer Aufficht haben jezt 
die Pflegfchaftsräthe, früher Die Armenauffcher, das ſchwierige Gefchäft 
der eigentlihen Abfchäzung der reinen Rente), jedoch Jedem die Bes 
rufung gegen diefelben an die befonders ermächtigten Briedensgerichte 
freiftehn. Die Barlamentsafte vom 7. Auguft 1840 beftätigte, daß 
feine auß Gewerbs- und Handeldkapitalen fließende 
Rente der Armentare unterliegt. Diefe fol nur erhoben werden von 
dem fichtbar rentirenden im Kitchfpiel gelegenen Eigenthum, alfo auch 
von geiftlichen und weltlichen Zehenten, von Öffentlihem Eigenthum, 
das von Privaten benuzt wird; Einkommen Dagegen, welches nicht von 
einem lofalen und fihtbaren Eigenthum abgeleitet ift, wie Mannesar: 
beit oder auß Gefchidlichfeit fließender Gewinn, alled Eigenthum, welches 
feinen Nuzen oder feine Rente gewährt, 3.8. bares Geld in der Hand, 
Mobiliar, Kirchen, wohlthätige Stiftungen, fowie alles Gewerbsfapital 
unterliegt nicht der Armentare. Es erfcheint diefe mithin zwar noch 
immer zum größern Theil als eine Befteuerung der Bodenrente, zum 
kleinern als eine Hausſteuer, (eine große Anzahl Wohnhäufer werfen 
nämlich feine reine Rente ab), und nur zu einem fehr geringen, auf 
anderweitigen Renten berubend. Allein, während im Jahr 1826 zur 
Armenfteuer, im Betrage von 6,966,157 Pf. St., beitrugen das 
Grundeigenthum (Bodentente) 4,795,482 ‘Pf. oder 69 Prozent, bie 
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Wohnhäufer 1,814,228 Pf. oder 26 Prozent, alle& übrige fleuerbare 
Eigentbum nur 356,447 Pf. oder 5 Prozent, (1833 waren bei einer 
Armenfleuer von 8,606,501 Pf., dieſe Berhältniszahlen 63 ; 31 und 
6 Proz.); trugen im Jahr 1841 zu der Armenfleuer von 6,351,828 Pf. 
bei die Bodenrente 3,316,593 Bf. oder nur noch 52 Proz., die Wohn 
häufer dagegen ſchon 2,375,221 Pf. oder 37 Proz. und das übrige 
Eigentum 660,014 Pf. oder 11 Prozent, lezteres verhältnismäßig 
über das Doppelte von 1826. Hierauß erhellt die merkwürdige That: 
fadhe, daß die neue englifche Armengefesgebung ganz beſonders dem 
Grundbeſize zum Vortheil gereicht, nicht nur indem fie überhanbt die 
Armenlaf vermindert bat, fondern noch mehr dadurch, daß die Bodens 
rente in auffallend abnehmendem Berhältniffe zu derſelben beifteuert, 
nämlich gegen 69 Proz. im Jahr 1826, nur noch 52 Pros. im Jahr 
1841, während das übrige Eigenthum mehr und mehr beiftenerte, 
Häufer in Verhältnis von 26 zu 37, ſonſtiges von 5 zu i1 Prozent. 
Hochwichtig für die Zuftände des Pauperismus, dad Syſtem ber 
Lofaltaren und überhaubt das gefamte Gemeinden: und Grafichafte- 
weſen find endlich Peels neuefte Reformen. Die Abfchaffung der Korn- 
zölle wird in doppelter Weife auf Minderung des Bauperismus hinwir⸗ 
fen, einmal dadurch, daß fie die Nachfrage nad) Arbeitern mehrt, fo- 
dann dadurch, daß fie Die Brodpreife mäßigt und gleihförmiger macht, 
auch Die Außgaben für ven Unterhalt ver Armen mindert. Sie führt daher 
für den Srundbefiz den zweifachen Bortbeil mit, daß fie auch feinen An⸗ 
theil an der Armenftener mindert, und daß fie andrerfeits Die Zahl der Ver⸗ 
zehrer ländlicher Erzeugniffe bedeutend mehrt — Bortheile, die allein den 
Berluft des Schuszolles mit der Zeit mehr als erſezen dürften. Dazu 
font obendrein , daß die verarmten landgebürtigen ®ewerbsarbeiter im 
Zufunft von der Stadt, und nicht mehr von der Landgemeine, unter» 
halten werden follen, daß die Regierung den Unterhalt der Landſchu⸗ 
- Ien, der Landpolizei, der Hälfte der Koften für ärztliche Unterftügung 
ber Armen, die Bejoldung der Direktoren und Aufjeher der Armenhäu- 
fer auf ſich nimt; daß ferner die Straßentare durch Errichtung eines 
neuen, von den Unionsbehörden der Kirchſpiele außgehenden, weniger 
willfürlichen und unregelmäßigen Wegezollſyſtems fi mindern wirb ; 
daß endlich die Pächter und verarmten Landbeſizer zu Wohlfeilen Anlei⸗ 
hen feitens der Staatöfaffe berechtigt find. Welch neue große Bortheile 
für den Grundbeſiz! Man hatte angedeutet, Perl gehe mit dem Plane 
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um, die Armenſteuer zu Gunſten des Grunbbeflged ganz auf ben 
Staatsfchaz zu übernehmen, mithin auch dad gefamte Armenwefen den 
Gemeinen und Kirchen völlig zu entziehen. Auß der Abfchaffung der 
Kornzölle, die an fidy fehon die Armentare mindert, wär” ein folcher 
Schritt allein nicht zu rechtfertigen gewefen. Auch trifft die Armen: 
fleuer noch anderes Eigenthum ald Bachthöfe, aber nicht alles Eigen» 
thum; der Oegenfaz der hier eigentlich ftattfindet, iſt der, zwiſchen res 
ellem Eigenthum und perfönlihem oder Mobiliareigenthum: bie 
Armentare wird vom erftern, d. h. von Bergwerken, Häufern, Lände- 
reien und Babrifgebäuden erhoben. Wäre die Armenfteuer eine allge- 
meine Laſt des Staats, fo forderte die Gerechtigkeit natürlich, auch 
das perfönliche und Mobiliareigenthum zum Beitrage anzubalten ; 
fie iR aber nur eine Lofalfteuer, und der perfönliche Beſiz Fönnte 
zu einem Beitrage nicht berbeigegogen werden, ohne daß man eine 
Art Inquifizion über die Gefchäfte eines jeden Bürgers efnrichtete 
— und eine ſolche Inquifigion für den bloßen Zwed der Erhebung 
einer Armenfteuer, behufs der Erleichterung eines lokalen Neben» 
ftandes, wäre nicht zu ertragen. Daher hat man bie Befteuerung 
des perfönlichen und Mobiliarbefiged aufgeben müßen, weil fie nicht 
verwirklicht werden fonnte, und auß diefem Grunde erklärte Peel auch, 
vorerft nicht im Stande zu fein, eine Veränderung in der ganzen Er: 
hebungsweife der Armenfteuer vorzufchlagen. Der Plan ift noch nicht 
reif. 

Doch die wichtigfte Betrachtung, bie ſich an die neuern Aenderun: 
gen innerer Berwaltungszweige knüͤpft, bezieht ſich auf eine umfaßende 
Umformung des alten Gemeine» und Grafſchaftsweſens. Man taͤuſcht 
ſich in der Gefchichte Häufig darin, daß man die Mittel, das Vorübers 
gehende mit dem Ergebniffe, dem Bleibenden, verwechfelt; daß man 
das Große daher wol in den ungeheuern blendenden Mitteln ſieht, 
während es doch eigentlich im fihern Exrgebniffe beruht. In England 
geichehen große Dinge oft wunderbar friedlich und geraͤuſchlos; fo fe 
hen wir jezt wieder eine umfangreiche Revoluzion, die wir vor Jahr 
und Tag noch faum geahnt, faft fertig vor uns ftehn. Das Geheimnis 
befteht für unfern Kontinent darin, daß die öffentlichen Freiheiten in 
England immer geblieben und immer fortgefchritten find, während z. 
B. in Frankteich die innern Freiheiten fchon längft vor der großen Re⸗ 
volugion zerftört worden waren. Zum Theil wegen ber verfchiedenen 


160 


beftimmten Freiheiten hatte fi in England jedoch von der Monarchie 
auß, die Verwaltung nad Grafſchaft und Gemeinen abwärts, gleid- 
fam in einer Agglomerazion von Oligarchien enmwidelt. Je weiter fich 
Diefe vom Mittelpunft entfernten, vermengten fi in ihnen Regierungs: 
befugniſſe mehr mit Privatvortheilen, wie namentlich bei den Pfarrei- 
und den Städtekörperſchaften. Eeit einiger Zeit macht fi) nun in die: 
fer Sligarhien-Berwaltung ein merfwürdiger Umfchwung bemerkbar, 
und zwar in doppelter Richtung nad dem Zentrum, der Monard)ie, 
und nady der Volfövertretung, der Demofratie. Die alte Grundlage 
für jene Körperfchaften ift dahin; die Hochfirhe übt nicht mehr die 
Herrfchaft in der Pfarrei auß, an ihre Stelle find die Pfarreifteuerprlich: 
tigen getreten, fowie in den Städten ein von den Eteuerpflichtigen der 
in der Stadt eingefihlogenen Pfarreien erwählter Magiftrat. Zugleich 
warb dieje demokratiſche Durhdringung der Pfarrei und Munizipalität 
erfauft durch eine, im nämlichen Verhältnijfe grögere Abnahme in den 
Regierungsbefugnifien der frühern Oligarchien, d. 5. durch zunehmende 
Beſchränkung auf ihre eigentlichen Lokalbedürfniſſe. — Höher hinauf: 
fteigend, finden wir die Grafſchaft, die alte oder veraltete oligarchifche 
Einrichtung für Militär» und Gerichtsweſen; da diefe beiden Staats⸗ 
ziveige allmählich fait ganz in die Hände der Regierung übergegangen 
find, fo ertcheint die Grafſchafis-Eintheilung fihon beinahe überflügig. 
Wirklich, wie an die Stelle der alten Provinzen Frankreichs die Depar- 
temente getreten, fo ungefähr treten in England allmählich, freilid) 
ohne viel Lärmen, an Die Stelle der Grafſchaften die „Unionsbezitke““ 
für das Armenweſen. Bon der Öerichtäverfafftung der Grafichaft find 
nur nod die oligarchiſchen Grafſchafts-Magiſtrate übrig, deren Haubt⸗ 
gefhäft das Abjtrafen der Wilderer ift, und audy diefe erfezt der Staat 
allmählich mit bezahlten Polizeimagiſtraten, die von der Regierung ab⸗ 
hängig find. Nach Peels Vorſchlägen wird ferner ein Theil der Graf: 
fhaftstare für Gerichts- und Gefängniskoſten auf den Staat, das all: 
gemeine Steuerjyitem, übertragen; hierdurch verliert die Grafſchaft 
wieder eine ihrer Eelbitregierungsbefugniffe und die Graſſchaftsge⸗ 
tichtöbarfeit wird mehr und mehr Staatsſache. Die Miligeinrichtung 
oder die Wehrverfaßung der Grafſchaft hat man einjchlafen laßen. 
Man ift in diefer Hinficht nody weit entfernt von einer allgemeinen 
Bolfsbewaftnung, die wohlhabenden Klaffen Englands haben einen 
tief eingewurzelten Widenvillen gegen allen Militärdienft ; das Werbe- 
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foftem bietet aber je länger deſto größere Unbequemlichfeiten, und der 
Konfkripzion ift man abgeneigt. Doch muß etwas gefchehen, vor al 
len Dingen bedarf man der Erſazmannſchaft für das Heer. Das vom 
Minifterium angefündete neue Milizigftem fcheint nur auf Folgendes 
außzugeben. Wenn der Grafſchaft die Stellung einer gewiſſen Zahl 
von Milizen auferlegt wird, fo kaufen fi) die Wohlhabenden von der 
Unbequemlichfeit los, indem ſie Erfazmänner fielen. Dieſe feldft hal⸗ 
ten die Sache nicht eben für befchwerlidy, fie find vielleicht gerade außer 
Arbeit, der Shilling des Tages und das Handgeld von 6 bi6 7 Pf. 
St. fommen gelegen. Die Berechnung ift aber nicht ganz ficher, da die 
Behörde nothgedrungen fi alle Mühe gibt, den Erfagmännern das 
Leben fauer zu machen und ihnen das Loß eines Linienfoldaten ale eine 
Bequemlichkeit und ein Glüd erfcheinen zu laßen, damit der Erfazmann 
mittelft einer neuen Vergütung gern ins Heer eintrete, um der Dilizplafs 
ferei zu entgehn. Auf diefem , ‚freien Willenswege’’ fol das Heer vorerft 
noch vollzählig erhalten werden, und die Graffchaft, obwol in ihren 
legten Zügen, muß noch mit ihrer veralteten Wehrverfaßung der Regies 
rung zu Hülfe fommen, bis diefe im Stande fein wird eine Razionals 
fonffripgion oder eine allgemeine Wehrverfaßung ein» und durchzufüh⸗ 
ven.*) Kurz, auf der einen Seite nimt man der Grafichaft Gefchäfte 
und Sorgen ab, und auf der andern ladet man ihr deren auf, von des 
nen fie mit der Zeit auch froh fein wird, vom Staate gänzlich entbuns 
den zu werben, fowie jezt von der Aufficht über Die Gefängniffe. Es 
geht ihr im Polizei, Gerichts» und Militärwefen and Leben, nur daß 
fie ganz allmählich, wie unmerklich wegfchwindet. Gleich unfcheinbar 
ift auch Die neue Schepfung , der Unionsbezirk, für fie ins Dafein ge: 
treten. Der Haubtwiderftand, auf den die Armenfommiffion anfänglich 
ftieß, Fam von den ‘Pfarreien, „dieſem vielföpfigen Weberbleibfel der 
alten Kurialherſchaft““; in beftändigem Hader mit den Lofalintereffen 
und den Lofalprivilegien, war fie genöthigt, fih auf einen neuen Boden 
zu retten, und dies befchleunigte die Bereinung mehrerer Pfarreien in 
eine Union. Un diefe warb allmählich das Eine und Andere, wie na- 
türlich angefnüpft, und die Union verzweigte ihre Wurzeln immer wei⸗ 


*) Ein zwar unfcheinbarer aber bedeutender Schritt dahin ift die Reuerung, daß 
die Regierung, fowie bie oftindifche Compagnie auß den Unteroffizieren eine beträchts 
liche Anzahl Offiziere zu ernennen anfängt, deren Stellen fonft von ben jüngern Soͤh⸗ 
nen bes Adels gekauft wurden. . 
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ter im Staatsförper. Solches iſt neuerdings auch in Bezug auf bie 
Leitung und Aufficht des Straßenbaues gefcheben, wofür die Kirchfpiele 
bisher noch ihre ‚‚Beforgungsfompagnien‘’ hatten und jedes feine bes 
fondern Taren erhub. Die Union erhält alfo Armen⸗Schulen und Weg⸗ 
bau unter fi), damit nähern fich die Mitglieder der eigentlichen Unis 
onsbehörbe (die Guardians der Unionboard) immer mehr wirflicyen 
Departementalräthen. Welche Ungeftaltung , um nicht Revoluzion zu 
fagen — denn dazu war fie zu ruhig und naturgemäß — in dem innern 
Berwaltungs - und Berfaßungswefen! 

©erade weil in England auß Fleinen Anfängen, wenn ber öffent- 
liche Geiſt fich ihrer bemädhtigt , oft fü Großes und Erftaunliches ent- 
fpringt, erfcheinen mir auch gewifie Berfuche, die außerhalb der Geſez⸗ 
gebung zur Milderung des Pauperismus gemacht werden, von Bedeut⸗ 
ſamkeit. Hr. Kleinfchrod hält mit Unrecht die treffliche, auch von Als 
Serbaugefellfchaften unterftügte Idee von Landvertheilung an arme Ar⸗ 
beiter in Verbindung mit politifhen Rechten, die Anwendung ber 
Zwergwirtfchaft als Nebenbefchäftigung der Arbeiter, 3. B. des Ein- 
aderfuftems mit Haltung von Kuh und ein paar Schweinen, der Gaͤrt⸗ 
nerei, für wirfungslos; ja, er glaubt, daß der Arme für Niemand 
fchlechter arbeite als für fich felbft, und daß er daher beßer thue, immer 
als Lohnarbeiter feinen Unterhalt zu verdienen. Die befte Widerlegung 
diefer Anficht liegt darin, daB jenes Verhältnis gerade fich feit Alters 
ber in mandyen blühendſten Gegenden Deutſchlands, der Niederlande 
und der Schweiz, praftifch vollfommen bewährt hat. Die fo gefchidten 
Eifenarbeiter 3. B. im Märfifchen und Bergifchen, deren Eiſen⸗ und 
Stahlwaren in Menge felbft nach Belgien und England gehn, befizen, 
zerfireut wohnend,, durchgehende ein Haus, eine Kuh, einen Kleinen 
Baumhof und mindeftens ein Kartoffelfeld eigen — und nirgende in der 
Welt gibt es gefittetere, unabhängigere, wohlfeilere und fleißigere Ar⸗ 
beiter als dort. Ohne Zweifel befteht ein Haubtgrund des faft beifpiellos 
blühenden Wohlftandes und der vergleichäweife hohen Sittlichkeit jener 
Gegenden eben in der geficherten und glüdlichen Lage der dortigen Ar⸗ 
beiter. Ueberhaubt bleibt das moralifche Moment, welches auf Seite 
der Selbftändigfeit und des gefezlichen Schuzes des Arbeitvermögens 
ſteht, unter Allen Umftänden das gewichtigfte. Warum hält der Schotte 
es für das gröfte Unglüd zum Bettel greifen zu müßen? Barum zieht 
der ehrliebende Arbeiter felbft bittereRoth dem maͤſtenden Zwangsleben 
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in Werfhäufern vor? Preist man den SHaven, der von feinem Herrn 
wohlgehalten wird, deshalb für glüdlih? Gewis, alle Mittel, geeignet 
in den Arbeitern das Ehrgefühl zu wecken, ven Sinn für Selbfländige 
feit zu nähren, wirken am gründlichften gegen den Pauperismus. reis 
lich, fo überzeugt ih bin, daß die bloße Verbeßerung der Armengeſeze 
weder in England noch in Irland allein jemals den Pauperismus bes 
wältigen wird, fo wenig glaube ich auch, Daß die eben genannten Pal⸗ 
lkatiomittel dazu außreihen und Das Uebel mit der Wurzel vertilgen 
werden. Allein nicht Darum, weil diefe an fi) unwirffam wären, fons 
dern weil fie nur zu feltene Anwendung finden fönnen, fo fange bie 
Berhältnifie des Grundbeflzes bleiben wie fte find. Könnte man diefe 
Mittel jedoch fo weit außdehnen, daß fie England und Irland auch zu 
einem freien begüterten Bauernftande verhälfen, fo würten fie die 
grünblichfte Heilung des Uebels bewirken. Deutichland hat diefen un« 
ſchaͤzbaren Vortheil vor England, und ich wage voraußzufagen, daß, 
fo lange es ihn fidh erhält und feinem Bauerftand dort, wo er unter ben 
Unbilden der Zeit gelitten hat, durch treue Sorgfalt und Pflege wieder 
berftellt, es niemals von ben Leiden des Pauperiomus in dem 
Maße wird heimgefucht werben wie England und vor allem das uns 
glüdliche Irland. 

Veberhaubt aber ift e8 abgefchmadt, dem deutfchen Publikum uns 
aufhörlich das Schredbild der englifchen Proletariernoth vor Augen zu 
halten oder uns, unter Hinwelfung auf den Wurmfraß des englifchen 
Bauperismus von der Fräftigen Pflege und Befchüzung unferes Ges _ 
werbfleißes abfchreden zu wollen, Sehen wir doch gleich im iriſchen 
Nachbarlande, beim Mangel an Induſtrie weit größere Uebel walten, 
als das Fabrikweſen je hervorzubringen vermag. Ueberdies find bie 
wirtfchaftlihen Zuftände Deutfchlands von denen Englands himmels 
weit verfchieden. Wenn fchon in England im Verhältnis zu der uns 
geheuern Fabrikerzeugung die Zahl der Arbeiter eigentlich Hein iſt, fo 
ſteht dort doch das Verhältnis der Aderbauer zu den Nichtaderbauern 
wie 1 zu 2, bei uns dagegen wie 4 zu 15 in Deutfchland ift mithin Die - 
Zahl der Aderbauer im Verhältnis zu den Nichtaderbauern achtmal 
größer ald in England. Obendrein find Die Aderbauer in England 
meift Lohnarbeiterfamilien, ohne Selbftändigfeit, ohne Wirtfchaft und 
moralifche Stüzen, die daher bei irgend jedem Unglüdsfalle gleich dem 
Bauperiemus anheimfallen; in Deutfchland find fie dagegen Bauern, 
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Koͤrter, Pächter und Hinterſaſſen, kurz Familien meiſt mit ſelbſtaͤndigem 
Beſizthum oder doch mit ſelbſtaͤndiger Wirtſchaft. Andererſeits iſt in 
England der gröſte Theil der Fabrikarbeiter, welchem die Landed Gen⸗ 
try nicht einmal, oder doch nur außnahmsweiſe, kleine Stückchen Fel⸗ 
des als Gartenland in Pacht gibt, in einzelne Fabrik. Emporien zuſam⸗ 
mengedraͤngt; bei uns dagegen find fie meiſt mit Feld-⸗ oder Gartenland 
verfehen, auf der ganzen ungleich größeren Oberfläche ded Landes vers 
theilt. In England, wo im entfchiedenen Gegenfaze zu Irland gar 
feine Güterzerftüdelung befteht, find mit der übertriebenen Induftrie und 
zum Theil in Folge derjelben die großen Badhtgüter zu einem Nazional⸗ 
übel erwachfen ; bei ung, wo die Güterzerftüdelung bereit vorberfchend 
ift, namentlich in den induftriellen Gegenden, droht eben dr Mangel 
an Induftrie, weil fi der Volkszuwachs aufs Land wirft, diefelbe 
noch weiter zu treiben als gut fein dürfte, Ohne Zweifel erfcheint ges 
rabe in diefer Hinficht für Deutfchland der Aufichwung der Fabriken, 
ftatt ihm die Uebel des englifchen Fabrik⸗Proletariats einzuimpfen, als 
ein Heilmittel gegen das weitere Umfichgreifen der Güterzerftüdelung 
und zur Herftellung des geftörten Gleichgewichts zwifchen Aderbau und 
Gewerbsarbeit; wie denn Gleiches in Bezug auf Irland, wo Jeder⸗ 
mann nur ein Pachtfeld fucht, zwar längft erfannt, leider aber wegen 
der übrigen dort waltenden Umftände noch nicht durchzuführen If. 
Auch Schottland, welches in der Armengefesgebung jest eigen« 
thümlich daſteht, ftellt ein Iehrreiches Beifpiel auf. Während man in 
England und Irland für nöthig befunden, die ganze Verwaltung des 
Armenwefens unter die unmittelbare Leitung der Regierung zu geben 
und dafür eine eigene Zentralbehörbde mit befoldeten Beamten zu errich⸗ 
ten, it Die Armenpflege in Schottland noch den alten Geſezen gemäß 
allein den Ortsbehoͤrden, ohne die mindeſte Einmengung der Regie 
tungsgewalt, überlaßen geblieben. Schottland beburfte eben noch kei⸗ 
ner Umänderung feines Armenwefens. Daß fein Zuftand aber, troz 
einer feit Jahrhunderten faft ganz übereinftimmenden Gefezgebung bei⸗ 
der Länder und troz dem größern Reihthum Englands an natürlichen 
Hülfsquellen, in Hinfiht auf Armuth ungemein verfchleden von dem 
englifchen und viel günftiger ift als diefer, liefert wol den überzeugen- 
den Beweis, daß die fiherfte Schugwehr gegen Bauperismus in dem 
wachen Streben der Einzelnen nach Selbftändigfeit, in ihrem lebendi⸗ 
gen Ehrgefühl und in der fittlichen Würde des Volkes überhaubt bes 
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ſteht. Wenn in biefer Hinficht der gröfte Abftand ſich allerdings zwi⸗ 
hen Iren und Schotten vorfindet, fo flehn die leztern moralifch doch 
ohne Zweifel auch über den Engländern. Won jeher war der Bettel in 
Schottland nicht bloß mit harten Strafen belegt, fondern auch mit der. 
Öffentlichen Verachtung gebrandmarft. Selbft unter der mildern Ars 
mengefezgebung der Elifabeth, die noch in Schottland befteht, blieb Die 
Zahl der Rothleivenven, welche die öffentliche Milpthätigfeit beanſpruch⸗ 
ten, ſehr bejchränft, Die Armentare unbedeutend. Das nämliche Geſez, 
defien verfehlte Wirfungen England die Eoloffalfte Armenlaft aufbürdes 
ten, genügte vollfommen, um die größern Uebel des PBauperismus von 
Schottland entfernt zu halten und ein hochherziges Volk in feiner Un« 
abhängigfeit zu bewahren, bei dem es, ungeachtet man ed arm nennen 
fann, von frühften Zeiten an, wie noch heut, als das größefte Unglüd 
gegolten hat, fo arm und elend zu fein, um ſich zum Mitleidsanfpruch 
gezwungen zu fehen. Doc dürften die entwidelten und freien Firchli« 
hen Berhältniffe Schottlands mit in Anfchlag zu bringen fein; — wo» 
bei zu berüdfihtigen, daß die fchottifche Kirche verhältnismäßig weit 
weniger Einfünfte bat als die englifche, ja als die bifchöflicdye Kirche 
felbft in Irland. Durch die günftigern Zuftände Schottlands und die 
teaurigften Irlands in Bezug auf Pauperismus wird zugleich beftätigt, 
daß diefer auch in England wefentlich den feudalen Verhältnifien des 
Grundbeſizes und den damit eng zufammenhängenden der herfchenden, 
an Pfründen und Zehenten überreichen Staatskirche beizumeßen iſt; 
daß mithin ein zahlreicher Stand von Kleinen felbftändigen Landbefizern 
nebft einer freiern Geftaltung der Firchlichen Zuflände das wirffamfte 
Heilmittel gegen den Bauperiömus fein würde. 
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Der Yanperisnns in Irland, mit Bezug anf bie irifgen Benölkerungs: 
und Wirtfgeftöverhältuifle; das iriſche Armengeſez; die Grundherr- 
und Yadterbil; die Iren in England; die Erziehungäfragen; 
D’'Connell. 


„Reim Kind,” fagte die zärtlihe Mutter, „var Glid 
beſteht nicht darin, viel zu beſtzen. [ontern viel zu 
hoffen und zu lichen,’ 


Iren die Theoretiter, weldye dem übertriebenen Fabrikweſen in 
England allein den dortigen Pauperismus aufbürden, fo if es nicht 
minder unrichtig, wenn andere Nazionalöfonomen dem Mangel au 
Induſtrie in Irland das ganze irische Elend beimefien wollen. Diefer 
Mangel und die große iriſche Armuth haben vielmehr beide ihren ge⸗ 
meinfamen Grund in den Bodenbefijverhäftnifien, und wenn bann 
alletrdings auch der Mangel an Induftrie auf Bermehrung des Paupe⸗ 
rismus wirft, oder wenigftens feine Mittel bietet, denfelben zu lindern, 
fo ift andererfeitd doc, auch ebenfo gut die allgemeine Armuth mit Ur: 
fadhe davon, daß die Iuduftrie fi) nicht emporheben kann. Als Grund⸗ 
urſache der beflagenswerten Zuftände Itlande muß alfo gelten: ber in 
den Händen weniger, ihre Einfünfte meift im Außlande verfhwendenden 
Großen vereinte Grundbeſiz, fowie die maßloſe Güterzerftüdelung ver 
mittelft eines Pachtſyſtems, das nicht felten zu Afterpächtern bis im 
vierten wand fünften Grade hiuabgeht. Sodann zehrt an Blut und 
Schweiße des armen Fatholifhen Irlandé die reihbegüterte proteflan- 
tifch=bifhöfliche Schmarogerfirhe, woburd die Armuth und fittliche 
Bernadhläffigung des irifhen Volles auf unverantwortliche Weiſe ge: 
fördert wird. Hiermit hängt ferner zufammen eine tiefe Unwiſſenheit 
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ber Maffe des Volkes, die allenthalben einen Haubtgrund der Armuth, 

der Gewerblofigfeit und des Pauperismus bildet. Das fo vernadhläf: 
figte, außgefogene und mishandelte Land ift natürlich vielzu kapitalarm, 
um großartige Babrifen anzulegen und ed mit Dem reichen England in 
den Manufafturen aufzunehmen. Indem daher den iriſchen Proletas 
tiern feine Unterfunft in heimiſchen Babrifen geboten wird, übrigt 
ihnen nichts ald entweder außzumandern,, oder aud) als weitere Kleine 
Paͤchter und Ländliche Lohnarbeiter füch durchzufchlagen. Der Mangel 
an Induſtrie begünftigt mithin noch das Eägliche iriſche Landbauſyſtem, 
indem er die Güterzerftüdelung auf's äußerfte treibt, und dadurch die 
allgemeine Armuth, das AgrikultursProletariat nur immer noch vers 
mehrt. Wenn der Mangel an Fabrikinduſtrie deshalb auch nicht eigent« 
li) den PBauperismus bewirkt, fo wenig al8 allein dieſer jenen hervor⸗ 
ruft; fo verftärft er Doch das Nebel und führt mit fih, daß durchauß 
Feine Linderungsmittel da find, als ein für das Ganze neues Uebel — 
Außwanderung. Alle jene Leidensurfachen ftehen mithin in folcher 
eigenen nachtheiligen Wechſelwirkung, daß fte fid) gegenfeitig verftärfen 
und zufammen die höchft traurigen Zuftände Irlands hervorrufen. 
Zwifchen dem englifhen Fabrik- und dem irifchen Agrikultur⸗Pauperis⸗ 
mus waltet demnach, wohl zu merken, der große Unterfchieb ob, daß 
bie vorübergehende Roth auß übertriebenem Fabrifwefen in diefem felbft 
ein Heil: und Zinderungsmittel hat; während die Noth auß übertrie- 
bener Güterzerftüdelung und Agrifulturarbeit kein folches in ſich trägt, 
fondern nur zu immer größerm Elend führt. Irland wird fidy nimmer 
auß feiner allgemeinen Armuth erholen, auß feiner tiefen Unwiſſenheit 
emporheben, fo lange nicht dem Unmwefen des Abfentismus gefteuert, 
dem Pachtſyſtem ein angemeflener Rechtsboden gegeben, der Güterzer- 
ftüdelung ein Damm entgegengeftellt wird; fo lange ferner nicht die 
Herfchaft der ſchmarozirenden Kirche gebrochen und ihr geraubtes Gut 
wieder zur Erziehung und zum Heile des armen katholiſchen Volkes 
verwandt wird — kurz, fo lange es nicht frei wird, wie England und 
Schottland, in feinen ftaatlichen, wirtſchaftlichen und firchlichen Ver⸗ 
bältniffen. Das nun ift O' Connells großes Ziel — fein anderes. Se 
näher die trifchen Patrioten aber diefem Ziele kommen, defto mehr wird 
allmählich vie Unwiſſenheit ſchwinden, mit ihr die größte Armuth, dann 
werben auch Fabriken aufblühen und das ganze Land. wird eine andere 
ihönere Geftalt gewinnen. 
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Doc gehn wir näher ein in die Zuftände Irlands. Die Geſamtbe⸗ 
völferung im Jahr 1841 enthält 4,019,576 männliche, und 4, 155,548 
weibliche Berfonen ; davon begreift Die ländliche 3,499,809 männ- 
lichen, und 3,539,850 weiblichen Geſchlechts, die Hädtifche aber nur 
519,767 männlichen und 615,698 weiblichen Gefchlechts. Der iriſche 
Bevoͤlkerungszuwachs war in der Periode 1821 — 1831 ungefähr fo groß 
gewefen wie in England, nämlich 14,19 Prozent (13,55 Proz. für den 
männlichen und 14,81 für den weiblichen Theil) ; dagegen betrug er in 
dem lezten Jahrzehent von 1831 — 1841 nur 5,25 Proz. (5,92 für den 
männlichen, nur 4,25 für den weiblichen Theil). Der nächte Grund 
diefer Verminderung der Volkszunahme liegt in den künſtlichen Bevölfes 
rungsabzügen durch Außwanderung, Niederlaffungen in Großbritannien 
und Refrutirungen für das Heer, in weldhem Irländer eine Haubtrolle 
fpielen und fich oft zu den höchften Stellen hinaufichwingen, (die Eng⸗ 
länder ziehen den Seebienft vor). Diefe Abzüge ſchäzt man für den 
Zeitraum von 1831 — 1841 alfo: 


Außwanderung nach den Kolonien . . . . 408,471 Berfonen. 
⸗ = = BBereinigt. Staaten von 
Nordamerifanır 2 2 2 2 202002. 20,000 
Veberfievelung nah Großbritannien . . . . 104,814 
Als Rekruten zum Here © > 2 2 202. 34,000 
Desgleichen für die oftindifche Kompagnie . . 5,089 ⸗ 


Summa 572,374 Berfonen. 
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Darnach wandern jezt im Laufe von zehn Jahren 7 Prozent der 
iriſchen Bevoͤlkerung auß. Natürlich, weil Manufakturen und Gewerbe 
dem jaͤhrlichen Volkszuwachs feine Beſchäftigung gewähren, fo muß 
diefer fi auf den Aderbau werfen oder das Land verlaffen. Ich erwähne 
hierbei auch der periodifchen Außwanderungen irifcher Agrifulturarbeiter 
zur Erntezeit nach England, welche im Ganzen "/ 42 der Gefamtbevöl- 
ferung oder zwifchen 57 und 58,000 Perfonen jährlich betragen follen. 
Das ift freilich für den großen englifhen Grundbefiz ein exfleflicher 
Vortheil, indem ihm gerade zur Zeit der dringendften Arbeiten ein fo 
bedeutender Zuwachs an wohlfeilen Arbeitskräften zugeht, deren 
Unterhalt ihm für die übrige Zeit nicht zur Laft fällt. Auch erfcheint es 
für Irland feine unwichtige Außhülfe, da jeder tüchtige Arbeiter durch⸗ 
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ſchnitlich 5 Pf. St. Erfparnis mit in feine Heimat zurüdbringen fol. 
Doc für die arbeitende ländliche Bevölkerung Englands felbft if es 
Fein Bortheil. 

Eine zur Unterfuchung der Zuftände der Graffchaft Cavan 1841 
niedergefezte Kommiſſion hat ermittelt, daß dort von 100 Bamtilien 75 
im Aderbau, nur 20 in Manufafturen und Handwerfen und 5 anders 
weitig befehäftigt find; alfo auf 3 Aderbauer kömt nur 1 Richtader- 
bauer, Unter 25,641 Pachtgütern waren 10,807 unter 5 Ader jedes, 
12,208 zwifchen 5 und 15 Ader, 1950 zwifchen 15 und 30 Ader, und 
nur 668 darüber; alle Pachthöfe unter 30 Ader befchäftigen aber nur 
den Pächter nebft feiner Familie, e8 übrigen mithin nur die wenigen 
über 30 Ader, um dem Ueberſchuſſe der Bevölkerung noch Arbeit zu 
geben. Daher wandern jährlich beinahe 2000 PBerfonen auß der Graf. 
[haft nady England. Die Fabrifen befchäftigen gröftentheils weibliche 
Einwohner, nämlich 31,870 gegen 8498 Männer, während ber dortige 
Aderbau gröftentheild Männer befchäftigt. Das gleiche Misverhältnis 
befteht ungefähr in ganz Irland. Dem Aderbau lagen bei der lezten Zaͤh⸗ 
lung 1,854,241 Menfchen ob (die Kinder der Familien natürlich nicht 
eingerechnet) oder 22,7 Prozent der Geſamtbevoͤlkerung; den großen 
Manufafturzweigen 659,227 meift weibliche ‘Berfonen oder 8 Prozent, 
dem fleinen Handel und den Kleinen Gewerben 508,381 Menfchen oder 
6,2 Proz., zufanımen 14,2 Proz. der ®efamtbevölferung. Jene betragen 
in Großbritannien dagegen nur 7,9 Proz., diefe 16,3 Prozent der Bes 
völferung. Unter den irifchen Aderbauern gibt e8 471,062 Pächter, 
wie gefagt, bis in die fünfte Hand; alle übrigen find bloße Lohnar⸗ 
beiter (und 28,958 Hirten) oder 16,5 Proz. der Gefamtbevölferung. 
Der iriſche Manufakturbetrieb befteht haubtſächlich in Spinnereien, und 
nichts zeichnet feine Inferiorität deutlicher, ald daß unter ven Manus 
fafturarbeitern ſich allein 108,049 Arbeiterinnen bet der Mafchinen- 
Flachsſpinnerei und 334,042 Spinnerinnen (worunter 311,861 er⸗ 
wachſene) bei nicht fpezifizirten Spinnereien befinden gegen eine fehr 
unbedeutende Anzahl männlicher Spinner. Bei dem Betriebe der Lin- 
nenweberei werden 19,865 und für nicht fpezifizirte Webereien 78,333 
erwachſene Weber aufgezählt. Iriſche Bergleute waren nur 3016. 

1841 betrug die Zahl der in Irland lebenden Perfonen bis zu 15 
Sahren und drunter der männlichen 41,77 Proz., der weiblichen 39,16 
Proz. der Oefamtzahl, Die Jahre, in welchen die Anzahl der Lebenden 
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über und unter ihnen fich gleich verhält, find 19 für die männliche und 
20 für die weibliche Bevölkerung — mithin ein weit ungünfligeres Ber: 
hältnis als jest in Großbritannien obwaltet. Nach dem jährlichen 
Durchſchnitte der gehen Jahre 1832 — 1841 treffen eine Geburt auf 
S0,3 Berfonen (und auf 100 männliche Geburten 104,3 weibliche), 
eine Heirat, verſchieden nach den Grafſchaften auf 135 bis 200 Ber: 
fonen,, ein Todesfall auf 59 der Berölferung (oder 1,69 Proz.). Die 
erreichten Lebensjahre werden angenommen für ganz Irland 
Auf dem Lande. In Städten nur 
Männliche Berfonen: 29,6 24 1 
Weibliche . 28,9 24,3 

Doch ftehn bezeichnend genug, da die gewerbreichften englifchen Land⸗ 
fhaften die fürzefte mittlere Lebensdauer zeigen — die beiden, faft 
außſchließend aderbauenden Grafichaften Munfter und Eonnaught in 
der erreichten mittlern Lebensdauer bedeutend nad), im Vergleich mit 
den gewerbfleißigen Grafichaften Leinfter und Ulſter; in den lestern 
erlief 3. B. die mitllere Lebensdauer für männliche Berfonen auf dem 
Zande 32, in den Städten 25, für weiblidhe 31,5 und 25,4. Der 
Grund diefer Erſcheinung ift lediglich in den großen Entbehrungen an 
Nahrung und andern Lebensbedürfnifien fowie in der niedern Entwicke⸗ 
Iungsftufe des iriſchen (fatholifchen) Landvolks zu ſuchen; wogegen 
dort, wo die Induftrie einen etwas größern Aufſchwung genommen, 
diefe der Bolfsmaffe im Ganzen ſchon mehr Erleihterung in ihrem 
Lebensunterhalt gewährt. Ein neuer Beweis, daß die Inbuftrie über: 
baubt gegen den Pauperismus wirft. 

Die Wohnart läßt einen traurigen Blid in die irifhe Armuth 
werfen. In Irland gab es: 


1821. 1831. 1841. 

Bewohnte Häuferr . . . + 1,142,602 1,249,816 1,328,839 
Unbew ohnte gebaute J 35,251 40,65& 52,208 
im Ban begriffene 1,350 15,308 3,313 


Allein unter diefen ‚,Häufern ‚’’ teren Anzahl im Verhältniſſe zur 
Bevölkerung allerdings groß erjcheint, faft wie in England, if jede 
Wohnftelle begriffen, wenn fie gleich nur auß Lehm und einem einzigen 
Raume beſteht. Um zu einer beſſern Leberficht zu gelangen, theilte Die 
Aufnahmekemmiſſion daher die Wohngebäude nad) den irifchen Zu⸗ 
Ränden in vierKlaffen ein, indem fie zur Aten Klaſſe Die bloß mit einem 
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Wohnraumeverfehenen Lehmhütten, zur 3ten gleichfalls Die Lehmhuͤtte, je⸗ 
doch mit 2 bis 4 abgefonverten Räumen verfehen, zur2ten die Maierhöfe 
beflerer Gattung und die Fleinern Häufer in Städten mit 56189 Fenſtern, 
endlich zur iften alle übrigen Wohngebäude befierer Art rechnete, Die 
Anzahl Familien, wozu bei der Aufnahme auch einzelne unabhängig 
und in befonderer Wohnung für fich lebende Perſonen fowie Verbin: 
dungen mehrerer verwandten Berfonen zu gemeinfamen Unterhalt gezählt 
wurden, beitrug: 


1821. 1831. 1841. 
1,312,032 1,385,066 1,472,787 
Die Durchſchnitszahl Perfonen auf eine Familie: 5,18 5,61 5,35 


Bon der Bamilienanzahl im Jahr 1841 wohnten aber in Häufern 
* der iften Klaffe nur 67,224 
:s tn = — 321,925 
s 3 =: ⸗ ⸗ 566,659 
⸗4⸗ ⸗ ⸗ 516,931 

Das traurige Ergebnis iſt: 35 Prozent der iriſchen Bevölkerung 
wohnen in Lehmhütten mit nur einem einzigen innern Raume. Sa, da 
nach den weitern Angaben des Berichts 25,553 derartige Bamilien 
mehr da waren, als Häufer Ater Klaffe, fo musten ebenfo viele folche 
einräumige Lehmhütten fogar zwei Familien beherbergen! Befundet ein 
ſolcher Zuftand nicht den Außerften Grad menſchlichen Elends? Ueber» 
haubt aber wohnen 74 Prozent der irifchen Bamilten und wol auch 
"der iriſchen Gefamtbevölferung in Lehmhütten ! 

Wie die ländliche Bevölferung Irlands maffenhaft arm if, felbft 
weit ärmer als die ftäbtifche, geht auch auß Folgendem hervor. Theilt 
man mit Rüdficht auf die Unterhaltsmittel das irifche Volk in drei 
Klaflen, und rechnet zu der erften Bamilienhäubter mit Kapitalbefiz oder 
höhern gelehrten Senntniffen, fowie Landwirte mit einem Areal von 
50 Ader; zu der zweiten Bamilienhäubter mit einigem geringen firen 
Kapital oder ftändiger Befchäftigung, anfäffige Handwerker und Lands 
wirte mit einem Areal unter 50 bis 5 Ader; zur dritten gewöhnliche 
Lohnarbeiter oder Landwirte bis zu einem Areal von 5 Ader : fo gehören 
von fämtlichen irifchen Familien 

zur 1. Klaſſe 1,8 Proz. der ländlichen; 6,6 Proz. der ftäbtifchen Bevölferung. 
2. ⸗ 238 = ⸗ = 50 ⸗ ⸗ ⸗ 


⸗8. — 68 ⸗ ⸗ ⸗ 36,4 > ⸗ ⸗ ⸗ 
Nicht Haſſiſtzirt 1,0 = = ⸗ 1. 5» ⸗ ⸗ 
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Man kann mithin annehmen, daß volle wei Dritiheile der ländlichen 
Bevölferung in Irland der nieverften Klaffe der bloßen Lohnarbeiter 
angehört, oder doch ihr völlig gleich fteht. Kein Wunder, daß diefe 
Maſſe von armen Leuten, namentlich in den ganz katholiſchen Gegenden, 
fogar zu Fapitaların ift, um an Flachskultur in größerm Maße zu denken, 
oder Rorfchüffe dazu zu erhalten. (In den reichern Theilen Irlands 
wird der meifte Flachs gewonnen; er ift von vorzüglicher Güte, und 
fein Anbau in lebhafter Zunahme). 

Zur Verbeſſerung diefer traurigen Zuftände tft annoch wenig ges 
ſchehen. Gleich einem eroberten Lande oder fchlimmer als ein folches, 
ward Irland Jahrhunderte lang vernachläffigt und von England , oder 
vielmehr von der bifchöflichen Kirche und den großen Grundbefizern 
außgebeutet. Obgleich dort mehr als irgend fonftiwo die Dringende Auf: 
gabe vorlag durch Erhebung der gefunfenen Sittlichfeit und durch eine 
beffere Erziehung des anwachſenden Geſchlechts auf die Verminderung 
des Pauperismus einzumirken, gefchah doch lange Zeit nichts dafür; 
ja, e8 fehlte in dieſem Lande fogar an aller und jeder Armengefezgebung, 
obfhon die Nothwendigkeit einer folchen fchon feit Jahrzehenten aner⸗ 
faunt, auch aljährlih im Parlament zur Sprache gebracht worden 
war. Erft in allerjüngfter Zeit iſt Irland ein Gegenftand ernfter Auf: 
merkfamfeit feitend der britiihen Gefeggebung und Regierung ges 
worden. 

Auf den Grund der Erfahrungen eines vierjährigen Vollzuges der 
für England gegebenen Armengefeggebung erſchien das, in mancher 
- Hinficht fehr wichtige Armengefez für Irland vom 31. Julius 1838, 
wie gejagt, das erfte in diefem Lande. Sein Vollyug ift der bereits in 
London beftehenden Armenfommiffion unter den gleihen Vollmachten 
und Befugniffen übertragen worden, wie folche das Armengefez vom 
14. Auguft 1834 für England und Wales feſtſezt. Sein Haubtmerk⸗ 
mal, durch weldyes es ſich zugleich von diefem unterfcheidet , befteht da⸗ 
rin, daß es, mit weifen Vorbedacht, alle und jede Unterftügung an 
Armen außſchließend auf die nach dem erprobten englifchen Syſtem 
errichteten Uniong » Werfhäufer befchränft, da außerdem der größere 
Theil der irifchen Bevölkerung dem gefezlihen Armenfond anheim ge 
fallen fein würde. Auch drüdt das irifche Gefez durchauß feine Berech⸗ 
tigung eines Armen auf Unterftügung (Unterhalt in einem Werfhaufe) 
auß, welche in dem englifchen Geſeze durch die außdrüdliche Anerken⸗ 
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nung des Heimatrechtes gegeben if. Um jedoch Die Armenlaft einiger: 
maßen zu lofalifiren, beftimmt Art. 4A: der Armenpflegichaftsrath be= 
rechnet die Koften der Werfhausverwaltung halbjährlih für jeden 
Wahlbezirf (Electoral-division) der Union, und zwar fo wie fie denfel- 
ben für den Unterhalt derjenigen Berfonen treffen, welche nach dem 
Werkhausregifter Dafelbft ihren Wohnfiz hatten. Nach einer gefezlichen 
Beftimmung von 1843 fol der Aufenthalt ſich auf ein Jahr rückwärts 
erſtrecken; ift jedoch der Wohnflz oder der einjährige Aufenthalt, wie in 
Irland häufig der Fall, nicht mit Gewisheit zu ermitteln, fo follen die 
Koften von der ganzen Union getragen werden. Auch fünnen mehrere 
Wahlbezirke der Union zur gemeinfchaftlicden Tragung der Unterhalts» 
Foften für ihre in den Werfhäufern unterhaltenen Armen vereint wer: 
den. Man fieht, die Armenernährung bildet in Irland nad) dem neuen 
Geſeze eine Laft der Wahl oder ver Unionsbezirfe, in England 
dagegen nad) altem Herfommen noch eine fehr verfhiedene Gemeinde: 
oder Kirchfpielslaft. Jene Irifchen Bezirke find von der Armenfommif- 
fion ganz neu gefchaffene, der Bevölkerung früher fremde politifche Ver: 
eine, die nun gemeinfchaftlich für die natürlich oft Außerft drückend ers 
ſcheinenden Armenkoften einftehn follen. Der Pflegfchaftsrath ift er⸗ 
mädhtigt, von Zeit zu Zeit die erforderliche Armentare von jedem Inha⸗ 
ber fteuerpflichtigen Eigenthums zu erheben; jeder Wahlbezirk hat nach 
Berhältnis beizutragen. In England beftimmt das Kirchſpiel feine 
eigene Armentare nad) dem wirklichen Pauperismus; in Irland der 
Dflegihaftsrath, und zwar einmal die allen Wahlbezirken gemeinfchaft- 
lich zufallenden KKoften, fodann die jeder einzelnen, für den Unterhalt 
feiner Armen befonders treffenden. Die Armenfteuerpflichtigen find zu 
den Wahlen des Pflegraths, zu dem jedoch Fein Geiſtlicher gehören darf, 
nach folgendem Mapftabe des Reinertrags ihres fleuerbaren Eigen- 
thums berechtigt: eine Rente bis unter20 Pf. St. gibt eine Stimme, 
eine Rente von 20 bis unter 50 Pf. St. zwei, von 50 bi8 unter 100 
drei, von 100 big unter 150 vier, von 150 bis unter 200 fünf, von 
200 und mehr Pf. Rente ſechs Stimmen. Die Zentrallommiffion, 
zu welcher ein viertes Mitglied anzuftellen die Königin ermächtigt ward, 
kann ebenfo wol in Irland wie in England ihre Sigungen halten, und 
führt für beide Verwaltungen ein gemeinfchaftliches Siegel. Auf Ans 
ordnung des Minifteriums des Innern hat ein Mitglied der Armenkom⸗ 
miffion zur Ueberwachung des Vollzuges des Armengefezes in Irland 
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zu wohnen. Dem Parlament müßen alle, von ber Armentommiflion 
erlaßenen allgemeinen Borfchriften und jährlich ein Haubtbericht vorges 
legt werben. 

Die Kommiſſion hatte zum Bollzuge des Geſezes mit vielen 
Scähwierigfeiten zu fänpfen, man fah darin ein neues Uebel für Irland, 
ja hielt die Durchführung des Werkhausſyſtems praktiſch für unmöglich. 
Die Aufregung war allgemein. Dennoch gelang es durch klar abge 
faßte und ſchnell über das ganze Eiland verbreitete Flugſchriften dieſe 
Stimmung bei dem aufgeflärtern Theil der Bewohner zu befiegen. Bis 
zum März 1839 waren erfi 39 Vereine mit 52,000 Seelen, im Jahr 
darauf, bis zum März 1840 aber fon 104 “Bereine mit 4,800,000 
Seelen gebildet. Ganz Irland ift in 130 Unionsbezirfe getheilt; ber 
Umfang eines jeden begreift je nach den örtlidhen Umftänden 2 bis 300 
engliſche Geviertmeilen. Haubtfache war, baldige zwedmäßige Her: 
richtung der Werkhäufer; im Jahr 1842 waren alle 130 vollendet, 
meift neu, nad) trefflichen Plänen für 400 bis 1000 Bewohner aufge 
führt, für 94,010 Armen, mit einem Aufwande von zufammen 1,150,000 
Bf. St., in welchem Betrag auf die irische Armentare fundirte Anle⸗ 
ben bei der Schazkammer eröffnet worden find. Die Außführung ift, 
fo wie fie dem Lande und feinen Sitten entſpricht und am wirtfchaft- 
lichſten erfcheint. Die iriihe Werfhausorbnung, weldye die Kommif: 
fion gleichzeitig mit Herftellung der erften neuen Häufer Anfangs 1840 
erließ, ftimmt im Allgemeinen mit der englifchen überein; nur &ält fie 
fitenger an dem Grundfaze fe, daß die Rahrung der auf öffentliche 
Koften unterhaltenen Armen auch im Werkhauſe keinesfalls beßer und 
reichlicher fein dürfe, als jene der unabhängigen armen Arbeiterflaffen. 
Run if des irifchen Volkes Haubtnahrung die Kartoffeln, und zwar Die 
ſchlechtern Arten derfelben, welche die gröfte Maffe liefern, da der Fleine 
Afterpächter bedacht fein muß, auf der befchränfteften Bodenfläche wie 
möglichft größte Dienge zu erzeugen. Schlechte Ernten, Kartoffelfranf« 
heiten oder fonflige Misftände, wie im traurigen Winter von 1845 auf 
1846 , nöthigen häufig, namentlid) von April bis Julius (der neuen 
Kartoffelernte) , zum Gebrauche anderer Nährmittel, wie Hafermebl, 
auch Eier, Butter, Sped, Häringe. Dazu fümt in manchen Bezirken 
mit geößern Müchwirtfchaften auch abgerahmte Milch, meift Butter» 
mil; fonft ift Wafler der gewöhnliche Labetrank. (Bemerkenswert 
ift, daß in der Jahreszeit, wo es an Milch mangelt, in der ‚„„Wafler- 
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jahrszeit“, füch die meiften Krankheiten verbreiten follen.) Beimengung 
von etwas Häring zu dem trodenen Kartoffelſchmaus, geftatten fich ger 
wöhnlic nur die Bamilienhäubter, die Kinder tauchen ihre Kartoffeln 
in die Brühe, worin fie gekocht find; Fleiſch, außer Sped, genießen fie 
niemals. Diefen Verhältniffen gemäß bilden , wie in ven frühern iri⸗ 
fhen Armenanftalten und Gefängniffen, fo jezt auch in den neuen 
Werfhäufern die Haubtnahrung Kartoffeln oder Schwarzbrod , Butter 
mil, mit Wafler gefochtes Hafermehl (Stirabout) und für einige 
Wochentage wol Suppe mit Abwechfelung diefer Nährmittel. Zwei 
Mahlzeiten des Tags werden im Allgemeinen für Erwachfene genüs 
gend, für die Kinder jedoch drei rathfamer erachtet; in Landestheilen 
‚aber, wo man an drei Mahlzeiten gewöhnt ift, find foldye auch für die 
Werkhäufer geftattet. Animalifche Nahrung ift in den meiften Ber« 
einen völlig außgefchloßen,, zumal in den Agrikulturbezitfen. In den 
ftädtifchen Vereinen ift eine fparfame Einführung von antmalifcher 
Spetfe in die Werfhausfoft geftattet, was in Städten ohne Vermeh⸗ 
tung ber Koften am ehften geht; fo wird den erwachfenen Werfhauss 
armen Dublind (es find ihrer an 3000 nebft 1100 Kindern) zweimal 
die Woche eine Pinte Fleifhhrühe ohne Koftenvermehrung gereicht. 
Die gewöhnliche tägliche Nahrung der arbeitsfähigen Erwachfenen 
in den iriſchen Armenhäufern befteht auß 374 Pfund Kartoffeln (roh 
gewogen), 7 Unzen gefochten Hafermehls und 2 Pinten Buttermild) 
oder 1 Pinte frifcher Milh. Nur Kinder von 9 bis 14 Jahren erhals 
ten 6 Ungen Brod, dagegen um fo weniger an jenen Lebensmitteln. 
Brod wird Erwachfenen nur in wenigen Bezirken regelmäßig gereicht; 
oder für 314 Pfund Erväpfel werden 12 Unzen Brod, oder 8 Unzen 
Brod für 7 Mehl gerechnet. Die etwaige animalifche Nahrung befteht 
bloß zweimal die Woche in einer Pinte Suppe flatt der Milch beim 
Mittageßen. Die Koften der Ernährung , Kleidung ıc. eines erwach⸗ 
fenen irifchen Armen erlaufen durchfchnitlich auf 2 Sh. die Woche; 
für alle Armen ftellen fie fit) jevoch nieverer herauß, auf nur 1 Sh. 8 
P. oder für ein Jahr 4 Pf. St. 6 Sh. 8 P. Uebrigens befinden fid) 
fehr wenige arbeitsfähige Männer in den irifchen Werkhäufern. Nach 
dem von der Zentralfommiflion dem ‘Barlamente vorgelegten Haubtbes 
richte befanden ſich im erften Quartal 1844 in fämtlihen Werfhäufern 
Irlands 50,114 Armen, wovon unter 15 Jahren 22,585, zwiſchen 50 
und 80 Jahren 10,200, über 80 Jahre 1,6855 es blieben alfo für die 
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zwifchen 15 und 50 Jahren nur 15,641, wovon 10,738 weibliche. 
Außerdem befanden fidy in vier Bezirken noch 2,315 Armen, die nicht 
eingetheilt waren. Don jenen 50,114 Armen waren 41,303 Katholis 
fen, 6,170 Hochkirchliche, 2,464 Presbyterianer und 179 andere Reli» 
gionsverwandte. Nach obigem Maßſtab der Koften für einen Armen 
würden die 52,429 Werfhausbewohner im ganzen Jahr einen Aufwand 
von 228,692 Bf. St. verurfacht haben, ohne die Koften der Verwal: 
tung des Armenwefens, des Baues und des Unterhalts der Häufer, 
der Zinfen für die aufgenommenen Anlehen, der Unterhaltung der Hos⸗ 
pitäler, für ärztliche Hülfe, Außwanderungen und anderes mehr. Vom 
April 1840 bis Anfangs Februar 1844 bat die Gefamtfumme der iri- 
ſchen Armentare (12 Vereine aufgenommen, wo noch feine Steuer er⸗ 
hoben worden) fi) auf 811,620 Pf. St. erlaufen, die Rüdftände ein« 
geſchloßen; in 137 Dertern muste fie von den Widerfirebenden durch 
Bolizeigewalt beigetrieben werden. 

In Betreff der Bertheilung der Armentare in Irland gieng bie 
Gefesgebung von dem richtigen Grundfaze auß, alles rentirende Eigen» 
thum fei armenfteuerpflichtig.. Als Misftand dabei erfcheint, Daß die 
Anzahl derjenigen, auf welche, nach ihrer Rente, nur ein fehr geringer 
Steuerbetrag trifft, ungemein groß ift, und daß die Beiträge der weni⸗ 
ger vermögenden Klaſſen außer Verhältnis ſtehn zu den Koften und 
Mühen der Erhebung. Dies gibt zugleich einen neuen Beleg zu den 
unglüdlihen Agrifulturzuftänden Irlands. Im Jahre 1843 gab es in 
108 Bereinen 997,434 Armenfteuerpflichtige; darunter waren 149,960 
beren Schägung des Reineinfommens von ihrem armenfteuerpflichtigen 
Beſizthum nur Pf. St. betrug, 138,143 hatten ein fleuerpflidhtiges 
Reineinfommen zwifchen 1 und 2 Pf., 98,220 zwifchen 2 und 3 Pf., 
75,572 zwifchen 3 und 4 Pf., 63,818 zwifchen A und 5 Pf., nur 
471,721 über 5 Pf. St. Da die Armenfommiffion als wefentlichen 
Grund der unter ſolchen Umftänden natürlichen Rüdftände die Beftim- 
mung betrachtete, daß bei allen Schäzungen des Reineinfommens un« 
ter 5 Pf. St. der Pächter und nicht der Eigenthümer oder Orundherr 
zur Zahlung dee Armentare herbeigezogen werben full; fo verpflichtete 
ein Barlamentsftatut auch für jene Beſizthümer, deren reine Rente 
unter 5 Pf. beträgt, den Berpachter (immediate Lessor) zur Ent⸗ 
richtung der Armenſteuer. 

Das nun find die Haubtzüge der iriſchen Armengeſezgebung und 





177 


ihres bisherigen Vollzuges. Das Armengefez Hat Irland in der gans 
zen Verwaltung England näher gebracht und wird, dort erft ftändig 
durchgeführt, es ihm noch näher bringen. Dieſer Gefihtspunft ift von 
höchfter Bedeutung. Sonft fiheint die Zeit noch fern zu liegen, wo 
das neue Syſtem den fchweren Drud der Armuth, der auf Irland Laftet, 
wefentlich erleichtern wird, wenn dazu überhaubt Armengeſeze außreich« 
ten. Kein Verftändiger gibt fidy mehr ſolchen Täufchungen hin, alle 
Parteien verlangen weitere Maßregeln zur Linderung Der irifchen Lei⸗ 
den. Ein ſchweres Uebel ift, daß die Landeigenthümer gefezlich zu viele 
Gewalt haben. In Irland fönnen fie die Ernährung der Armen gera- 
dezu von fi) abwälzen, während in England der Arme bisher haubt- 
fachlich vom Lande unterhalten.ward. Died will man nun aud) in St» 
land allmählich bewirken, wie die oben angeführten gefezlichen Beftim: 
mungen ſchon andeuten. Die englifchen Landlords find damit einver: 
ftanden, weil Die armen Iren, die jezt gleichjfam die revoluzionäre Armee 
bilden, alddann unter Staatsaufficht Fommen würden, ihre unrubigen 
Bewegungen alfo fchneller paralyſirt werden Fönnten. Als wichtig für 
Irlands Zufunft heb’ ich noch hervor, daß die Armenfommiflion auf 
Erziehung der zahlreichen Kinder in den irifchen Werfhäufern,, in relis 
giöfer wie gewerblicher Hinficht den Haubtnachdruck legt, und für Auf: 
ftellung der erforderlichen Anzahl Lehrer und Lehrerinnen Sorge getras 
gen hat. Die Kinder werden außer den eigentlichen Unterrichtöftunden 
in Handarbeiten, intelligenter Zwergwirtfchaft und Gärtnerei geübt, 
nit nur, um bald zum Erwerb ihres Unterhalts tüchtig zu werden, 
fondern um auch durch Beifpiel zu wirken. Noch andere traurige Zu⸗ 
ftände laften auf dem grünen Gilande. In England und Schottland 
ift Die Anzahl der Grundbeſtzer im Verhältnis zum Kontinent zwar ges 
ring, aber doch immer noch weit größer als in Irland, Der Grund 
und Boden gehört hier einer fo Keinen Zahl Familien an, daß man 
fie leicht aufzählen könnte. In Großbritannien wohnt die Gentry auf 
ihren Gütern, fie fteht, mit wenigen Außnahmen, in befländigem uns 
mittelbarem Verfehre mit ihren Zinslenten, und zwiſchen beiden Thei- 
len bilden fich Beziehungen des Vertrauens und der Anhänglichkeit; 
auch find die Güter, wenn nicht ganz frei von hypothekariſchen Laften, 
doch durchgehende in Berhäftniffen, die.nicht zu-maßlofem Drud der 
Pächter zwingen. Ganz anders in Ireland. Dort find die großen 


Eigenthümer — und andere gibt ed kaum — faft alle Abfenters, die 
Höflen, Englands Zuſtände. I. 12 
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in England oder auf dem Kontinent ihre Einkünfte verzehren; zwifchen 
ihnen und ihren Heuerleuten Enüpft fich fein unmittelbare Verhältnis, 
fie fennen einander nicht. Die Landlords überlaßen ihre Güter für 
eine beftimmte Summe an große Unternehmer und befümmern ſich nicht 
weiter darum. Die Unternehmer, ‚‚Mivdlemen ’’ geheißen, bilden in 
der Regel eine habgierige Menfchenklaffes fie verpachten das Land, 
fofern fie e8 nicht theilmweife zum Weiterverpachten übergeben, in mög: 
lichft Heinen Parzellen, und fuchen auß Land und Leuten bis aufs Au: 
Berfte „Geld zu machen,’ beides nady deren Erfchepfung der Gnade 
des Himmels überlaffend. Wegen diefed unnatürlichen ruinirenden 
Syſtems der Außbeutung muß der irische Pächter tief an Wohlftand 
und Intelligenz unter dem englifchen ſtehn. In Irland gibt es fo gut 
wie feinen Unterfchied zwifchen der (in England angefehenen) Pächter: 
klaſſe und den bloßen Feldtaglöhnern, dazu find die Pachtſtücke viel zu 
Hein. Der irifche Lanpmann hängt ſich mit einer Art Wuth an fein 
armfeliges Landſtück — natürlich, er fieht Fein anderes Mittel, fein 
Leben zu friften ; auch will er wo möglich von feinem Pächter abhän- 
gen, fein Loß würde dann noch unglüdlicher fein. Die hierauf ent: 
fpringende ungezügelte Konfurrenz der Bachtbewerber, welchen fonft 
ja nur Dettel oder Außwanderung winft, vermehrt noch die übertriebene 
Pachtzerſtückelung. So bleibt dem Einzelnen, nachdem er den Zins 
für feine dumpfe Hütte und fein Stüd Kartoffelfeld bezahlt hat, nichts 
übrig ale das Elend, und, wenn er den Zins nicht bezahlen fann ober 
auß funft einer Urfache davon gejagt wird — Die Rache. In den mei- 
ſten Theilen von Südirland 3. B. erhält der Pächter fih auf feiner 
Scholle durch den Schreden : fobald er feine Rente bezahlt, betrachtet 
er ſich als den rechimäßigen Herrn feines gemietheten Stüd Feldes, ob 
er ed gut oder fhlecht bebaut, gleichviel; wird Anftalt getroffen ihn 
. davon zu entfernen, fo greift er entweder zu bewaffnetem Widerſtande 
oder zu blutigen Nepreffalien, welche die Sympathie und die Nachſicht 
der Bevölferung faft immer mit dem Schleier der Unbeftraftheit decken. 
Liegt es nicht im Intereffe der Herren wie der Pächter, des Landes und 
des Reichs, einem folchen unfeligen Zuftande ein Ende zu machen? 
Die Schwierigkeiten find groß, unverkennbar aber, daß Die Mög« 
(ichkeit, ihnen zu begegnen, ganz außer. der Macht der Geſezgebung 
liege, wie Lord Brougham behaubtet, erfcyeint übertrieben — es wäre 
das jchredlichfte Berbammungsurtheil. Ich Tann diefe Anfiht um fo 
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weniger theilen, als in Wahrheit die Verſuche und Anftrengungen zur 
Bekämpfung, ja auch nur zur Milderung der irifchen Uebel auf legte: 
lativem Wege bisher nur fehr matt gewefen find. Eine neue Maßregel 
(zuerft von Lord Stanley am Landtag von 1845 eingebracht) fol den 
Pächtern wenigftens Erfaz verfchaffen für Die Bodenverbefferungen, die 
fie außführen. Die irifchen Pächter waren nämlich auch in diefer Hin- 
fiht einer gränzenlofen Willkür preisgegeben. In England fichern die 
großen Pächter ihre Rechte gewöhnlich durch einen feften PBachtvertrag, 
die oft für lange Dauer abgefchloffen werden; zudem fallen die Koften 
der Herftellung und Verbefferung der Pachtgüter bei Antritt der Pacht 
zu Laften der Grundherrn. Das Gegentheil findet in Irland ftatt. 
Alle die kleinen Pächter find Tenants at will, d. 5. ohne Pachtvertrag 
der Willfür der Mittelherrn preisgegeben, und alle Unfoften der Wie- 
derherſtellung haben fie felbft zu tragen ; daher die Pächter ſich in Eng⸗ 
land oft reicher machen, um den Landlord zu überreden, fie fönnten das 
Gut verbeffern, in Irland oft ärmer, wenn es möglich ift, um die Kor: 
derungen des Mittelmanne zu mäßigen. Der irifehe Pächter hatte da⸗ 
her überhaubt niemals einen Sporn zu Verbefferungen. Der Erfaz für 
diefelben fol nun fi) namentlih auf Bauanlagen, Arbeiten der Ab: 
fumpfung und Einhegung beziehen. Leztere find eigentlich im umge: 
fehrten Sinne zu verftehn, da die Felder, in alter Steltenweife, fo felt- 
ſam breite Mauern umgeben, über die man wegreitet, wo nicht weg⸗ 
fährt, daß die Mauer oft mehr Raum einnimt ald das eingefchloßene 
Feld. Diefe Parafitzäune fchügen das Grundftüd des Landmanns 
nicht vor den Einbrüchen der Hafen, diefer andern Irländifchen Land: 
plage, noch felbft vor denen des Rindviehes; fie haben keinen andern 
Nuzen als daß fie den Fuchsjägern — zur Halsbreche dienen. Run, 
der Pächter folte für den Boden, den er durch Abhegungsarbeiten für 
den Anbau wiedergewinnt, bis nad) Verlauf von 20 Jahren (fpäter 
nicht mehr), für gewöhnliche Bauten auf dem Pachtgute bis nach Ver: 
lauf von 30, für Trodnungsarbeiten bis nad 14 Jahren entjchädigt 
werden, falls er früher ven Bachthof verlaffen muß. Die Zwiftigfeiten, 
bie darüber zwifchen Befizern und Pächtern ſich erheben fönnten, zu 
ſchlichten, wird, da die gewöhnliche Juſtiz in Irland wie in England 
für die Unvermögenden viel zu theuer ift, ein befonderer Beamter be: 
ftellt. Die Grundherr- und Bachterbilf betrifft mithin bloß einen Punkt 
jener gefährlichen Lage, fie fol dem Pächter für etwaige Verbeſſerungen 
12* 
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Schabenerfaz fihern und dadurch ihn zu folchen ermuntern. Die Sache 
ift allerdings für beide Theile wichtig, denn wie wird ber Pächter fich 
Berbefferungen angelegen fein laffen, die vieleicht nur Andern zu Gute 
fümen, da er am naͤchſten Morgen vertrieben werben kann? Außerdem 
kann die Bill manches Gute auch dadurch wirken, daß fie den Pächter 
in eine vor Willfür gefichertere Lage bringt. Doch in ihr eine Panazee 
zut Heilung aller Wunden „Irlands zu fehen, erfcheint lächerlich. 
Selbſt die Frage läßt fi aufwerfen: woher fol denn der blutarme 
Pächter, deſſen Verdienſt kaum zur kümmerlichen Ernährung feiner Fa⸗ 
milie hinreicht, das Kapital zu jenen Verbeſſerungen nehmen, und zwar 
fo viele Jahre im vorauß, binnen welchen er, wie ein Hund, von Haus 
und Hof verjagt werben kann? 

Die BIN ift leider auf dem Landtage von 1845 noch nicht verhan⸗ 
delt worden, weil die Regierung fie nicht unter die „dringendſten“ 
Gefezentwürfe zählte. Hoffentlich wird ed in diefem Fall nicht heißen: 
verſchoben ift aufgehoben. Wenigftens hat Sir R. Beel bei Beginn 
der Barlamentfeffion von 1846 mehrere umfaffende Maßregeln zu Gun: - 
ften Irlands verheißen. Am dringendften bleibt immer ein umfaflendes 
Geſez über die rechtlichen Verhältniffe der Pächter zu ihren Gutsherrn, 
fodann die Abfchaffung des verderblichen Syſtems der Zwifchenmäfler 
(ded middlemanism) und Erleichterung der Ländereienübertragung, um 
ftatt der nominalen wirkliche Grundeigner zu erhalten. Alles Dies 
vorzüglich, damit auf gefezlihem Wege das Ziel errungen werde, dem 
jest duch Mordthaten und Verbrechen zugefttebt wird, nämlid Be⸗ 
ftändigfeit des Pachtbeſizes. Sodann müßten Echritte ge- 
fhehen, um Irland auf vollfommen gleihen Fuß mit England zu ſtel⸗ 
len, d. h. Gleichheit des Wahlzenfus, der in Irland höher ift als in 
England, Bermehrung der Anzahl der irifhen Parlamentsglieder 
(D’Eonnell fordert noch 46) und Außdehnung der Rechte der Munizi- 
palitäten. Dabei wäre zu empfehlen : kräftiger Schuz für jedes nüzliche 
Unternehmen, wie Anlage von Eijenbahnen;z reichliche Vergütung für 
die von den Pächtern bewerfftelligten Verbeſſerungen; Hebung der Fi: 
fcherei durch Anlegung von Häfen und Kaien; YAußtrodnung der 
Sumpfgegenden mittel ber iriſchen Kroneinfünfte zu Gunften eines 
felbRändigen Bauernftandes; Errichtung von Muſterpachtungen und 
landwirtfchaftlichen Schulen. Gegen die Verbrechen bat man ſolida⸗ 
riſche Haftbarmarchung der Gemeinen dafür durch Auflegung von Geld: 
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bußen vorgefchlagen, Vermehrung der Graffchaftspolizgei um” 1000 
Mann auf Koften des Landes, ftrenge Unterdrüdung alles Bünpdler: 
weſens, Anftellung befoldeter Magiftrate für die unruhigen Bezirfe und 
Außdehnung ihrer Gewalt, wo von den Gefchwornen Fein ſchuldig 
fprechendes Urtheil zu erwarten fei. Allein D’Eonnell und die Pa— 
trioten wiberfezen fich allen derartigen Zwangsmaßregeln der Regie: 
rung, wenn fie nicht begleitet find von Maßregeln, geeignet, die Strei- 
tigfeiten zwifchen ben iriſchen Grundherrn und ihren Bächtern außzu- 
gleichen. Ganz mit Recht, denn in diefen ungeordneten fhmählichen 
Pachtderhältniffen liegt eben der Haubtgrund jener beflagenswerten 
agrarifchen Frevel, den man daher zuerft befeitigen muß, will man nicht 
bloß gegen die Symptome des Uebels fämpfen. 

Außerdem fpriht man auch viel von Fräftigerer Organifazion der 
irifchen Außwanderung ald Mittel gegen Arbeitsmangel und Roth. 
Wie wir oben jedoch gefehen, ift diefelbe auch ohne durchgreifende Or— 
‚ganifazion nur zu ſtark für Irland — fie ift ein fortdauernder Aderlaß 
für das arme Land, diefem fchäpdlich, wie den Außwanderern nur zu 
oft verderblih. Außwanderung? Und dennoch herfcht in Irland noch 
viel weniger ald in Dentſchland Llebervölferung: es liegen dort noch 
über 4 Millionen Ader völlig brach, von welchen 2%, Milltunen leicht 
anzubauen wären! Wer weiß ed nicht, daß die iriſche Squireardhy, 
d. h. Junkerſchaft, welche alle Borurtheile mittelalterlicher Ritterlichfeit 
gegen Gewerbfleiß hegt, auß bloßer eitler DOftentazion den Aufſchwung 
des Landes nieverhält und z. B. fehr große Streden Bodens um das 
Wohnſchloß herum unbebaut läßt, während die Menfchen draußen dars 
ben und verfümmern? Es fehlt mithin in Irland nicht an Land, fon: 
dern an Kultur, Erziehung, Fleiß und an guten Gefezen, dies alles zu 
fördern. 

Holgen wir den Iren auf ihren Wanderungen. Es iſt befannt, 
daß fie fi) in den Kolonien fowie in den Vereinigten Staaten durch: 
weg als jehr brauchbare tüchtige Anftebler bewähren, daß fie dort innig 
wie Brüder zufammenhalten, ſich gegenfeitig unterflügen und dadurch 
faft immer, namentlih in Vergleich ihrer auß der Heimat mitgebrad)- 
ten befcheidenen Anfprüche, ihr Glüd machen. Anders verhält es ſich 
mit ihnen in Großbritannien, wahrfcheinfich weil fle ſich dort auß ihren 
gewohnten heimifchen Sitten nicht heraußreißen. Bei den parlamenta= 
riſchen Unterfuchungen über die Lage der großen englifchen Städte hat 
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fi der merkwürdige Umſtand beraußgeftellt, daß die mörberifchen Ein- 
flüffe des dichten Zufammenlebens in Wohnungen ohne Luft und Licht, 
wo oft drei, vier, ja fünf Menſchen in einem Bette liegen, ſich weniger 
auf Engländer ald vorzüglich auf Irländer, Die meift Handlanger ab- 
geben, auch mitunter auf Italiener äußern, wandernde Mufifanten und 
Bilderhändler. Nicht felten hat die für eine Familie beftimmte Stube 
gar fein Bett, Eltern und Kinder ſchlafen durcheinander auf dem Buß: 
boden. Indeſſen verdienen diefe irifchen Handlanger noch 13 bis 16 
Shilling wöchentlich ; manchmal verkaufen ihre Srauen Gemüfe in den 
Straßen, die Kinder betteln gewöhnlich. Ein Meines Haus bewohnten 
126 Individuen, die 6 Betten hatten! Diefe traurige Lage darf alfo 
nicht durchauß der Unzureichendheit des Bervienftes beigemeflen werden. 
Schon frühere Unterfuchungen hatten über einige Urfachen der Inferio- 
rität der Srländer aufgeflärt, infofern fie nämlich mit demfelben Ein- 
fommen fchlechter leben als die Engländer, ja darauf auch gar nicht 
außgehn. Sie find zugleich mäßig und der Trunfenheit ergeben. Ein- 
Wiürter des Birminghamer Gefängniffes fagte auf: die Irländer feien 
nicht fo verdorben oder verftocdt wie die Engländer, aber unrubiger und 
unlentjamer in der Trunkenheit. Sie beraufhen ſich regelmäßig 
Samftags und Sonntags, wozu es geringer Mengen Gebranntes be⸗ 
darf, da fie während der Woche fehr wenig effien. Dann prügeln fie 
fi) unter einander und fchlagen fich nicht einer gegen einen, fonbern 
zehen gegen gehen. Ein Arzt des Birminghamer Krankenhauſes, wel- 
ches zahlreiche Nebenanftalten in den verfchiedenen Stadwierteln hat, 
erklärte, Daß der feiner Ueberwachung anvertraute Bezirk ungefähr 2000 
Srländer einjchliche, die in einem unglaublichen Zuftande von Schmuz 
und Nacktheit lebten, niemals die Yenfter ihrer Stuben öffneten und 
von anſteckenden Siebern mehr ald die Engländer heimgefucht würden. 
Fortwährend reifen Irländer zwifchen Dublin und Liverpool, wo ihrer 
immer an 40,000 leben ; nicht jelten fangen bier auf einem Pafetboot 
für 1 Sbilling Ueberfahrt 6 bis 700 zumal an, obne irgend eine Art 
Hülfsmittel, und die Stadt bat, um füch ihrer wieder zu entledigen, 
oft fein anderes Mittel als tie Rückfahrt nah Dublin für fie zu bes 
zabfen. Auf diefe Weile werden im jährlichen Durdfchnitt 6000 Iren 
von Liverpool zurüdgefihidt, die, merfwürdig genug, febr häufig auf 
Koſten irtäntiiher Stadtbebörden nad England verſchifft worden find. 
Auch in Mancheſter leben uber 40,000 Iren. Im diejer Stadt bat feit 
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‚den legten zwölf Jahren die Zahl der armen Engländer fich verdoppelt, 
die der Irländer aber verfünffadht. Die Iren haben dort beinahe alle 
Bänke und Stände auf den Märkten gepachtet und die Engländer durch 
alle Art Gewaltthätigfeit davon außgetrieben. Sie deftilliren auch allen 
nach Mandhefter gefhmuggelten Brantewein. Die Bolizei hat mit ihnen 
ernfte Kämpfe zu beftehn, wenn es gilt, die Brennblafen der Schwär: 
ger zu ergreifen oder die Habfeligfeiten derjenigen, welche ihre öffent: 
lien Zaren nicht bezahlen. Da wird es nöthig, die Polizeiviener 
duzendweis zugleich in gewiſſe Viertel zu fehiden, und häufig werben 
auch diefe in die Flucht gefchlagen. Der Ruf eines einzigen Irländers 
zieht fogleich ale Männer, Frauen und Kinder umher zur Stelle, fie 
ftürgen wie wilde Thiere auß ihren Höhlen, beladen mit Steinen, 
Stöden und allen Gattungen Waffen. Samftags find fie fo zu fagen 
die Herren der Stadt, 50 Wachen find dann in Dienfte mehr nöthig 
und die Gefängnifle füllen fi) mit unterweilen balbnadten Srländern, 
die einen verzweifelten Widerſtand leiften. Faſt ebenfo verhält es ſich 
in vielen andern großen Städten, wie Dudinfiel, Prefton, Migan, 
Edinburg, Glasgow, Greennock, Aberdeen x. Eobald arme Srländer 
einiges Geld verdient haben, arbeiten fie nicht mehr und übergeben ſich 
der Trunfenheitz — Die Frauen find immer von der Partie, und wenn 
ed Schlägereien abfezt, fo werfen fie ſich gerade in das hizigfte Hand- 
gemenge. 
Bei diefen Fehlern der Iren glänzen jedody auch gute Eigenſchaf— 
ten. Sie unterftüzen fich gegenfeitig ohne Maß und Berechnung mit 
allem Gelde was fie befizen,, in Fällen der Krankheit und des Elends. 
Sm Allgemeinen find die Iren ehrlich und enthaltfam. Eie verheuras 
then fich fehr jung; Doch ganz im Gegenfaz zu der früher erwähnten 
englifchen Unfitte, ift Die Schwangerfchaft der Frauen die Folge, nie: 
mals die Urfache der Heurathen. Lüderliche Weibsbilder findet man 
nicht unter ihnen. Sie find treu, dienftfertig, und nıan kann Ihnen das 
Innere der Häufer forglos anvertrauen; aber fie find meift ſehr unge: 
fhidt und fehr gefchwäzig, fo daß man fie bei ihren Arbeiten nicht auß 
dem Auge verlieren darf. Unter andern Zeugniffen ihrer Rechtfchaffen- 
heit wird erzählt, daß ein englifcher Unternehmer während eines langen 
harten Winters feinen iriſchen Arbeitern mehr oder minder bedeutende 
Summen, die geringfte 70 Sh., vorftredte; — alle hätten den Meifter 
verlaßen Fönnen ohne zu zahlen, im Gegentheil, nicht Einer fand fich, 
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der feine Pflicht nicht erfüllte, und mehrere, Die mittlerweile nach Ir⸗ 
land gegangen waren, kehrten nad) Birmingham zurüd, um ſich durch 
ihre Arbeit von der Schuld zu befreien. Unter der unmittelbaren Auf- 
ficht katholiſcher Prieſter find die Iren gelehrig und leicht zu regieren, 
wie fich befonders in Bradfort und andern Städten der Grafſchaft York 
erwiefen. Auch verlieren die in England gebornen irifchen Kinder zum 
Theil die ererbten Fehler des Schmuzes und Leichtfinns, fie werben 
reinlicher, befonnener, und der Jaͤhzorn fänftigt fi. Die Iren treten in 
England niemals in die Gefellfchaften der englifchen Arbeiter, fie bil⸗ 
den befondere Verbrüderungen, worin die Vorſchriften beßer beobachtet 
und die Echazungsantheile regelmäßiger entrichtet werden als in den 
englifchen Arbeiterverbindungen. Die Fatholifchen Priefter follen von 
ihren Bifchöffen angemwiefen fein, die Arbeiter, weldye zu geheimen Ge⸗ 
ſellſchaften gehören, nicht zur Kommunion zuzulaßen, und wirklich fol 
feit geraumer Zeit feine irifche (Fatholifche) geheime Gefellfchaft der Art 
mehr beftehn. Das englifche Vorurtheil äußert fih noch immer leb⸗ 
haft gegen iriſche Arbeiter; unter fonft gleichen Umftänden wird ein 
Engländer immer den Vorzug erhalten. Auch Die Religion trägt nicht 
wenig zu diefen betrübenden Unterfcheidungen bei. Sehr häufig erlans 
gen die Katholiken Feinen Antheil an öffentlicher oder privater Unter 
ftügung, wenn fie fich nicht Börmlichfeiten unterziehen, die ihre Gefühle 
und ihren Glauben verlegen. In manchen englifchen Städten werben 
die Iren nicht beßer behandelt wie die Juden, fie erlangen fogar mit 
Mühe nur Zulaß zu den Baupläzen und den Werkftätten. Inzwiſchen 
mindern ſich diefe Vorurtheile allmählich, und in einigen Städten wer: 
den bie Iren für gewiffe Arbeiten, namentlich ald Maurer und Hand» 
langer, gerade vorzugsweife gefucht. 

PVerhältnismäßig ift in neuefter Zeit am meiften noch für den Uns 
terricht in Irland gejchehen. Freilich war auch nichts dringender ; denn 
nicht nur muß bie tiefe Unwißenheit des irifchen Landvolfes als eine 
Haubturfache feiner Armuth angefehen werden, fondern überhaubt auch 
werden bie Fortfchritte des Wohlftandes und der fittlichen Orbnung zu» 
nächft von der geiftigen Entwidelung eines jeden Volfes bedingt. Die 
Verbreitung des Elementarunterrichts ift übrigens in Irland fehr ver⸗ 
fhieden. Während 3. B. in Mayo 79,01 Prozent der Bevölkerung, 
vom Alter von fünf Jahren aufwärts, weder lefen noch fehreiben kann, 
und dort nur ein Lehrer auf 257 Kinder (zwifchen 5 und 15 Jahren) 
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fömt, in Galwai 77,45 Prozent (ein Lehrer auf 224 Kinder), in Kerry 
und Waterford etwas über 60 Proz., in Meath, Limerif, Leitrim, Louth, 
Donegal, Clare, Cork, Rascommon zwifhen 54 und 65 Prozent; 
fann in Garriffergus doch nur 13,24 Proz. der Bevölferung über fünf 
Jahre weder lefen noch fchreiben, und fömt dort ein Lehrer auf 94 Kin- 
der, in der Stadt Belfast 21,13 Proz. (ein Lehrer auf [bon 74 Kinder), 
in Dublin 25,16 Bros. (ein Lehrer auf nur 46 Kinder). Weberhaubt zeigt 
fih in Irland die größere Dichtigfeit der Bevölferung günftig für Be- 
förderung der Elementarfenntniffe; wogegen die Bewohner der durch 
Gebirge und weitläufige Weidegründe vereinzelten Derter, am meiften 
zurüdfgeblieben find, 

Das große Hindernis des Erziehungswefens in Irland war bie- 
her die konfeſſionelle Verfchiedenheit. Jahrhunderte lang warb die Re- 
ligion der großen Mehrzahl des irifchen Volkes vom Staat als eine 
feindliche behandelt. Diefe Anficht ift zwar gefallen, doch find noch im⸗ 
mer bedeutende Spuren der Pönalgefezge gegen den Katholizismus 
wahrzunehmen und greifen flörend in die Volfserziehung ein. Seit 
1824 haben verfchiedene parlamentarifhe und andere Kommiſſionen 
über das irifche Erziehungswefen berathen, doch wenig zu Stande ge- 
bracht, bi8 unter dem Whigminifterlum im Jahr 1830 das fogenannte 
Syſtem der „Nazionalſchulen“ für die ärmern Klaffen errichtet 
worden ift. Bid dahin lag die Erziehung des Volfes faft außfchließlich 
in den Händen des proteftantifchen Klerus, dem allein die nöthigen 
Mittel zu Gebote ftunden, Schulen zu unterhalten. Da in.diefen Res 
ligionsunterricht nach anglifanifchen Lehrbegriffen und Bibelerflärung 
einen untrennbaren Zweig des Unterrichts bildeten, jo nahmen die Ka⸗ 
tholifen natürlich Anſtand, ihre Kinder in dieſe Schulen zu fhiden ; 
die Unmißenheit wucherte daher, zumal im Fatholifchen Volfe. Das 
Syftem der Nazionalſchulen, weldyes dann das Whigminifterium mit 
einer Mehrheit von nur zwei Stimmen im Parlamente durchfezte, be⸗ 
ruht auf dem, auch in Holland gültigen Grundſaze, daß der Unterricht 
in der Religion von den übrigen Zweigen deffelben getrennt wird, was 
vielleicht in England felbft im Großen noch unaußführbar wäre, Es 
war in der That auch fowol dem Fatholifhen wie dem anglifanifchen 
Klerus, die den Religionsunterricht ihrer Kirchen in der Volksfchule 
vorherichend fehen möchten, ein Dorn im Auge. Die Nazionalfchulen 
ftehn Friftlichen Zöglingen jedes Bekenntniſſes offen, Fein Schüler darf 
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gezwungen werben einem Religionsunterricht beizuwohnen, den feine 
Eltern oder Bormund misbilligt; derſelbe bleibt diefen vielmehr über: 
lagen. Indeſſen bat ſich, troz der Oppofizion von ultraproteftantifcher 
wie ultrafathofifcher Seite, die gute Wirkſamkeit jenes Schulfoftems in 
den drei Reichen, im Gegenfaze zu den nad) den- Befenntniffe getrenn- 
ten Schulen, bereits heraußgeftellt ; in Irland follen gegenwärtig 3.8. 
500,000 Kinder trefflihen Unterricht in den öffentlichen und Privat⸗ 
ſchulen erhalten. Auch nad) dem Sturze der Whigs entſprach Sir Ros 
bert Peel den Hoffnungen der orangiftifchen Partei fo wenig, daß er 
vielmehr erflärte, das Unterrichtsſyſtem feiner Borgänger aufrecht er⸗ 
halten, ja daſſelbe, als erprobt im Unterricht der Armern Volklsklaſſen, 
auch auf den höhern afademifchen Unterricht der gebildeten Volksklaſſen 
anwenden zu wollen. Ungeachtet dann die große Mehrheit der prote: 
ftantifchen Bifchöffe eine neue heftige Proteflagion gegen das Prinzip 
der Säfularifazion des Unterrichts, wie fie die Befreiung der Schulen 
von ihrer geiftlichen Gewalt nannten, fehleuderten, welcher fi) der pro⸗ 
teftantifche Klerus mit lebhafter Agitazion anfchloß , blieb das Peelſche 
Minifterium dem Borfaz getreu, und legte einen, auf demfelben Prin- 
zip beruhenten Plan zur Beförderung afademifcher Bildung in Irland, 
dem Barlamente vor. 

In Wahrheit befteht eine anftößige Ungleichheit zwifchen ven Er⸗ 
ziehungsmitteln Irlands und denjenigen, namentlich höherer Art, die 
England und Schottland befizen. Auß grauer Zeit hat England die 
belden großen Univerfitäten Oxford und Cambridge, und die neue 
freie 2ondoner, in welcher fämtliche Diffenter Zutritt haben. Bes 
gründer der Univerfität Orford ift fchon Alfred der Große; er ftattete 
fie bereitö mit vielen Privilegien auß. In Oxford namentlich kann man 
noch die Univerfitäten mit ihrer anfänglichen, fo lange blühenden mit- 
telalterlichen Berfaßung fehen. Mit feinen zwanzig prachtvollen Kolle: 
gien, von denen mandyes für fich reichere Einfünfte hat als irgend eine 
deutfche Ulniverfität, jedes wieder ein Ganzes, fait eine Univerſität im 
Kleinen außmacht, bildet e8 einen Edelftein Englands. Freilich) aber 
iſt dort die Einheit und geiflige Gefamtfraft der Univerfität vor der 
Vielheit und Selbfländigfeit der Kollegien ganz zurüdgelteten.*) 


*) An den deutſchen Univerfitäten waren früher die Burſen ungeführ das, mas 
die Koflegien in Barie und Oxford, und auf ber Nachahmung ber leztern entſtanden. 
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Schottland hat ferner fünf Univerfitäten und Irland bisher eigentlich 
nur die Dubliner, welche wefentlich proteftantifch iſt und deren höhere 
Grade den Diffidenten, alfo auch den Katholifen, früher verfchloßen 
waren. Seit dem Jahre 1793 dürfen, einer Gefezesafte des damaligen 
itifhen Parlaments gemäß, Katholiken an der Dubliner Lniverfität 
ftudiren, auch afademifche Grade nehmen, von den Emolumenten und 
meiften Vortheilen jedoch, zumal den Kollegiaturen (fellowships) find 
fte thatfächlicy außgefchloßen; gleichfalls follen acht Profeffuren an ihr 
mit Katholifen befezt werden können, dieſes dermalen auch mit einem 
von diefen 8 Lehrftühlen wirffich der Ball fein. 

Um nun die höhern geiftigen Bepürfniffe der acht Millionen 
römifch:Fathulifcher Untertbanen der englifchen Krone zu befriedigen, 
follen nach dem Peelfchen Plane drei Kollegien für den Unterricht in 
Sprachenfunde und fchönen Wiffenfchaften (literature and arts, filoſo⸗ 
fifche Disziplinen; Theologie ift außdrücklich außgefchloffen) errichtet 
werden, eined in Cork für den Süden Irlands, eines in Limerif 
oder Galway für den Weften, und eines in Belfast oder Xon- 
Donderry für den Norden Irlands. 30,000 Pf. St. find für den 
Dau jedes der drei Kollegien, und 6000 Pf. St. für die jährlichen 
Außgaben eines jeden bewilligt; das Kollegium hat einen Präfidenten 
und einen Vizepräfidenten, mit 700 und 400 Pf., 12 bis 14 Brofefforen 
mit 200 bis 300 Pf. jährlich, außerdem Bibliothefar, Kaffirer u. ſ. w. 
Für die 20 vorzüglichiten Studenten an jedem Kollegium follen Sti⸗ 
pendien von 20 bis 30 Pf. jährlich errichtet werden. Unter folchen 
Kollegien hat man nad) englifchen Begriffen förmliche Univerfitäten zu 
verftehn,, welche nur noch einer charter of incorporation bedürfen, um 
auch graduiren zu dürfen. Die Vorfteher und Profefloren find, wie in 
den englifhen und ſchottiſchen Kollegien, vorläufig wenigftens bie 
1848 von der Krone zu ernennen, und auß triftigen Gründen aud) ab» 
fegbar durch fie. In Belfast und Eorf foll dem afademifchen Unterricht 
(im englifchen Sinn Filologie, Bilofofie und Mathematif) eine medizi⸗ 
nifche Bafultät hinzugefügt werden, mit Vorlefungen über Yarmazie, 
Chirurgie und Chemie. Im Gegenfaz zu den englifhen Hochſchulen 
wohnt der Prinzipal im Kollegium, die Profefforen und Studenten 


nn — —* 








Das Wohnen in einer meiſt von einzelnen Profeſſoren angelegten Burſe (jeder Burſa⸗ 
ring gehorchte dem Rektor der Burſe) ward wol auch als unerlaͤßlich betrachtet. 
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aber nicht. Der Unterricht fol gemifchter Art fein. Vorleſung und Ka⸗ 
techefe. Bleibt eine ‘Profeffur der Theologie vom Staat auch aufge: 
ſchloſſen, fo fol die Religion an diefen Anftalten doc nicht vernach⸗ 
Läfftgt, vielmehr der freiwilligen Dotirung theologifcher Lehrftühle durch 
Privaten jeder Borfchub geleiftet werden; nur wird der Befuch dieler 
Borlefungen nicht geboten, weil eben alle, negative wie pofitive, Bes 
ſchraͤnkung der Gewiſſensfreiheit fern bleiben fol. Das neue Kollegium 
für Nordirland fol, falls e8 in Belfast errichtet wird, dem dortigen 
presbyterifchen Kollegium, welches feit 21 Jahren 2100 Pf. St. 
jährlihen Zufhuß auß der Staatsfafle empfängt, jedoch nicht unter 
Regierungsbehörden, fondern unter der presbyterifchen General Aſſembly 
von Ulfter fteht, feinen Eintrag thun, wo möglich jedoch mit ihm ver: 
Ihmolzen werden. Noch nicht entfchieden tft die Frage: ob die drei 
neuen Kollegien nicht etwa in eine große Zentraluniverfität einverleibt 
werden follen, oder aber ob das Parlament jedes derfelben ermächtigen 
fol, afademifche Grade in den freien Künſten, der Wiflenfchaft und der 
Medizin zu ertheilen? Sir James Graham, fprady fich für die größere 
PVorzüglichkeit einer Zentralhochfchule auß, nur müste dieſe — warum 
iſt nicht recht einzufehen — in der Metropole von Irland liegen, und 
da würde ſich eine große Schwierigkeit bieten, indem weder Bolitif noch 
Gerechtigkeit eine Antaftung des Dubliner Dreifaltigfeits:Rollegiums 
in feinem jegigen Beftand erlaube. Diefes fei von der Königin Elifa- 
beth zu proteftantifchen Zweden gegründet, und das Seminar, weldyes 
dem anglifanifchen Irland Priefter bilde. Wie den PBresdyteriern im 
Norden Irlands ihr regium donum gelaffen werde, wie die Katholifen 
im Maynooth Kollegium ein allen feinen Zweden entfprechendes Prie- 
flerfeminar erhalten follen; fo ſei es billig, daß aud) den Episfopalen 
ihre befondere theologiſche Pflanzichule unangetaftet bleibe. Inzwifchen 
bielt Sir James doc felber die ganze Maßregel für unvollftändig, 
wenn die drei Kollegien nicht fpäter in eine Univerfität einverleibt 
würden; fei diefe einmal gegründet, fo werde dann den Univerſitaͤts be⸗ 
hören die Ernennung der Profefforen zufommen, unter Vorbehalt eines 
Veto der Krone. 

Der große Schritt ift alfo von den ſpeziell kirchlichen Schulen, die 
ed früher nur gab, zu den allgemeinen Staatsfchulen. Die Whigs 
hatten wohl eingefehen, daß Schulen für alle Staatsbürger nur ge- 
gründet werden fönnten, indem man den wiffenfchaftlichen Unterricht 
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allgemein, dagegen den religiöfen zur Privatfache machte, welche den 
Schülern und deren Eltern, mit abfälliger Aufficht des Staats und 
Angebietung des Unterrichts, überlaffen blieb. Einiges in Diefer Hin: 
ſicht, im Volksſchulweſen und auch in der Univerfität von London, 
fezten fie Durch, doch immer auf fehr ungulängliche Weife, in Folge des 
Widerſtandes nicht allein der Hochkirche, fondern aller kriſtlichen Geift- 
lichfeiten; zum erftenmal volftändig anerfannt und durchgeführt, ward 
der Orundfaz in dem neuen irifchen Kollegium. Sir Robert Beel erklärte, 
der Haubtzwed dieſer Maßregel fei, Irlands fittlihen und geſellſchaft⸗ 
lichen Zuftand zu heben und den Mangel eines afademifchen Unterrichts 
für die trifchen Katholifen zu befeitigen; die Anhängung theologifcher 
Bedingungen würde die Ratur des Planes völlig verändern, der eben 
aufHebung der Laienbildung im Fatholifchen Irland hingehe. Offenbar 
dient die Maßregel, von dem Prinzip voller Achtung der Gewiſſens⸗ 
freiheit der Katholifen außgehend, der Verföhnung und Beruhigung, 
und beweist den Willen der Regierung das alte Unrecht gegen Irland 
mehr und mehr zu mindern. Allein auch hier hatte fie e8 Feiner der eins 
ander gegenüberftehenden Parteien rechtmachen können: die Orangiften 
wütheten, die Fatholifchen Geiftlihen nahmen Anftoß daran, daß bie 
Bil nichts Pofitives über die Religion beftimmt; die Fatholifchen 
Bifchöffe erflärten fich in der Mehrzahl gegen fie, obfchon in anerfen- 
nenden Außdrüden, O'Connell und feine Repealer nicht minder. Das 
eben ift eine Strafe der langen Verſeumnis, daß auch die befte Abficht 
mit furchtbarem Widerftand zu Fämpfen bat. So läuft annoch das 
Streben der verfchiedenen Theile, die fich wegen des alten Unrechts 
an Bolf und Kirche wechfelfeitig mit Mistrauen, Eiferfucht und Rache: 
durſt betrachten , zerreibend und zerfahrend widereinander,, zu unermeß: 
lihem Nachtheil der irifhen Gefamtzuftände, und die edelften An« 
ftrengungen fehen ſich dadurch gelähmt. Das wird aber nicht eher ſich 
gründlich ändern, bis volle Geredhtigfeit geübt wird auf firchlichem wie 
ftaatlihem Gebiete, in der Gefeggebung wie Verwaltung. 

Troz der Emanzipazion der Katholifen, vor welcher die römijch- 
Fatholifhen Kriften im kriſtlich-britiſchen Staate nicht beſſer als die 
Juden geftelt und vom Parlament wie von öffentlichen Aemtern auf: 
geichloffen waren, befinden fich die Fatholifchen Iren noch in ſchnoͤder 
Unterbrüfung. Das freilich wollen die Hochkirchlichen, am Buchftaben 
des Geſezes farifäifch hangend, nicht zugeben; wie fie und alle ur: 
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theilen, welche Kränfung des ewigen menfchlihen Rechtes Durch Den 
Beſiz papierner Urkunden, pofttives Recht oft misbräudlicd genannt, 
zu rechtfertigen meinen, wäre eine vom Sieger diktirte ‚‚gefegliche‘’ Un⸗ 
terdruͤckung gar feine Unterdrüdung. Mag gegenwärtig auch dem Buch: 
ftaben des Geſezes als folhem Genüge geſchehen, mögen wenigftens 
der Privatmwillfür in der allgemeinen geregelten Willkür meiftentheils 
Schranfen gefezt fein, Das verrüdt nicht den Haubtpunft, den nämlid), 
daß der Zuftand der Mehrheit der irifchen Bevölferung, wenngleich durch 
die Schuld von Jahrhunderten herbeigeführt, unerträglich iſt, und es 
bleiben wird, fo lange Irland als erobertes Land, nicht aber nad) 
Grundſaͤzen der Rechtögleichheit mit England behandelt wird. “Diefe 
Rechtsgleichheit im wahren und vollen Sinne aber herbeizuführen, das 
ift das Ziel der Repeal und das Geheimnis ihrer Macht im Gefühle 
des Volks. 

Nur das Oewaltthätige der Verhältniffe und das allgemein er: 
wachte Bedürfnis nad) Abftelung derfelben Fonnte einen Mann wie 
Daniel D’Connell*) auf dem Volksſchilde fo hoch emporheben. Seit 


) Ein vor kurzem in London ohne den Namen bes Berfafiers erſchienenes ums 
fafiendes Gedicht: „The new Timon, a romance of London.‘ Part. 1. malt mit 
fräftigem Griffel die Borträte einiger Staatsmämer. Bon Wellington wirb bie Feftig- 
feit gerühmt — in ihm, „das vom Feuer erprobte Eifen, und das flraffe Sparta eines 
unerfchütterten Beiftes’’ — doch gebrillt fei jede Tugend, jeder Fehler in Mannszucht 
gefchult; fein Auge fehe niemals fehl, wenn ber Geſichtskreis befchränkt, doch bei 
erweiterter Außficht feh’ er niemals recht. Daun wird O’Eonnell mit furzen, nicht 
fhmeichelnden Zügen, die aber eine höhere Wahrheit über die äußere Erfcheinung aller 
großen Bolfsmänner außfprechen, alfo gefchilvert (A. 3. 11. Ian. 1846): 

„But who, scarce less by every gazer eyed, 
Walks yonder, swinging with a stalwart stride? 
With that vast bulk of chest and limb assigu’d 

So oft to men who subjugate their kind; 

So sturdy Cromwell push’d broad-shoulder’d on; 
So burly Luther breasted Babylon; 

So brawny Clieon bawld his Agora down; 

And large-limb’d Mahmoud clutch’d a Prophet’s erown ! 
Ay, mark him well! the schemer’s subtle eye, 

The stage-mime’s plastic lip your search defy. 

The blood all fervour, and the brain all guile — 
The patriot’s bluntness, and the bondsman’s wile.‘“ 


(Aber wer, dem kaum weniger bie Blicke der Neugier folgen, wandelt dort wit 
rüſtig gefehmungenem Schritt? mit dem gewaltigen Bau von Bruſt und Gliedmaßen, 
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Jahrhunderten ſah Irland, fah Europa einen ſolchen Tribun nicht. 
Was will der „Advokat,“ aber Advokat von Irland? Die fennen ihn 
ſchlecht, den Liberator, (das ift fein verdienter Name, denn er hat 
die Emanzipazion der Katholiken errungen und die Bahn der Befreiung 
gebrochen), die ihn für fähig halten, verrätherifche Bündniffe einzugehn 
mit franzöfifchen oder andern außländifhen Sympathien gegen die 
„Sachſen.“ Die Repeal? Ia, fie tit eine mächtige, aber gefezliche 
Waffe in feiner Hand, gegen die Unterdrückung des iriſchen Volkes 
durch die Ariftofratie, die bifchöfliche Hochkirche und die englifche Ge- 
fesgebung. Mit ihrer Hülfe hat er ſchon Großes für Irland errungen, 
und jede neue Wohlthat die er feinem Lande leiftet, befeftigt den wahren 
innen Frieden und ftärft das Band zwifchen beiden Völkern, welches 
nur Ungerechtigkeit loder erhalten kann. In einer ſchweren Zeit, nad): 
dem der unglüdlihe Außgang der iriſchen Rebellion die begeifterte Ju: 
gend, deren edler Bertreter Emm et geweſen, gerfprengt und entmuthigt, 
trat O'Connell als Advofat der Armen auf, und fammelte allmählich, 
jezt unter dem Banner der Reform, die ganze unterbrüdte Nazion in 
eine fompafte Maffe. Er verfolgte daffelbe Ziel, nur auf einer andern 
Bahn, und erwarb fi) dadurch die Hochachtung felbft der Engländer: 
ale Rechtögelehrter, und durch langen Kampf gegen die Uebermacht Vor⸗ 
ficht gelehrt, hielt er fich Innerhalb des Geſezes und focht mit Fonftitus 
zionelen Mitten. D’Eonnel will mit allen aufgeflärten irifchen 
Patrioten — und darum iſt er ein Frievensheld und Fein Kriegsheld — 
nur die gleiche Berechtigung Irlands mit England zum Frommen 
beider Länder und zu ihrer aufrichtigen dauerhaften Verföhnung, bie 
nur zwifchen Gleichen befteht, nie zwifchen Herren und Sklaven; er 
will die Emanzipazion der Katholifen nun auch im ganzen Staats: 
wefen verwirklichen, die Eigentbums- Baht: nnd Firchlichen Verhält- 
niffe gründlich verbeflern, und die Iren in Rechten und Verfaflung, 
ſodann auch geiftig und fittlich zu den Engländern emporheben, auf 


wie fie fo oft Beherrfchern der Menfchheit zugetheilt find So drängte der kecke Crom⸗ 
well breitfeäulterig vorwärts ; fo zeigte der derbe Luther dem Babel die fühne Bruſt; 
fo ſchrie der fennige Kleon feine Agora barnieder, und erfaßte der großglienrige Mo⸗ 
hammed eine Profetenfrone! Ja, beachtet ihn wohl! aber des Planmachers Fluges 
Auge, des Schaufpielers plaftifche Lippe bieten eurer Forſchung Troy. Sein Blut ganz 
Flamme, fein Gehirn ganz Verſchlagenheit, verbindet er die Derbheit des Patrioten 
mit der Lift des Leibeigenen.) 
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daß Einung und Berfehmelzung beider zu einem freien Reichskoͤrper eine 
Wahrheit werde. Wer weiß, wohin ohne ihn Die durch die alte Schuld 
und die alten Misverhältniffe mehr und mehr aufgewühlte politifche 
Bewegung ſchon die Wogen der Ruhe und Orbnung auf dem grünen 
Eilande verfchlagen hätte? Ob der Volfsfturm für ein neues organifches 
Geſez nicht ſchon das ganze Inſelreich durchbrauste? Ob die verhee- 
rende Flut innerer Wirren nicht bereits einen großen Theil des britifchen 
Reichthums verfchlungen, und die englifche Thatfraft nach außen, die 
jezt fo manches innere Gebrechen erträglich macht, gelähmt hätte? Denn 
er bat fein Volk auf der Bahn der Reforn nicht bloß mit fich fortge- 
riffen, fondern e8 auch, was mehr ift, bisher auf ihr erhalten. 
D’Eonnell rast nicht wie ein wilder Sturmwind,, durch Wald 
und über Fluren, Bäume entwurzelnd und Verwüftung zurüdlaflend ; 
er ift wie ein fegensteicher Wind der durch Bewegung erfriſcht, alles 
Leben Eräftigt und die Segel des Volksſchiffs auf richtiger Bahn 
fhwellt. Sn feiner Natur liegt nichts Außfchweifendes oder Tollkühn⸗ 
Demagogifches, fein Anker ift das Geſez, an dem er ficher ruht. Er 
hat die Bahn der Gewaltfamfeit verfhloffen und das Banner der Re- 
form entrollt, zu unermeßlichem Vortheil feines Volfes. Auf der einen 
Seite ift er unabläfftg bemüht, das Bewußtfein deſſelben zu wecken und 
emporzuheben, auf der andern ſucht er, der edelfte Volkstribun, die 
Ungeduld und Leidenſchaft zu zügeln, Die wieder zur Gewaltfamfeit 
überftürgen möchte. Oft fchten er in diefem fchweren Kampfe zu unter: 
liegen, doch immer errang er wieder den Sieg. Zum Ieztenmal ſchüzte 
ihn der Prozeß über die Monftre Repealmeetings, den er beim Ober: 
haufe gewann, vor dem Ungeftüme feiner eigenen Anhänger, „Jung- 
Irlands.“ Dann aber wollte diefer Fühner hinauß, zumal al unter 
der Torgverwaltung die ehrgeisigen jungen Männer Irlands zum Theil 
wieder auß den Aemtern getrieben wurden, womit fie unter den Whigs 


befleidet waren; es zeigten fih Spuren gar aufrührerifcher Gefinnung - 


- gegen dad Szepter Daniels J. und feiner Familie, und Smith O'Brien 
ftellte fi) an die Spize diefer Entfchiedenen, um vielleicht das Szepter 
für fich zu erwerben. O'Connell beharrte aber bei feiner Anhänglichkeit 
an der großen, zum Theil durch die Fatholifche Geiftlichfeit bewirkten 
Organiſazion. Jung: Irland ift dazu viel zu aufgeflärt, als eine revos 
Iuzionäre Partei, die das religiöfe Intereffe nur als Mittel nüzte; auch 
ift O'Brien Proteftant. Auß der Repeal vollen Ernft machend, fucht 
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ed Mafregeln von allgemeinem Nuzen für das ganze Reich, wie bie 
Abſchaffung der Kornzoͤlle, die aljo den Reichszuſammenhang verftärken 
müffen, auf alle Weife zu hintertreiben. D’Eonnell faßte indeflen, die 
Spaltung im eigenen Repeallager vorahnend, männlich feinen Ent» 
ſchluß. Sobald die iriſche Hungersnoth im Winter 18*%,, Har vor 
Augen lag, gab er jeden fakziöſen Widerftand auf, erfchien wieder im 
Parlament, unterflügte die Regierung in ihren Reformabfichten und 
erklärte fich, treu feinen Grundfägen, entſchieden für die Korngefeze. 
Das war ein Bruch zwifchen ihm und O’Brien, doch er hat die Prieſter 
und das Volk in Irland für fih, und feine Außföhnung mit der eng- 
liſchen Mittelflaffe ift vollſtaͤndig. So dürfte ihm, nicht dem mehr nach 
Leidenſchaft und ohne Voraußſicht, für vorübergehende Zwede, handeln⸗ 
den O'Brien, die Hegemonie des iriſchen Volfes bleiben, bis hohes 
©reifenalter oder das Grab fie ihm nimt. 

Folgen wir noch einen Augenblid dem „Liberator,“ felber bei 
Eröffnung feines Repeal-Sommerfeldzugs vom Jahre 1845. Er war 
nah Dundalf, dem Haubtorte der nörblih von Dublin gelegenen 
Küftengraffchaft Louth eingeladen und faß in einem großen Wagen, 
umgeben felbft bis auf den Bod von Söhnen und Freunden. Alle 
Straßen der Derter, durd) welche der Zug gieng, waren mit Immer: 
grün und Blumenkraͤnzen geſchmückt; voran bewegte fich eine Mäßig- 
feitsbande, irifche Volksweiſen fpielend. Die ganze Bevölferung der 
Grafſchaft fchien fih längs dem Wege verfanmelt zu haben. O' Connell 
redete die Bolfsmenge auf dem Marktplaze von Dundalf an, Er danfte 
(f. Allg. Zeitg. 32. Mai 1845) für die warıne Theilnahme, welche 
ganz Routh an feinen und feiner Mitangekfagten Schiefal in dem bes 
fannten Staatsprozeß fundgegeben, freute fih der von ihm beobachteten 
Ordnung und Gefezlichfeit, ermahnte, diefes mufterhafte Betragen auch 
fünftighin zu beobachten und ihm Ehre zu machen. („Wir wollen 
es!“) ‚Und nun, meine Freunde!“ fuhr er fort, „darf id wohl 
fragen: zu welchem Ende haben wir und bier verfammelt? Was ift 
Das gemeinfame Band, das ung verfnüpft? Was ift unfer gemeinfamer 
Zwei? („Repeal! Repeal!“) Sie fagen in England, Repeal bedeute 
die Trennung der beiden Reiche; aber die es fagen lügen, mit Re 
ſpekt zu melden. (Gelächter.) Die Repeal ift nichts weiter, als die Ab⸗ 
fhaffung einer noch Fein halb Jahrhundert alten Barlamentsafte, Die 
Aufhebung eines Reichsſtatuts, wie man es nennt — des Titels 50 

Höfken, Englands Zuftände. II. , 13 
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Georg IH., Kap. 28. Was if, ob pofitiv rechtlich, ob moraliſch ber 
trachtet, Unerlaubtes in unferm Bemühen auf verfaffungsmäßigem und 
friedlichem Wege eine parlamentarifche Maßregel los zu werben, weiche 
dur ein Berbrechen, durch Beftrafung und ſchnöden Landesverrath 
erfchlichen worden, und die namenlofes Elend über unfer Baterland 
gebracht Hat? (Hört!) — — — Nein, wir nehmen feine Abſchlags⸗ 
zahlung für die ganze Schuld an. Zwar nehm’ ich alles was 
ih für das iriſche Bolf erhalten fann, aber glei im 
nädhften Augenblid mahn’ ih um den Rüdftand. Ihr 
habt gehört, was neulich drüben in London in der alten St. Stefans⸗ 
fapelle über Maynooıh verhandelt und gehandelt worden ifl. Peel und 
feine Gefellen fagten eigentlich diefes: ‚Wir, die großen Etaatsmi- 
nifter und Etaatöperüden, wir wollen das Bolf von Irland wegzichen 
von D’Gonnell, von Smith D’Brien und von den andern Repealfüh- 
rern““ — — Ruft ein Hurrah für Smith O Brien und für alle frei⸗ 
ſinnigen und wohlmeinenden Broteftanten Irlands! (Raute Hurrah.) 
Alfo ich gebe uch ten Sinn und Kern ber minifteriellen Reden; fie 
fagten: „„Wir wollen das Bolf von Irland wegziehen von D’Eon- 
nelt, von Smith O'Brien, und von Tom Steele und ähnlichen Män- 
nen; wir wollen ihnen dad Volk nehmen‘ ’ (nein! nein!“) 
Rein — das fag’ ich auch, aber ihr waret nicht dabei um Nein zu 
rufen. Die Minifter fprachen weitet: ,,,,Wie fangen wir das an? — 


. Sb, fagten fie, wir reihen dem Kollegium Maynooth einen Löffel voll 


Honig.“““ (Hört!) Ihr wißt nach einem alten Sprüchwort fängt 

man mehr Fliegen mit einem Löffel voll Honig als mit einer ganzen Tonne 
Eifig. (Gelächter.) Bisher hatten fie ung mit Effig bedient — ſchickten 

fie und doch einen großen , misgeſtalten, zweibeinigen Eifigfrug in der 
Berfon Hm. Smiths, umfered fehr würdigen Generalprofuratore. 

(Hört!) Da fanden fie aber, daß das Fliegenfangen mit Eſſig nicht 

flede, und fo verfuchten fie e8 einmal mit dem Honig. Ei, der Honig 
fhmedt recht gut, und es freut midy von Herzen, daß Maynooth ibn 
befömt; aber dennoch fag’ idy der Regierung: ihr fangt Damit Die 
trifchen Fliegen jo wenig wie vormals mit dem Efiig. (Zuruf.) Erin: 
nert end, daß fein einziger Katholif unter den Millionen irifcher Ra- 
tholifen um die Erhöhung der Geldgabe für Maynooth petizionirte. 
Was mid, felbit betrifft, fo fagte ich nicht foviel ald ‚Haben Sie Die 
Büte.’' (Belächter.) Niemand bat fie darum — fie thaten es von felbRR, 
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ganz aus eigenem, freiwillig, gezwungenem Antrieb. (Gelächter.) Wißt 
ihr warum? Ich will's euch jagen. Sie hatten einen Grund dazu — einen 
tiefen Grund, einen großen Grund, und aud) einen lauten Grund. Ich 
hörte ihre Reden nicht felbft, aber ein Bögelein hat mir fie zugetragen übers 
Meer, und daffelbe Vögelein war zu den Miniftern herübergeflogen auß 
Amerika — auß einer ®egend, die in der irifchen Mundart D’Regon heißt. 
(Gelädhter.) „Oregon!“ tief das Vögelein, und „Maynooth!“ zirpte 
darauf der minifteriele Vogel in London, und zwifchen beiden Vögeln 
gelang ed und einige Federn zu rupfen, aber darum denken wir nicht 
beßer von wilden Gaͤnſen und der Wildgänfejagd. (Gelächter). Ihr 
habt jezt ein katholiſches Parlamentsmitglied für Dundalf, nit wahr? 
(Eine Stimme: ‚Sa, und ein recht fehlechtes obenein.’‘) Nun, dies 
zu fagen ift vielleicht nicht billig 5 aber allerdings iſt euer Vertreter nicht 
von der rechten Sorte, und wir wollen einen andern haben. Warum 
will Hr. Redington nicht ganz mit dem Volke gehn? Ich fage euch, ber 
geringfte von Lord Rodens Bedienten war ein größerer Mann als Hr. 
Redington vor dem Siege der Katholifenemancipazion. Das feheint er 
vergeflen zu haben, daß wir Katholiken erſt durch die Emanzipation ein 
Bolf geworden find. Es ift mir gelungen, fie zu erfämpfen — gelungen, . 
durch Frieden, Ruhe und Außdauer, und gerade durch diefelben Mittel 
hoff ich einen noch glorreihern Sieg zu erringen, die Repeal.“ Unter 
Verſicherung der Aufrichtigfeit feines Strebens für Irlands Wohl, rieth 
bier O'Connell ſich vor allen geheimen Verbindungen zu hüten, na» 
mentlich jezt, wo unter den Arbeitern, die an der Eifenbahn zwifchen 
Dublin und Drogheda bauen, Engländer und Schotten ſeien, welche 
Ehartismus und eine neue Art von Bandmännerunwefen (ribbonism) 
mit nad) Irland herübergebradht. Er hafje den Ribbonismus („Nieder 
mit ihm!“) und der fei fein reblicher Repealwart, der das Volf nicht 
davor warne. Dann zur mannhaften Außdauer in der Repealfache 
ermahnend,, fügte er bei: Sie fagen ung im englifchen Haufe der Ge: 
meinen, die Whigs wie die Tories fagen ed uns, daß fie nimmermehr 
in bie Auflöfung der Union einwilligen wollen. Ich antworte darauf 
nichtö weiter als „Bah?“ Iſt das Feine gute Antwort? (Beifall und 
Lachen.) Ein Mann mit Namen Dacaulay, ein fchottifcher Kerl, hat 
erflärt er werde es nicht leiden. Bah, Hr. Macaulay! (Gelächter.) 
Sobald Irlands Proteftanten und Katholiken einig find, fobald die 
Proteftanten des Nordens zu und treten — und warum follten fie nicht ? 
13 * 
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(‚‚fie werden, fie werden!’’), fo bald ift unfer Erfolg gewis. Wißt 
ihr, daß Peel es felbft anerkannt hat, wir feien nicht durd) Gewalt zu 
bezwingen? (Hört!) Ia, er hat es laut erklärt, die Repealagitagton 
laffe fich nicht bewältigen, weder durch Bafonette noch durch Staats» 
prozefle, und er hat recht. So entfteht die Brage: wer wirb zuerſt 
nachgeben? Mir nicht.” (Zuruf.) Das Banket fand Abende um 
7 Uhr ftatt. Der Saal war fhön verziert mit Fahnen, Schildern und 
Inſchriften. Eine derfelben lautete: „Ich fagte die Zugeſtändniſſe für 
Irland hätten ihre Oränge erreicht; ich nehme den Außdruck zurüd. 
Graham.“ — und: „Ihr koͤnnt die Repeal nicht mit Gewalt unter- 
drüden. Peel.“ Dem Stuhle gegenüber, welchen Gapitain Seaver 
einnahm, war eine Büfte O'Connells mit der Legende: „Ulſter begrüßt 
den Kämpfer für allgemeine Freiheit.” Dazu Erinnerungen an alte 
Schlachten, an die Monfter-Meetings von 1843 u. ſ. w. D’Eonnells 
Rede nach aufgehobener Tafel war zwar feiner im Außdrud und logiſch 
georbneter, im wefentlichen aber die nämliche wie die an's Voll. Gr 
ſprach mit vielem Selbftgefühl, indem er äußerte: „Wir Sren find eine 
Nazion geworden an Kraft, eh wir noch eine gefezlich anerkannte find. 
Wir haben Die Macht einer Nazion, eh wir die Armee und Flotte einer 
Nazion befizenz und der befcheidene Mann, der zu eud) fpricht, indem 
er bie Bebürfniffe, Wünfche, den friedlichen Bürgermuth des irifchen 
Bolfs in feiner Perfon vertritt, legt feine eigene Unbedeutenheit ab 
und erweitert fich durch diefen Zauber zu einem der mächtigen Monar: 
hen Europa’s. Ich hab es nicht perfönlich verdient, aber ich kann, ſo 
werig wie Andere, meine Augen der Thatfache verfchließen, daß ich, 
wenn ſchon gering als Individuum, in der Reihe der berfchenden 
Mächte ſteh.“ (Zuruf.) 

Hinter dem heiter: ernften Walten und Wirken dieſes Mannes liegen 
wirkliche Razionalleiden, die allem feinem Thun einewarme, eble Fär: 
bung und Hoheit verleihen, fowie Bedeutung und Nachdruck fihern. Da 
ift nichts blaſſer Schein, nichts Blafirtheit, nicht ein geiftreiches Blin⸗ 
defuhfpielen mit Begriffen, nicht leere Deklamazion gegen bloß eingebils 
dete Hebel, Nein, da ift ganz Natur und Wahrheit, Daher der lebensfriſche 
mächtige Eindrud dieſer eben fo feltenen ald gewaltigen Erfcheinung. 

Irlands materielles Grundübel befteht in dem geftörten Gleichge⸗ 
wichte zwifchen Bevölkerung und angemeflenen Subftftenzmitteln, 
welches hergeftellt werben muß, eh irgend ein fonft nody fo gutes ein- 
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jenes Geſez, das die Aufrichtung des iriſchen Volkes bezweckt, viel mehr 
als ein toter Buchftabe fein kann. An diefe erfte Aufgabe mahnen zwie- 
fach dringend Jahre des Miswachfes oder wo zu diefer Landplage noch 
Krankheiten unter den Feldfrüchten fich geſellen, wie die Kartoffelfäule 
im Winter von 1845 auf 1846. Befteht jenes Ungleichgewicht ſchon 
in gewöhnlichen Zeiten, um wie viel ſchlimmer muß es ſich geftalten in 
allgemein theuern, dort wo die Armuth der Maſſe feine Vorräthe auf: 
zufpeichern geftattet! Man hat dann gut fprechen von plözlicher Freie 
gebung der Getraideeinfuhr. Selbft hiermit ift für die irifchen Hütten- 
bewohner wenig oder nichts geleiftet, fo lange man ihnen nicht die 
Mittel verfchafft, Kebensbedürfnifje, fo wohlfeil dieſe auch fein mögen, 
zu kaufen. Da übrigen am Ende zur Abftelung der Außerften Noth 
Doch nur die gewöhnlichen verftärften Mittel der Mildthätigfeit, der 
öffentlichen wie der befondern; und es ift noch ein Glück, wenn öffent: 
liche Arbeiten zu Hülfe fommen, wie in Irland die Eifenbahnen, (das 
Parlament hat deren Beginn bafelbft befördert, und der Staat einige 
Diillionen dazu beigetragen), *) welche den Nothleidenvden für den 
Augenblid Befchäftigung und dem Lande dauernden Vortheil gewähren. 
Iſt bei theuern Zeiten freilich fein Land gut daran, fo Doch die armen 
Aderbauländer, die außer Stande find, fremdes Korn zu hohen PBreifen 
herbei zu fchaffen, ſelbſt am fchlimmften, namentlich fo lange freier Ge— 
traidehandel fih noch nicht ald allgemeine Marime Geltung verfchafft 
hat. Freier Kornhandel liegt im wohlverftandenen Intereffe der ge: 
famten Menfchheit, und entfpricht allein audy der Humanität und dem 
friftlichen Geifte brüderlicher Gemeinfhaft. Er würde den Bodenbau 
in fämtlichen Exrdtheilen begünftigen und emporheben, und immer für 
Vorräthe forgen, groß genug, um überall jeden Mangel felbft für 
längere Zeit alsbald außzugleihen. Bei den verbeflerten Berfuhrmits 
teln und dem Zufammenrüden aller Theile des Erdbodens müste der 
allgemeine freie Getraidehandel fortan wirkliche Hungersnoth zu den 
feltenften Erfoheinungen machen — zu ſolchen, in welchen man furdt- 
bare Strafgerichte Gottes erfennt. Bei nur gelegentlicher Getraideauß⸗ 


*), D’Eonnell verlangte von den Whigs, als fle ein neues Minifterium zu bilden 
fuchten, die Niederfezung von Sifenbahnfommitteen in Dublin flatt in Loubon, weil 
dadurch 2 Mill. Pf. St. ins Land fommen würde, ferner zur Befchleunigung der iri⸗ 
ſchen Gifenbahnbauten den Borfchuß der Dazu nöthigen Summe an Irland zu I Prog. 
Ziuſen. 
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fuhr wegen der Befchränfungen, wird die Kornerzeugung felbft in den 
getraidereichen Ländern vielfach niedergehalten und namentlich der regel: 
mäßigen Anlage fremder Kapitale darin entgegengewirft. So fümt es 
denn, daß Miswachs gerade in den Aderbauländern, wenn fie arm 
find, wie das der Sal zu fein pflegt, die Noth in der Regel auf den 
höchften Gipfel fteigert. England hat, troz feiner übermäßigen Zabrif: 
bevölferung in Bergleich zu der aderbauenden, während der lezten 
langen Friedensperiode Feine eigentlihe Hungersnoth erfahren, wol 
aber zu wiederholten malen Rußland und Polen, felbft Oftpreußen und 
land. Die reichen induftrielen Länder ſtehen in folchen Nothzeiten 
hinfichtlih der Konkurrenz um die dringendften Lebensbedürfniſſe im 
gröften Vortheil vor den armen Aderbauländern ; vermöge ihres großen 
Kapitalbefized und ihrer Betriebfamfeit find fie im Stande, nicht nur 
zur Zeit der fieben reichen Jahre für die Zeit der fieben magern die 
gröften Borräthe aufzuhäufen, fondern auch das ihr etwa noch fehlende 
Korn zeitig zu guten, ja zu jedem Preiſe, in den armen Ackerbauländern 
aufzufaufen und der dortigen arbeitenden Bevölkerung, welcher diefe 
Preiſe unerfhwinglich find, gar nod) die zu ihrem Unterhalt beftimmt 
gewejenen Mittel zu entziehen. So giengen troz der drohenden Roth 
und Theuerung in Irland von dort, wie es auch auß den Oftfeeländern 
geichehen, noch große Mengen Korn nad) England, Denn die hoben 
Löhne, welche dieſes feiner arbeitenden Bevölferung zu bieten vermag, 
ſezen Diefelbe in den Stand, jeden Preis zu erfhwingen, während die 
armen Bewohner von Irland, Oftpreußen ıc., bei ihren geringen Bor» 
räthen, weder in ihrem Vermögen noch in ihrem Verdienſte zureichende 
Mittel finden, die nämlichen hohen Breife zu bezahlen. Daß unter folchen 
Umftänden dann die legten auf den Gedanken kommen, auch nach dem 
gefährlichften Rettungsanfer zu greifen, und die Getraideaußfuhr auß 
ihrem eigenen Lande zu verbieten, erfcheint ganz natürlih; obfchon 
dieſe Maßregel, die gerade den einzigen Handelszweig jener Länder 
laͤhmt, faft nie ihren Zwed erreicht, vielmehr nur durch neue Schwies 
rigfeiten und Beichränfungen noch den allgemeinen Nothftand vermehrt. 
Es ſollten die Regierungen der großen Länder fih daher wenigftens 
über diefen hochwichtigen Punft des Welthandels verftändigen und — 
eingedenf daß Gott, der die Ernten fihenft, die Liebe geboten — den 
freien Getraidehandel gleihfam zu einem förmliden 
Grundſaze des Völlerrechts erheben. Gewis, ein fhöner 
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Sieg der Humanität und bes Friftlichen Geiftes über Befchränftheit und 
Selbſtſucht! 

Ich kann dieſen Abſchnitt nicht ſchließen, ohne das Geſagte noch 
einmal zuſammenzufaßen. Die bittern Leiden Irlands find um fo wer 
niger erhört, als die Mittel fie wenigftend zu mildern vorliegen und 
jedem Berftändigen in die Augen fpringen. Irland leidet durchgängig 
Roth an den eriten Lebensbedürfniffen, und dennoch hat eine Kommiſ⸗ 
fion, niedergefezt um den Zuftand des Grund und Bodens dafelbft zu 
erforfchen, in ihrem Bericht erflärt, daß e8 in Irland noch 6,209,000 
Ader Landes gebe, die entweder ganz unangebaut oder doch grünbdlicher 
Verbeßerung bebürftig feien. Bloß ein Drittel davon fchten des ge: 
winnvollen Anbaues nicht fähig zu fein. Alſo fehen wir in Irland 
ganze Maflen von Menfchen, welche, verdammt zum Müßiggange, fi 
mit dem Bettel durchhungern; während ed im nämlichen Lande noch 
unermeßliche Bodenftreden gibt, die entweder gar feinen Wert haben 
oder nur einen fehr geringen, einzig, weil Feine menſchlichen Arbeits: 
fräfte fich darauf hinwenden, fie fruchtbar zu machen. Iſt daran etwa 
ttifche Trägheit Schuld? Mit Richten, jene Menfchen Fönnen feine ge: 
winnreiche Arbeit finden wegen der allgemeinen Armuth und der traus 
tigen Verhältniffe des Grundbefizes.*) Das Zufammenfein jener bei⸗ 
den Thatſachen nun heifcht nothwendig die ernftefte Aufmerffamfeit, Die 
fchleunigfte Abhülfe. Selbjt ein hochfirchliches Toryblatt fagt: ‚Wenn 
das irifche Land, wie große Streden in Amerifa, unfrudhtbar blieb auß 
Mangel an Händen, oder wenn, die Bevölferung müßig gienge auß na⸗ 
türlihem Mangel an Arbeit oder an tragbarem Boden, fo würden wir 
uns befchränfen fönnen, einen ſolchen Stand der Dinge zu befeufjen; 
weil aber Menfchen da find, Die nichts mehr wünfchen,, als zu arbeiten 
für ihr Brod, und Land im Ueberfluße, das nur der befruchtenden 
Hand erwartet, um ſolches zu geben, fo wär's eine Schande für ung, 
diefen fchredlichen Uebeln nicht abzuhelfen.‘‘ Sehrwahr! Aber warum 
erheben fich denn die Tories und Hochfirchlichen nicht für die Reform 
ber Geſeze, welche auf dem Eigenthum in Irland laften, es ftarr und 


*) In den erften 4 Monaten des harten theuern Jahres 1846 allein find auß Ir⸗ 
land bereits 30,000 Menfchen anußaewandert, einige mit beträchtlichem Vermögen. 
Beranichlagt man ihre Baraußfuhr durchſchnitlich nur zu 20 Pf. St. per Kopf, fo ift 
dies für das ohnedies arme Land ein Kapitalverluft von 600,000 Bf. St. Alle diefe 
Mittel und Kräfte würden Irland, bei anderen Grundverhältnifien, verbleiben. 
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jugenommen, iſt das Misverhältnis zwifchen der aderbauenden und 
induftriellen Bevölferung mit jedem Jahr gewachfen,, Hat fi das ftäts 
drängende Bedürfnis nad) Außdehnung des äußern Marftes für ver: 
mehrten Abſaz britifcher Fabrikate eingeftelt, mit immer größerer Hast 
und unerbittlicherer Nothwendigfeit. Wenn die bäuerlichen und Padıts 
verhältniffe Englands und Schottlands im vorigen Jahrhundert in vies 
lerlei Betracht, namentlih was Wirtfchaft, gemeine und politifche 
Rechte betrifft, noch den großen Vorzug vor den damaligen der meiften 
Länder des Kontinents verdienten, fo it der Ball jezt in mancdherlei 
Hinficht umgefehrt. Frankreichs bäuerlihe Bevölferung, obſchon noch 
immer nicht in der gebührlichen felbitändigen Lage, fchmachtete doch das 
mals unter den drüdendften Beudallaften, von der Willfür der Herren, 
ihrer Verwalter und Richter abhangend, kümmerlich ihr Leben friftend 
unter einem verwerflihen Pacht: und Metayerwefen. Wenn in Deuticd> 
land auch der Urbauerftand einiger Landſchaften ſich völlig frei auf feis 
nen Allodialfizen erhalten hatte und feudaler Herrenübergriffe mit mehr 
oder minder Glück fich erwehrte, fo lafteten doch auch hier auf den 
meiften Theilen des Landes fehwerer Drud, vielfältige Abgaben, wie 
noch jest, felbft Hörigfeitsverhältniffe mancher Art, und politifche Rechte 
waren ihnen überall gefcehmälert oder ganz abhanden gefommen. Die 
flavifche Leibeigenfchaft aber blühte damals wie jezt, ja in noch weiterm 
Umfang. Da war felbft der englifhe Pächter, der nur 10 Pfund 
zahlte, gegenüber den Landwirten des Feſtlands noch eine beneidens⸗ 
werte Standeöperfon: privatrechtlicd durchauß gefichert, galt er auch im 
Staat etwas, als ein politifche Rechte übender Bürger. Heute aber, 
wo das Feudalweſen in Weſt- und Mitteleuropa gefallen, Leibeigen⸗ 
ſchaft und Hörigfeitöverhältniffe verfhwunden und derBauerftand wies 
ber zu Ehren gefommen, da ift der Vergleich faft beſchaͤmend für Großs 
Britannien und Irland. Gerade in den ländlichen Befizverhältniffen 
liegt jezt die ſchadhafteſte, fehmerzlichfte und gefährlichite Wunde der 
Zuftände des Inſelreichs, und wenn ich mich nicht gänzlich in Burke's 
Karafter täufche, fo wäre er wol gar der ftaatfundige Arzt gewefen, 
der, heute lebend, fich ernftlich zur gründlichen Heilung derſelben an 
fhiden und ſich nicht bloß mit Palliativmitteln, wie Die meiften jezigen 
Staatsmaͤnner, begnügen würde. 

Ich glaube dies um jo mehr, ald die lange Herfchaft der englifchen 
Ariftofratie während des vorigen Jahrhunderts einen nachtheiligen Ein⸗ 
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fing, ich will nicht gerade fagen auf den englifchen Volkskarakter, aber 
doch auf die höhere Geſellſchaft außgeübt und ein gewiſſes verzwidtes 
Benehmen und nachäffendes Wefen zum guten Ton gemacht hatte, wels 
ches, an ſich nichtiges Scheinenwollen und unverträglih mit wahrhaft 
vornehmer Denfart, Karaftere wie Burfe anefeln muß. Oder worin 
beftund denn eigentlih der gefellfchaftliche Blütheduft der englifchen 
Ariftofratie am Ende des vorigen Jahrhunderts? Führten nicht gemeine 
gehaltlofe Stuzer das Szepter in diefer ftolgen Gefelfchaft von „Welt“? 
Schrieb ein George Brummell, der König der Londoner Dandies, nicht 
Jahre lang durch die tollſten und wiberlichften Abgefchmadtheiten und 
auf die tyrannifchfte Weife der fafhionablen Welt Londons Gefeze vor? 
Dieſer weibich : verhätfchelte unverfehämte Sant erfcheint wie ein höh⸗ 
nendes Basquill auf die alberne Seichtigfeit der Londoner hohen Ges 
felfchaft damaliger Zeit. Alles beugte fi unter feine Raunen, und um 
fo mehr geborchte man ihm, je bizarrer, anmaßender, gröber er auftrat. 
MWährend er feine Toilette machte und ſich die Zähne reinigte, warteten 
ihm Duzende von Herzögen und Marquien auf. Die beßere Natur 
empfand Widerwillen an den gefenhaften und langwetligen Kormen, 
in denen ſich die ariftofratifche Welt auf der Höhe ihres Glanzes be: 
wegte. Auch heute ift ed nicht viel anders, noch immer verbirgt ſich un: 
ter dem fogenannten guten Ton und den gemeßenen Höflichfeitsformen 
der ariftofratifchen Reunionen viele rohe Gemeinheit des Herzens, in 
dem bewegten Treiben der Routs viele Schleich- und Hohlwege der 
Intrigue und moralifchen Fäulnis. Worin befteht überhaubt die Hoch⸗ 
zivilifagion unfrer „guten““ Gefelfchaft? Vorzüglich darin, daß fie im 
Gefühl ihrer langweiligen Xeerheit ihren Gaumen durch das pifante 
Gewürz der Moquerie zu reigen, ihren Durft an entweihenden Anekdo⸗ 
ten auß dem Innerften der Samilien zu ſtillen, ihre Luft an beizenden 
Urtheilen und giftigen Klatfchereien zu kizeln fucht — in einem ſchnoͤden 
Kriege mit fpizigen Wortpfeilen, wo Herzlofigfeit für Geift, Wiz und 
Ueberlegenheit gilt, und der gemüthlofefte Intriguant, der am ſchlimm⸗ 
ften zu verbrehen, am heimtüdifchften mit Nabdelftichen zu verwunden 
weiß, am gewiffeften den Sieg davon trägt. Zu dieſer flauen, faden, 
herzlofen , fittlich-faulen hohen Geſellſchaft, kam auch allmählich ein 
in feinen höhern Streifen angeftedtes Staatsleben; das eine gefell- 
ſchaftliche Element ftedte das andere an, und in der politifchen Welt 
wie in der fozialen, fhienen Eigennuz, Intrigue, Ruhm» und Ränfes 


204 


ſucht Die bewegenden Hebel zu werben. Solche jammervollen Zuftände 
deuten auf Entartung, auf Dad Bedürfnis einer Erfrifchung von innen 
herauß. Wie die feudalen Grundverhältuiffe alfo ſchadlich eingewirft 
baben auf die volkswirtſchaftlichen Zuftände, auf die Lage der untern 
Volksklaſſen, Die Handelspolitif, den Pauperismus; fo zeigt fid) der 
normännifche Adelsdruck auch in den übrigen gefellfchaftlichen Richtun⸗ 
gen, in den fittlich-geiftigen Zuftänden des Inſelreichs von ſchlimmem 
Einfluße. 

Und welche Stellung nehmen in Diefer vornehmen englifchen Welt 
die Frauen ein, auf deren Haltung, Bildung, Yamilientugenden über: 
al fo Großes anfömt? Dürfen wir der Schilderung einer fehr ariftofta= 
tifchen Engländerin glauben, fo find die Weiber in jener Londoner ho⸗ 
hen Gejellfchaft voll lügnerifcher Empfindſamkeit, Gegiertheit, Prude⸗ 
tie, vol gefünftelter Unnatur, fie find „ſo bleich, fo ſchwach und dabei 
fo naſchhaft und gefraͤßig,“ kurz, fle gehören zu den Wefen, denen die 
Maske Natur geworden. Sonft befizt England vortreffliche Frauen in 
folchen Kreiſen wenigftens, welche das Gift der modernen Hochziviliſa⸗ 
zion noch nicht eingefogen haben. Ihren häuslichen Tugenden entipres 
hend, genießen fie auch die Verehrung der Männerwelt. Achtung vor 
den Frauen ift zwar Geſez in allen gefitteten Ländern, doch wird es 
vielleicht nirgends fo gewißenhaft vollzogen wie in England. Wenn 
die Engländer übrigens darin, daß ihr Geſez das Frauenregiment dul⸗ 
det, einen Beweis der hohen Bildung ihrerRazion fehen wollen, Frank: 
reich und Deutſchland gegenüber, wo die Frauen von den Thronen 
außgeichloßen find; fo haben fie doch jenen Vorzug mit Rußland fowie 
mit mandyen barbarifchen VBölfern gemein. Und wenn die englifchen Ge: 
feze die Frauen auch vielfach begünftigen, fo muß das Parlament , das 
ihnen verbietet feinen Sizungen anzuwohnen, doch wol der Meinung 
eines englifchen Schriftftellers fein, daß ‚‚politifcher Sinn fo unweib⸗ 
lich fei wie ein Bart.’ Die englifchen Srauen haben übrigens im All 
gemeinen viel von dem thätigen friſchwagenden Weltgeifte, der bie 
ganze Nazion Durchweht, und Eörperliche Mebungen, wie namentlich 
Reiten, ſtärken Ihren moralifchen Muth, der zum Leben und ſelbſt zum 
tüchtigen Haushalt gehört, Dafür ftehn fie auch überall ihren Män⸗ 
nern thätig zur Seite, in den Gewerben wie im gelehrten Stande, in 
der Litteratur wie in der Politik; häufiger, daß fie die thätkräftigen 
Springfevern des Mannes ftählen, als daß fie fie lähmen. In Eng: 
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land gab es von jeher viele felbft durch Gelehrſamkeit außgezeichnete 
rauen und Schriftftelerinnen, weil fie, troz ihrer ſchlechten Schulen, 
in der Regel eine Menge SKenntniffe auß den Yamilienbibliothefen 
fhepfen, und weil das Lefen mit dem häuslichen Leben dort innig ver⸗ 
ſchwiſtert if. Hr. Kohl erwähnt der auffallenden Erfcheinung, daß fafl 
alte englifhe Schriftſtellerinnen verheirathete Frauen, Mütter und 
Oroßmütter feien, während bet ung die meiften Autorinnen auß unvers 
heitatheten jungen und alten Fräulein beftehn, und erklärt e8 darauf, 
theild daß ihre Häuslihe Pflichten ihnen mehr Muße ließen, 
theild daß fle geneigter feien als die unfrigen an den litterarifchen 
und geifligen Arbeiten ihrer Männer theilzunehmen. In England 
rührt übrigens nicht nur ein größerer Theil der Literatur von ‚Blau: 
ftrümpfen (blue stockings)’’ her, fondern es wird auch ein größerer 
Theil der Litteratur für die Damen gefchrieben ald in Deutfchland ‚- 3. 
9. die eleganten „„Keepsakes‘‘ die „Books of beauty‘ ıc. — nehmen ' 
doch felhft die Zeitungen in ihrem langen ,, wöchentlichen Geſchwäz“ 
Rüdficht auf den weiblichen Gaumen. 

Was den Zuftand von Kunft, Sprache, Kitteratur auf den briti⸗ 
fhen Eilanden im Ganzen betrifft, fo floßen wir auch bier auf jenen 
ariftofratiichen Bann, deſſen Löfungsformel noch nicht gefunden ift. 
Wie ein Blei hängt der normännifche Adelsdrud nod immer an den 
geiftigen Schwingen des englifchen Bolfes. Hat die Bildung der un: 
tern Klaſſen unter ihm natürlich am meiften gelitten, fo find feine ſchwe⸗ 
ren Spuren doch überall außgeprägt: er ift eingedrungen in die Bauart 
als normännifcher Styl, in Die Volksſprache als Unzier und Berunreis 
nigung mit franzöfifchen Wörtern, in Lebensart und Sitten als prun⸗ 
fende Langweiligfeit oder hoffärtige Gentlemenfucdht. In Dezug auf die 
Formen der Kunft, Bildung und des Umgangs verleiht er Allem, mit 
Aufnahme der öffentlichen Diskuſſionen, ein eigenes, faft fteifes Ge⸗ 
präge, das meift einen fchwerfälligen, oft peinlichen Eindruck macht 
und faft immer etwas Gezwungenes oder Berzerrtes hat. Erftaunlich 
ift die allgemeine Verbreitung des fogenannten normännifd = goihifchen 
Bauſtyls — ein Beweis, wie befeftigt überall die Herichaft des Lehen: 
adels war. In jeder Altern Stadt findet man ihn, an taufend Schlö⸗ 
Fern und Kirchen. Doc felbft da, wo er am vollendetſten ift, wie in 
der Weftminfterabtei zu London und im Yorker Dom, erhebt er ſich nie zu 
der hehren Schönheit und reichen Blüte der deutichen oder gothifchen 
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Kunft. Immer Hebt ihm die ſchwere Burgform normännifcher Ritter: 
fie an, überall gudt auß Kaftellaugen und Zinfen der Feudaladel wie 
zur VBertheidigung ; die Säulen und Bögen koͤnnen fich nicht kühn auf 
wärts ſchwingen, nicht aufwachfen bis zum Sternenhimmel, die Thürme 
ſich durchbrochen nicht emporheben in Die Wolfen; Zierrat und Chmud 
find gewoͤhnlich roh, oft fhwülftig, mehr überladen als reich, und im: 
mer hängt auch den fhönern Bauwerken etwas Schwerfälliges, Stei- 
fes, Gedrücktes, Unfreies an. Kurz, ‚bei allem Ueberfluße Englands 
an folhen Monumenten fucht man vergeblich ein wahrhaft erhabenes 
Kunftwerf, auch nur einen fo herlichen, das. Herz religiös befreien- 
den Dom, wie deren Deutfchland in feinen Rheinftädten, in Ihürin- 
gen, Franken, Schwaben, Baiern, Oeſterreich und den nieberbeutfchen 
Städten, wie deren auch Frankreich und beſonders Spanien in Menge 
befizen. 

Ebenfo hat England bisher wenig oder doch nicht Vorragendes in 
der Malerei, Bilpnerei und Muſik hervorgebracht. Obſchon es mit 
Hülfe feines Reichthums die Kunftfchäge der halben Welt außgebeutet 
und auf dem Föniglichen Eilande zufammengeführt hat, wo fie außer 
den öffentlichen eine Menge Privatfammlungen und die Schlößer der 
Großen zieren; obſchon das Londoner Mufeum an Gemälden, Bild⸗ 
werfen und für Kunftgefchichte merfwürdigen Dingen zu der weit reidy« 
ften und vorzüglichften der Welt gehört: fo fteht das gewaltige Eng. 
land doch an eigenen Kunftichepfungen, Italien und Spanien nit 
zu gedenfen, felbft vor dem Eleinen Holland , gefchweige denn vor dem 
Funftfhöpferifchen Belgien weit zurüd. Wie überlegen in den techni- 
fhen und mechanifchen Geſchicklichkeiten es jezt allen Völkern iſt, wie 
gediegen, reich, fauber und ſchmuck es alle Stoffe für den gemeinen Ver⸗ 
brauch anfertigt, ein wie wohlhäbiges, reinliches, nettc8 Anfehen daher 
Land und Leute haben — zu den fchönen Formen der bildenden Kunſt 
ift e8 nie Durchgedrungen. Wie feinen Mozart und Haydn, fo hat es 
uns Deutfchen auch bis auf den heutigen Tag feinen Holbein, Dürer 
und Cornelius eftgegenzuftellen. Sei's nun, daß feinem thatenvollen 
Leben jelbft noch der Durchbruch zu dem Schönen fehlte, daß es in dem 
ftäten Widerftreite der Staatspotenzen, in den politifchen Kämpfen, 
bem emjigen bürgerlihen Wirfen und Schaffen noch nicht jene Ruhe 
erlangen Eonnte, in welcher das Schönheitömaß fi) allein außprägen 
zu Tönnen ſcheint. Sei's, daß der normännifche Adelsprud den reinen 
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Flug der Künftlerbegeifterung bei Werfen hemmte, deren Außführung 
an ein Außeres Objekt gebunden iſt, und der bildenden Kunft nie eine 
gewiſſe fteifzariftofratifche Linie au überfchreiten oder von den Bedin— 
gungen bes äußern Staatslebens fich völlig zu befreien geftattete. Erſt 
in neuefter Zeit, wo ber demofratifche Bolfsauffhwung den alten Feu⸗ 
daladel zu überflügeln droht, macht auch die fchöne Kunft in England 
merfliche Fortfchritte. 

Nur in der Dichtung, der höchſten freilich und vornehmften aller 
Künfte, auch der in fich freieften, tiefft eingebornen und von Außerer 
Zuthat unabhängigften, hat England Großes, ja zum Theil Unerreich- 
tes geleiftet. Auf fie wirkten Die innern Kämpfe, die ftäte Aufregung 
im Staate, dad Wache, Pofitive und Thatfräftige der Geifter günftig 
ein. Den Stempel diefer Xebenseinflüße trägt die englifche Litteratur, 
im Guten wie im Schlechten, audy mehr ald die aller andern Völfer; 
doch ift die gute Seite weit überwiegend. Sie iſt die am meiften poli- 
tiſche, hiſtoriſche, pofitive, die fühnfte, ftreitbarfte, eigenthümlich⸗vater⸗ 
ländifche und Doch hinwieder von dem allgemein-menfchlichen und dem 
Triftlich » romantifchen Geiſte tief durchhauchte und durchdrungene. 
Denn fie entftammt nicht der Nahahmung und dem Gefchmad eines 
verfeinerten Hofes, wie die auf Stelzen gehende Haffifch » franzöfifche 
und die fpanifche des fiebzehenten Jahrhunderts; noch bloß der ritter- 
lien Kampfluft, Sitte und Liebe, wie die Altere fpanifche und die ihr 
verwandte provenzalifche; noch idealen Richtungen , in welche die Gei⸗ 
fter vor der Leere des wirklichen Lebens fid) flüchteten,, wie die deutſche. 
Sie entquillt vielmehr unmittelbar dem Leben und Kämpfen des Volks⸗ 

ftaats ſelbſt, ift daher vorzugsweife urfprünglich, frifch und innig. Im 
naturwüchfigen englifchen Volfsflaate ſteht nichtE außer dem genaueften 
Zufammenhang, wodurd übrigens römifche, franzöfifche, italienifche 
Einflüße nicht außgefchloßen werden. Wie die engliiche Repräfentativ: 
verfaßung den Begriff der politifchen Freiheit am meiften verwirklicht 
und den reinften wirklichen Gegenfaz des antifen Staats bildet, wäh: 
rend der franzöftfche Abfolutismus , fowol in der altmonardifchen als 
in der fpäter bürofratifch-demoftatifchen Form, diefem in der Anfchau- 
ung weitnäher fteht, entfprechend dem genauen Verhältniffe zwifchen der 
klaſſiſch-franzoͤſiſchen und der Elafjifch » antifen Kitteratur; fo hat das 
wahre Urbild des romantifcy-hiftorifchen Drama und Romans, gegen- 
über dem antifen Epos und Drama, England der neuen Bildung im 
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vollften Kern und in unübertroffener Entfaltung gegeben, und nur die 
verwandten Fürften ber italienifchen, fpanifhen und Deut: 
ſchen Dichtung laßen fi einem Shaffpere, Scott und Byron 
an bie Seite ftellen. In der That, diefen Rang and dieſe Stellung be⸗ 
haubtet die engliſche Litteratur, wie die englſſche Politif, zu der gefamt: 
europaͤiſchen. 

Wenn es wahr iſt, daß Litteratur und Bühne gew Bu den 
Spiegel der Gefelfchaft bilden, fo gibt e8 doch auch Epoch „wo fie 
einen leitenden, ja beffimmeniden Einfluß auf dieſelbe iben Ehe ndi 
lich, wenn ein ungewöhnlicher Genius niit unvergaͤnglicher Shhfüngeg 
fraft feiner Zeit wöraußeilt und der folgenden Bahnen bricht. Oder ha: 
ben nicht Dichterfeher, wie Dante und Shaffpere, unverfennbar den 
mächtigften, nachhaltigften Einfluß auf die ganze geiftige Entwidelung 
ihres Volkes, ja auf die Kitteratur und dadurch auf den Geift auch aller 
übrigen Nazionen geäußert? Gervantes hat einen bedeutenden Um⸗ 
ſchwung in der Litteratur wie in den Sitten feines Jahrhunderts bewirkt 
und Lope de Bega und Galderon haben nicht bloß den Gefhmad und bie 
Bühne, fondern audy die Sitten Ihres Vaterlandes veredelt, wie denn 
beides inniger zufammenhängt ald man wol anzunehmen pflegt. Frei⸗ 
ih, gewöhnlicher ſind die Zeiten, wo Litteratur und Bühne nur die es 
ſellſchaft ſpiegeln — häufig genug leider in eitel Zerrbildern — und den 
Anftoß nicht geben, vielmehr ihn von herfchenden Ideen und Sitten 
empfangen. Wie die Epochen der Nazionen ſich litterarifch abbilden, 
fo hat auch jede foziale Bewegung ihren Titterarifchen Außbrud. Wo 
der Hof vormwaltet, da werden die Mufen in hofmäßigem Gewande 
leicht über die Büͤhne ſchweben. An dem feinen, faft liebendwürbigen 
Hofe Filipps IV. von Spanien, erfcheint eine zahlreiche Schar Dich— 
ter, deren Werke nur Ritterlichfeit, Minne, Zartheit hauchen; der auß- 
gelaßene Hof der Regentfchaft in Frankreich hat Europa mit pifant-fris 
volen Schriften übergoßen, al& feinen natürlichen Widerfchein. Eng» 
land hat fo wenig wie Deutfchland eine Hoflitteratut/"dafür eine durch⸗ 
weg politiſch-ſozial angehauchte, wie die demſche religiös-fo- 
zial durchgeiftet iſt. Die englifche Kitteratur iſt ferner, nach den Bel: 
den Richtungen der Ariftofratie und Demokratie, entweder mehr atiflo- 
fratifch gefärbt — es iſt Bienormännifchgentlemanlide — 
oder mehr demofratifch — es ift im weiteſten Sinne die ſächſiſche 
Dichterſchule, die neuerdings zwar nicht an heiterm Glanz, aber an 
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Zahl und Energie fortwährend zuzunehmen ſcheint. Darüber unten 
mehr. Hier fei nur noch bemerkt, daß die eigentlichen Dichterfönige 
über folhe Farben und Spaltungen der Gefelfchaft im Allgemeinen 
binaußgreifen und durch univerfeles Umfaßen des ganzen Menſchen 
und des ganzen Volkes die Gegenfäze nur in der Bermittlung und Ver: 
föhnung zeigen; — Shaffpere ift ein ſolcher Dichterfönig im eminente- 
ſten Sinne für England. 

In Zeiten der Revoluzion gieng allenthalben durch die Litteratur 
und über die Kunftbühne ein eigener Dämon, wunderfam gehält in 
tevoluzionäres Koftüm, neuernd, tobend, braufend, wie's draußen auf 
der Weltbühne geſchah. Anmuthig und ſchön war der Geift eben nicht. 
Denn auch die Kunft wollte in ſolchen Zeiten gewöhnlich Feine Regel, 
feine Schranke mehr anerkennen, Die Freiheit des Geiftes ſich gleichfam 
nur noch in gefezlofen Bildungen begreifen; — man verwechſelte Will: 
für und Maß, Zwang und Geſez. Natürlich führte das von felhft da⸗ 
bin, das Schöne haubtfächlich in grelle Kontrafte zu fegen, welche das 
poetifche Gemüth nicht der Natur nachſchuf, fondern der irregeleitete 
Verſtand gegen alle Ratur und Wahrheit erfann. So öffnen fid) dann 
alle litterarifche Schleußen der Unnatur und dem Gewaltfamen. Die 
Litteratur ſchwimmt gleihjam in einem Meere der Frafeologie und 
Stichwörter, die auf den wallenden Flaggen geſtickt find; fie fchifft mit 
vollen Segeln faufend dahin über feichte und tiefe Stellen, und iſt voll 
wunderlicher Gegenfäze des Erhabenen und Lächerlichen — ein Bild 
der Unficherheit, des Schwanfenden, Stürmiſchen, der Zerfahrenheit 
und Anarchie der gefellfchaftlihen Zuſtaͤnde. Helle Schwärme junger 
Dichter tauchen dann gewöhnlich auf (und gehn ebenfo wieder unter), 
um im Geifte und Taumel der Epoche ein Publikum zu befriedigen, das 
vor allem ftarfe Gemüthserfchütterungen, große Kontrafte, wüfte after 
und fehändlihe Tyrannen will. Statt nah dem fchönen Ideal, 
ſcheint man nur nody nach dem fchlechten zu fireben, unter dem viel: 
Deutigen Namen des Romantizgismus. Weh dem Autor! ber auf der 
Bühne Könige und Große nicht ftäts wie Tyrannen, wie verfehmizte 
Selbfüdhtlinge oder lächerlihe Thoren erfcheinen läßt; Feder im Or⸗ 
denskleide ift Urbild des Tartüffe. In dieſer entarteten Litteratur und 
Bühne mit dem fchlechten Ideal, der Unnatur, den Faſchingskomoͤdien 
und Rührpoflen haben e8 die Branzofen allen Völkern zuvor gethan, 


und die Deutfchen fih als ihre fleißigften Nachahmer aufgezeichnet, 
Häflen, Englands Zuftänte. II. 14 
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obwol damit nicht gefagt fein fo, daß die englifche Bühne gegenwärtig 
nicht unter einem ähnlichen Alp gebeugt läge, ebenfo die ſpaniſche und 
alle übrigen. Allein von Frankreich iſt diefe Richtung in der Kunft 
aufgegangen, nicht bloß feit feinen Revoluzionsftürmen, wo fie nur 
heftiger wird, fondern auch feit nem Alter feiner zu viel geprieſenen 
Bühnenklaffizität. Die vorfpringenden Merkmale der leztern find Eng- 
herzigfeit in Form und Inhalt, hoͤfiſche Eleganz, gemüthlofe Deflama- 
zion, befonders künftliche Kontrafte Durch Abſtralzion vom Wirklichen. 
Welche Beichränftheit lag ſchon in dem zur eigenfinnigften Hofſprache 
außgebildeten Pariſer Dialekt, als diefer allgebietend ward! Wie ſchal 
und dürftig, geleckt und gemacht erfcheint die ganze Haffifche Litteratur 
der Srangofen gegen den naturfrifchen, mächtig, tief und innig firömen> 
den Duell der Poefie des einen Shaffpere? Welch ein Unterſchied 
zwifchen einem Molierefhen Luftfpiel und einem Shaffpere’fchen! 
Hier handeln Menfchen und Karaktere, dort nur Buppen oder Karalter⸗ 
masken. Um irgend eine fchlimme Eigenfchaft in menfchlicher Geſtalt 
— da8 fchlechte Ideal — auf die Bühne zu bringen, ſtreifte man dort 
das auch an den abgefeimten Böfewichtern noch befindliche Menfchliche 
von ihnen ab, überttieb alles, malte nicht mit ven Farben der Natur, 
fondern mit dider Schminke, und man befam daher Feine wirklichen 
Menſchen mehr, fondern nur Faſchingsgecken zu fehen. Nach fran- 
zoͤſtſch⸗klaſſiſchen Bühnenprinzipien iſt der Geizhals Fein menſchlich fühs 
lendes Wefen, fein natürlicher Menſch mehr, fonvern ein Abftraftum, 
die von allem Fleiſch und Blut abgezogene reine Filzigkeit; der Schein: 
heilige die von Knochen und Mark abgelöste Heuchelei in menfchlicher 
Thiergeftalt. Da müffen die verhaßteften Eigenfchaften aller Zeiten 
oder der modernen durchauß in abstracto auf der Bühne erfcheinen, 
alfo Mann und Weib in ihrem widerlich getrübten gefellfchaftlichen 
Berhältniffe, die Boͤſewichter fchlechter als fie im natürlichen Laufe der 
Dinge fein fönnen, befonders aber gerade Fürften, PBrälaten, Minifter 
und Hriftofraten weit fohlechter als alle übrigen Menfchen; neben dieſen 
Teufeln füllen die Bühne dann Engel vol rührender Unfhuld und Ge 
duld, unerfchepflicher Hingebung, kurz ebenfo perfonifizirte übermenfch: 
liche Tugenden. Welches bürgerliche Herz wird davon nicht getroffen, 
nicht zum Schluchzen gerührt? Ah, du feifter Sir John Falſtaff, du 
leuchtende Sefttonne, ſchaͤme dich vor biefer noblen bürgerlichen Geſell⸗ 
haft und räume für immer ven Plaz. Dennoch, genau betrachtet, iR 
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ee nicht ein ganz gefunder Kerl gegen jene Schattenbilver, gegen den 
Moliere ſchen Mummenfchanz? Und wo haben alle die revoluzionären 
Bühnenftüde, gefchrieben zur Entfegung des Publifums vor der mis: 
brauchten Gewalt, auch nur die Beftalt eines fo furchtbaren Tyrannen 
hervorgebracht wie Die des Macbeth? Was find alle ihre Zwerge gegen 
dieſen Riefen auf dem Schlofle Dunfinan anders al zerfließenve, ſchim⸗ 
mernde Schaumgebilde des nächtlichen Meerwaſſers? Macbeth macht 
eben einen fo gewaltigen Einprud, weil wir ihn im Laufe des Drama 
alles werben fehen, was er it, und weil, wenn das Schöne und Edle 
auch, Durch wilde Leidenfchaft von ben gemeinften Geftalten angeregt, 
in ihm unedel und frevelhaft wird, er doch ein Menſch und ein Mann 
bleibt, der ſich auß tieffter Verfunfenheit zu einer gewifien graufigen 
Größe -wieder emporrafft — um ben Herengruß wahr zu machen: 
„Schön ift haͤßlich, haͤßlich ſchͤn.“ Man muß Shaffperen auch dann 
den Preis zuertennen, wenn er, obwol mit wunderbarer Selbftverläug- 
nung in die mannigfaltigften Naturen fich hineinlebend und die Gedan⸗ 
fen in feiner Sprache verförpernd, doch den ftolgen Mund feiner Helden 
wie die grillenhaften Einfälle feiner Narren mit der ihm eigenen Weis: 
heit tränft, und nirgends weder die Sinne noch das Herz, weder bie 
Schönheit noch die Liebe aufgibt. Freilich aber, es ift viel bequemer und 
leichter, den Mummenſchanz franzöfifcher Komödien nachzubilden, will: 
fürig angelegte Karakterrollen wie beim Kafchingsfpuf durchzuführen, 
als Shatfpere’fche Luftfpiele zu vervielfältigen. 

Es gibt Völker, die durchweg poetifch find und Doch wenige poeti⸗ 
fche Genies aufzuweiſen haben, und andere, Die im Ganzen genommen 
wenig einbildungsreich erfcheinen, und bei welchen ſich gleichſam bie 
poetifche Kraft in einzelnen Beiftern fo vereinte, wie die Lichtfraft in 
den Diamanten. In diefem Berhältniffe ungefähr hat man mehr geift- 
reich al8 wahr gefagt, möchten die Iren zu den Engländern flehn. 
Kehlt ed den Itlaͤndern nicht an poetifchen Geiftern vornehmen Ranges, 
wie Swift, Goldſmith, Sheridan, Moore, fo erfcheint aller- 
dings doch ihre Natur durchweg empfänglicher, Tebhafter und empfin- 
dungsreicher an fantaftifchen Bildern, ihr Genius gleichſam beraufchter 
als der ernfte englifche. An Vollsliedern (in eriifeher Sprache) foll 
Irland reicher fein als England, und fie find um fo berzergreifender, 
als fich in der iriſchen Mufif eine tiefe Melancholie außfpricht, die mit 
dem unglüdlihden Schidjal des Volles übereinftimt und an die ſchwer⸗ 
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müthige Muſik der flavifchen Bauern mit ihrer dauernden Knechifchaft 
erinnert, an die wehmüthigen polnifchen Lieder von den einfamen Erlen 
und Lerchen, denen der eifige Oſt Blätter und Blüten abſtreift. Rüb- 
rend befingen irifehe Barden, deren Geiſt beugt das Unrecht und die 
Unterdrüdungen, welche das Land quälen, ihre Liebe und innige Ans 
hänglichfeit an das unglüdliche Vaterland, „an das fie zuerft gedacht 
und zulezt denken werden, dad theuerfte und fchönfte auf Erden.“ Hie⸗ 
mit ift, wie mehr oder minder bei allen gedrückten Völkern, natürliche 
Heiterkeit und Leichtfinn verbunden, wie wenn frohe Laune und Mut⸗ 
terwoiz als Gegengift gegen den äußern fonft unesträglichen Drud wirfen 
folten. Boetifches Gefühl ift wie milder Balfamı für Iangfam ver- 
narbende Wunden den Iren wie ihren Brüdern in Wales und dem 
fchottifchen Hochlande geblieben; Oſſianiſche Dichtungen leben noch in 
ihrem Munde, und Bänfelfänger erhalten die Meberlieferungen in lan⸗ 
gen Gedichten, worin jeder Bufch, jeder Hügel, jeder Ort ihres Landes 
mit Sagen und Legenden gefeiert wird. — Uebrigens herfcht das Eng» 
liſche jezt überall in Irland vor, wenige Landftriche im gebirgigen Bin- 
nenlande und an der Weftfüfte der Infel aufgenommen, wo noch bie 
alte Landesſprache durchgängig im Brauche if. O'Connell hält feine 
Reden an das Volk alle in englifcher Sprache; nur bisweilen mengt 
er ein Wort oder einen Vers erfifch ein, der gewöhnlich lauten Beifall 
erntet*). 

Wenn bei Engländern und Schotten hingegen nicht poetifche Ger 
müthöftimmung, fondern im Allgemeinen und auf erfter Linie jener 
fräftige Egoismus vorfticht, der fie zwar ald Nazion fo tüchtig macht, 
als Menſchen aber oft fo profaifh und abftoßend erfcheinen läßt; fo iR 
damit noch nicht gefagt, daß ihre Natur fchlechthin unpoetifch fei. Im 
Gegentheil, der Haubttheil der englifchen Nazion, der fich urfprüng« 
licher gehalten und vor der normännifchen Steifheit, die über das 
Saͤchſiſche gekommen, vor Dem zu viel gepriefenen gefpreizten Gentle 
manthum bewahrt hat, zeigt bei feiner derben raufchenden Weife oft 


*) Das nad und nach im Volle außfterbenve Keltifche lebt im Bereinten König- 
reiche noch in vier Abzweigungen fort, dem Gälifchen in Hochichottland, dem Kymri⸗ 
ſchen in Wales, dem Mansf auf der Infel Man und dem Erfifchen in Irland. Seit 
%4 Jahren befteht in London eine Gefellfehaft, um ven nicht englifch verſtehenden iri⸗ 
ſchen Landleuten erſiſche Erbauungsfchriften zu verfchaffen. 1845 wurden 25 neue 
erfifche Schulen mit 2319 Kindern eröffnet. 
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ein Ueberſprudeln von Wiz und Laune, und gibt durch fittlichen Ernſt, 
Gottesfurcht, Aufopferung, Häusliche und bürgerliche Tugenden tief. 
poetifche Stimmungen fund. Was uns an den Engländern fo froftig, 
nüchtern und widerwärtig vorkömt, iſt der äußere Menſch, das ange- 
fegte Kleid, die durch Erfahrungen eines geräufhvollen wechſelnden 
Lebens angezwungene Miene, mit einem Wort alfo, der eingelernte 
Gentleman, auf den fie fich gerade fo viel wiffen. Es verhält fich da- 
mit ganz eigen. In keinem Lande der Welt ift die dienende Klaffe ver: 
Kältnismäßig fo zahlreich und fo manigfach gebildet als In England, 
und fie nimt noch fortwährend zu; Gleiches gilt von der Gentleman: 
Haffe, die weder mit Aderbau, noch mit Bewerben und Handel ſich 
befaßt. Iſt es da nicht fat entſchuldbar, daß, bei der häufig nahen 
Berührung diefer beiden zahlreihen Klaffen jeder unabhängige Eng: 
länder auch durch fein Außeres Benehmen anzudeuten fucht, daß er dem 
Gentlemanthum angehöre? Natürlich aber muß ein folches Steifen 
auf Außerlihe Dinge tiefer fühlende Menfchen unangenehm berühren. 
Diefe fehen darin, was es wirflich iſt: geiftige Unfreiheit, die in ihren 
legten Gründen auf dem alt ariftofratifchen Geiftesbanne in England 
beruht. Auch die Induſtrie und das Faufmännifche Geſchäftsleben 
weden an ſich wenig freie poetifche Anfhauungen. Merkur verhandelte 
feine Schildkrötenlyra, zu deren Saitenflang er eine Zeitlang Lieber 
gefungen, doch bald an Apollo und blieb immer mehr liftig und erfin- 
berifch als poetifch und gefangliebend. Man hält den Kaufmann eher 
für einen Menfchen von gefundem Verftande, von klugem, ſcharfſichti⸗ 
gem Berechnungsvermögen, ald für einen Dann von poetifcher Reg. 
ſamkeit oder von Empfänglichkeit für Ruhm und Ehre. Der Handels⸗ 
geift erzeugt in den Menfchen allerdings ein gewiſſes Gefühl von Pflicht 
und ftrenger ©erechtigfeit, aber dieſes Gefühl, fagt Montesquien, fei 
auf der einen Seite der Ungerechtigkeit entgegengefegt, auf der andern 
‚jenem ſchöonen, großmüthigen, moralifchen Tugendenthuſtasmus, 
welcher bewirkt, daß man feine Intereffen nicht immer mit Fleinlicher 
©enauigfeit bewacht, und daß man fie zuweilen auch Anderen gegen» 
über vernachläſſigt.“ - 

Bleibt man jedoch bei der Engherzigfeit und dem Egoismus nicht 
ftehn, weldhen Handel und Gentlemanthum als ihre eine Seite immer 
mit fi) führen, fo wird man außerdem noch einen tüchtigen poetifchen 
Kern im englifchen Volke finden. Das fähfifche Lied und der 
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fächfifche Gefang ſtimmt mit dem deutſchen Volksliede weſenilich übet⸗ 
ein, unterſcheidet ſich dagegen völlig von dem iriſchen, ungefähr wie 
das deutfche vom fpanifchen. Das unglüdlichere Voll iſt in feinem 
Gefang wehmüthiger, melandyolifcher, fantaſtiſcher; das andere verber, 
fräftiger, dann auch flolzer und fühner. Den fächfifchen Bolfston nach 
feiner heitern Seite hat Walter Scott, zumal in feiner fchottiichen 
Mundart, oft unübertrefflich angefchlagen*); düſterer geftimmt ift die 
Saite feines Randsmanne, des am Pfluge aufgerwachfenen Robert 
Burnd. Auf meinen Ausflügen zu Fuße traf es fich wol, daß id in 
englifchen Wirtöhäufern einſprach, wo junge Lente ſich am Belang er⸗ 
freuten, bald zufammen, bald abwechfelud, bald einzeln. Wie oft 
glaubte ich da in Ton, Weiſe und Sprache ganz deutfche Lieder zu hoͤ⸗ 
ren, freilich nicht wie im altbaierfchen Lande noch wie in Tirol — bier 
das volle Bruftjodeln, dort das verweichlichte Kehlfingen — aber wie 
der Bolfsgefang in den thüringifchen und niederdeutichen Städten In 
einfach fräftiger, oft dreiftimmiger Weife erſchallt. Auch bin ich über 
zeugt, daß, in Folge der begonnenen gründlichen Nachforfchungen über 
Volkslied und Dialekte man noch erftaunlich viel Uebereinftimmended 
in Lied und Geſang zwifchen ven beiden Ufern bes deutfchen Meered 
antteffen wird. Man mag fagen mas man will, im Grunde find doch 
die Engländer Träger und Entwidler urdeutfchen Wefens. Die 
Sprache der Rormannen ift bloß über alle foldye Klaffen vorgebrungen, 
die Anfpruch auf feine Bildung machen. Wo dies nicht der Hall if, 
wo Man den Gentleman noch nicht angezogen hat, da fpricht man niet 
jenes fonderbar zufammengewürfelte ‚‚Converfationsidiom,’’ ſondern 
noch ein ziemlid) reines Deutfch. Auf dem Lande — nur nicht bei dem 
Bediententroffe — wenn Bauern fich begrüßen und außplaudern, Hör 


*) So 3. B. wenn er im Ivanhoe ven wunberlichen fräftigen Barfuͤßermoͤnch in 
feiner Walveinfiebelei fingen läßt: 
„‚Long flourish ihe sandal, Ihe cord aud Ihe cope, 
The dread of the devil and trust of the Pope; 
For to gather lifo’s roses, uuscathed by the briar, 
Is grauted alone to the Barefooted Friar I— — — — 


„The Friar has walk’d out, and where’ er he has gone, 
Tbe land and its fatness is mark’d for his own; 

He can room where he lists, ho can stop when he tires, 
For every man’s house is the Barefooted Friar’s eto. 
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man norbgermanifhe Munbarten, zwifchen dem Rieberländifchen, 
Platdeutſchen, Briefifchen und Dänifchen mitten inne ftebend und mit 
wenigen Fremdwoͤrtern gemengt, Gleiches gilt vom englifchen Schiffe- 
volke, welches ſich mit dem nieberländifchen, hanfifchen, fehwieriger 
fhon mit dem bänifchen und norbifchen ohne Dolmetfch verftändigt, 
überhaubt von den tiefern Schichten der Razion. Befonders haben 
mir einige Lieder und Sangweiſen der englifhen Matrofen gefallen. 
Wie diefe oft die Schiffsarbeiten mit ihren eigenthümlichen Singrufen, 
bie Kühnheit auf der See in Wetter und Sturm nachahmen und der 
Süßwaſſermenſchen fpotten, zeigen folgende Strofen eines Matroſen⸗ 
liedes:: 


Towing here, 

Yeviog there, 

Steadily, readily, 

Cherrily, merrily, 
Sull from care and thinking free, 
Is a sailer’s life at sen ! 


When the foaming waves run mountains bigb, 
And laudmen cry, all’s gone, Sir, 
The sailor hangs ’twiset sea and aky, 
And joiles with Davy Jones, Sir; 
Dashing bere 
Splashiag there, 
Steadily, readily, — — — — — — 


When the ship, d’ye see, beoomes a wreck, “ 
And landmen hoist the boat, Sir; 
The sailor scorns to quit the deck, 
While a single blank’s afloat, Sir: 
Sweariag bere, 
m Tearing there, 
Steadily, readily, 
Cherrily, merrily, 
Still from care and thinking free 
Is a sailor’s life at sea‘). 


*) „Hier am Tan, johlend dort, ftätig und bereit, heiter und froh, fill von 
Sorg' und deufend frei, iſt Matrofenleben auf der See.’ „Wenn bie ſchaͤnmenden 
Bellen Berge hoch fleigen, und die Lanbratten glauben, alles tft verloren, Herr, 
hängt der Matrofe zwifchen See und Himmel, und fcherzt mit dem Knochenmann, 
Herr; patfchend hier, plätfchernd ba ’’ ıc. ‚Wenn das Schiff, was ihre ba fehel, 
wird ein Wrad, und die Landmenſchen hiſſen das (Rettungs⸗) Boot, Herr, verſchmaͤht 
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Um ſich mit einer Sprache, ihrer Artung, Außartung und Räds 
fehr zum Beſſern genau befannt zu machen, muß man ihre frühern Zu⸗ 
ftände durchforfchen. Die Sprache ift eine Gefhichte des geiftigen Les 
bens jedes Volkes, fie verfehweigt feine Fehler nicht und pflegt feine 
guten Eigenfchaften in treuer Liebe. Sie zeugt von ben Erfolgen ein- 
zelner leitender Geiſter, häufiger von dem ftillen Wirken unabhängiger 
Entwidelung, oder von aufgedrungenen außländifchen Einflüffen. So⸗ 
bald ein größeres Volk auß einzelnen Stämmen fich frei bildet, wie vor 
allen das deutfche, fo entfteht duch Bermittlung, duch Aneignung 
eines mittleren Dialeftes, durch Beifteuern auß fäntlichen Mundarten 
eine Gemein⸗ oder Mittelſprache, die durch Schriftgebrauch und höhere 
Ausbildung allmählich die Schrifte und Hochfprache des Volkes wird. 
In ähnlicher, doch fchon viel befchränfterer Weife ward das Caſtiliani⸗ 
fhe zum Spanifchen ; der toscanifche Dialekt vollends warb ganz ohne 
Vermittlung, bloß durch das gebietende Anſehen der drei großen Flo⸗ 
tentiner Dichter, zur herrifchen Schriftfprache Italiens. Es "ereignet 
ſich au), daß die eine Mundart durch den Hof, den Einfluß der Re 
gierung und politifche Umftände zur gebietenden über glle andern wird, 
wie das Orleanifch-Parififche in Frankreich, das Neurufiiiche in Ruß: 
land. Oder endlich, es entfteht nicht auß vorhandenen Mundarten, 
fondern auß verfchiedenen Sprachen eine Miſchſprache, wie die englis 
fhe. Die normännifhen Eroberer fprachen franzöfifch, die Fönigliche 
Hofhaltung blieb dabei, das Franzoͤſiſche war gleichfam eine Zeitlang 
Staatsſprache und fo impfte es fih durch den Einfluß der höhern 
Stände dem Sächſiſchen ein. Geſchah Aehnliches nad) dem dreißig: 
jährigen Unglüdsfriege doch aud) in Deutfchland, wo, wohl zu merken, 
nur duch die Zähigfeit und innere Widerftandsfähigfeit der mittlern 
und untern Volksklaſſen und der von ihnen gefprochenen Mund: 
arten die Gefahr glücklich überwunden warb, Die deutſche Hochiprache 
gleichfalls zu einer Miſchſprache herabgewürbigt zu fehen. Namentlich 
ward es in Deutfchland an Fathelifhen Höfen (die proteftantifchen, 
unter dem auch ſprachlich heilfamen Einfluffe der reformatorifchen Schrife 
ten, beflifien fich mehr eines reinen Deutfch) herfömtlich die Provinzial: 
fprache mit Virtuofttät zu fprechen, im Bamilienfreife Dagegen ſich einer 


der Matroſe das Deck zu verlaffen, fo lange eine einzige Planfe noch über Waſſer if, 
Herr: fluchend hier, rafend dort, ſtätig und bereit, Heiter und froh, fill von Sorg’ 
und denkend frei, ift auf der See Matrofenleben.’’ 
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remanifchen Sprache zu bedienen. Häßliche Spuren dieſes Misbrauchs 
zeigen fich noch immer in Wien und München; hier haben die adeligen 
Samilien, namentlich der weibliche Theil derfelben, die ſchlechte Ge 
wohnheit beibehalten, in ihren Kreifen zu wälfchen, und fonft fprechen 

fie ein rohes, beſonders im Munde der Frauen, unerträgliches Deutfch, 
deſſen fich felbft ein Bewohner der Haubtftadt Böhmens fchämen würde, 
wo wenigftens ein etwas feinerer Ton von Sachſen her vorflingt; wie 
denn überhaubt die nördlichen, meift proteftantifchen Städte Hannover, 
Braunfchweig, die Hanfen, Osnabrück, auch Dresden, Berlin ıc. 
noch heute das befte Deutſch reden”). Wien hatte durch das damals 
amtlich und geſellſchaftlich Iateinifche Ungarn, durch die italienifchen 
Provinzen, die Hofetifette, Tpantfche Katferinnen Ueberfluß an roma⸗ 
nifhen Elementen. In Berlin bildeten die Hugenotten einen Kern ber 
Bürgerfaft und des franzöfifchen Einfluffes, der auch die Kindheit 
Friedtichs des Großen umgab, und der, freilich als getragen von dem 
verfolgten Glauben, der Sittenftrenge, höhern Bildung und geiſtigen 
Thaͤtigkeit der Geflüchteten, ein ganz anderes Franzofenthum war als 
dasjenige, welches fpäter die adeligen Außgewanderten (was Riebuhr 
auch zu deren Gunften anführen mag), die Abbaten und Bonnen uns 
zutrugen. Auch in den Benennungen der verfchiedenen Theile ber 
Staatsmafchine, in dem Gefchäftsleben und den Kanzleien flutete die 
Fremdſprache ein. Kaum ein Mittel blieb unverfucht, dem Deutfchen 
feine Bolfsthümlichkeit zu entleiden und auß feiner Gefantfprache ein 
Gemengfel von Deutfhem und Romaniſchem zu machen. Ohne öffents 
lich verhandelndes Leben, zwifchen lateinifch fchreibenden Gelehrten bat 
deutfches Weſen dennoch fi, mit einer Zaͤhigkeit und Lebenskraft durch⸗ 
gekämpft, welche das fchönfte Zeugnis ablegen für die Dauer und Zus 
kunft unferes Bolfes. Die Mundarten, die deutfchen Schriften der 
Reformazion und der in diefer gegen den Fremdgeiſt wirkende, endlich 
in der ganzen Kitteratur fiegreich ducchbrechende Genius unferes Volkes 
tetteten und davor, daß wir nicht Fremdlinge wurden im eigenen Lande, 
Gibt e8 noch Bornehmlinge unter ung, die, felbft in Afterbildung aufs 
gewachſen, nur durch Wälfchen den Kindern weltmännifche Lebensart 


) Die baterifche Mundart dagegen, die in Altbatern und weit durch Defterreich 
erflingt, gehört zu den Fräftigften, reinften und befterhaltenen unſers Baterlandes und 
gibt dem oberbeutfchen,, ſelbſt der fchwäbifchen an Wohlflang nichts nach ; Sleiches 
gilt vom baieriſchen Volksſtamme ſelbſt. 
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anerziehen zu Eönnen wähnen; fo haben doch Die mittlern und untern 
Stände, im Bunde mit echter, an dem Organismus unfrer Sprache 
fefthaltender Wiſſenſchaft, durch ihre glüdlichen Zortfchritte auch Die 
obern Schichten der Geſellſchaft, wollen fie nicht dem Spott verfallen, 
gezwungen, fich der vaterländifchen Sprache in erträglicher Reinheit zu 
bedienen. 

Auch in England widerftreben die untern Schichten des Volkes 
der frangöfifchen Eindringung fortwährend mit hartnädigem Inſtinkte. 
Leider hat aber die Wiffenfchaft dort ihren Beruf in diefer Hinficht bis⸗ 
ber nicht erfannt, weil der Organismus der Volksſprache ihr fremd 
geworden; die Forſchung in dem eigenen Sprachgebiete liegt noch tief 
im Argen, während die in toten und orientalifchen Sprachen blüht. 
Darum iſt das wiffenfchaftlihe Bedürfnis der Wiederanfnüpfung an 
den Gefamtorganismus der germanifchen Sprachen in England noch 
nicht erwacht, obwol feine derſelben mehr bedürfte als gerade bie jezt 
fo abgeftumpfte englifhe, von der Platen nicht mit Unrecht fagt: 
„Kein voller Akzent, und ein Sprachwirrwarr, und ſtaͤts einfllbige 
Wörtlein.’’ Indeſſen, wenn auch in der vornehm⸗klaſſiſchen Gelehr⸗ 
famfeit fo wenig wie in der Gentlemanſchaft (Gentlemanship) das 
Bewustfein der englifchen Kindfchaft zum Germanenthum wieder er- 
wacht ift, immer glänzt doch die fächfifche Mutterfprache unter dem 
Staube der Verachtung wieder hervor. Ja, gerade auf den wahren 
Spizen der Gefelfchaft, in den fonnenheitern Räumen der Dichtung 
bricht auß dem innerften Heiligthume des Volkes der fächfifche Kern 
fhöpferifch geftaltend und durch Schönheit ſiegend hervor. Es iſt ſehr 
bezeichnend,, daß Englands gröfte Dichter und gemaltigfte Geiſter fich 
mit Borliebe dem fächfifchen Sprachelement in England und Schott 
land zuwandten und das Altfächfifche wefentlich zu ihrer Dichterfprache 
emporhuben. Nur das Mittelgut der Proſailer und Poeten, forwie die 
blautändelnden Schöngeifter und „Salonsmenſchen,“ die ja überall 
hinter Vornehmthun, eleganter Fremdtünche und kunterbuntem Ges 
mengfel, ihre innere Hohlheit zu verbergen fuchen, haben ein äfthetifches 
Wohlgefallen an der Miſchſprache. Muß man allerdings zugeben, 
daß auch die edlere englifche Unterhaltungsfprache durch die freie poli⸗ 
tifhe Rede in der Preſſe wie in Volksverſammlungen, fowie durch 
unabhängiges eiländifches Wefen fich zu einem tüchtigen Ganzen durch⸗ 
gebildet hat, und, felbft troz des ihr abhandengelommenen organifchen 
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Lebens, das Gepräge der Größe und Freiheit des englischen Volkes 
trägt; fo erfcheint Doch um fo abgefchmadter die Sprache folcher Gent⸗ 
lemen, die nur dann fchön zu reden wähnen, wenn fie — e8 ift ihre 
„Kapitalregel““ — mit Wörtern deutfches und Wörtern tomanifches 
Urſprungs hübſch gleihmäßig abwechfeln. Huf diefem Außerlichen 
Aneinanderreihen eines tomanifchen Worts an ein germanifches und 
eines deutfchen, wieder an ein wälfches beruht die Stärfe und Blüte 
gentlemänntfcher Beredſamkeit, die Virtuofität ihrer Quodlibetſprache. 
Hat doch das Wort „Gentleman“ felbft, wie zum Vorbilde, Wurzeln 
auß verfchiedenen Sprachen (während gentility, vornehme Geburt, 
nur normaͤnniſch); und wie bezeichnend find Außdrücke wie gentle- 
woman, gentlefolk! Für die gewöhnlih im Leben vorfommenden 
Dinge befizt die deutſche Sprache meift zwei gleichbedeutende verſchie⸗ 
dene Wurzeln; von diefen zufammengewachfenen Zwillingen bat bie 
englifhe Schriftfprache in der Regel den einen losgefchult und wegges 
worfen, und dafür romanifche Synonyme eingefchoben, fo Daß das 
Englifche zur Bezeichnung vieler Begriffe zwei Wörter darbietet, eines 
mit deutfcher, und eines mit romanifcher Wurzel. Während nun bie 
Gentlemen in den: meiften Fällen das romanische Wort wählen und 
demnach in der vornehmen Unterhaltungsfprache, jener Regel gemäß, 
beinahe das zweite Wort fremd lautet; bleiben Volk und Dichter 
lieber bei dem deutfchen Worte, und es erfcheint daher in der innigen 
Sprache des Gemüthes und tiefer Empfindungen — felbft in Werfen 
gewwöhnlicherer Poeten — kaum das fünfte Wort fremd. — Ins 
zwiſchen beginnt, unter Vorleuchten der großen Dichter, die Sprach⸗ 
reinigung auch in England von den untern Schichten auß fich ftiller 
Bortfchritte zu erfreuen. Stemmt fi das Volksgefühl noch unbewust 
gegen das, die Innern Lebenskeime der Sprache Abtötende der vor; 
nehmen Konvenienz, fo möchten die Tieferblidenden mit voller Bewust⸗ 
heit den erfterbenden Organismus ihrer Sprache wieder aufweden 
und zu neuen Kräften bringen. Namentlich fühlt man das Bedürfnis, 
die Zufammenfezbarfeit der ſaächſiſchen, meiſt einfilbigen 
Grundlage des Englifchen in die Schriftfprache aufzunehmen — jene, 
der deutfchen Sprache im höchften Grade eigene Fähigkeit ſogleich auß 
zwei Wörtern ein drittes allgemein verftandenes zu bilden ; überhaubt 
aber das Bedürfnis der Bereicherung und Ergänzung des englifchen 
auß feiner Urquelle, ſelbſt mit Hälfe direkter Einbürgerung deutfcher 
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Wörter, wie Baterland. Bon befonderer Wichtigkeit ift ferner, Daß der 

englifche Schriftfteller, welcher ins Herz des Volkes dringen, von ihm 
ganz verftanden werden, und Werke dauerndes Wertes heroorbringen 
wit, fi naturgemäß von dem wechfelnden Salondgewälfche abwen- 
den, in die Tiefen des Sächfifchen zurüdgehn und auß ihnen herauß 
fchaffen muß. Eben fo gewis ift, daß die englifche Sprache wiſſenſchaft⸗ 
lih nur durch die Deutfche Grammatik (im Sinne Grimms) verftanden 
und erforfcht werden kann, daß mithin englifche Gelehrte ſich der all⸗ 
gemein deutfchen Spracdhforfchung anfchließen müflen, um das innere 
Leben ihrer eigenen Sprache wieder erlaufchen zu Fünnen. “Durch diefe 
gebotene gemeinfame Grundlage der Yorfhungen in den venvandten 
Sprachzweigen, wird mit der Zeit eine innigere, gelehrte und litera= 
tifche Annäherung zwifchen England und Deutfchland bewirkt werben, 
die um fo tiefer und weiter greifen muß, je bedeutungsvoller fich die 
germanifche Spracywifienfchaft auf der Bahn, die ihr Die Deutfchen 
heutigentags gebrochen, für das Leben und alle Bildung entwidelt. 
Noch wi ich erwähnen, daß die englifche Poeſie, wie der Sprache, 
dem Inhalt und Geifte nah, fo audy in der Form der deutfchen weit 
näher fteht als der frangöfifchen. Die englifche Poeſie hat fich dadurch, 
daß die Betonung in jedem deutichen Worte (mit wenigen Yußnahmen), 
alfo auch im „ſaͤchſiſchen,“ auf die Wurzel und im Saze überhaubt 
auf den Sinn trifft, ein beftimmtes Gepräge geifliger Kraft vor der 
franzöfifchen erhalten. Sie ift ferner nicht durchauß gebunden an den 
Reim, der für alle germanifche Sprachen mehr eine ſchmückende Zugabe 
als ein inneres Bedürfnis iſt; obwol hierdurch auch Mancher verlodt 
wird, fehlechte Berfe ohne Reim zu machen im breiten Fluſſe der Jam⸗ 
ben, die in der englifchen Poeſie faft außſchließlich herſchen. Shaffpere 
hat durchgehende und mit eben fo viel Energie als Manigfaltigkeit, die 
allen germanifchen Sprachen eigenen, afgentuirten , reimlofen ‚Blank 
Verſe“ angewandt; weldher freien Versform ſich auch die meiflen 
Dichter der neuen ‚‚fächfifchen Schule,’’ namentlich die chartiftifchen 
Handwerferfänger immer gern bedienen. 

Ich werde auf leztere gleich zurückkommen und bemerfe hier nır, 
daß man ganz mit Fug von einer fächfiichen Dichterfchule in England 
fprechen Fann. Ihre Kennzeichen find, wie felbft der Franzoſe Chasles 
anerkennt, eben die Richtungen des fächfiichen Gemüthes aufs Hei: 
matlihe, das homely der Engländer, die Heimfeligkeit der Deut- 
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fhen — dieſer, allen Germanen angeborme Zug und Hang, ber auch 
im englifchen Herzen nicht hat außgelefcht werben Fönnen, wie fehr bie 
normännifchen Stürme und Gewaltthaten daran gerüttelt, italienifche 
und franzöfifche Einflüffe aller Art daran gezerrt haben. Seit der 
Sachſe in England ſich gedrüdt fühlte, rief feine Lage von Zeit zu Zeit 
auch Klagen und poetifche Herzensergüffe hervor; fo erfchallt 3. 3. im 
Mittelalter ſchon in der „Geſchichte Peters des Pflügers (Pierce 
Plowman)’’ die Klage eines fächfifchen Landmannes gegen die Mis- 
bräuche der Normannenherſchaft. An folhen Stimmen fehlte e8 zu 
feiner Zeit, und jelbft während ber vollen Glanzperiode der Herfchaft 
der Ariftofratie und der vornehmen Literatur im vorigen Jahrhundert, 
wo ſogar Shaffpere vor den Kaffifchfranzöftfchen Bühnenftüden in 
England vergeffen ſchien, brach in frifchen Geiftern der urgermanifche 
Sinn und Drang gegen dieſes ariftofratifch>gefteifte Mifch» und Mittels 
gut wieder fiegreich hervor. In neuefter Zeit freilich, je mehr der alte 
Drud der untern Klaſſen wegen der Weltverhältniffe, ihnen felbft fühls. 
bater und bewuster wird, geben fich neben dem Wiedererfcheinen Shafs 
fperes auf der Nazionalbühne, jene Richtungen in den fie vertretenden 
fähfifchen Dichtern mit größerer Igrifcher Leidenfchaftlichfeit und Ge⸗ 
walt fund als früher. Bis auf Crabbe, das Haubt diefer neuen 
Kundihuungen, vom noch jungen Elliott zurüdzugehn bieten fidy 
leicht Anfnüpfungspunfte, duch den Landmann Robert Burns bie 
Dliver Goldfmith mit feinen volfsthümlichen und fozialen Anflängen, 
und bis zu Thomas Gray, dem Dichter der „Elegie auf einem Dorf: 
kirchhofe.“ 


Alle dieſe Verhältniffe in Betracht gezogen, möchte ich die Wie⸗ 
dererwedung des unterbrüdten Lebens der altenglifhen Sprache und ihre 
Laͤuterung noch für möglich halten. Undenfbar wenigftene iſt die Wie⸗ 
dergeburt der englifchen Sprache nicht, die der vollfommenfte Sieg des 
fächfifhen Volkes über das normänntfch » franzöftfche Element wäre; 
gefhähe fie vielleicht auch erft auf dem weiten Ummege über Nord» 
amerifa, wo die zahlreiche deutfche Einwanderung auf die Umgeftals 
tung des Englifchen und die Außmerzung vieler Fremdaußdrücke weſent⸗ 
ih einwirken muß. Zwar find einige Gelehrte ganz anderer Anficht, 
weil die Sprache der meiften amerikaniſchen Schriftfteller in dieſer 
Hinfiht bisher mehr zum Echlimmern ald zum Beßern zu neigen 
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fcheint*). Allein nady meinem Dafürhalten if diefer Umſtand für bie 
Zukunft nicht maßgebend. Oder wird man in jenen Schriftftellern ſchon 
ben Maßſtab für die geiftige Entwidelung des felbft erft im Werben 
begriffenen nordamerifanifchen Bolkes finden wollen? Schwerlich, 
denn fie haben auß leicht begreiflihen Gründen weniger noch eine 
amerifanifch-volfsmäßige, ald eine europaͤiſch⸗gelehrte oder halbgelehrte 
Bildung, und eben diefe fpiegelt ſich in thren Schriften, je nad) ihrer 
Neigung und ihren frühern Lebensverhältnifien. Befanntlidy wird in 
Rordamerifa im öffentlichen Verkehr durchweg ein vialeftfreies , alfo 
das gemifchte Englifch gehört, während England reich ift an Mund⸗ 
arten, die in der verfchiedenen Geſtaltung der Sprecharten der deutfchen 
Einwanderer wurzeln. Aber jenes bialektfreie Eugliſch iR chen Das 
gentlemanliche, nicht im Gemüthe der Völker lebende, nur fonvenzionel 
herfchende ; e8 fpiegelt das Ungewordene, geiftig noch Unfelbfländige des 
amerikanifchen Volles. Außerdem fprechen die verfchiedenen Vollsbe⸗ 
ſtandtheile wieber in ihrem eigenen Idiom, und es ift nicht einzufehen, 
warum die Mundarten ſich nicht fo gut in Amerifa wie bei den Deutfchen 
Einwanderern in England und Schottland, neben der Staato⸗ und 
Geſchaͤftsſprache behaubten und almählih ihren Einfluß geltend 
machen follten. So natürlich es ift, Daß die fünf Millionen Deutfchen 
in Nordamerika ihrer Sprache englifche Wörter des Geſchaͤftslebens 
beimengen und mit der Zeit, ungeachtet Dörfer und Städte in Ohio, 
Miffouri, Bennfilvanien ganz deutfch geblieben find, (in weiten Bezirken 
am Miffifippi wird nur deutſch gefprochen), fi) den allgemeinen ameris 
Fanifchen Volkskarakter aneignen; fo gewis fcheint es mir auch, daß 


) So drüdte ih Dr. Altenhöfer, bekanntlich ein gründlicher Kenner der eng- 
lifchen Sprache, darüber im englifchen Artikel der Allg. Zeit. alfo auß: ‚Richt bloß 
bie deutfche Sprache geht in ben Vereinigten Staaten bei unfern bahin außgewan⸗ 
derten Landsleuten — und es finb ihrer und ihrer Nachkommen bereits gegen fünf Mil: 
lionen — unter den jezigen Umftänden einem rafchen Derberbnis entgegen, fondern 
auch die herfchende Landessprache, die englifche, hat fich, wie die Engländer bes eure⸗ 
päifchen Mutterlandes Flagen, jenfeits des Waſſers nicht eben verbefiert. Selb dew 
bes Engliſchen Fundigen Außländer, ber etwa einen Roman von Cooper in bie Hand 
nimt, fällt die auß fchlechten Iateinifchen ober franzöffchen Wortbilbungen liebexlich 
zufammengewürfelte Sprache auf, und diefelbe Klage läßt fich wol gegen die Mehrzahl 
amerikanischer Schriftfteller erheben. Beſſer, ſcheint es, fchreibt Washington Ireing, 
im Ganzen aber waltet tm amerifantfchen Engliſch der Iateinifche, wicht der veinere 
fächfifche ober deutfche Beſtandtheil vor.“ 
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fie, vorerſt in ihren Kreiſen, der englifchen Sprache wieder beutfchern 
Außdruck und Geift einhauchen werden, wenn es auf dem Gebiete der 
Sprachdurchdringung in Nordamerika erft bis zu fchepferifcher Innigkeit 
gefommen if. Rorbamerifa wäre ja geiftig zum fünmerlichften un« 
fruchtbarften Leben verdammt, wenn bort immer eine unbildfame, 
fiumpfe, Eonvenzionelle Sprache herfchend bliebe, Laͤßt die JZugendfrifche 
jened Landes ſolches aber ernftlih denfen? Sollte das demofratifche 
Amerika , bei reicherer Entfaltung auß feinem eigenen Kerne, nicht den 
ariftofratifchen Sprachzwang — das einzige ariftofratifche Exbftüd, das 
England ihm vermacht — endlich von fi abſchütteln ? Schon die nach 
Stämmen und Abkunft verfhiedene fyſiſche Organifazton bedingt ab» 
weichende Außiprahe und Betonung; Bodenbildung, Lebensweife, 
Einwirkungen der Mutterſprache, thun das Uebrige, um Dialekte zu 
bilden. Stäts wird der Bergbewohner durch das Zurufen von Berg 
zu Berge, von der einfamen Hütte zu nächftfiehenver , der Küftenbe- 
wohner durch das Raufhen der Winde und der Meereswogen tiefere. 
Brufttöne, wie wir fie in den Alpen und am Geegeftade unferes Vater 
landes hören, ein Fräftigeres aber tauheres Organ haben müffen ; fläte 
wird die Nothwendigkeit durch viele Monde des nordifchen Winters in 
enger Stube eingepfercht zu fein, eine gebämpftere Betonung hervor: 
bringen, als die im fingenden Eüden wo fie Hingt. Andererfeits müffen 
die verwandten Sprachen und Mundarten eines und defielben Reiche 
aber auch zueinander; eine Innere Triebfeder wirkt unabläßig daß 
fie fi reiben, ergänzen und wechfelfeitig bearbeiten bis zum Verſtaͤnd⸗ 
niffe. Der ftäts zunehmende innereBerfehr, der gemeinfame Heerbienft, 
die forgfältigere Erziehung und Bildung in Schulen muß es, ſollte 
man meinen, in Rordamerifa endlih dahin bringen, daß Deutfches 
und Englifches fich wechfelfeitig verfteht, und Diefe Befteundung der 
Mundarten kann nicht ohne Einwirfung auf die Schriftipracdhe bleiben, 
Damit freilich das Mebeltönende ganz gemildert werde, alles Unbequeme 
und Starre fich durch die innere Lebendigkeit abfchäle, damit endlich der 
ariſtokratiſche Geiftesbann von der jungen Demokratie völlig gelöst 
werde — dazu bedarf es dann vor allem noch der bahnbrechenden 
fchepferifhen Kraft großer Genien, welche in unvergänglichen Werfen 
ber wiedergebornen Sprache das Siegel der Böttlichkeit aufprüden. 
Für England ift ein folcher Genius Shakſpere. Er gehört durch 
und duch den Sachfen an. Sein Geburtsort, die nicht eben fehr an⸗ 
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ſehnliche Stadt Stratford am Avon, iſt mitten in England gelegen, da, 
wo die Ackerbaugegenden des Südoſtens in Die Bergbau- und noͤrd⸗ 
lichen Gewerbbezirke übergehn, und wo er ald Knabe fhon mit dem 
Bolfsgeifte in feinen Haubtrichtungen ſich durchdringen konnte. Noch 
flieht Dort das Haus, worin er geboren, dem Tauſende Flopfenbes Her: 
zens zuſtroͤmen. Ic hab es beſucht und — warum foll idy es läng- 
nen — die Erinnerung daran kann mich noch fezt innigft rühren. Es 
iſt das armfeligfte Haus in Stratford, eine baufällige Hütte auß zwei 
niedern engen Stodwerfen, gegenwärtig — erinnere ich mich recht — 
von einem Schmid bewohnt, wenigftens ſteht ein Geſtell zum Hufbe⸗ 
fhlagen vor dem Haufe; fein Vater betrieb darin nach gewöhnlicher 
Annahme das Fleifchergewerbe. In fo Niederm ift jo Großes geboren, 
auß fo Dunkelm jo Hohes und Leucdhtendes hervorgegangen! Ein 
Palaft würde das Herz kalt laſſen, mich wenigftens hat Göthes Haus 
in Weimar nicht begeiftert; wer betritt aber in der Madrider Cervan⸗ 
tesftraße, ohne Rührung zu empfinden, die Stube zu ebener Erbe, 
worin Gervanted unter unfäglichen Leiden und Entbehrungen feine uns 
fterblichen Werke gefchaffen? Dort nun bei Shakſpere's Wiege, fühlt 
man fich auch wie näher dem Hauche feines Geiftes, dort begreift man 
beſſer, unmittelbarer fein Leben, fein Wirfen — dort fühlt man es dop- 
pelt ſtark: nicht in einem normännifchen mit allen Komforts wohl 
verfehenen Schloffe, — auß einem fchlichten fächfifchen Vaterhauſe nur 
fonnte dem englifhen Volke ein folcher befreiender Genius erftehn. 
Die Stube, wo der Dichter das Licht der Welt erblicte, ift mit den 
Namen vieler Hochadeligen bededt, die fich fonft fchämen würben, 
ihren Fuß in .einen fo ärmlihen Raum zu fegen. Ja, in wenig glän- 
genden Verhältniffen hat der junge Shaffpere die Naturgeheimniffe des 
ſaͤchſiſchen Volkes belaufchen, die Tiefen feines Gemüthes ergründen, 
das Kernige feiner Sprache fich aneignen, mit feinen Sitten, Tugenden, 
Hoffnungen, Gefühlen und Denkweiſe fi) durchdringen, und das alles 
fpäter in idealen vaterländifchen Geſtalten außprägen fünnen. In der 
fpätern Zeit verkehrte er auch viel mit deutſchem Bolfe, mit Flamingen 
namentlich, die wegen Religionsverfolgung auß den Riederlanden 
eingewandert, und deren Einfluß auf feine Sprache ſich mitunter fo 
auffallend äußert, daß in neuerer Zeit Fefländer manche Stelle feiner 
Werfe felbft den Engländern erft wieder zum Verſtaͤndniſſe gebracht 
haben. — Er zuerft hat nun auß dem färhfifchen Sprachfern herauß bie 
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unfruchtbare normaͤnniſche Schale, die ſich mit vornehmer Spreizung 
am ihn gelagert, wieder zu frei poetifchen Schepfungen durchbrochen, er 
hat die Bahn zum Lichte geöffnet und fie zu betreten allen Rachfolgern 
leichter gemacht. Seine wahrhaft gewaltige Bedeutung für Englands 
Gefamtentwidelung liegt theils in diefer poetifchen Befreiung deffelben 
vom romanifchen Sprachdrude, durch Werfe, die alle gentlemanlichen 
Geiftesfchepfungen fort und fort in Schatten ſtellen; theils in feiner 
echt englifchen Geſinnung, in dem fräftig und nicht einfeitig patriotifchen, 
Volksfreiheit athmenden Geifte, der auß allen feinen Dichtwerfen ung 
fo erquiclih und wunderbar anhaudt. Wie er, hat Niemand fein Va⸗ 
terland geliebt, geehrt, gepriefen, Niemand demfelben größern litterari- 
Shen Ruhm zugetragen, der in der ganzen Welt verbreitet und felbft 
durch Englands Handels: und Seegröße nicht verdunfelt wird. Ihm 
iſt unter den Ländern der Königsthron 


— — — — — „Dies gekroͤnte Eiland, 

Dies Land der Majeſtät, der Siz des Mars, 

Dies zweite Eden, halbe Barabies, - 

Dies Bollwerk, das Natur für fich erbaut, 

Der Anſteckung und Hand des Kriegs zu trozen, 
Dies Volk des Segens, biefe Eleine Welt, 

Dies Kleinod, in die Silberſee gefaßt, 

Die ihr den Dienft von einer Mauer leiftet, 

Bon einem Graben, der das Haus vertheidigt 
Bor weniger beglückter Länder Neid; 

Der fegensvolle Fleck, dies Reich, dies England, 
Die Amm’ und ſchwangre Schoß erhahner Fürften, 
An Söhnen ftark, und glorreich won Geburt: 

So weit vom Haus berühmt für ihre Thaten, 

Für Kriftendienft und echte Ritterfchaft, 

Als fern im flarren Judenthum das Grab 

Des Weltheilandes liegt, der Jungfrau Sohn” — — — — 


Es gibt freilih für Die Auffaßung Shaffpere’s vieleicht noch 
einen höhern Standpunft als den vaterländifchsenglifchen, er hat auch 
eine univerfelle Bedeutung. Shakſpere ift der Dichterfeher der neuern 
Zeiten, einer der reichften Denker und tiefften Künftfer aller Länder und 
Sahrhunderte, fein überlegener Genius bahnbrechend und beſtimmend 
für die ganze poetifhe Entwidelung nah ihm. Was Homer für 
die griechiſch⸗ mythifche Welt, das iſt Shafipere für Die germa- 
nifh >Friftliche, und nur Dante und Gervantes ftehn ihm auf 

Höften, Englands Zuſtaͤnde. II. 15 
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romanifchem Boden zur Seite. Ohne Zweifel, wir jchägen das Allge⸗ 
meine im Befondern, das Reinmenfchliche und Univerfelle in feinen 
Werfen am höchſten, nicht den altenglifhen Grundton, der überall 
durchklingt. Uns Deutfchen it Shafipere am nächſten, wenn er in bie 
dunkeln Schachten der menfchlihen Natur hinabfleigt, um die Wider 
fprliche unferes Denkens oder die Wirren der bedrängten Seele zu er 
gründen; wenn fein Humor auf der Trübfal des Lebens, „wie Hodh- 
zeitötang über den Gräbern,“ fich berumtummelt, oder feine reiche 
Mufe in heilen Nächten die Seligfeit der Liebe mit feftlicher Muſik 
begleitet. Allein der Schlüflel feines innigen Verſtaͤndniſſes liegt doch 
immerhin für uns darin, daß die Seele feiner Schepfungen germanifd 
it. Und wenn man die Thatkraft, welche Shaffpere belebte, die Luſt 
an Kampf und Kampfesruhm, eine heiße Begierde nach Beſiz, Ehre 
und Herfchaft, wie fie in feinen gefchichtlihen Dramen wetterleuchtet, 
Das vorzugsweife normanifche Element in ihm nennen wollte ; fo fönnte 
das doch nur in dem Sinne gefchehen, daß man es ſich mit dem fäd- 
ſiſchen völlig verſchmolzen daͤchte, wie's im englifchen Razionalfarafter, 
nach der ftarfen Blutung des normännifchen Adels während der innern 
Bürgerzwifte und bei dem feften Bande zwifchen der Föniglichen Macht 
und dem Volke, bejonders feit Elifabeth, wirklich mehr und mehr der 
Fall wird. Denn diefe gebieterifche, heroifche, todesmuthige Saite, die 
ee mit unerreichter Meiſterſchaft anfchlägt — die Trunfenheit der 
Schlacht, der Jubel des Siege, der Stolz der beflegten Tapferkeit — 
ift eben auch die patriotifche, der reine Außdrud feiner Freude an 
englifhem Heldenthum, feiner glühenden Vaterlandsliebe, die jeden 
Groll und Neid gegen die normännifche Eroberung überwunden — fo 
mit gleichſam die poetifche Weihe der VBerföhnung und Berfchmelzung 
des fächfifhen Elements mit dem normännifhen. Sie Hingt daher 
nicht etwa fremdartig Durch die andern Saiten — da würde man Shak—⸗ 
fpere ganz falich auffaffen — nicht z. B. franzöftfch » normänniſch in 
©egenfaze zu dem englifchen Vollkskarakter; vielmehr feiert fie Die Erbe: 
bung defielben auß Drud und Entzweiung auf den Schwingen der Boefte 
zu freier Einheit. In Shaffperen hat der englifche Volfsgeift feinen Sieg 
fhon vorauß gefeiert. Er ift daher zweierlei: für die germaniſch⸗kriſtliche 
Welt Dichterfeher, für das englifche Volk Dichterpatriot. 
Auch in der leztern Hinficht fteht er, troz der Schar moderner 
politifher Poeten, noch unerreicht und einzig in England ba. Obwol 
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im ſaͤchſtſchen Boden wurzelnd, vermochte er ſich Doch mit Adlerflug über 
bie innern Gegenfäze frei zu erheben, fo daß feine Dichtung auch im 
patriotifchen Schwunge die aller übrigen zurüdläßt, welche von Diefen 
©egenfäzen auf der einen oder andern Seite noch beherfcht werben. 
Dies gilt namentlich von der neuern Ehartiften und Arbeiterpoefie, 
welche ein Dornenfeld bietet, das die Füße blutig ftiht. Ihr muß, bes 
fangen wie fie ift im Gegenfaze und daher unfrei, Maß und Schönheit 
fehlen. Ueber diefem Sammerthale wölbt fi), wie Hr. Chasles jagt, 
weder der fonnenheitere heflenifche Himmel, noch breitet ſich das heilige 
Helldunfel der Friftlichen Gemüthswelt darüber auß. „Am Yufgange 
diefes Parnaſſes fteht die entfleifchte Armuth, welche Virgil in ſaucibus 
Orci wohnen läßt; unter Fluͤchen, Schluchzen und Roͤcheln fchlägt fie, 
ftatt der Leier, eiferne Saiten, die über einen Totenfchädel gefpannt 
find. Hinter ihr reihen fi Erabbe, der Juvenal der Spitäler; Ebes 
nezer Elliott, der Sänger des Hungers; Cooper, der Dichter des 
Selbfimords, und der Verfaſſer des „Ernest,“ gefolgt von einer 
bleihen Schar abgemagerter Fabrikkinder und von der Blüte gefnidter 
Mädchen. Das ift ein trauriger Kor, dem diefe Dichter entfprechend 
antworten.’’*) 

Dennoch fhlägt und flürmt gerade in jenen Kreifen jezt die poe- 
tiihe Ader Englands. Das „Gentlemanvolk,“ wie gern es zarte 
Empfindungen zur Schau trägt, ift in Wirklichkeit doch der Dichtfunft 
nicht befonders hold. Daß diefe innigfte Kraft des Volfsgeiftes über: 
haubt mehr in den untern und mittlern Schichten der englifchen Gefell- 
haft als in den obern ihre Heimat hat, geht auch darauf hervor, daß 
die leztern ihr wenig edle Geifter zuführen, und Die meiften englifchen 
Dichter mit Mangel und Noth zu ringen hatten, ja fich in diefem trau» 
tigen Kampfe häufig aufrieben. Während manche Engländer aud) von 
dem Mäzenatentjum englifcher Großen felber nicht viel wiflen wollen 
und auf die günftigere Stellung der Schriftfteller in Frankreich bin- 
weifen, wo, wenn auch nicht einzelne Reiche, doch der Staat als 
foicher direkt mehr für Wiffenfhaft und Litteratur thut; betrachten 
Franzoſen und Deutfche e8 gern als.eine von den beiten Fähigkeiten der 
britifchen Ariftofratie das emporftrebende Talent zu begünftigen, Ihm 
feinen Weg anzubahnen und ein fruchtbares Held zu öffnen, und ftellen 


°) Bergl. „‚Shartiftenlitteratur,” Mg. Zig. 10. und 11. Dez. 1845. 
15° 
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fie in dieſer Hinficht als Mufter dar. Wie dem ſei, Daß die Poeten bei 
der „Theilung der Erde“ zu kurz kommen, iſt eine alte Klage, und in 
jevem Lande kann man viele zählen, die Dem Dämon der Mufe Glüd 
und Leben verfchreiben musten. Was weiß man nidyt von dem Elende 
deutfcher Dichter zu erzählen, bis Hr. v. Goethe einen gewiflen Uns 
ſchwung in dem Haushalt der Schriftfteller bewirkte? Ergieng es den 
Italienern viel befier, und flarben Gervantes in Madrid und Camoens 
in Portugal nicht in bitterer Armut? Auch in England fteht die Zahl 
der glüdlichen Dichter im geringen Berhältniffe zu der Zahl der von 
Mangel gequälten oder im Jünglingsalter ſchon vom Tode weggerafften. 
Wer weiß es nicht, daß die Mufe dort Baläfte zwar zieren hilft, fie aber 
felten bewohnt? In den ſächſiſchen Wohnungen der untern Bolfsklafien 
muß man fie fuchen, in der Hütte, der Werfftätte, am Pfluge; denn 
am liebften geht fie dort mit Landvolk, Webern, Schufterlehrlingen und 
Schiffiungen Hand in Hand. Man wundere ſich nicht über fo vieler 
Handwerker poetifche Anlage — warum follte das Gehirn eines fchlichten 
Mannes auß dem Volke nicht auch Genie in fi ſchließen? Sind Doch 
Natur, Schönheit, Gefühl, Geift und Poeſie Fein Vorrecht privilegirter 
Klaſſen. Das Auffallende ift nur — freilich wol erflärlich auß der den 
lebendigen Geiſt abfpreizenden Gentlemanfchaft — daß ſich das poetifche 
Genie gerade in diefen Klaffen fo felten vorfindet, fowie daß die Flamme 
über der Stirne der Arbeiter, troz der Außübung mechanifcher Gewerbe, 
nach dem erften Aufflackern nicht alsbald wieder erlifcht. — Daß übrigens 
Schriftſteller, und gewöhnlich die reinften, fanfteften, fleißigften, Mangel 
an Brod leiden, verhungern, wahnfinnig werden, im Armenhaufe 
ſterben, ift im reichen England eben nicht ungewöhnlih. Bor einiger 
Zeit brachte Die Allg. Zeitung ein langes Verzeichnis darüber. Ungün⸗ 
flige Lebensverhältniffe rafften den geiftesfranfen Robert Ricoll im 
2öften Lebensjahre hin; ebenfo im Jugendfrühling den Tighe, den 
Robert Bollof, den 21 jährigen Heintih Kirfe White, ber, erft 
Fleiſcher- dann Strumpfwirkerlehrling,, mit erflaunlicher Energie fein 
Ziel — einen Plaz in der Univerfität Cambridge zur Erlangung ge 
lehrter Bildung — verfolgte, und.es erreichend ftarb. Mit Wahnfinn 
fämpften Cowper, Joh. Keats, Joh. Elarn, Sohn und Ge⸗ 
hülfe eines armen Bauern, der am Pfluge Gedichte ſchrieb, er wuste 
felber nicht warum, fie auch wieder zerriß, und deſſen edle, in die Ratur 
verfunfene Seele ſtaͤts heiter ſchien. Des Irrſinns Nachtgeifter tobten 
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auch in dem Gehirne des als Menſch und Dichter außgezeichneten 
Webers Robert Tannahills, fowie in dem Robert Southey's. 
Wie marterte man das empfindfame Herz Burns mit den 7TOPF. St. 
des Jahrs — zuviel um zu fterben, zu wenig um zu leben mit Weib 
und Kindern! In Fümmerlicher Verfertigung von Harmonifen, hun— 
gernd mit feiner Familie, Fam Robert Blomfield um, Berfaffer des 
„„Farmers boy,‘‘ vordem Schufterlchrling. Richt beffer ergieng's Wil: 
heim Gifford, dem Schiffjungen, Schufterlchtling und Kellner 
(+ 1826). Dem merfwürdigen, 1835 verftorbenen Edyäfer Hogg, 
ward nur fpät ein mäßiges Glück zu Theil. Wie mühevoll und qual- 
reich ift Aler. Wilfons Keben, der Weber, Tuchhändler, Poet, Schul⸗ 
meifter, Raturforfcher, endlih in den Urmwäldern Amerifa’s ſtarb! 
Nach englifchen Begriffen lebten auch Walter Scott, Wilh. Robert 
Spencer (nicht zu verwechfeln mit Edmund Spencer) in Gelpbe- 
drängnis. Lord Byron endlich, dem Hochgebornen, wie ergieng’s 
ihm?! Ja, fein tragifches Schidfal erhärtet den oben aufgeftellten Saz 
noch mehr als das auf materieller Nothdurft beruhende Misgefchid fo 
vieler ihm verwandter Eeelen. Durch feinen Dichtergentus fand Byron 
den Weg zum Herzen des Volfes zurüd; er fnüpfte an Shaffperen und 
das Saͤchſiſche wieder an, auf eine Weife, die ihn viele Gegner unter 
den Ariftofraten und in der hochmüthigen Gelehrtenrepublif zuzog. Voll 
Haß wandte er England und feinen höhern Ständen, die nur Mis- 
Hang in feine Seele riefen, den Rüden. Bern vom Baterlande verflocht 
er fich tiefer und tiefer in fein Geſchick, das in den Widerfprüchen des 
englifhen Lebens, deren Opfer er ward, begründet lag, bis er im 
Kampfe für Befreiung der Griechen in Miffolunghi’8 Mauern einen 
fhönen Tod fand. Gewis, das Leben und Ende diefes hohen tief 
empfindenden @eiftes, erklärt ſich auß den zerriffenen ſozialen Zuftänden 
feiner Heimat. | 

Wie jede foziale Bewegung Ihren Titterarifchen, ja felbft einen 
poetifhen Außdrud findet, fo auch die dhartiftifche und die Damit ver: 
wandte Fommuniftiihe. Alle neuern englifchen Schriftfteler von 
einigem Werte, an ihrer Spize Thomas Garlyle, haben ſich mit der 
gefährlichen Lage der englifchen Gefelfchaft befhäftigt, die fie freilich 
oft ganz fälfchlich allein in der Fabrifinduftrie fuchen, überhaubt mehr 
in ven Wirkungen als in den Urfachen des Uebels. Echriftfteller auch 
auß ariftofratifchen Klaſſen, wie Miſtreß Norton (geb. Sherivan), 
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die für Die talentvollfte von Englands dermaligen Dichterinnen gilt, 
Didens, Difraeli, das beißende Mitglied vom jungen England, 
machen mehr oder minder die gerechten Anfprüche der untern Klaffen in 
ihren Schriften geltend und gefallen ji in Parallelen zwiſchen dem 
Leben des Armen und dem des Reichen mit eindrudsvollen Bildern 
darauf. Neben ihnen, die der litterarifche Erfolg hiezu vielleicht am 
meiften lockt, ift aber eine ganze Reihe von Arbeiter-Schriftftellern auf: 
getreten, die e8 bittersernft meinen und bie ſchon als karakteriſtiſches 
Symptom der allgemeinen Bewegung der untern Klaflen in Europe, 
befonders in England, Beachtung verdienen. Scharen Arbeiter horden 
ihren mitunter fehr ergreifenden Weifen, fingen oder weinen fie nad. 
Für die fähigften unter dieſen dichtenden Handwerkern gelten, ber 
Schmid Ebenezger Elliott, deſſen Poefie an die Schmelzöfen von 
Sheffield erinnert, unter denen er aufgewachfen — feine Lieder und 
Oden, wie über die Tare, die Kornzölle, die Chartiften, die Fabril— 
finder, die Arbeiteraufftände von 1837 und 1838, durchhallt vom jähen 
Auffchrei der Wuth, der Roth, des Schmerzes, werden als geſchicht⸗ 
liche Zeugniffe der jezigen innern Zuftände Englands denkwürdig bleiben 
und der Chartift Thomas Cooper, erft Schuhmacher, dann Schul: 
lehrer, Mitarbeiter an einer Provinzialzeitung und Volksredner. Dieſer 
wanderte 1842, auf die Anſchuldigung, die Kabrifarbeiter von Staf 
forbfhire zum Aufftande gereizt zu haben, ind Gefängnis , wo fid die 
Beftalten zu feinem Haubtgedicdht „das Purgatorium der Selb: 
mörder’’ einfanden, Da fizen die Schatten der berühmteften Selbf- 
mörber alter und neuer Zeit, feine „Todesſchiffer,“ in einem untertt: 
bifchen Dome, ein Konflave bildend, zufammen , und verhandeln über 
die Geheimniffe des Lebens und Todes, die großen Fragen des Böfen 
in diefer Welt, der Regierungsformen und des Dafeins Gottes. Die 
Monarchie fol aufhören, und der Aberglaube, vergeblich geſtüzt von 
einer bei Aufrechthaltung der Misbräuche intereffitten Kirche, ver 
ſchwindet vor der Kraft des Gedanfens und der menfchlichen Thaͤng⸗ 
feit: durch Zerbrechung der jezigen Staats- und Kirchenformen wird 
den Menfchen ihre normale Entwidelung zurüdgegeben, Armuth und 
Unterdrüdung werden von der Erde verbannt, in feiner Seele keimt 
mehr der brennende Durft, das Leben, welches dann feine Hölle mehr 
ift, von fich zu werfen — diefes Kennzeichen einer innerlich Franfen, 
gehäffigen und verbrecherifchen Gefellfchaft. Diefe, die Welt umgefal: 
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tende Berjüngung fündet ſich bereits an: bie Ratur wird die Sklavin 
der Menfchen, der Despotismus beugt überall fein Haubt, der Dampf 
gebt über die Deere, die bligende Energie der Intelligenz offenbart ſich 
im Bauersmann wie im Fürſten. — — — — In ſolchen Utopien der 
Zufunft, die nicht leer find an tiefen Empfindungen, eindringlichen 
Mahrheiten und poetifhen Bildern, ergehn fich die meiften dieſer Ars 
beiter-Schriftteller. Vernichtung der weltlichen und geiftlihen Hierars 
bien, d. 5. in Großbritannien und Irland der Feudalariftofratie 
und ber herſchenden Staatskirche, die gleiche Bertheilung des 
Eigenthums, d. 5. die Abfhaffung der Geldgewalt und der 
Monopolien, endlich die Befiegung der Natur und Materie — tatale 
politifche und foziale Umwaͤlzung alfo ift der Talisman, der Die Voͤlker 
zur allgemeinen Wohlfahrt und Glüdfeligfeit führen fol. Indeſſen 
nicht alle dieſe Schriftfteller find von gleicher Reidenfchaftlichkeit er- 
füllt *). Ein milderer Sinn flingt auß den ‚‚Reimen und Erinnerungen 
eined Handftuhlwebers‘’ von Thom, auß den „Feierabenden eines 
Arbeiters“ vom Zimmermann Sohn Overs, beſonders auß den ge⸗ 
rühmten „Verſuchen abgefaßt in den Ruheltunden zwifchen meiner 
Arbeit’ und den ‚Rechten des Arbeiters.“ Der Berfafler der leztern, 
in der Ueberzeugung, daß eine auf Privatintereffen geflügte Hers 
fhaft die Staatsgemeine felbft in Gefahr bringen könne, und daß 
Geſeze uicht fo viel wirken würden als eine Menge einzelner Berfönlich- 


") Auch andere Saiten der Empfindung werben von ihnen angefchlagen. So 
theilte von den ‚‚Sonnetten an meine Mutter’’ eines ungenannten Zimmermann s: 
gefellen inder Litterary Gazette die Allg. Btg. folgendes mit: 

Mother! thou kaow’st how truly I am thine, 
By ties of sympatby as well as blood ; — 
Werm from my bosom ia a gushing flood, 
My best aifections still to thee incliae. 

Thy breast hath been to me a holy shrine, 
Where love unselfisb, glowing — gratitude — 
With all that makes us kind or leaves us good, 
In one unchanging sentiment combine. 

What do I cherish more tban tby best biessing, 
As o’er the varying scenes ol life | rove? 
Not e’en the warm impassionate caressing — 

Ia parting moments, of the maid I love. 
A Mother’s Love! while such a boon possessing, 
I would not change my state with saints above! 
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feiten,, deren jede entfchloffen wäre in ihrer Sfäre fo viel Gutes als 
möglich zu vollführen, wendet fi) an die Tugend, und wünſcht alle 
Abgaben von Lebensbebürfnifien möchten ganz aufhören und die Ge 
fundheitsmittel in den großen Städten fo vervielfältigt werben, daß fie 
den Armen faft gar nichts mehr koſten. 

Praftiih genommen, gemahnt die erinnysgleiche Muſe der 
Cooper, Elliott, Crabbe, daß man, den Reichthum auf einem Punkt 
anhäufend, das Elend daneben häuft, und daß das Elend, das An- 
fangs Hagt und weint, fpäter ſich rächen werde. Es iſt Aufgabe der 
englifhen Staatsmänner, in deren Händen die Intereſſen der Maflen 
liegen, die Misftände zu ergründen und zu befeitigen, und die Gegenfäge 
zu vermitteln, welche zwar ſchon lange vorhanden find, und fidy tief im 
englifchen Boden verwurzelt haben, die aber durch die riefenhafte Ent- 
widelung einer Weltinduftrie, welche Großbritanniens Lebenspuld ge 
worden, immer graffer hervorbrechen. Die innere Kraft einer wahrhaft 
mächtigen Gefittung befteht darin, daß fle unaußgefezt beftrebt ift, bie 
ihrer Thätigfeit anhaftenden Mängel felbft zu verbeffern und für die 
auß der Gährung fih entwidelnden Dämpfe Sicherheitöflappen iu 
öffnen. Das ariftofratifche Prinzip Europa's aber muß, fo weit es 
im Feudalismus des Mittelalters bafırt, in dem Maße als vieler 
ſchwindet, fhwächer werden, wenn es fich nicht in neuer Feuertaufe zu 
erfrifchen und demofratifch zu Ducchhauchen weiß. Zu feiner eigenen 
Erhaltung muß e8 daher eine höhere Grundlage fuchen in den Anliegen 
ber Bölfer und erleuchteterTheilnahme an der Gefeggebung des Staat; 
auf jedem andern Wege wird es von dem demofratifhen Prinzip über: 
flügelt werden, deffen Kraft darin liegt, daß es Hand in Hand fortgeht 
mit der Volfsbildung. 

Demnad) wäre die britifcher Staatdmänner unter allen Umftänden 
würdigſte Aufgabe: das Volk aller drei Köntgreiche von den ſchaͤdlichen 
Einflüffen des Feudalismus, wie fie ſich nach den verfchiedenen Lebens⸗ 
richtungen feftgefezt haben, zu befreien. Nicht das Aufopfern eined 
Prinzips, das dem Staat zum Heile dient, wir geheifcht, vielmehr 
die Erfrifehung"und Befreiung deflelben von dem Gegenfaze in welchen 
es zum Fortfchritt gefommen , um wieder auf freie Fräftige Weiſe das 
Gemeinwohl fördern zu fünnen. Mittel dazu wären vor allem Em 
porhebung der arbeitenden Klaffen durch edlere Pacht, Beſiz⸗ und 
Rechtöverhältniffe und Abfchüttelung der fprachlich-geiftigen Adelsfrage, 
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die fich drückend über alle Zuftände des Landes gelagert. Hierdurch 
würden diefe ſich freier, fehöner und reicher denn je vorher entfalten, 
die nachtheilige Aufhäufung der Fabrikbevölkerung ein Ziel finden, die 
verfchiedenen Thätigfeiten ſich angemefjener über das Land vertheilen, 
mehr Menſchen im Aderbau Unterhalt befommen , zu Gunſten zugleich 
des Fabrifftandes; auch auf dem Lande würde fi ein unabhängiger 
Mittelftand des Grundbeftzes bilden, der am fählgften wäre, der Geld- 
ariftofratie der Städte das Gleichgewicht zu halten und bald den gefün- 
deften Kern für die Stabilität des Staats abzugeben; zugleich würden 
die Landesfitten wirffamer vor Verflahung und die untern Volksklaſſen 
einerfeits -vor eflem Bediententhum, andrerfeitd vor Pauperismus, 
Kommunismus und Entartung gefchüzt werden. ngland hätte dann 
nicht mehr durch ein Fünftlidy verwideltes Handelsfyftem unter beflän- 
digen Zudungen den Arbeitern Brod, den Fabriken Abfaz zu verfchaffen 
und feine Gewerbzuftände hocdyüberfünftelt zu erhalten; im geficherten 
Beſize eines Haubtantheils am Welthandel, fäh’ e8 ſich Doch nicht mehr 
zu dem verzweifelten Verſuche gedrängt, die übrigen Ränder gemäßigter 
Zone in gewerblicher Unterdrüdung zu halten: es würde friedlich und 
gebeihlich leben, wetteifernd, ja vorleudhtend den Bölfern auf allen 
Bahnen des Fortfchritts, und auf Verwirklihung des großen Ges 
danfens allgemeinen freien Voͤlkerverkehrs mit ungebrochener Kraft 
hinarbeiten Fönnen. 


XIV. 


Die kirchliche Parteiung in den drei Königreichen: bie Meformazion in 

England und bie kirchlichen Zuſtände vor und nach derfelben; bie angli: 

kaniſche Kirche und ihre 39 Glaubensſäze; die Parteien in ihr und die 

Natur ihrer Zwifte, im Gegenfaze zu den kirchlichen Streitigkeiten in 

Deutfchland; die Sekten; die fchottifhe Landestiche; Miffionen; die 
kirchlichen Buftande Irlands. 


„Bas die eine Kirche an religiäfer Lebensfrilde 
gewinnt, ifl ein guter Sauerteig für das Gottek 
reich überbaubt, alſo auch mittelbar für die uns 
dern Friflichen Belenntnifle. 


Die Kirchliche Bavegung, immer von hoher Wichtigkeit, gewinnt 
in unfern Tagen faft wieder das Anfehen, als wolle fie der Strom 
werden, in den ſich alle andern Aufregungen ber Geifter ergießen und 
zufammenfaffen follten. Großartige Erfcheinungen der Ummälzung und 
Erfchütterung bieten die Völfer auch in Zeiten dar, wo der Glaube ge 
ſchwaͤcht tft und die Kritif das Szepter der Welt zu übernehmen ſcheint; 
aber Zeiten, groß an Produftivität find vorwiegend pofitio und bemegt 
son gemeinfamen religiöfen Hoffnungen und Gedanken. Denn nicht} 
eint mehr und macht die Herzen williger, zu opfern, fpricht fewriger ii 
den Gemüthern, ergreift tiefer den ganzen Menfchen, als Ueberzeugut: 
gen, die auf dem Grunde der Religion beruhen. Man kann jedoch mi 
warmem wundem Herzen die auß der kirchlichen Zerfplitterung unfere® 
Baterlandes ſtammenden Rachtheile empfinden, und dennoch für die 
großen Güter, welche die Kämpfe der Reformazion uns zugleich ge 
bracht haben, begeiftert fein. Es ftände fchlimm um uns, wenn fird: 
liche Gefinnung ſich nicht mit Vaterlandsliebe, die feine Glaubens— 
unterfchiede kennt, vereinbaren ließe. Rur muß die Rechtsgleich⸗ 
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heit ber großen SKirchenparteien in der Idee wie Wirklichkeit unver 
brüchlich feftgehalten werden: wenn Proteftanten fi am eheften gegen 
das Unrecht erheben, welches ihren Fatholifchen Brüdern widerfährt, 
und Katholiken zuerft gegen das Unrecht, das Proteftanten erfahren, 
ihre Stimme erheben, fo fönnen im Uebrigen Polemik, Kontroverfe 
und wiflenfchaftliche Kämpfe auf dem Gebiete der Kirche und des Glau⸗ 
bens zu feinem Unheil führen, vielmehr nur läutern und in jedem Be 
tracht fördern. Denn es ift gewis der leidigfte Irrthum, zu glauben, 
der Firchliche Gegenfaz könne jemals durch Indifferentismus und Mate 
tigkeit überwunden werben - das Tann im Gegentheil nur gefchehen 
durch frifches Aufleben des Firchlichen Brinzips auf jeder Seite: nur 
durch klares Erkennen des Gegenfazes, des Wefentlihen und Zufälli- 
gen darin, feine Zäuterung und VBermittelung im Geiſte und in der 
Wahrheit kann er bei einem allgemeinen innigften Ergriffenfein davon 
gründlich überwunden werden. Im Rothwendigen fol Einheit fein, 
und fie befteht für beide Kirchen; im Zweifelhaften Freiheit, und 
biefe danken wir der Reformazion; in allem Llebrigen Liebe. Der 
Geift der Liebe aber, welche die Religion des Kriften it, thut noch auf 
jeder Seite noth: nur von ihm durchdrungen, brauchen wir nicht zu 
jagen, ob der neuerwachenden Kämpfe, die ja nothwendig find, um 
das Ziel der Einung zu erringen. Denn im Geifte der Liebe führen die 
Kämpfe um Wahrheit nicht wieder, wie im Zeitalter der Reformazion, 
zu blutigen Kriegen, die unfer fchöned Deutfchland wüſte legen, ſon⸗ 
dern zu einem höhern Frieden und einer höhern Verfühnung, worauf 
nur Segen quillt. | 

Werfen wir zuerft einen raſchen Bli auf die frühere ©eftaltung 
der Kicche in England. Die erfte Verbindung des Germanenthums 
mit dem Kriftenthum fand befonders in England gedeihlichen Boden, 
Die Angelfachfen nahmen gleich nad) Vertreibung der Briten und zum 
Theil ſchon vorher das Kriſtenthum an, welches denn auch bei ihnen 
einen fo offenen Sinn und eine fo bereite Stätte fand, daß England 
bald darauf der Mittelpunkt des kirchlichen Lebens und Friftlicher Ges 
fittung ward: von ihm gieng Damals eine bedeutende Kirchenreforma⸗ 
Hon auf dem Feſtland auß, wo allenthalben Schwächung und Verwir⸗ 
rung herſchten, und es fandte die glühenditen glaubensfühnften Apoftel, 
wie den heiligen Bonifacius, zur Belehrung der Deutfihen in fein 
Stammland zurüd. Diefed Verhältnis änderte fich indeffen allmählich, 
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feitdvem der Kontinent zu einiger Ruhe und durch Karl den Großen end⸗ 
lich zu einer neuen feften politifchen wie kirchlichen Geſtaltung durd: 
gebrungen war, das britifche Eiland Dagegen von den noch heidniſchen 
Dänen von Jahr zu Fahr furchtbarer heimgefucht ward. England ſank 
unter der heidniſchen Herfchaft in eine faft unglaubliche Barbarei zurüd, 
Alfred der Große, der nach langen Leiden und Entbehrungen envlid 
das dänifche Joch zerbrach und den daͤniſchen Fürften mit vielen feiner 
Großen zur Taufe bewog, fpricht bitter über die Unwiffenheit und Bers 
funfenheit der damaligen Engländer, in Folge der Regierungswirren 
und ber dänifchen Verwüftungen : bei feiner Thronbefteigung, klagt er, 
habe es in dem Lande, welches wenige Jahrhunderte norher der Si; 
gelehrter Bildung und Friftliher Mifftonen war, ſüdlich der Theme 
Riemand mehr gegeben, der auch nur im Stande gewefen, den lateini⸗ 
fhen Gottesdienft außzulegen. Selber durch eine gelehrte Bildung 
aufgezeichnet, welche Alfred fich in feiner Jugend zu Rom erworben, 
wirkte er daher eifrigft für Unterricht und Verbreitung von Kenutniflen, 
und gieng darin allen ein Vorbild voran. Indeſſen ſcheint ſich das alte 
firchliche Leben auß dem Verfall doch nur fehr langſam wieder erholt zu 
haben, namentlich auch darum, weit die urfprünglic, freiere Verfaſſung 
der Kirche, welche, wie überall, auf Bertretungsformen beruhte, unter 
den Stürmen und Gewaltthaten der heidnifchen Herfchaft untergegangen 
war und fich an ihrerftatt jezt eine rein hierarchiſche Ordnung allmählid 
feſtſezte. Die normännifcye Herſchaft verfchärfte diefe Richtung noch 
mehr. Dennoch hörten die Triebe freier religiöfer Weberzeugung und 
kirchlicher Geftaltung in England nie auf gegen Ueberlieferung und 
Priefterherfchaft zu kaͤmpfen, felbft dann nicht, als Rom es verftanden 
hatte, feine geiftliche Hierarchie mit der weltlichen des Feudalweſens 
eng au verweben, und die Rormannen als enthufiaftifche kriegeriſche 
Borfechter deffelben fiegreich über den Kanal vorgedrungen waren. Dit 
teformatorifchen Bewegungen in England unterfcheiden ſich von Anfang 
an dadurch wefentlich von den deutfchen, daß diefe von unten, auß den 
Volke und mehr innerlich auß dem Glauben hervorgiengen, dort meit 
von der Staatögewalt und der Form oder Verfaffung wegen begonnen 
wurden; außerdem waren fie in beiden Ländern bedingt durch bie un: 
gleiche Entwidelung ihrer gefamten Verfaffungszuftände. Diefes Ber: 
hältnie ift Tarakteriftifch bis auf den heutigen Tag. Roms Herfhaft 
über Albion war bald genug auch den normännifchen Köntgen lAflig 
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geworben. Unter dem Eroberer Wilhelm I. ſtunden Adel und normän⸗ 
nisch Fonftituirter Klerus, den König an der Spize, einem unterbrüdten 
fhwierigen Bolfe gegenüber. Als nad) des Eroberers Tode die Sieger 
unter fid) zerfielen,, der Klerus unter Anfelm von Canterbury ſich mit 
ben gewalttbhätigen Königen entzweite, erhub fich doch das angelfäch- 
fifhe Element noch fo drohend, daß der Klerus die Nothwendigfeit 
fühlte, des Königs Gewalt nicht zu fehmälern. Bald aber wuste 
Rom einen fähfifhen Primas von England, Thomas Bedet, vom 
Bolfe gehoben, zu benügen, um Heintid IL. die Herfchaft über den 
Klerus zu entziehen, die er durch die Konftitugion von Clarendon zu 
firiren gedacht. Die Kreugzüge ſchwächten die Macht der Ariftofratie, 
der dritte Stand flieg; doch da fid) die Könige damals noch nicht auf 
die Gemeinen zu flügen verftunden, fo erlagen fie dem Bündniſſe Roms 
mit der franzöfifchen Krone: England warb unter König Johann 
obne Land dem heiligen Stuble lebens» und tributpflichtig. Durch Ber 
freundung indeſſen mit dem dritten Stande, eigentlich dem fächfifchen 
Volke, welches die langen Kriege mit Franfreich den Rormannen naͤ⸗ 
her geführt hatten, vermochten auch die englifchen Könige, wieder fefter 
gegen die römifche Hierarchie aufzutreten 5. wie fie jezt erft wirklich eng⸗ 
life Monarchen wurden, jo ward der normännifche Klerus mehr ein 
nazionalsenglifher. Doc, brandfchazten päpftliche Legaten noch Volk 
wie Klerus: die „Annaten“, die Einfünfte des erften Jahrs der hohen 
geiftlihen Würden, musten dem Papfte entrichtet werden, der Peters⸗ 
grofchen war jährlich von England zu zahlen, außerdem eine Lehens- 
fteuer an die Kurie (bis tief ins vierzgehente Jahrhundert hinein), Furz 
ungeheuere Summen wanderten nach Rom. Man fing an — und 
ſelbſt geiftlihe Stimmen unterftügten darin den König — ſich dem Blün- 
derungsſyſtem Roms ernftlich zu widerfegen, das die Pfründen vers 
Taufte, feine Gnaden verhandelte, das Recht verfchadherte: eineReform 
der Kirche ward gefordert. John Whickiffe fand Unterftügung bei 
Krone und Parlament, im Bolfe und unter dem Abel; eine ungefezliche 
Volfsbewegung zu Bunften der neuen Lehren ward jedoch unterbrüdt. 
Ein Antrag des durch die unrechtmäßige Thronbefteigung der Lancaſter 
mädtigen Haufes der ®emeinen, ſchon damals unter Heinrich IV., 
die geiftlichen Güter einzuziehen und 15,000 befoldete Pfarrer anzu⸗ 
ftellen, zeigte der Geiftlichkeit bie Gefahr deutlicher als je; doch will- 
fahrte der König dem Anſinnen nicht, die Reform gieng jezt nicht in 
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Erfüllung, um fpäter nur mit größerer Willfär durchgeführt zu werden. 
Denn die Ereigniffe der folgenden Zeit gaben der Krone ein blendendes 
Uebergewicht über die andern Staatsgewalten, der blutige dreißigjäh: 
tige Bürgerkrieg zwifchen der roten und weißen Roſe hatte den hohen 
Adel zerrüttet, das Barlament zu einem Spielball der Parteien entwär- 
Digt. Eine faft abfolute Minifterial-Regierung mit parlamentariſchen 
Formen war die Folge dieſes Zuftandes. Heinrich VII. beherſchte das 
Parlament, befezte ungehindert Die geiftlichen Stellen und verlieh der 
von ihm eingerichteten und gänzlich abhängigen Sternfammer unter An⸗ 
derm auch die Befugnis der Jurisdikzion tiber Firchliche Verbrechen. 
Heinrich VII. trat im Jahr 1509 eine faft fchrantenlofe Gewalt an, 
das Parlament, zu einer bloßen Defretinmafchine herabgefunfen, Id: 
fiete feinen Widerftand, ja felbft Steuern wurden ohne fein Zuthun ein 
geführt. Der hohe Klerus beftund zumeift ſchon auß föniglichen Be 
fchepfen; Heinrich VII. brachte vollends den Papſt dahin, daß er den 
allein von ihm abhängigen Günftling und Minifter, Kardinal Wollen, 
zu feinem kebenslänglichen Legaten für England ernannte, woducch der 
König gewiſſermaßen felbjt Repräfentant des heiligen Stuhled wat. 
Auß diefer Befriedigung feiner Herſchſucht erflärt fich die anfänglige 
Erbitterung Heinrichs gegen Luther, die ihm durch eine päpftliche Bule 
vom 11. Oktober 1521 den Ehrentitel eines Defensor fidei einttug. 
Aber der gelehrte Heinrich war ein eitler, hochmüthiger und wollüftige 
Menſch; ein Kiebesverhältnis Fonnte ihn zum Unerwartetften und Aa 
Berften bringen. Die ihm feit 1509 vermälte Katharina von Aragonien, 
die Wittwe feines vor dem Vater verflorbenen Bruders Arthur un 
Mutterfchwefter Kaifer Karls V., um einige Sahre älter als er, hatte 
feine Liebe verloren, al8 er im Jahr 1527 unter ihrem Hofftaate Annı 
Boleyn, die Mutter Elifabeths, Fennen lernte. Anna war nicht blieb 
fung, ſchön, feingebildet, fondern auch tugenphaft, das fleigerte Hem⸗ 
richs Leidenſchaft. Plözlich erwachten im Gewiffen des Königs alle die 
alten Skrupel über die Geſezmäßigkeit feiner Che mit feines Bruterd 
Wittwe, ungeachtet Bapft Julius IL. vor 24 Jahren feine Dispenlo 
zion ertheilt. Kardinal Wolfen begünftigte zuerfi die Ehefcheidung von 
Katharinen, in der Abficht, eine Verbindung zwifchen Heinrich und der 
Schwefter des Königs Franz I. von Frankreich herbeizuführen , erklärte 
fich jedoch dawider, als er erfannte, wie der König nur deshalb auf tie 
Sache eingieng, um fich mit Anna Boleyn vermälen zu fönnen; auch 
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der Papſt, durch feine politifchen Verhältniffe zu Karl V. beftimmt, 
zögerte mit der Zulaßung derfelben. Das führte 1529 die Ungnade und 
1530 den völligen Sturz des Kardinals herbei. Auf den Rath Thomas 
Granmers hatte der König von Inländifchen und außländifchen Univers 
fitäten fowie von Geiſtlichen, Gutachten über feine Ehefache einholen 
laßen, die günftig für ihn außfielen. Geſtüzt hierauf, eröffnete er noch» 
mals Unterhandlungen mit dem Papfte, der aber des Kaiferd wegen 
auch jezt nicht nachgeben fonnte. Nun machte der König ein früheres 
Geſez geltend, das Statut der ‘Broviforen, welches das Verbot enthielt 
einen päpftlichen Zegaten in England anzuerkennen. Demzufolge ward 
die Beiftlichkeit, weil fie ven Kardinal Wolſey als Legaten anerkannt, 
angeklagt. Um fich ficher zu ftellen, fchloß dieſe ſich an den König, in⸗ 
dem im Jahre 1531 der gefamte Klerus des Erzbisthums Canterbury 
- erklärte, den König für das Oberhaubt der englifchen Kirche anfehen zu 
wollen, doch jezt noch mit dem Vorbehalt, „wenn es fidy mit den Frifts 
lichen Lebrfäzen vereinbaren laße.’’ Ferner verbot der König im Jahre 
1532 die Bezahlung der Annaten und anderer geiftlichen Steuern an 
Rom. Nachdem eine Kirhenverfammlung, unter Vorſize des neuen 
Erzbifchofs von Banterbury Thomas Granmer, 1533 feine Ehe mit 
Annen für rechtmäßig und gefezlich erfunden, erklärte fich der Papft 
1534 definitiv gegen die Ehefheidung von Katharinen. Als dieſe 
Nachricht in England anlangte, begann das eben verfammelte gehor: 
fame Parlament ſogleich die Macht des Papſtes im Reiche abzufchaffen, 
erklärte im November defielben Jahre den König für das Oberhaubt 
der engliihen Kirche, verordnete den Suprematseid und ſprach ihm 
das Unterfuhungsrecht in Kirchenangelegenheiten zu. Auch der Klerus 
erfannte nun definitiv den König als fein Haubt an. So vollzog ſich 
in England auf überleichte Weiſe ein Abfall aller fonftituirten Ges 
walten von dem römifchen Stuhle, ohne daß fie miteinander in Son» 
flift geriethen. Während aber in Deutichland zugleih die Kirchens 
verfaßung von Grund auf umgeftürzt und Das Dogma wefentlich 
verändert ward, blieb beides in England im Allgemeinen vorerft beftehn, 
auch die Weltgeiftlichfeit meiftentheils im Befize ihrer Güter. Nur die 
Kloftergeiftlichkeit, welche von der Verbindung mit Rom nicht laßen 
konnte nody wollte, ward feit 1536 aufgehoben und damit das Band, 
welches die Friftlichen Länder am innigften mit Rom verknüpft, aufge 
löſst. Die Kloftergüter wurben eingezogen. Ueberhaubt übte. vom un» 
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parteliſch Hiftorifchen Standpunfte Tann e8 nicht gelaͤugnet werden, Die 
Verlockung zu dem geiftlichen Gute, die ſich der Reformazion, fie irreleis 
tend, Dämonifch anhieng, auf dem Eilande nicht minder ſchlimmen Ein- 
fluß als auf dem Feftlande. Wie man das Aergernis von fatholifcher 
Seite anfteht, fh Ivert lebhaft Görres. „Der Raubvogel in der Men- 
ſchenbruſt““, fagt er, ‚‚fah von feiner Höhe herab die reiche Beute, und 
ſtürzte fich) darüber her. Das geiftlihe Recht war abgethan, und die Flam⸗ 
men hatten es gefreßen ; fo war das Weltliche allein zurüdgeblieben, und 
die Gewalt wußte zu ihrem Vortheil ed außzulegenz die Schlüßel in den 
Wapen geben Zeugnis, daß die Außlegerin ſich der Echlüßelgewalt in 
fremden Gebiete bemeiftert hatte. Die Berwidelung der höhern ‘Dinge 
mit der niedern Ordnung war unftatthaft befunden worden, und der Him⸗ 
melin feine Örenzen eingewiefen. Da wurden die Träger des Entlaßenen 
auf Erden erledigt, und in freudiger Hast drängten fich die Erben zu, 
um von der Verlaßenſchaft Befiz zu nehmen. Das Kirchengut, oft von 
Eindringlingen misbraucht und den Armen entzogen, hatte doch fo 
viele Jahrhunderte, in Mitte der Habgier, der Misgunſt und des Rei: 
des, von frommer Scheu gehütet, fich unverfehrt erhalten; jezt war der 
feidene Baden um den Rofengarten zerrißen, noch zaghaft in der alten 
Schen, brachte Jeder fein Theil auf Seite. Nur Heinrich VIII. von 
England hatte tapfer zugegriffen. In zwei Haufen hatte er ben reichen 
Schaz getheilt; auf den minderen hatte er den Fleineren Befiz der är⸗ 
meren Orden gelegt, auf den größern den Mammon der reicheren Stif« 
tungen; und da rädyende Blize den Raub des Erſten nicht geahndet, 
getroft zum Andern gegriffen, und binnen wenig Jahren ihn an feine 
Hofleute verfchleudert. Bon da an haben die Prädifamente der Könige 
von Gottes Gnaden allmählich) von denen der Aeltern auß Gnade 
der Natur im Blute fich gefchieden und getrennt; eine Kluft aber war 
durch den gefamten Welttheil gerißen, und die beiden Parteien Runden 
an den Rändern des Abgrundes fchlagfertig einander gegenüber.“ 

Mit der innern Reformazion gieng ed langfam. Im Jahre 1539 
erlaubte zwar eine Barlamentsafte den Gebildeten das Leſen einer neuen 
deutlichen Bibelüberfegung, doch enthielten die im felben Jahr abgefaß: 
ten 6 Artifel gutrömifche Glaubensfäze über Transfubftanziagion, Kome 
munion unter einer Geftalt, Pricfterzölibat, Mönchsgelübde, Stillmef 
fen und Ohrenbeichte. Die Abweichung davon war beiTodesftrafe un⸗ 
terfagt, wie denn Heinrich VIII. überhanbt mit biutiger Grauſamkeit 
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nicht nur die Bapiften verfolgte, fondern auch alle, die nicht glaubten 
und dachten wie er gebot. So fielen Thomas Morus, fo Robert 
Barnd. Eranmer und feine Partei konnten nur unter der Hand Die 
Außübung des Glaubenszwanges mäßigen. Heinrichs Tod (1547) 
überließ den Thron dem neunjährigen Eduard VI., und die Regierung 
einer Regentichaft. Beide waren der alten Kirchenlehre abgeneigt, und 
nun wurden unter Granmers befunnener Zeitung, im Ganzen mit Duld⸗ 
famfeit gegen Andersvenfende, ein Reihe „Verbeßerungen“ eingeführt, 
die 6 Artikel abgefchafft, das Abendmal unter beiverlei Geftalt gegeben, 
die Priefterehe für erlaubt erflärt, die Faſten eingefchränft, und Dies 
alles von: Parlament beftätigt. Unterftügt von außgezeichneten frem⸗ 
den Theologen, die nady Cambridge und Oxford berufen waren, wie 
Martin Bucer, Paul Yagius, Bernard Occhino, der Pole Joh. v. 
Lasco, konnten Cranmer und die gleichgefinnten Bifchöffe Ridley und 
Latimer im Jahr 1552 auf der Synode des ganzen englifchen Klerus 
zu London ein in 42 Artifeln abgefaßtes reformirtes Syſtem burchfezen 
und vom PBarlamente beftätigen laßen. Der frühzeitige Tod des juns 
gen Königs am 6. Julius 1553 unterbrad) jedody das kaum begonnene 
Reformazionswerf. Die „blutige““ Maria, Katharinens Tochter, ers 
zogen im römiſch-katholiſchen Glauben, erbittert durch Entbehrungen 
und Kränfungen, die fie erbuldet, beftieg den Thron, nach dem kurzen 
Zwifchenfpiel der unglüdlihen Johanna Grey. Ihre Vermälung mit 
Filippen von Spanien (1554) trug nicht wenig dazu bei, fie zu beflär- 
fen in ihrem Vorhaben, England wieder zum Gehorfam gegen den rös 
mifchen Stuhl zu bringen. Noch war eine flarfe römifche Partei im 
Lande; das elende Parlament, jezt der Mehrheit nach römifch, hub die 
- unter den beiden vorigen Regierungen gegebenen und gegen die Autori- 
tät des heiligen Stuhles gerichteten Gefeze wieder auf. England trat 
wieder in Verbindung mit Rom. Als jedoch gegen den Rath bes be- 
fonnenen Kardinals Reginald Pole, der mit den Bifchöffen Garbiner 
und Boner die Seele der Reaktion bildete, der Papft Wiederheraußs 
gabe des eingezugenen und veräußerten Kirchenguts forderte, Tonnte 
fi das Parlament, obfchon gut papiſtiſch, zu einer neuen gefährlichen 
Berlezung des Eigenthums nicht verftehn. Dies ermuthigte bie Pro: 
teftanten, fich wieder zu erheben. Da aber begann eine fuftematifch 
graufame Verfolgung: Cranmer, Ridley, Latimer und viele Andere 


fielen als Opfer des königlichen Fanatismus, Viele Fächeten auf dad 
Söften, Englands Zuftänte. II. 
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Feflland. Zum Glüd hörte die Verfolgung mit dem baldigen Tode ber 
Königin im Jahr 1558 auf. Die neue Monarchin Elifabeth fchien Ans 
fangs zu ſchwanken, doch als der Bapft fie, als auß der unrechtmaͤßigen 
Che Heinrichs VI. mit Anna Boleyn entiproßen, für illegitim er» 
Härte, übrigte ihr nichts, als fich der proteftantifchen ‘Partei, von der fie 
Möwechtmäßige Herfcherin anerfannt ward, in die Arme zu werfen. 
Hier muß ich nun der beiden großen Strömungen gedenfen, weldye 
fi in der Reformazion vorzüglich unterfcheiden laßen, der Zutherifchen 
und Zwingli « Calvinifchen. Bekanntlich entfchied die leztere fi) ducdy- 
auß für Die Formen der Kirchenvertretung durch Presbyterien und Syno⸗ 
den, analog einer republifanifchen Verfaßung mit gemeindlicher Grund: 
lage. Auch Luther war für Diefelbe, infofern er in der Urfirche, wo Die 
Vertretung von der Gemeinde bis zur allgemeinen Kitchenverfammlung 
galt, das Urbild fah, auf Kirchenverfammlungen fich berief und 
die Rechte der Gemeinde zurüdforderte, von der er fogar alle 
Kirchengewalt ableitete. Luther wollte die weltliche Staatögewalt fo 
wenig über die Kirche fegen, daß er fih vielmehr rühmt, der unheil⸗ 
vollen Bermifchung geiftlicher und weltlicher Gewalt gewehrt zu haben; 
gerade auf der Unterſcheidung diefer Gebiete beruht mit das wichtige 
praftifche Ergebnis der Reformazion. Dennoch ward das Territorial: 
ſyſtem, zu dem Anfangs die Noth hinführte, der Zutherifchen Kirche wie 
ein Krebsfchaden ververblich. Aehnliches gilt von der engliſchen Kirche, 
obgleich diefelbe in mancher Hinficht eine eigenthümliche Richtung an: 
nahm, entiprechend der ganzen Stellung des Eilandes. In der Lehre 
Anfangs am meiften römifch-orthodor, erfuhr fie fpäter in: dieſer Hin⸗ 
fiht mehr Galvinifche als Lutherifche Einflüße. Befonders hatten die 


vor der Königin Maria Geflüchteten die Calviniſche Richtung der Re - 


formazion auf dem Feftlande liebgewonnen, fie mit nad) England ge: 
bracht und verbreitet; mit der Vorliebe für den Schweizer, von allen 
fatholifchen Gebräuchen befreiten Gottesdienſt vereinten fle Die Ginneis 
gung zu der auf demofratifcher Grundlage ruhenden Genfer Kirchenver: 
faßung. Bon da an machen fich dieſe Calviniſchen Einflüße in der ges 
famten proteftantifchen Kirche des Inſelreichs bemerkbar, doch zumal in 
den Seften, da fie den englifchen Kronrechten bald ebenfo gefährlich 
Ihienen wie die Katholifen. Gegen beide war Daher Die Wiedereinfüb- 
rung des Suprematdeides gerichtet, und im Oegenfaze zu ihnen ward 
jezt eigentlich erft die anglifanifche bifchöfliche Kirche völlig konſti⸗ 
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init: natürlich Daß diefer Daher von Beginn an der ge— 
doppelte Gegenfaz nad den beiden entgegengefezten 
Seiten des bierarhifhen Romanismus und der ge- 
meindliden Autorität durch Vertretung anhaftet. Das 
von 42 auf 39 Artifel zufammengedrängte, haubtſaͤchlich nur in der 
Abendmalslehre Ealvinifh — zur Einung aller ‘Proteftanten in dieſem 
Punfte — veränderte Glaubensbefenntnis, fowie die ſchon von Cran⸗ 
mer entworfenen, jezt gleichfalls etwas umgeänderten Formulare der 
Gebete und des Ritus wurden im Jahre 1562 durch die Uniformi⸗ 
tätsakte, und 1563 durch eine zu London gehaltene Synode feftge- 
ftellt, 1571 durch eine Barlamentsafte fankzionirt und zu einem Theife 
der Reichöverfaßung erhoben. Auf diefen wichtigen 39 Artikeln, gegen 
welche e8 übrigens zu Feiner Zeit an Widerftand fehlte, beruhte fortan 
die innere Lehre und Geftaltung der englifchen Staatsfirhe: umge: 
flürzt von dem unwiderftehlichen Beuereifer der Puritaner, unter Anfüh⸗ 
rung des hochgefinnten Cromwell, wieder hergeftellt, aufs neue erfchüts 
tert unter den legten Stuarten, hat fie ſich dann rafch erholt und nun 
fhon über zwei Jahrhunderte fich jene Elifabethifchen Artifel als 
Olaubensnorm erhalten. 

Diefelden handeln: 1) „von dem Glauben an die heilige Dret- 
einigkeit“; 2) „von dem Worte, oder dem Sohne Gottes, welcher 
wahrer Menſch geworden ifl’’; 3) und 4) von „Kriſti Niederfahrt zur 
Hölle’ und ‚feiner Auferftehung‘’; 5) ‚von dem heiligen Geiſte“; 
6) „von der Hinlänglichfeit der Beiligen Schrift zur Seligkeit“; 
7) ‚von dem Alten Teftamente‘’ (das dem Neuen nicht zuwider iſt); 
8) ‚‚von den drei Glaubensbekenntniſſen““ (das Rikänifche, das Atha- 
nafifche und das gewöhnlich fogenannte Apoftoliihe Hat man ihrem 
ganzen Inhalte nad) anzunehmen und zu glauben, denn fie Fönnen durch 
die ficherften Zeugniffe der Heiligen Schrift bewiefen werden‘) ; 9) ,„von 
der Erbfünde‘’; 10) „von dem freien Willen‘’; 11) „von des Men- 
fchen Rechtfertigung‘ (nur wegen des Verdienſtes Jeſu Krifti durch 
den Glauben allein, nit um unfrer Werke und Berdienfte wils 
len; es ift das allen proteftantifchen Kirchen gemeinfame Befenntnis) ; 
42) „von den guten Werfen’’ (entfpringen notbwendig auß dem wah⸗ 
ren und lebendigen Glauben); 13) ,,von den Werfen vor ber Rechifer 
tigung‘; 14) ‚von den überpflichtigen Werken’ (,,e8 ift gottlos zu 
bebaubten, wie die römifche Lehre, daß es deren gebe, da Kriftus lehrt, 
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wenn ihr Alles gethan habt was euch befohlen, ſo ſprechet: Wir ſind 
unnüze Knechte.“); 15) „von Kriſt, welcher allein ohne Sünde“; 
16) „von der Sünde nach der Taufe““; 17) „von ber Vorherbeſtim⸗ 
mung und Gnadenwahl“ (Calviniſch: „Vorherbeſtimmung zum Leben 
ift der ewige Vorſaz Gottes, nach welchem er, ehe der Welt Grund ge⸗ 
legt worden, nad) feinem ung freilich verborgenen Rathſchluße, feft be: 
ſtimmt hat diejenigen, welche er in Krifto auß dem Menfchengefihlecht 
erwählt hat, von dem Fluche und dem Verderben zu befreien, und als 
Gefäße der Ehre dur Kriftum zum ewigen Heile zu führen.” — 
„Wie füß, lieblich und vol unaußfprechlichen Troftes die fromme Be- 
trachtung unferer Vorherbeflimmung und Erwaͤhlung in Chrifto für 
die wahrhaft Frommen ift, und für diejenigen, welche in fich die Kraft 
des Geiſtes Krifti fpüren — —; fo ft für Die vorwizigen, fleiſchlich 
gefinnten und von Krifti Geift verlaßenen Menfchen, das fortwäh- 
tende Verweilen ihrer Augen bei dem Saze von der Vorherbeftimmung 
Gottes eine höchft gefährliche Klippe, von welcher fie der Teufel hinab⸗ 
flürzt zur Verzweiflung, ober zu einer ebenfo verderblichen Sorglofigfeit 
wegen eines ganz unreinen Lebeng’’.) 18) ‚‚von der durch den Ramen 
Krifti zu erwartenden ewigen Seligkeit“; 19) und 20) „von der 
Kirche und Ihrer Macht’ (fie hat das Recht, Gebräuche oder Feierlich⸗ 
feiten feftzuftellen, und die Entfcheidung über Glaubensftreitigfeiten ; 
Doch darf fie nichts anordnen, was dem gefchriebenen Worte Gottes 
wiberftreitet, und Feine einzige Stelle der Schrift fo auflegen, daß fie 
einer andern widerfpricht); 21) ‚von der Gewalt allgemeiner Kirchen- 
verfammlungen ’’ (fie Fönnen irren und haben auch zuweilen geirrt, 
„ſelbſt in Dingen weldye Gott angehn’‘; ihre Feftftellungen haben we» 
der Kraft noch Gültigkeit, wenn nicht gezeigt werden Fann, daß es auß 
der heiligen Schrift entnommen); 22) „von dem Begefeuer’’ (bie roͤmi⸗ 
ſche Lehre hiervon, fowie vom Ablaß, der Verehrung und Anbetung (?) 
ſowol der Bilder als der Reliquien, auch von der Anrufung der Hei- 
ligen iſt „wertlos und eitle Menfchendichtung‘’, dem Worte Gottes 
zuwider); 23) „vom geiftlichen Amt in der Kirche‘ (außzuüben nur 
von denen, welchen in der Gemeinde öffentliche gefezliche Vollmacht da⸗ 
zu verliehen); 24) „von dem Gebrauche nur einer dem Volle verfländ- 
lichen Spradye in der gottesdienftlichen Berfammlung’’; 25) „von den 
Sakramenten“ (Taufe und Abendmal; die fünf übrigen römifhen, 
Birmelung, Ohrenbeichte, Briefterweihe, Ehe und lezte Oelung 
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find nicht für evangelifche Saframente zu halten) ; 26) „die Unwüͤrdig⸗ 
feit der Geiftlichen hebt die Kraft der göttlichen Einfezungen (bei 
Anhörung des göttlichen Worts wie beim Empfang der Saframente) 
nicht auf’’; 27) „von der Taufe” (Kindertaufe; der Ritus ift fehr 
feierlih) ; 28) „von dem Abendmale des Herrn“ (,, das Saframent 
unfrer Erlöfung durch den Tod Kriſti.“ „Und daher ift für Diejenigen 
welche e8 auf die gehörige Weife würdig und im Glauben empfangen, 
das Brod, das wir brechen, Die Gemeinfchaft des Leibes Krifti, ingleis 
chen der gefegnete Kelch ift die Gemeinfchaft des Blutes Krifli. Die 
Verwandlung (Transubstantiatio) des Brodes und Weines im heiligen 
Abendmale fann auß der heiligen Schrift nicht erwieſen werben, fon- 
dern ift den Haren Worten der Schrift zuwider, verkehrt Die Natur eines 
Saframents und hat zu vielem Aberglauben Anlaß gegeben. Krifti 
Leib wird im heiligen Abendmale gegeben, empfangen und genoßen nur 
aufeinehbimmlifheundgeiftige Weife, das Mittelaber, 
durh welches der Leib Kriftiim Abenpmal empfangen 
und genoßen wird, iftder Glaube. Das Saftament des Heili- 
gen Abendmals ward nidyt, der Einfezung Krifti gemäß, aufbewahrt, 
umbergetragen, in die Höhe gehoben und angebetet.’’ Hier liegt offen- 
bar der volle Nachdruck auf dem Gegenfaz zu der roͤmiſchen Lehre von 
der Transubstantiatio panis et vini in Eucharistia, fowie auf dem 
Olauben des Genießenden. Der Abenpmalsritus ift feierlich, Jeder 
empfängt Inieend Brod und Wein); 29) „von dem Genuß des Leibes 
Krifti, und daß die Gottlofen ihn nicht genießen“ ( ‚‚fondern fie eßen 
und trinfen vielmehr das Saframent oder Zeichen einer fo großen Sache 
fih felber zum Gerichte’); 30) „von beiderlei Geftalt’’; 31) „von 
dem einzigen (einmaligen) Opfer Kriſti, am Kreuze dargebracht“ (da⸗ 
her die Meffopfer „‚gottesläfterliche Erdichtungen““, infofern ber Prie⸗ 
fter durch fie Kriftum opfern fol zur Erlaßung der Schuld für Die Le: 
bendigen und die Todten); 32) „von der Priefterehe‘’ (frei); 33) 
‚von der Vermeidung der Erfommunizirten’’; 34) „von den kirchlichen 
Ueberlieferungen“ (,„jede befondere oder Nazionalfirche hat die Macht, 
Kirchengebräuche einzufezen, zu verändern oder abzuſchaffen, welche nur 
durch menfchliche Autorität eingefezt find, nur muß Alles zur Erbauung 
geſchehen““); 35) „von den Homilien“; 36) „von der Weihe der 
Bifchöffe und Priefter‘; 37) „von der weltlichen Obrigkeit’ (‚, Wenn 
wir des Könige Majeftät die oberfte Regierungsgewalt zuerfennen, fo 
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geben wir doch unfern Königen nicht das Amt, Gottes Wort zu pre: 
digen oder die Verwaltung der Saframente, fondern nur das Vorrecht, 
welches in der heiligen Echrift von Gott allen frommen Fürften immer 
ertheilt worden ift, d. h. daß fie alle von Bott ihrem Schuze anvertranten 
Stände und Klaſſen, mögen fie geiftlich oder weltlich fein, im ihrer 
Pflicht erhalten, und die Widerfpänftigen und Webelthäter mit dem 
weltlichen Schwerte in Schranken halten. Der römifche Papſt hat 
feine Gerichtsbarkeit in dieſem Königreihe England’); 38) von ver 
unerlaubten Gütergemeinfchaft’ (die Güter der Kriften find nicht ges 
meinfhaftlidy in Hinficht auf Recht und Beſiz, wie gewifle Wievertäus 
fer vorgeben, doch fol Jeder von dem, was er befizt, verhältnismäßig 
den Armen Almoſen reichen); 39) „vom Eide“; 40) ‚‚Beftätigung 
der Artikel“. 

In Betreff der Kicchenverfaßung ift diefelbe nirgends fo eng mit 
der Staatöverfaßung verwoben als gerade in England. Auch dort gehn 
beide im Sinne des Feudalwefens auf das Königthum als ihre Quelle 
zurüd. Die religiöfen Stürme des fiebenzehenten Jahrhunderts über 
wehten fogleich auch das politifche Gebiet, Kirchen - und Staatsver 
faßung wurden zufamt erfchüttert, fielen mit dem Königthum und funs 
den mit ihm wieder auf. So wie alle weltliche Macht, jedes weltliche 
Recht als urfprünglich von der Krone außgehend gedacht wird, fo ruht 
in derfelben auch gleicher Weiſe die höchſte geiftliche Gewalt. Der Kö: 
nig, als folder des Reiches oberfter Bifchof, hat den Zehenten und die 
Erftlinge von allen Kirchengütern; ift oberfter Richter aller geiftlichen 
Perfonen, ald auch Patron Paramount über alle geiftlichen Benefizien, 
welche daher ihm verfallen find, wenn der ordentliche Patron die gehoͤ⸗ 
rige Zeit der Präfentazion verfäumt. Er hat die Macht, gewiffe Perſo⸗ 
nen zu Bifchöffen, Defanen und andern hohen Kirchenwürben zu ernen⸗ 
nen, Provinzial- und Nazionalfynoben einzuberufen, Diejenigen zu be 
gnadigen, welche die Kirchenorbnung verlezt haben, die Kirchengeſeze 
und Zeremonien zu ändern und abzufchaffen; jedoch darf er bei dem 
allem nicht die Grundgefeze des Reichs verlegen. Auch ift er befugt, 
Bisthümer zu errichten, oder mit andern zu verfcehmelzen, ober ihte 
Grenzen zu Ändern; ja, er fann fogar als Höchfter Seelenhirt einige 
geiftliche Funkzionen verrichten, 3. B. das Volk fegnen, Kirchen ein 
weihen und dergleichen, jedoch nicht predigen, das Saframent außthei⸗ 
len, das Amt der Schlüßel verwalten. 
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In ber proteftantifch-anglifanifchen Kirche gibt es, als unterfchei- 
dendes Merfmal, drei Grade der Geiftlichfeit, Bifchöffe, Priefter 
und Diafonen.”) England ift in zwei geiftliche Provinzen getheilt, 


*) Eine bedeutungsvolle Eigenthümlichkeit. Die Reformazion in Deutſchland und 
der Schweiz verwarf, als einen wefentlihen Grundſaz der römifchen Hierarchie, das 
Dogma von ber ‚„Succeffion der Bifchöffe, wonach bie rechte Kirche nur diejenige ift, 
deren Bifchöffe als Träger des in der Kirche waltenden heiligen. Geiftes durch ununter- 
brochene Folge von den Apofteln und von Kriftus felbft herſtammen. Die Bifchöffe, 
ihren Primas an der Spize, repräfentiren vereint die wahre Kirche und find in Glau⸗ 
bensfachen unfehlbar. In ihrer befondern Eigenſchaft als Bermittler des heiligen, die 
Kirche leitenden Geiſtes Haben fie die außfchließliche Verwaltung zweier Fatholifchen 
Saframente, der Ordinazion und der Firmelung, vor den andern Beiftlichen 
der Kirche vorauß. Dies Dogma vertrug fich nicht mit der proteftantifchen Lehre von 
der richtigen Berwaltung der Sakramente, nämlidy des Abendmals und der Taufe, 
und von dem allgemeinen Prieftertfum der Gemeine, welches den wefentlichen Unters 
fihied des Standes der Priefter vom Stande der übrigen Kriften und noch viel mehr 
den Unterfchied der Geiftlichen untereinander aufhub. Daher blieb auch die Orbina- 
zion fein Privilegium des Biſchofs, und die Konfirmazion, die an Stelle der Fatholis 
ſchen Firmelung getreten, wird von allen Geiftlichen mit gleicher Autorität verrichtet. 
Nur die englifche Hochfirche führt eben deshalb den Namen der biſchöflichen, weil 
fie durch die Anerfennung einer höhern Autorität der Bifchöffe einen hervorſtechenden 
Unterfchied vor allen andern proteftantifchen Kirchen befizt, indem fie allein für ihre 
Bifchöffe fowol die Nothwendigkeit einer befondern Ordinazion als auch die außfchließs 
liche Augübung der Ordinazion und der Ronfirmazion feftgehalten hat. In diefer Hin: 
ficht unterfcheidet fie fich bloß dadurch von der römifchen Kirche (die Slifabethifchen 
Artikel enthalten, ſehr bezeichnend, nichts über die Verfchiedenheit des episfopalen Ka⸗ 
rafters in der englifchen und in der römifchen Kirche), daß die beiden außfchließlichen 
Aemter des Bifchofs in ihr, wie in allen proteftantifchen Kirchen, den Karafter des 
Saframents verloren haben. Bei dem Streite übrigens darüber, ob die anglifanifche 
Kirche dieſe Cigenthümlichkeit lediglich als eine Sache der Verfaſſung betrachte, oder 
ob fie daran den Karakter und bie Bedingung der wahren Kirche knüpfe, möchte ich der 
erftern Anficht beitreten, überhaubt ihren ftrengen, faſt fatholifchen Erflufivismus 
lediglich ihrer Verfaſſung zufchreiben. Gerade die Erfcheinung des Bufeyismus, der 
fih am Ende wie ber Methodismus von der Kirche abfchälen muß, beweist, daß bie 
Lehre der englifchen Kirche, ob zwar auf proteftantifchem Boden beruhend, doch die 
altgewurzelte Berfaffung derfelben nicht hat geiftig durchdringen und vom Ueberkomme⸗ 
nen befreien fönnen, weil die Wucht der beftehenden Intereffen dawider wirkte. Weis⸗ 
lich ftüzt fich der Bufeyismus weniger auf die 39 Glaubensfäze, die von manchen feis 
ner wefentlichen Lehren nichts enthalten, als auf ben Geiſt der altenglifchen Kirchen⸗ 
verfaffung. Webrigens bin ich weit entfernt, es zu billigen, daß bie deutſchen Geift- 
lichen, die im neuen proteftantifchen Bistum Jeruſalem veutfchen Gemeinen vorſtehn 
follen, vertragsmäßig erſt durch den englifchen Bifchof in Jeruſalem, nach vorheriger 
Berpflichtung auf die drei uralten öfumenifchen Glaubensfymbole, welche gemeinfame 
Beſtandtheile der Fatholifchen und proteftantifhen Bekenntniſſe find, ihre Orbinazion 
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das Erzbisthum Canterbury und das Erzbisthum York. 
Beide Erzbifchöffe ftehn ziwar unmittelbar unter dem Könige, jedoch geht 
der von Canterbury dem von York im Range vor, hat in vielen Dingen 
Gehorfam von ihm zu fordern; er befleidet die höchfte geiftliche Würde 
nad) dem Könige, it Primas und erfterBair Des Königreich, im Range 
gleich nad) der Föniglichen Familie. (Seitens der Krone erhält der 
Erzbifchof von Banterbury den Titel ‚von Gottes Gnaden x.“, doch 
ſchreibt er fich ſelbſt nur „durch Gottes Fürfehung 2c.’’; er wird mit 
„Euer Gnaden“ angeredet, oder „Hochwürdigſter Vater in Gott.“) 
Er frönt den König, konſekrirt die Bifchöffe feiner Diözefe, jedoch mit 
Affiftenz zweier andern Bifchöffe, fezt den fhwächlich gewordenen Bi- 
fhöffen Koadjutoren an die Seite, und beruft auf Befehl des Könige 
die Provinzialfynode, bei welcher er Moderator iſt und das feste Suf- 
fragium hat. Er pifitirt die ganze Provinz. Bei Erledigung eines Bis⸗ 
thums fezt er demfelben einen Etellvertreter vor, den Guardian of the 
Spiritualities; auch hat er Macht, verfchiedene Gerichte in Kirchenfa- 
hen zu halten. Er rvefidirt im Palaft Lambeth zu London. Der Erz- 
bifchof von Dorf übt in feiner Provinz alle gleihen Rechte; auch Hat 
er die Pfalzgrafichaft (peinliche Gerichtsbarkeit) über Heramfhire in 
Korthumberland; jedoch muß er den Fanonifchen Verfügungen des 
Primas Folge leiften. Unter beiden Praͤlaten ftehn fämtlihe 25 Bi: 
Ihöffe von England, die gleichfalls (den Bifchof von Sodor und Man 
aufgenommen) Siz und Etimme im Oberhaufe haben, 'alfo auch als 
Pairs mit dem Staate eng verbunden find. Der Bifchof hat die Auf: 
fit und oberfte Verwaltung in feinem Sprengel, ordinirt die Presby: 
ter und Diakonen, verrichtet die Firmelung und hält jährlich dreimal 
Kirchenviſitazion; auch haben die Bifchöffe, wie der König und die 
Erzbifchöffe, die Macht ihre Autorität auf Andere, 3. B. den Suffte- 
ganbiſchof, ihren Kanzler ıc. zu übertragen. Als Reichspeers Fönnen 
fie nur von dem Haufe der Lords gerichtet werden. Zu der Provinz des 
Erzbifhofs von Banterbury gehören außer dem erzbifchöfliden Spren: 
gelnod 21 Bisthimer, zu der von York außer dem erzbifchöfflichen 
Sprengel noch 4 Bisthümer. Unter den Bifchöffen ftehn die Präbenda⸗ 


erhalten; und daß dem Bifchof außfchlieglich auch in den deutſchen Gemeinen bie 
Konfirmazion vorbehalten iſt. Darin liegt offenbar eine faule Anbequemung bes dent⸗ 
ſchen Proteflantismus an eine Forderung ber anglilaniſchen Kirche, im Widerſpruch 
mit ſeiner eigenen Lehre. 
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rien oder Kanonici der Dom» und Kollegiatkirchen, denen ein Dekan 
(Dean) vorftebt; fie bilden Kollegien bei der Domficche und haben dem 
Bifchoffe hilfreiche Hand zu leiften. Dekane find in England nur 26, 
Kanonict über 500; auf jene folgen die 60 Archiviafonen , welche die 
Kirche zu vifitiren, Misbräuche ꝛc. abzuftellen und auf Befehl des Bis 
ſchofs die Priefter (Clerks) einzufezen haben. Auf die Archidiakonen 
folgen die Rural-Deans; diefen Die Reftoren, die eigentlichen In⸗ 
haber der Kirchfpiele. Wo der Rektor ein Laie, fendet er an feinerftatt 
einen Geiftlichen als feinen Vikar in fein Kirchfpiel. Ein Rektor fowol 
als ein Vikar kann mehrere Kirchfpiele zu beforgen haben; der Bifare 
Stellvertreter find Die Kurates, jene werden von ihren Rektoren, diefe 
von ihren Bilaren befoldet. Das Amt des Priefters ift wejentlich die 
Sorge für das Seelenheil feiner Pfarrfinder, das Wort Gottes zu Ich- 
ten, die Saframente zu verwalten, die Ehe einzufegnen, zu predigen. 
Zulezt folgen die Diafonen, denen zum Theil DiegArmenpflege obliegt 
(die neue Armengefeggebung bat ihr Amt in diefer Hinficht fehr be- 
fchränft), die jedoch auch taufen, Betflunden halten, dem Prieſter bei 
der Abendmalfeier helfen, dabei jedoch nur den Kelch reichen dürfen. 
Um Diafon zu werden, ift ein Alter von 23, zum Priefter von 25, zur 
Würde eines Bifchoffs von 30 Jahren erforderlih. Die niedern Kir: 
chenämter werben von den Ehurchwarders verfehen, denen die Sides⸗ 
men (Synodsmen) zur Seite ftehn ; fie haben mit auf den Lebenswans 
del der Pfarrfinver zu achten und für die Entrichtung der Einfünfte zu 
forgen, — Der König beruft durch Edikt an” die beiden Erzbifchöfe die 
Nazionalſynode. Jeder von diefen beruft darauf feine Geiftlichkeit 
zu einer befondern Brovinzialfynode oder „Convocation“, welche fich 
in ein Oberhaus und ein Unterhaus theilt. Jenes befieht auß den Bi- 
fchöffen, unter Vorfize des Erzbiſchofs; diefes auß den Defanen, Ar- 
chidiakonen, je einem Proftor für jedes Kapitel, und je zwei Proktoren 
für die übrige Geiftlichkeit jedes Bisthums. Das Oberhaus wählt ſich 
einen Bifchof zum Prokolutor, das Unterhaus einen Eprecher; der 
Erzbiſchof beftätigt die Wahl. Die „Convocation“ darf nur über 
ſolche Angelegenheiten verhandeln und entfcheiden, welde von der. Krone 
vorgelegt find, der alfo die Iniziative zufteht. Die Sache Fömt zuerft 
vor das Oberhaus der Synode. Die Mehrheit entfcheidet. Beide Erz: 
bifchöfe halten die ‚,‚Convocation’’ gleichzeitig, und ftehn in beftändis 
gem Briefwechfel über die nämlichen Angelegenheiten, fo daß Bera- 
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thung und Entfcheidung gewiflermaßen gemeinfam find. — Des Erz: 
bifchoffs Höchftes geiftliches Gericht ift the Court of Arches, an wel: 
chen alle Berufungen in geiftlichen Sachen gehn. In dem erzbiſchoͤfli⸗ 
hen Prerogative Court werden Teftamentsfachen verhandelt. Ein 
dritter Hof, the Court of the Peculiars, befteht für die von der bifchöfe 
lichen Inrisdikzion erimirten Pfarreien. Bon den Gerichten des Erz⸗ 
bifchoffs findet Berufung an den König ftatt. Auch jeder Biſchof hat 
ein Gericht, the Consistory Court; jeder Dekan und Archidiakon hat 
ebenfo ein Gericht über die zu feiner Fürforge gehörigen Angelegenhei⸗ 
ten. Bor die geiftlichen Gerichte gehören außer Gottesläfterung , Ke⸗ 
zerei, Abfall vom Kriſtenthum, Simonie ıc. auch Bormundfchaft, Ehes 
fahen, Ehebruch, Unzucht, Blutfchande ıc. Die Kirchengeſeze aber 
find die in den allgemeinen Konzilien aufgeftellten Kanones, Dekrete 
einiger römifchen Bifchöffe und andere, weiche in England gelten, {os 
weit fie den Reichsgeſezen und den Rechten der Krone nicht zumider 
find; vorzüglich aber die nach der Reformazion in den englifchen, ‚Con: 
vocationes“ aufgeftellten Kanones, auch einige Parlamentsftatuten, 
endlich das Gewohnheitsrecht. Reicht das alles nicht auß, fo wird zum 
©emeinen Recht Zuflucht genommen. Strafen find die Excommunica- 
tio minor und major (behartt der Uebelthäter 40 Tage, ohne die Ber- 
föhnung der Kirche zu fuchen, fo ergeht wider ihn ein föniglicher Ver⸗ 
haftsbefehl), dann das Anathem und das Interbift; auch findet Die 
Kirchenbuße feltene Anwendung. Strafen für Geiftlihe find Suspen- 
fion vom Dienfte, von der Pfründe, endlich Entziehung der Pfründe 
oder Abfegung, wodurch der Straffällige in die Hände der weltlichen 
Gerechtigkeit fällt. Bei den geiftlichen Gerichtshöfen beftehn übrigens 
Zaufende von Misbräuchen ; fie bedürfen bringend der Umgeftaltung, 
bie freilich Taufenden, die von jenen leben, wehthun wird. 

Man fieht, bei manchen Eigenthümlichkeiten hat die anglitanifche 
Kirche zugleich einen Balvinifchreformirten Kern der Lehre und eine 
monarchiſch⸗hierarchiſche Form der Verfafjung. Hierin feimen Wider: 
ſprüche, die fid) im Firdlichen Leben Englands fpiegeln und ſich ers 
Härten lafjen auß der Unfreiheit, womit behaftet die Reformazion dort 
in die Erfcheinung trat. Wird das Recht Händifcher Mitwirkung auf 
dem Gebiete des Staats zugeftanden, fo fann ein ähnliches auf dem der 
Kirche, deren Glieder als Kriften gleich und ohne Vorrechte find, nicht 
ohne die gröften Rachtheile verfagt werden. In England brachte es die 
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Kirche jedoch, neben der freien politischen Verfaffung , zu Feiner orga⸗ 
nifchen Vertretung der Gemeinen; denn das bifchöflihe Ober⸗ und 
‚Unterhaus mit der Föniglichen Iniziative ift eitel Blendwerf. Gerade 
aber die Vertretung der Gemeinen wäre das wirffamfte Gegenmittel 
gewefen gegen Zerfplitterung in Sekten; denn dieſe bilden fi, wenn 
in der Kirche, bei einem tüchtigen religiöfen Boden im Wolfe, der 
Kreislauf des Lebens gehemmt wird, ein Drud von irgendiwelder 
Seite religiöfen Gefühlen das Recht der Aeußerung, religiöfen Bes 
bürfniffen die Befriedigung verfagt. Hierin allein liegt der Grund der 
vielen Sekten Englands. Kam es in Deutfchland ob der Zerfplitterung 
der bifchöflihen Zerritorialhoheit der Fürften, (zwar fpricht auch bie 
englifche Staatöfirche den Supremat des Königs auß, aber diefer war 
ein einiger für das ganze Land, etwa wie wenn in Deutfchland nur 
ein proteftantifcher Kaifer ihn geübt, und nicht jeder Landesfürft, katho⸗ 
lifche wie proteftantifche; die bifhöfliche Territorialhoheit der deutfchen 
Fürften war ein Raub nicht bloß an der Kirche, fondern 
auch am Reiche) und der fubjeftiven Neigungen zu gar Feiner all⸗ 
gemeinen Firchlichen Vertretung, ward das Firchlihe Band bei uns 
ebenfo loſe, ja noch loderer als das ftaatlihe, fo hielten die Formen 
berfelben, die Reformazion überhaubt, in England nicht Schritt mit 
denen der politifchen, und hierauß entfprang Abfall auf der einen Seite, 
Drud auf der andern. Die Stellung der herfchenven bifchöflichen 
Staatskirche zu den neben ihr beftehenden proteftantifchen und katho⸗ 
liſchen Kicchengemeinfchaften, die man wol unter vem Namen „Sekten“ 
ohne verächtliche Nebenbedeutung zufammenfaßt, ift in den drei Königs 
reichen ſehr verſchieden. In England, dem Haubttheil der Monarchie, 
ift fie ald Landeskirche zugleich in überwiegender Mehrheit vorhanden — 
*% der Bevölkerung gehören dort der anglifanifchen Kirche an — und 
die von ihr Diffentirenden find in mehrere Kirchenparteien zerfplittert. 
Dagegen ift fie in Schottland nicht nur fehr in derMinderheit, fondern 
dort wird fie auch als Sefte angefehen und fleht einer mehr im Cal⸗ 
vinifchsreformirten Geifte organifirten Landesficche, der presbyte: 
riſchen gegenüber; dieſe ift freier und vom Staate felbftändiger 
(daher in Betreff ihrer Verfaffung, die in Presbyterien und Synoden 
befteht, für die proteftantifhe Kirche Deutfchlands als Mufter ſchon 
mehr empfehlenswert als die anglifanifche), ohne Hierarchie, und hat 
in neuefter Zeit zwar einen großen Spalt erhalten, aber bei allen innern 
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Kämpfen Feine eigentlihen Seften erzeugt. In Irland endlich iſt bie 
anglitanifche Kirche, obwol in ſchwacher Minderheit, unbilliger Weiſe 
herſchende Staatsfirche der Fatholifchen gegenüber. 

Daß die bifchöfliche Kirche mit jener myftifchen Zahl von 39 
Glaubensfäzen im Ganzen einer großen Spannung nicht fähig if, 
geht eben fchon darauß hervor, daß fich immer lebendige Kräfte, ja die 
lebendigſten, von ihr getrennt und zu befondern Kirchengemeinfchaften 
gebildet haben. Doc hat e8 aud) innerhalb ihrer, ſtäts verſchiedene 
Barteien gegeben, bie ihres Unterfchieds fich bemust waren und deffelben 
nicht hehjl hatten. Den Außgangspunft diefer Zwifte bildete faft immer 
die Verfehiedenheit der Anfichten über die Verfaßung nicht über die 
Lehre. Das ift ein bezeichnender Unterfchied zwifchen englifchem und 
deutfchem Proteftantismus, daß die Kämpfe des erftern fich wefentlich 
auf die Vertretung und Berfaßung , die Kämpfe-des leztern bis auf die 
jüngfte Zeit, wo fich gleichfalls ein bedeutungsvoller Umſchwung fund 
thut, fi) gröftentheils auf die Lehre, den Begriff und das Dogma be: 
ziehen. Ueberhaubt fpiegelt ſich der Gefamtzuftand beider Länder wieder 
in ihren Firchlichen Zuftänden ab: Deutfchland nach feiner politifchen 
Schwächung dur Die Religionskriege mehr abftraft und wiflenfchaft- 
lich, ift e8 auch auf dem religiöfen Gebiete; in England, wo ein mäch—⸗ 
tigered Staatsleben,, dringt diefed auch in die Kirche. England mit 
einiger Staatöverfaßung, bewahrte auch eine Etaatdfirche mit be- 
flimmten Organismus; neben derfelben bildeten ſich eine Menge 
Sekten auß, eben weil jene es nicht zu einer, alle kirchlichen Bebürfniffe 
beftiedigenden Vertretung brachte und die von der Staatögewalt ge: 
leitete Reformazion , wie wenn fie fih das große Werk leicht machen 
wollte, in der Lehre zu früh und gewaltfam abfchloß. In dem zerfplit- 
terten Deutfchland mit feinen vielen Territorialherren fam die prote⸗ 
ftantifhe Kirche zu feinem Organismus, fie beftund als folche Eraft 
Hriedensfchlüffen und Reichsabſchieden und fuchte fich fo in ihrer Zer⸗ 
flofienheit zu begreifen; zu gleichförmigen Geftaltungen aber, zu einer 
feften Gliederung brachte fie es nit. Dagegen warf fie fich mit.aller 
Macht auf die Lehre und die Entwidelung der Theologie, und in diefer 
Hinfiht hat fie am meiften geleiftet und den Ruhm davon getragen. 
Innerlich, wiſſenſchaftlich ſteht der deutfche Proteſtantismus frifcher 
und gewaltiger da als irgend ein anderer, und da feine geiſtige Rüftig- 
feit auch mit ergreifend auf den noch unvermittelten Gegenfaz, Die 
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fatholifche Kirche, rückwirken muste, fo hat auch diefe in Deutfchland 
mehr innere Friſche und geiftiged Leben als ſonſtwo. Ultramontane 
Deutfche erfcheinen Rom oft noch gefährlih. Zu einer eigentlichen 
herfehenden Staatsfirche Fonnte es aber in Deutfchland ſchon das 
rum durchauß nicht kommen und wird e8 hoffentlich auch im englifchen 
Sinne nie fommen, weil die beiden großen Kirchen ald gleichbe— 
rechtigt nebeneinander beflunden und beftehn. Hierin liegt noch 
immer der wefentliche Unterfchied zwifchen den Firchlichen Zuftänden 
Englands und Deutfchlands überhaubt: dort befteht annoch die 
deutfche Rechtsgleichheit zwiſchen den Religionsparteien nicht, weder 
faftifch und rechtlich, wie in den meiften deutfchen Staaten, noch rechts 
li, wie in den übrigen; die proteftantifche Staatsficche iſt Die alein- 
herfchende, die katholiſche nur gebuldet, dies freilich in einem edlern 
Sinn als man die Duldung der proteftantifchen Kirche in Oefterreich 
verfteht. Die Katholifen waren um fo mehr zu Heloten herabgedrüdt, 
als fie auch Jahrhunderte lang weientlicher politifcher Rechte und der 
Staatsämter beraubt waren. Aehnliches galt von den proteftantifchen 
Diffentern. As nad der Reftaurazion (1660) unter Karl IT., der 
während feiner Verbannung zum Katholicismus übergegangen war, 
die Katholifen heimlich und öffentlich begünftigt wurden, fo fezte das 
Parlament dem zuerft die Korporazionsafie vom Jahr 1661 entgegen, 
welche beftimmte, daß Niemand zu einem Amte bei der Verwaltung 
einer Stadt oder Korporazion gewählt werden follte, wenn er nicht im 
Laufe des lezten Jahre das Abendmahl nad dem Ritus der angli: 
fanifchen Kirche genofjen hatte, und dazu gleich bei feinem Amtseid 
auch den Supremateid ablegen könnte; fodann die Teftafte vom Jahr 
1673, welche von allen die im Staatsdienfte, im Heere oder auf der 
Flotte angeftellt fein wollten oder Siz und Stimme im Parlament 
wünſchten, eine Erklärung gegen die Tranfubftanziazion und die An- 
betung der Heiligen verlangte, gleichfam als Probe den Katholiken zu 
erfennen. Die erfte Akte befonders war zugleich gegen die proteftanti« 
[hen Diffidenten gerichtet. Die Privatmeinung Jakobs II. vermochte 
nicht den Tefteid abzufchaffen, vielmehr brachte ihn dies Unternehmen 
um den Thron, und erft im Februar 1828 gelang es Lord John Ruffell 
und feinem Anhang eine Bill über die Abfchaffung der Teſt- und Kor: 
porazionsaften im Unterhaufe durchzubringen, der auch im Oberhaufe 
duch Wellingtons Einfluß, der einer größern Gefahr vorbeugen mochte, 
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beigeftimmt und die dann am 28. April deflelben Jahres vom König 
genehmigt ward. Troz der dann erfolgenden politiihen Emanzipazion 
der Katholiken iſt doch die Rechtögleichheit der beiden Kirdyen als 
folche, welche den oberften Grundſaz des deutſchen Staatsrechts bildet, 
und jede befondere Staatskirche als unverträglih damit außfchließt, 
nichts weniger als ſchon durchgefochten. Diefer lange ungerechte Zus 
ftand hat ſich an der herſchenden Kirche felbft gerochen, er ift die Haubt: 
urfache ihres innern Verfalls und der in manchen ihrer Theile um fid) 
greifenden Faulnis. Dentfchland hat ungeheure Leiden und Kämpfe 
beftanden um ber Rechtsgleichheit der Eriftlichen Bekenntniſſe, d. h. der 
vollen Slaubengfreiheit willen, und ed hat nicht nachgelaflen, big das 
heilvolle Ziel erreicht war; aber e8 hat diefe feine gröfte Errungenfchaft 
die es heilig halten möge vor jeder fchnöden Berührung denn auch 
vor England und den meiften andern Ländern vorauß, von welden 
nicht abzufehen ift, wie viel fie noch durch zu Fämpfen und zu ringen 
haben, um auf kirchlichem Gebiete Daflelbe Ziel zu erreichen. 

Bisher bildete, wie gejagt, den Mittelpunkt aller kirchlichen Strei⸗ 
tigfeiten in England der Organismus der Kirche, mit Unterordnung 
der Lehre. Die Frage darüber fchied die Diffenter von der bifchöflichen 
Kirche auf. Diefe entledigte fi im Jahr 1662 aller derjenigen Geiſt⸗ 
lichen durch Abjezung, welche fich ihren Gebräuchen und Beftimmungen 
nicht unterwerfen wollten. ‘Dennoch blieben viele in der Kirche zurüd, 
welche die Anſichten, deren außdrüdliche Berwerfung jene Außtreibung 
nad) fich zog, nicht in ihrer ganzen Strenge theilten, vielmehr adiafori« 
ftifch über die Streitpunfte dachten. Hierauf, fowie auß der Furcht 
vor dem Romanismus bildeten feit jener Zeit ſich Die Gegenfäze inner: 
halb der anglifanifchen Kirche felbft auß, welche unter manigfachen 
Henderungen im Wefentlihen fich bis jezt erhalten haben. *) Die eine 
Partei — die Low church party, fpäter die Evangelical party ger 
nannt — legte mit den Außgefchiedenen den Haubtnachdruck auf die 
innere Befehrung des Menfchen, und betrachtete die Firchliche Berfaffung 
ale etwas mehr oder weniger Gleichgültiges; das Verfahren der 
Stuarte, welche um den Katholiken Borfchub zu leiften auf Milderung 
der Geſeze gegen den Diffent außgiengen, brachte fie in Die eigenthüms 


*) Man vergleiche: „Hermann F. Uhden, die Zuſtaͤnde der anglifanifchen 
Kirche.‘ 
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liche Lage fich derfelben zu wiverfegen. Die ihr entgegenftehende hoch⸗ 
firhlihe Partei — die High church party—*) war der Unterwer⸗ 
fung unter Rom ebenfo abhold, hatte aber die Prinzipien von dem 
Unterfchiede der Ordnungen des Klerus, der Hierarchie, weiter und 
fefter außgebildet und legte ein Haubtgewicht auf die äußere apoftolifche 
Nachfolge der Bifchöffe. Die in diefer Partei ver Grenze der römifchen 
Kirche zunähft Stehenden, analog den jegigen Puſeyten, verweigerten 
dem Oraniſchen Könige Wilhelm III. den Eid, wurden ihrer Aemter 
entfezt, und bildeten als „Non⸗Jurors“ eine Partei außerhalb der 
Staatsfirhe; während die beiden andern Barteien ihren Kampf inner 
halb derſelben fortfezte. Allmählich ſchied fich indes auch Das andere 
Ertrem in der niederkirchlichen Partei als Methodismus zu einer 
eigenen Kirchengemeinſchaft auß, was natürlich den Gegenfaz und die 
Bewegung innerhalb der bifchöflihen Kirche mäßigte und den Eifer 
ſchwaͤchte. Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts fchärfte fich aufs 
neue der Gegenſaz, worauß die jezt in der anglifanifchen Kirche einan- 
der gegenüberftehenden Parteien hervorgiengen, die Evangelical- 
party, die Highbshurdparty und deren Extrem die Pu⸗ 
feyiten. | 
Die erftere erhub ſich vor etliche und funfzig Jahren gegen die 
eingeriffene Erfchlaffung im Glauben und Leben, auf die Verfündung der 
reinen Lehre des Evangeliums dringend. Daß die „Evangeliſchen“ 
nicht, wie früher die Methodiften, die Kirche verließen, hatte feinen 
Grund theils darin, daß fie unter den Leitern der Kirche felbft bald Ans 
hänger gewannen, theil8 darin, daß es ihnen an einer hervorragenden 
Perfönlichkeit fehlte, wie Die Wesley’s war. Doch verbanden fie fich 
mit den Diffentern zu Friftlichen Vereinen und fahen das Kriftenthum 
als etwas von dem Kirchenthum Unabhängiges an; was ohne Zweifel 
vorzüglich in den ungenügenden Bertretungsformen der anglifanifchen 
Kirche feinen Grund hat. Inder Unmöglichkeit, die äußere Kirche zu 
ändern, ließen fie die Verfaſſungsfragen unerörtert, richteten ihre Thä⸗ 
tigfeit lediglich auf das Praktiſche und lehnten fih an das Wort der 
Schrift in feiner unvermittelten Geſtalt. Im neuefter Zeit hat ſich ihre 
vorragende Stellung dadurch fehr geändert, daß der Gegenfaz zwifchen 
der Kirche und dem Diffent wieder mehr In den Vordergrund getreten 


*) „Hochlkirche“ iſt mithin nicht Der richtige Name für Die ganze englifche Kirche. 
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ift, und fie fi in die Alternative verfest fehen, entweder zu dieſem 
überzugehn, oder ſich von beren Gemeinſchaft auf die Kirche zurüdzu- 
ziehen. 

Die hochkirchliche Partei befteht auß verfchiedenen Elementen. 
Manche halten an der beftehbenden Verfaßung der reichhepfründeten 
Kirche nur auß untergeordneter oder verwerflicher Rüdficht feftz andere 
folgen auß Gewohnheit oder Gleichgültigfeit. Der Kern der Hoch⸗ 
kirchlichen befennt fich zu dem fogenannten „Kirche⸗ und Staatsgrund⸗ 
ſaz,“ weldyer der Anficht der. ‚,‚Evangelifchen’’ infofern entgegenftebt, 
als diefe allen natürlichen Ordnungen Gotted und fo auch dem 
Staat gegenüber ſich gleichgültig verhalten; während jene davon auß⸗ 
gehen, daß der Staat zur Religiofität beftimmt fei, und die Kirche nicht 
bloß auf Einzelne, fondern ebenjo ſehr auf das Ganze aller Inftitu- 
zionen einzuwirfen habe. Aber fie gehn noch weiter und fagen: „Wie 
der einzelne Menſch nur in der Gemeinfchaft mit einer beftimmten 
Kirche feine volle religiöfe Befriedigung finden fönne, fo auch ber ein- 
zelne Staat.“ Dieſer Schluß ift eben fo irrig als unduldfam, denn 
der Staat als folcher wird nicht feelig durch die Verſoͤhnung, fondern 
nur der Menſch, und ohne die verwirklichte unitas ecclesiae wider: 
fpricht e8 das Kriſtenthum, die Staatskirche zu feinem oberſten Gebot 
zu machen. Hiebei bietet Diefe, befonders unter den torpftifchen Staats⸗ 
männern verbreitete Richtung aber einen beftiinmten Gegenfaz gegen 
den Nomanismus dar, dem fie durch entfchienenes Fefthalten an dem 
Lehrbegriffe der anglifanifchen Kircye entgegenarbeitet. in anderes, 
gleichfalls zum hochkirchlichen Kerne gehöriges Element fteht mit der, 
durch die Evangelicals vermittelte Erhebung des religiöfenkebeng felbft 
in Berbindung, aber in der Anhänglichkeit an die beftimmte kirchliche 
©eftaltung, weldhe das Kriftenthbum in England gewonnen hatte, nas 
mentlich in Betreff der Liturgie, fo daß es, dem Diffent gegenüber, 
nicht blos in der Lehre, fondern auch in Kult und Verfaßung etwas 
Wefentliches fieht. In ihm vornehmlich machte fih das Prinzip der 
Kontinuität der anglicanifchen Kirche mit erneuter Kraft geltend: 
die biſchöfliche Verfaffung wird nicht bloß als die geeignetfte für 
die Kirche Englands oder für die Kirche überhaubt betrachtet, fondern 
als die einzige [hriftmäßige, wahre und zuläffige. Die 
folgerichtigern Mitglieder diefer Partei unterfcheiden ſich von den Bu: 
ſeyiten durch den Wert, welche fie der gereinigten Lehre beimeſſen, fo 
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daß fie fogar zugeben, um biefer willen koͤnne man von der bifchöflichen 

Verfaſſung im Falle der Noth abgehn; wobei fle jedoch laͤugnet, daß 
der Außtritt der Diffenter durch einen folhen Nothfall zu rechtfer⸗ 
tigen fei. | 


Die Puſeyitiſche oder Newmaniſche Partei, nad ihren 
Haubtftiftern fo genannt, ift eine extreme Außbildung des hochkirch— 
lichen Geiſtes. Zunächft wol ift ihre Erfcheinung eine Folge der Ent: 
rüftung vieler Hochkirchlichen über die Indifferenz hinſichtlich der Firch- 
lichen Verſaſſung. Die meiften waren ihnen zu lau und unthätig; an 
dem „Kirche⸗ und Staatsgrundſaz“ nahm ihr Streben nach kirchlicher 
Unabhängigkeit vom Staate Auftoß; überhaubt werfen fie der hoch» 
firchlichen Partei, welcher fie am nädıften ftehn, ohne jedoch wie fie an 
der reformatorifchen Lehre entfchieden feftzuhalten, Infonfequenz und 
Rückſichtnahme auf äußere Verhältniffe vor, Ihnen zufolge gibt es 
fein Heil außer in derjenigen Kirche, deren Klerus feine Ordinazion 
in ununterbrochener Folge auf die Apoftel zurüdbeziehen kann; darnach 
fann es nicht mehr die Trennung von der Fatholifchen Kirche ent⸗ 
fhulden, daß man derfelben einen Grundirrthum in der Lehre vorwirft, 
da es völlig unmöglich fei, daß ihr ein ſolcher anhafte. Ferner hat 
ihnen die Liturgie die hödhfte Bedeutung durd) ihre Katholizität, indent 
fie deren Urfprung auf die Außſprüche der allgemeinen Kirche zurüd- 
führen und fie al8 den Uebergangspunkt zur Wiederherftellung mandyer 
abgefchafften Gebräuche betrachten”). Auf der Katholizität der Suk⸗ 


*) Gerade biefes oft ins Komifche gehende Trachten nach Auffrifchung veralteter 
Gebraͤuche hat in ben Gemeinden, die ſich auf dogmatiſche Unterfcheidungslehren wes 
niger verftehn, lebhaften Unwillen gegen den Pufeyismus hervorgerufen, Im Jahre 
1838 ward die Camden⸗Geſellſchaft „zur Förderung des Studiums firchlicher Alter- 
thümer’’ geftiftet, und hat gewis viel zur Außtreibung des fehlechten englifchen Ge⸗ 
ſchmacks beim Kirchenbau beigetragen. Doch trieb auch fie mit dem Mittelalterlichen 
Mishraud, und das Schlimmfte war, daß die pufeyitifchen Lenfer des Bereins ihren 
Einfluß dazu anwandten, alles Katholifche auf Koften des Proteftautifchen zu erheben 
und unter dem Mantel des echten Geſchmacks eine Zeit im Auge zu,haben fchienen, wo 
fie den römifch = Fatholifchen oder einen ähnlichen Kult in den Kirchen zu feiern Hofften. 
So hatten fie denn auch, bei Wiederherftellung der uralten runden Kirche zu Cams 
bridge, in biefe einen fleinernen Altar gefezt, gegen ben Willen des Pfarrers, der ge: 
richtlich gegen fle verfahren muste, um ſich ihrer Gewaltfamfeit zu erwehren, und uns 
geachtet ein Altar ale zum „Opfer“ beſtimmt von der Hochlirche verpönt iſt. Der 
Entſcheid des Konfiftorialgerichts fiel natürlich gegen die Errichtung eines fleinernen 
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zeffton und Liturgie fußend, hebt der Bufeytismus auch die objeftive 
Bedeutung gegen die Zwingli’fche fubjektive Anfiht vom Abendmal 
hervor, und zwar ald Einwirkung auf die Elemente Brod und 
Wein, nicht auf den Genießenden. Das Leben in Krifto leiten fie 
von der Taufe an, infofern Diefe von einem Klerifer rechter Nachfolge 
ertheilt if. Bei der Reue des Wiedergebomen gehn fie auf Buß: 
übungen auß, ja treiben Faften und Aszeſe. Was den Pufenten von 
proteftantifcher Seite heftige Vorwürfe des Krypto-Katholicismus, von 
der Fatholifchen dagegen offene Theilnahme zuzieht, ift außer diefer all- 
gemeinen Neigung zu Fatholifchen Kirchenlehren das Streben einmal 
nach Einheit und Allgemeinheit der Kirche, ſodann nach deren Unab- 
hängigfeit vom Staate, nad) Entweltlichung der wirflich ſehr weltlichen 
Staatskirche. Vom höhern Stanppunfte betrachtet, liegt dieſem Streben 
zwar Wahrheit zu Grunde, und ift es auch wefentlich nicht unprote- 
ſtantiſch; was es aber den Proteftanten gefährlich erfcheinen läßt und 
verhaßt macht, ift, daß e8 im romanifirenden Geiſte gefchieht, wie denn 
auch ſchon viele Puſeyiten, Klerifer und Laifer, zu der römifchen Kirche 
übergetreten find. Sie eifern gegen eine Kirche, die in fo viele Seften 
zerfalle, daß fie nicht Fatholifch, fondern kirchſpielig fei. Die 
Religion gleiche alle Unterfchiede der Stände auß, die Kirche umfafle 
jeden Stand und ftelle allein Alle gleich, fie müfje allgemein fein, aber 
diefe Allgemeinheit fei jezt durch „eine Anftalt verdrängt, Deren Prieſter 


Altars zu Cambridge und in den anglifantfchen Kirchen überhaubt aus. Das Gele, 
beißt es darin, rede nicht von einem Altar, fondern von einem Tijche bes Herm, und 
zwar einem beweglichen Tiſche. Damit fällt jede Art von Meßopfer zu Boden; wo 
aber fein Opfer, ift auch fein Priefter, fondern nur Diener der Kirche. Der Entfiheib 
war ein Schlag für die Camden-Geſellſchaft, indem in Folge davon mehrere Bifcyäfe, 
fowie der Kanzler der Univerfität, Herzog von Northumberland, ſich von ihr als einem 
Werkzeuge zur Romanifirung der Kirche Iosfagten. — Uebrigens muß ich offenherzig 
geftehn, mit der Liturgie, wie fie jezt in der ganz ſchmuckloſen bifchöfichen Kirche am 
beweglichen hölzernen Tifche vorgetragen wird, zwifchen ven @eiftlichen, Korherrn au» 
Korkuaben — mit weißen Hemden angethan — und der Gemeinde, habe ich mich mich 
befreunden fünnen, Es war mir, als hätte man von der Mefle gerabe nur eine frc= 
flige Form übrig gelaffen. Für bie deutſche proteftantifche Kirche ſeh' ich kein Heil 
durch Annahme des hochfirchlichen Ritus ; wie ich denn uberhaubt glaube, ungenchtet 
die Engländer nicht aufhören, gegen ung den Borwurf der Ungläubigfeit zu fchleubern, 
bei tieferem Eindringen in unfere Zuflände würden fie fich felbft fagen mäflen, daß das 
Gotteswort, das zum Theil englifche Apoflel unferm Bolfe geprevigt, in ihm einen 
fruchtbarern Boden gefunden hat als bei ihnen daheim. 
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ſich mit Meirik und andern Dingen befchäftigen ; die Gewiſſen aber 
nicht zu rühren verſtehn.“ Würde die Verfaflung der Staatsfirche 
auf freiere Formen der Vertretung begründet, wie fie es wünfchen, fo 
ftünde dem Geifte der Pufeyiften eine große Einwirkung offen, deren 
Biel nicht abzufehen. Der Proteftantismus hat nirgends fo viele orgas 
nifirende Elemente fowol im Innern ald nach außen gezeigt als in 
England, deſſen politifhe Verfaffung fhon dazu ſpornte; darum auch 
tft dort der Bli in die organifirende Kraft der römifchen Kirche freier 
als bei ung. 

Der Puſeyismus findet feine Haubtſtüze in Profefforen der Uni- 
verfität Orford und in jüngern Mitgliedern der Geiftlichkeit, welche ihre 
Studien während der legten funfzehn Jahre zu Oxford gemacht haben 
(man fchlägt die Zahl PBufeyitifcher Geiftlihen auf taufend an); er 
wird Daher auch, in deutfcher Art, als „die Schule von Drford‘’ bes 
zeichnet. Wie lebhaft an jener Univerfität der Streit zwifchen den 
„reinen“ Proteftanten und den Puſeyiten entbrannt ift, zeigte ſich ale 
von einem Mitglied derfelben, Ward, ein pufeyitifches Buch unter 
dem Titel: „Ideal einer Friftlichen Kirche, ’’ erſchien, das grobe Ver: 
ftöße gegen den anglifanifchen Orthodoxismus enthielt und öffentlich 
der Irrlehre angeklagt ward. Alle Univerfitätsmitglieder vereinten fich 
zu einer ‚‚convocation,‘“ um über die Schrift zu Gericht zu flzen. 
Zwei Fragen wurden vom Univerfitäts- Senat der Verfammlung zu 
entfcheiden vorgelegt , die eine betraf Die Vervammung des Buches, die 
andere die Abfezung feines Verfaflers. Beide Senatsvorfchläge wurden 
zwar angenommen, ber erfte gegen das Buch durch eine Mehrheit von 
2 gegen 1 (777 Stimmen gegen 388), ber andere, der den Verfaffer 
feiner afademifchen Grade und Stellung beraubt*), aber nur mittelft 
einer fehr ſchwachen Mehrheit (569 Stimmen gegen 511). Manche 
haben in diefer ganzen flarfen Minderheit Anhänger des Puſchismus 


*) Die „Schule von Oxford’ verfüßte ihm die Niederlage mit Lebehochrufen. 
Merkwürbig ift, daß biefe Sympathien der Studenten in England eine fo ganz ent⸗ 
gegengefezte Richtung einſchlagen wie in Deutfchland. Mebrigens hat, wie berichtet 
ward, Hr. Ward für den Berluft feiner akademiſchen Würden und Emolumentesſich 
durch Verheirathumg zu tröfen gewust; womit er auf Berufung gegen jenes Urtheil 
verzichtete, indem die refidirenden Kollegiaten in Oxford und Cambridge zum ehelofen 
Leben verpflichtet find — ein Statut, welches den guten Sitten des einen und audern 
dieſer Mufenföhne gerade nicht förderlich fein fol. 
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fehen wollen; doch fo gefährlich if das Schisma noch nicht, felbft 
nicht in Orford. Viele mochten Anftand nehmen, einen Mann, der bei 
feinen Irrthümern doch wenigftens feine Ueberzeugung redlich aufge: 
iprochen, fo hart zu beftrafen, während andere von denfelben Ueberzeu⸗ 
gungen im ungeftörten Befize ihrer Aemter und Würden bleiben, 
Walteten doch fogar Zweifel ob, gegen das Recht der Univerfität, fo 
zu verfahren. Immerhin aber ift es eine beherzigenswerte Thatſache, 
daß ſich 388 meiftens geiftliche Mitglieder der proteftantifchen Univer⸗ 
fität fanden, die in Bezug auf ein Werk ihr Nichtſchuldig außfpracdhen, 
welches unter anderm die allen proteftantifchen Kirchen zu Grunde 
liegende Lehre von der Rechtfertigung durch den Blauben eine „ver⸗ 
dammliche, peftilenzialifch Iutherifche Sezerei’’ nennt. Die Sache er: 
ſcheint um fo ernfthafter, als die Mehrzahl der jungen Männer, welche 
jezt den Magiftergrad erwerben und damit das Recht erhalten, bei ver 
„Convocation der Univerfität’’ zu ftimmen, zu der Partei der „Roma⸗ 
nifirer‘’ zu gehören pflegt. Die Mafle der Proteftanten fängt an ſich 
zu beuntuhigen, dringt auf ‚Reinigung ‚’’ und ein fehr großer Theil 
der Geiftlichfeit, mehr oder minder die Gefühle der Laienſchaft theilend, 
fieht die Gefahr ein und wünfcht ihr zuvorzufommen. *) 

Wegen jener Stimmung und ob des Umftandes, daß feit 1841 
eiwa vierzig Kollegienmitglieder der Univerfität Orford offen zur römi⸗ 
fhen Kirche übergetreten find, (jüngft it auh Hr. Newman feinen 
Freunden Dafeley, Eaper, Ward, Wingfield ıc. gefolgt; Dr. Bufey 
felber ift noch zurüd — fein Kanonifat an der Chriſt Church in Orford 
it eine fehr einträgliche Stelle) fcheinen ulttamontane Blätter bes 
Kontinents alles Ernſtes zu glauben, England fei auf dem beften Wege 
mittelft des Pufeyismus in den Schoß der römifchen Kirche zurückzu⸗ 
kehren. Bekanntlich find hiefür von Fatholifchen Bifchöffen auch Gebete 
angeorhnet. Ich habe feine profetifhe Gabe, aber das wage ich doch, 


*) Zezt geht die Nachricht: in Folge der wachfenden Hinneigung zum römifchen 
Katholizismus unter den Mitglievern der englifchen Hochfchulen foll in furzem eime 
durdhgreifende Revifion der 39 Artikel Hattfinden, und alle veralteten Lehren, zweibens 
tigen Außdrücke und zweifelhafte Stellen, welche bisher Misveutungen ber reinen 
proteftantifchen Grundlehren veranlaßt haben, außgemerzt werben; desgleichen fol 
eine umfaffende Umgeftaltung des Gebetbuchs (Book of Common Prayer) ber angli- 
Eanifchen Kirche, in welchem noch viele römifche Doftrinen enthalten find, vorgenom⸗ 
men werden, 
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nad) meiner Kenntnis der englifhen Geſchichte und des englifchen 
Volks dreift voraußzufagen, daß diefe fanguinifche und tofenfarbene 
Hoffnung fih nicht erfüllen wird; vielleicht noch weniger als umge- 
fehrt die in den enthufiaftifhen Ronge-Liedern mit Bezug auf 
eine, die Kiccheneinheit erzielende Umgeftaltung Deutſchlands außge- 
fprohenen. So wenig die Bildung einiger hundert deutfch-Fatholifchen 
Gemeinden, der Abfall einiger Hunderttaufend Deutfchen von der 
römifch-Fatholifchen Kirche dieſe in ihrem Beftande bedroht, noch viel 
weniger begründet der Hebertritt auch eines Hundert englifcher Theo- 
logen die Hoffnung auf baldige Wiederfatholifirung des ganzen Eng» 
lands. Immerhin mag man es eine auffallende Erfcheinung nennen 
daß, während das PBapftthun in Deutſchland, Frankreich, Rußland 
und fogar in Irland Boden verliert, England, die alte Zitadelle des 
Proteftantismus, das einzige Land in Europa iſt, in welchem die 
römische Kirche Fortſchritte zu machen fi) anſchickt. Allein fie erklärt 
ſich doch fehr natürlich und Hiftorifch auß der Verfaffung der englifchen 
Staatskirche, und darf Feineswegs gerade auß ungewöhnlichen Erfolgen 
der Anftrengungen römifch-Fatholifcher Geijtlichen und Sendboten her: 
geleitet werden.*) Wie Manche die Ronge’fche Bewegung in Deutfch- 
land nur als die Reakzion eines übertriebenen bifchöflichen Eifers, 
namentlih in Außftelung des Heiligen Rocks zu Trier anfehen, fo 
meinen aud Viele den Außtritt der HH. Newman, Bernard Smith 
und anderer Traftätleinmänner verfchulde umgefehrt bloß die Lauheit 
anglitanifcher Bifchöffe, welche wol gar ihre Rügen über die Strebniffe 
der „Verſchwoͤrer gegen das Dafein der Staatsfirche‘" Durch Lob auf 
ihre Brömmigfeit verquidt hätten, wie noch im Jahre 1842 der Bifchof 
eben des Sprengel von Oxford. Wie dem fei, man muß fi wun⸗ 
dern, daß fonft fhasflichtige Männer ihren Blic durch ein par glüdlich 
errungene, aber fchlecht benüzte Siege und fonft ihren Anfichten günftige 
Erſcheinungen fo trüben laffen können, daß fie das, was fie wünfıhen, 
fh auch ſchon verwirflichen fehen. England und Schottland find 
durch und Durch proteftantifche Länder , ja der pofttive Proteftantismug 


) Uebrigens iſt der Bekehrungseifer der Iefuiten in England, wo fie gebulbet 
find, fehr rührig. Nach dem Ami de la Religion, der auß authentifchen Quellen 
fihepfen will, follen fie 182944 97 und 18*%4s fogar 178 Broteflanten, worunter 
Ward, zum Uebertritt bewogen haben. Die franzöfifchen Miffionen verivenden einen 
großen Theil ihrer Einfünfte auch auf Proſelytenmacherei in Nordamerika. 
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ift vieleicht nirgends fo in Saft und Blut des Volfes übergegangen, 
fo ‘tief und unentwurzelbar mit dem ganzen Staatswefen verwachfen 
als gerade in dem freien England. Daran ändert nichts, daß dort bie 
proteftantifche Theologie nicht fo wiflenfchaftlih angebaut worben wie 
in Deutfchland, daß vollfommene Rechtögleichheit der Friftlichen Be- 
fenntmiffe fehlt, und der anglifanifchen Kirche große Schäden und 
Mängel anfleben. Erfcheint legtere Durch ihren zu engen Zufammenhang 
mit dem Staate, begründet in der gefchichtlihen Entwidelung der 
englifchen Berfaffung , bei allem äußern Reihthum unfrei, fo erklärt 
diefer Umſtand vielleicht gerade die pufeyitifche Bewegung als natürliche 
Reakzion. Das proteftantifche Prinzip wirkt von jeher in England am 
mächtigften in den Sekten und Diffentern; es wurzelt aber in der Ges 
fhichte, den Sitten, dem Rechte, der Berfaßung und dem Geifte des 
englifchen Bolfes ſelbſt, gleich ſehr feines demokratiſchen wie ariſtokra⸗ 
tifchen Theild. Seitens des Pufeyismus droht in England nicht dem 
Proteftantismus als ſolchem Gefahr — das ift die Berwechfelung — 
fondern nur dem von vielen Seiten angeftedten, wurmftichigen hoch⸗ 
kirchlichen Gebäude. 

Bon den Gebreften der bifchöflichen Kirche war vielleicht Niemand 
fo tief durchdrungen, al8 der im Sommer 1842 zu Rugby verftorbene 
Dr. Arnold, der fi auf den Gebieten der Kirche, der Schule, der 
Kanzel und der Gefchäfte gleich fehr außzeichnete, obgleich er faum ein 
Alter von 47 Jahren erreichte. Er verband fittliche Größe mit der kriſt⸗ 
lichen, und indem er nie jo hoch ftrebte, um die Erde auß dem Geſicht 
zu verlieren, aber immer hoch genug, um den Himmel im Auge zu haben, 
gehörte er zu jener feltenen Gattung von Männern, in weldyen echter Freie 
finn und wahrhafte $römmigfeit innig gufammenftimmen. Frei von den 
hochkirchlichen Borurtheilen und „ſüßen Laſtern,“ war er in feiner all: 
gemeinen politiihen Gefinnung Whig, was ihm arge Schmähungen 
und Verleumdungen zuzog feitens feiner Amtsbrüder, zumal der Or: 
forder ‘Bufeyiten,, die er befämpfte; denn die bifchöflihe Kirche war 
immer, auß Ueberlieferung oder Inftinft, argwoͤhniſch gegen die Whigs. 
Entfchiedener Reformer, würde Arnold, wenn es in feiner Macht ges 
ftanden, Die Kirchenverfaßung mindeftens ebenfo fräftig verbefiert haben 
als Lord Grey die Staatöverfaffung. Der Gebanfe feines Lebens 
war, wie er felbft außſprach, „die Vervollkommnung der Idee der Res 
formatoren zu Eduard VI. Zeiten: Gründung einer wahrhaft nazio⸗ 
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nalen und friftlichen Kirche, und eines wahrhaft nazionalen und kriſt⸗ 
lichen Erziehungsſyſtems.“ Betrachte er die Kirche von England, 
drüdt er fi) irgendwo auß, in ihrer Verbindung mit den Stuarten und 
als Gegnerin der guten alten Sache, fo hege er feine Neigung für fie; 
betrachte man fie als eine große reformirte Inftituzion , als welche fie 
den Supremat des Königs (d. h. die Unabhängigkeit vom Papfte) 
außfpricht, und die bindende Autorität von allgemeinen Konzilien und 
die Nothwendigkeit priefterlicher Bermittelung gänzlich verwirft, fo würde 
Niemand mehr Anhänglichkeit an fie haben als er. Wie tiefgehend 
und umfaffend auch die Verfchiebenheit in der Geiftes- und Gemüths- 
art denkender Menfchen fei, die 3.3. in der englifchen Politif durch die 
Außdrücke Whig und Tory bezeichnet worden, fo fei Doch außer Zweifel, 
daß fede diefer Klafje von Menfhen eine Wahrheit lebhaft erfafle, 
und das Reich Gottes werbe uns die vollfommene Verföhnung ber von 
ihnen ergriffenen Wahrheit zeigen. Die Zuftände der anglifanifchen 
Kirche vergli er mit den hochkirchlichen in Judda ob des Anhäufeng 
von unmäßigem Mammon und der Gleichgültigfeit, welche die Armen 
in Unwiffenheit erhält, und fid dann über deren Brutalität wundert; 
daß die jüdische Hochkirche dieſen Ungerechtigfeiten Vorſchub leifte, der 
Ariftofratie zu Gefallen, fet ſchon die Klage der Profeten gewefen. 
„Unſere Kirche,‘ fchreibt Arnold, „trägt und hat immer getragen Die 
Abzeihen und Spuren ihrer Geburt. Das Kind Föniglicher und ari: 
ftofratifcher Selbfucht und gemwifjenlofer Tyrannei, hat fie nie eine fühne 
Sprache gegen die Großen und Vornehmen zu führen gewagt, fondern 
hat fi) begnügt, den Armen den Tert zu lefen. „„Ich will reden von 
deinen Zeugniffen auch vor Königen, und mic) nicht ſcheuen,““ iſt 
ein Text, defien Geift die anglifanifhe Kirche, als Nazionalinftitut, 
nie gefaßt zu haben ſcheint. Thorheit, ſchlimmer als Thorheit ift es, 
zu glauben, die fogenannten orthodpren Lehren vor den Großen pre: 
digen, heiße wirklicy ihnen das Evangelium vorttagen.”’ 

Ohne die Abfchließung der Hochkirche gegen filofofifche Forſchung 
und Wiffenfchaftlichfeit wären die vielen zum Theil abenteuerlichen 
englifchen Sekten (wie Shakers, Mormonen u. dergl.) gar nicht ge⸗ 
denkbar. Die englifchen Diffenter zerfallen in zwei Haubtflaffen : Die 
auß dem 16. und 17. Sahrhunverte ſtammenden Presbyterianer, Inde⸗ 
pendenten oder SKongregazionaliften und Baptiften, fämtlih aud 
Diffenter im engern Sinn genannt; und die auß dem 18. Jahrhun⸗ 
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derte ſtammenden Methodiften. Bon den legten bat ſich ein Theil Dem 
ältern Diffenterd angefchloffen, nämlich die Galviniftifchen oder White⸗ 
fieldfchen Methodiften, namentlih in der Form der Kirchenverfaßung. 
Die Grundverfchiedenheit zwifchen den Altern Difiidenten und der 
herſchenden Kirche befteht darin, daß jene hinſichtlich der kirchlichen 
Verfaßung den Freimilligfeitsgrundfaz („Voluntary PBrinziple’’) dem 
Prinzipe der Kontinuität entgegenftellen, auf welches dieſe fich fügt, 
nämlich darauf, daß die Kirche als eine objektive, gefhichtlich fefte und 
mit dem Staat ungertrennlich verbundene Macht zu be 
trachten, weldye den Einzelnen umfchlingt und zu fich fordert. Die 
Kongregazionaliften haben unter allen Diffentern das Prinzip der unbes 
dingten Sreiwilligfeit in Bezug auf die Verbindung des Einzelnen mit 
der Kirche am ſcharfſten entwidelt; fie verwarfen jede Verbindung 
zwifchen Kirche und Staat und giengen von dem echt reformatorifchen, 
nur oft misverftandenen Grundfaze auß, jede Gemeinde befize die voll- 
fländige Kirchengewalt in ſich felber, und daher fei, wie fie mit Ueber⸗ 
treibung fchloffen, jede Abhängigkeit von kirchlichen oder weltlichen Ber 
hörden, von Bifchöffen oder Synoden, ein Zeichen des Verderbens, 
als wenn bie fihtbare Kirche nicht audy der Ordnung, Gliederung und 
Zucht bedürfe. Daneben ftellten fie fich der offenen Kommunion ent- 
gegen, indem fie — eine natürliche Folge jener Nebertreibung — nicht 
allein eine ftrengere Disciplin Hinfihtlich der Zulaffung zum Abend: 
male wünfchten, fondern audy überhaubt die Mitgliedfchaft in der 
Gemeinde von einer vorangegangenen Prüfung ded Glaubens und 
Lebens abhängig machten. Durch beide Grundfäze ward eine ftrenge 
Gränzlinie fowol zwifchen Kirche und Staat al8 auch zwifchen den 
einzelnen Firchlichen Gemeinden gezogen. Im Jahr 1692 bildete ſich 
zwifchen den Presbyterianern, Kongregazionaliften und Baptiften eine 
doftrinale Vereinung, als deren Außdruck die heads of agreement 
angenommen wurden; zur Führung der gemeinfamen Angelegenheiten 
ward eine Kommiffton zu London niedergefezt. Die Ermattung bes 
religiöfen Lebens im vorigen Jahrhunderte wirfte auf alle drei nad» 
theilig ein; namentlich verbreiteten ſich unter den Presbyterianern bie 
abgeflärten rein verfländigen unitarifchen Grundſäze“), welce 


— — 


*) Sie verwerfen nicht bloß die Dreieinigkeit, die drei Perſonen ober Weſen⸗ 
heiten des einen Gottes, ſondern fie läugnen Krifti Gottheit von Anfang ber. 
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übrigens auch in der bifchäflichen Kirche viel Anklang fanden und deren 
Anhänger fortwährend gegen diefe, ſowie überhaubt, Die gröfte Thätig- 
feit entwideln. Andrerfeits fchlummerte damals über dem Verfalle 
das Bewustfein von der Firchlicden Differenz beinahe ein, bis bie 
neuere regere Thätigfeit in der Kirche ed wieder wedte und ben Gegen: 
faz der Parteien zu der gegenwärtigen Schärfe hinauftrieb. Nach dem 
jet in vollfter Blüte ftehenden Sreiwilligfeitsprinzip fol der Einzelne 
durch Feinerlei Einfluß in feiner freien Wahl der firchlichen Gemeinfchaft 
befhränft, und auf das heranwachſende Geſchlecht nicht Die mindefte 
Einwirkung geübt werben; weshalb bei keinem ber drei Theile die 
Konfirmazion und bei den Baptiften felbft nicht die Sindertaufe 
im Gebrauch if. Fühlt fih nun einer zum Anfchluß an eine 
Kirchengemeinfchaft getrieben, fo wird er zunächft Mitglied der Ges 
meinde im weitern Sinn, ohne Firdliche Rechte zu erlangen; erſt nach 
gehöriger Außweifung über Glauben und Leben und nach glüdlich über- 
ftandener Prüfung Mitglied im engern Sinn, Der Zufammenhbang - 
der Gemeinden untereinander wird zwar zu gegenfeitiger Unterftügung 
ftätö empfohlen, aber immer mit außdrüdlicher Verwahrung gegen jede 
Unterordnung. Daher hat fi aud) die ‚„‚Congregational Union of 
England and Wales,“ der die meiften Fongregazionaliftifchen Geiſt⸗ 
lichen angehören, außdrüdfich gegen die ihr etwa unterzulegende Abficht 
erklärt, als wolle fie gefeggebendes Anfehen beanfpruchen. Die Be- 
rufung der Geiftlichen ſteht ſchlechthin der einzelnen Gemeinde zu. 
Gegenüber diefem Sreiwilligfeits - Brinzip treten an der anglifanifchen 
Kirche die beiden Merkmale hervor, daß fie Staatsfirche ift und eine 
organifche Einheit bildet; aber gewis nur das Ungenügende ihrer hie⸗ 
rarchiſch und dogmatiſch beengten Bertretungsformen für Die Bewegung 
und freie Entwidelung des Proteftanttsmus innerhalb ihrer hat den 
Diffent hervorgerufen. Während die bifchöfliche Kirche das landariſto⸗ 
kratiſche Staatsprinzip auf Firchlichem Gebiete vertritt, ift hier der 
Diffent identiſch mit dem bemofratifchen: die Diffenter gehören den 
Mittelftänden an und befinden fidy meift in den Städten. Bedenkt 
man ihre großen, zur Erhaltung eigener Geiftlichen und Kirchen zu 
tragenden Laſten, der reichen Staatsficche gegenüber, fo muß man er- 
ftaunen,, daß fie außerdem fo Bedeutendes für Miffionen,, Verbreitung 
von Bibeln und Traftätlein und religiöfe Erziehung leiften. Man 
zechnet die Zahl der Diffentergemeinden in England auf etwa 4000, 


266 


Die aber zum Theil ſehr ſchwach find, fo zwar, daß die Zahl ihrer Mit: 
glieder nicht anderthalb Millionen überfteigt. 

Die Wesleyanifchen Methodiften (die Whitefield'ſchen Haben ſich 
meift mit den Altern Diffentern verfhmolzen) bilden einen weniger 
ſchroffen Gegenfaz gegen-die anglifanifche Kirche. Anfangs richteten 
fte ihre Thätigfeit nur auf Wedung des erftorbenen Firchlichen Lebens, 
und die erſten Methobiften fügten fich ſtrenge den Beftimmungen der 
Kirche; nur die von der Kirche Ordinirten verwalteten Die Sakramente 
und den Laien war bloß zu ptebigen geftattet. Erſt auß Rüdficht auf 
die norbamerifanifchen Methodiften, nachdem die Kolonien frei gewors 
den, entſchloß fi) John Wesley auf vieles Bitten zu einer felbftändigen 
Drdinazion, wovon die Bolge natürlich die wirkliche Trennung von der 
Kirche war. Später übte er das Kirchenregiment durch eine Verfammlung 
von (Konferenz) 100 geiftlihen Mitgliedern, die fich bei jedem Abgange 
felbft wiederergängte und jährlich unter einem felbftgemählten Vorſizer 
zufammentrat. Diefe Konferenz leitet jezt nicht nur die allgemeinen An⸗ 
gelegenheiten und übt das Auffichtsrecht auß, ſondern fie ernennt auch 
alle Geiftlichen der Gemeinden, und erhöht ihren Einfluß noch dadurch, 
daß fie diefelben gewöhnlich nach drei Jahren den Drt ihrer Wirkſam⸗ 
feit wechfeln läßt und fie fo von ihrer Kirchenleitung in noch weit 
höherm Grade abhängig macht, als es felbft in der bifchöflichen Kirche 
geihieht. Diefe Vertretungsform widerftrebt ebenfo fehr dem Freiwil⸗ 
ligfeitöprinzipe als den Berhäftniffen einer Staatsfirche, indem fie bie 
fait abfolute Kirchenleitung in die Hände eines Flerifalifchen fich ſelbſt 
erzeugenden Rathes legt. Dagegen hat fie die ganze Energie eines 
kirchlich demokratiſchen Volksaußſchuſſes. 

Auch die Methodiſten gehören meiſt zu den mittlern wohlhaben⸗ 
dern Ständen. Uhden ſchägzt ihre Anzahl auf eine Million Seelen in 
3000 Gemeinden. Ihre Thätigfeit für Miffionen ift erſtaunlich. 
Hat doch die Wesleyanifche Mifftonsgefelfchaft im Jahr 1842 über 
700,000 Thaler Einfünfte gehabt! Alle fogenannten Diffenter in Eng⸗ 
land und Wales befizen nahezu 9000 Kirchen und Bethäuſer; Davon 
die römifchen ; Katholiken etwa 430, die Presbyterianer etwas über 
200, die Independenten 1850, bie Baptiften 1205, die Methodiſten 
4250, die Duäfer 400, verfchiedene Miffionen 455. — In Schottland 
beftehn feit der felerlich angenommenen und auf Synoden wefentlich 
durchgekaͤmpften Un ions akte der fchottifchen Kirche nicht die viel⸗ 
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fachen kirchlichen Zerklüftungen wie in England, oder fle beginnen body 
erft in neuerer Zeit, wo von verfchiedenen Seiten her fich eine gewiſſe 
Engherzigfeit, zumal in Verfaffungsfragen, geltend zu machen anhebt. 
Der unglüdlien Alte vom Jahr 1712, durch welche die Unionsafte 
in ihrem Geifte verlezt und jede folgende Trennung von der fchottifchen 
Kirche veranlaßt worden iſt, verdankt man alle neuern Firchlichen Spal« 
tungen in jenem Zande bis zu der gröften in jüngft vergangener Zeit, 
wo 470 Prediger ihre Pfarrftellen aufgegeben, ihren Pfründen entfagt 
und fich mit Weibern und Kindern allein der göttlichen Vorſehung an⸗ 
heimgeftellt haben. (Eine verwandte Erfeheinung bot vor kurzem bie 
Galvinifche Landeskirche des Schweizerfantone Waadt dar, ähnlich 
felbft bis auf den Anlaß, der in den Uebergriffen der Kantonalregierung 
liegt.) Auch dort berührte der Streit weniger die Lehre und den Glaus 
ben, worin die fchottifchen Diffenter im Gruude mit ihren frühern Brüs 
dern einig find, als Fragen der Kirchenform und Berfaffung, welde 
fle trennen. Im tiefften Grunde ift ein Kampf aufgebrochen zwifchen 
Kirche und Staat: das Prinzip der geiftlich-Firchlichen Selbftregierung 
und felbftändiger Wahlen durch die Gemeinen fteht in Stage, gegenüber 
beichränfenden, vom Staat gehaltenen Batronats-Einrihtungen, und 
einem hochficchlichen Geifte, der auch in die ſchottiſche Landeskirche ein- 
zudringen und fie allmählich zu verweltlichen ſtrebt. Hiegegen erhub 
ſich eine mächtige Kirchenpartei, und drang auf größere Unabhängigfeit 
von den Uebergriffen der weltlichen Macht und ihrer Verbündeten, der 
Patronatherrn; die andere Bartei fehloß fich mehr dem Staat an und 
fügte ſich den Befugniffen, die diefer, fowie die Patrone außzuüben das 
Hecht behaudten. Bon Heinen Anfängen ift die Bewegung eine gewal⸗ 
tige worden, nicht bloß auf den fchottifchen Kirchenverfammlungen, 
fondern auch in jeder Gemeine, im ganzen Lande tönt fie wieder; — 
ihr Ende ift noch nicht abzufehen. Auf der einen Seite ftehn die Reſte 
der Landeskirche mit der Gewalt und der Landariftofratie; auf der an⸗ 
dern die vorläufig außgefchiebenen Elemente als die „freie“ fchottifche 
Kirche, ohne Macht und Gewalt, aber vol Glaubensfeuer. Diefer 
durchdrang felbft die Frauen, und wenn fie audy nicht, wie mitunter 
die englifchen Quaͤkerinnen, öffentliche Vorträge hielten, fo rebeten fie 
doch ihren Männern zu, allein ihrer Ueberzeugung zu folgen und er- 
trugen mit Gleichmuth den Verluſt des Irdiſchen. Ja, manche von 
ihnen, energifcher und eifriger als die Männer, traten fogar an bie 
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Spize der Bewegung. — Als die presbyterifchen Pfarrer ihre Gottes⸗ 
haͤuſer verlaffen musten, wegen des Anſpruchs des Staats und ber 
Batrone, predigten fie vor der begeifterten Menge In Zelten und Scheu⸗ 
nen, auf Hügeln und Haiden, bauten fi auch wol auß eigenen Mit: 
teln und Zuflüffen neue Kirchen. Dabei tft für die Befizzuftände des 
Inſelreichs bezeichnend, daß einige fchottifche Landlords den zum Kir: 
henbau -nöthigen Bodenraum, welchen die „freien“ ®emeinen felber 
nicht eigenthümlich befaßen, ihnen nicht hergeben wollten, und daß 
mehrere Gemeinen deshalb gegen Grundheren (3. B. Lauderdale und 
Dundee) Hagend vor das Parlament gekommen find über Glaubends 
unterbrüdung! Zu diefem Zuftande plözlicher Verwirrung in der ſchot⸗ 
tifchen Kirche trägt der ihr gegemüberftehende Zweig der Epidfopalficche 
in Schottland noch bei, der in feinen höhern Gliedern pufeyitifch ift. 
Die Bifchöfe derfelben maßen ſich eine ſolche Gewalt über die untere 
Geiftlichkeit an, welche fie fogar durch Erfommunifazion darthun, daß 
feit kurzem faft alle Prediger englifchen Urfprungs bei Gemeinen diefes 
Glaubens fi) von den Bifchöffen losgeſagt haben. 
Merkwürdig war vor furzem der beinahe gelungene Verſuch, zu 
Gunſten minder der „freien“ fchottifchen Kirche al8 der freien Wiſſen⸗ 
{haft gegen die Engherzigfeit althergebrachter Verpflichtungen, für bie 
Beamten und Profefloren an den fünf fchottifchen Univerfitäten die Er: 
färung auf das Symbol der Nazionalliche abzufchaffen. Die Sadıe 
war zwar faft ganz außer Gebrauch gekommen, wie denn bie fchottis 
fhen Univerfitäten überhaubt, darin fehr verfchieden von den englifchen, 
auf die reinften Grundſäze der Duldung gegründet find (fogar Mitglies 
der der anglifanifchen Kirche Haben Profeſſuren innegehabt) ; allein 
jener Riß durch die Landesficche machte natürlich die in ihr Zurüdges 
bliebenen fehr ungeneigt, eben jezt einem Mittel zu entfagen, womit fte 
fih am beften zu ſchüzen hoffen. Selbſt manche Mitglieder der freien 
Kirche, mochten, auß Furcht vor den Beftrebungen der Episkopalen, 
nicht wünfchen, daß man jest dieſe Glaubensprobe aufgebe, obwol fe 
möglicher Weiſe gegen fte felbft gerichtet werben koönnte. Indeſſen fliege 
ten die Minifter im Unterhaufe nur durch ein Mehr von acht Stimmen, 
nachdem ihnen unfchwer Folgewidrigkeit nacdhgewiefen worden mar. 
Denn während man in Irland Kollegien ftiftete ohne Glaubenseide, 
wollte man zur nämlichen Zeit deren Wiederherftellung auf den ſchotti⸗ 
ſchen Univerfitäten, wo fie doch feit einem Sahrhundert abgefommen 
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waren. (Bereits hat das Presbyterium zu Edinburg den Zilofofen Sir 
David Brewſter von feiner Stelle an diefer Univerfität entfernt, wegen 
des einzigen Verbrechens, daß er in allen Punkten der Lehre und Zucht 
der fchottifchen Kirche, wie fie zur Zeit der Union befanden, ange: 
bangen — ed war gefchehen „zur Ehre Gottes, zum Heil der Kirche, 
zum Gedeihen der Univerfität.’” Wo hat man nicht ſchon den Namen 
Krifti und das Heil feiner Kirche zur Befchönung der Ungerechtigfeit 
misbraucht?) Die Minifter, welche zwei Tage vorher ſich gegen einen 
Eid in den neuen iriſchen Kollegien erklärt, ftüzten die Befräftigung des 
Sazed: ‚Niemand dürfe Profeffor an einer fhottifhen Univerfität 
fein, er erkläre denn zuvor feine Anhänglichfeit an das Syflem ber 
ſchottiſchen Staatsfirche in jedem Glaubenspunkte,“ haubtfächlich 
auf den Außſpruch der inzwifchen ftattgefundenen Verfammlung der 
ſchottiſchen Kirche, an welcher jedoch nur die Klaffe theilgenommen 
hatte, welche bei dem Glaubenseid ihren Vortheil fiehtz ſodann müste, 
meinten fie, da, wo Glaubenseide außgefchloffen wären, die Krone 
mindeſtens das Recht haben, die Profefjoren zu ernennen und abzu⸗ 
fegen, in Schottland aber würden viele Profefforen nicht von der Re- 
gierung, fondern von Ortsbehörden und Körperichaften ernannt. Aller« 
dings fteht der felbftändige, alte und feharfgezeichnete Karakter der eng⸗ 
lifchen Univerfitäten, die außdrücklich Mitglieder einer beſon— 
dern Kirche erziehen, mit dem Syftem der Glaubenseide im Ein» 
Hang. Das aber ift mit den fchottifchen Untverfitäten, ungeachtet ihres 
gleichfalls feharfgezeichneten Gepräges, nicht der Fall; dort fömt bei 
rein weltlichen Unterrichtögegenftänden die Religionsverfchiebenheit gar 
nicht in Betracht, ein Jude darf Doftor der Medizin fein, und die afa- 
demifchen Würdenträger haben fein Recht, Die Studirenden zu fragen, 
welcher Glaubensgenoflenfchaft fie angehören. Uebrigens war feit Jahr» 
hunderten namentlich die Edinburger Hochſchule für die fyſikaliſchen 
und moralischen Wiffenfchaften berühmt, ihr gereichen ein Dugald Stes 
wart, ein Adam Smith, ein Reid, ein ‘Playfair, ein Jamefon zur 
Zierbe. 

Das jährliche Einkommen der bifchöflihen Kirche von England 
mit ihren 2 Erzbifchöfen, 25 Bifchöffen und 16,295 Dienern der Kirche 
beträgt ungefähr 26 Millionen Thaler, zum größern Theil in Zehnten; 
die proteftantifche Hochficche des Fatholifchen Irlands hat 2 Erzbifchöffe, 
14 Bifhöffe, im Ganzen 2570 Diener und nur ungefähr 800,000 
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Glieder, mit einem SJahreseinfommen von bald 6 Millionen Thaler, 
vorzugsweife in Gründen und Zehnten beftehend ; die fchottifche Lan⸗ 
deskirche, vom neuen Diffent abgefehen, beinahe alle. Bemeinen des 
Landes umfaflend, etwa 3 Millionen Seelen, hat 1072 Pfarrer (ohne die 
Gehülfen) mit einer Gefamteinnahme von nur ungefähr 2, Mill. Thr. 
Was am nahprüdlichften gegen die Berfafjung der Hochkirche fchreit, 
ift, daß fie bei dieſen ungeheuern (freilich fehr unbillig vertheilten) Ein- 
fünften ſowol für Erziehung und Schulen im Innern, als zur Verbrei⸗ 
tung des Kriſtenthums nach außen verhältnismäßig nur Geringes leis 
ſtet, und weniger als die Presbyterifchen und Methodiſten, die doch 
nur auf ihre eignen Kräfte hingewieſen find. Ueberhaubt blieb der eng» 
lifche Staat feit vielen Jahren hinter andern Völkern der gefitteten Welt 
in dem großen Werke zurüd, die öffentliche Erziehung zu einem Theile 
feiner Obliegenheiten zu machen, und durch Läuterung der Vernunft 
und Regelung der Anfichten mittelft diefer mächtigen Handhabe ſich 
die Regierung zu erleichtern. Zum Glück kamen in England, Wales 
und Schottland, wo die freie Privawirkſamkeit Wunder verrichtet, die 
Kraft der öffentlichen Meinung und die Thätigkeit der mildthätigen Ges 
ſellſchaften der Regierung zuvor, ja dieſe würden jezt nur mit Eiferfucht 
eine öffentliche Einmifchung in ihre Privaterziehungsarbeiten zulaflen. 
Anders ift dies aber in Jrland und noch mehr in den außwärtigen Be- 
faungen: da war die Gefellfchaft zu ſchwach oder zu getheilt, um ſich 
ſelbſt zu erziehen, da fordert unumgänglicd das Erziehungswerf einen 
Antrieb von ftarfer Hand. Mit Breuden bemerft man daher, wie bie 
Thätigfeit der Regierung, die freilich von der Staatskirche wenig unter: 
ftügt wird, fich feit mehreren Jahren dieſem wichtigen Gegenftande zu- 
wendet und die englifche ‘Bolitif in allen größern Befizungen fich mit 
Vertrauen mehr und mehr die Förderung der öffentlichen Erziehung an- 
gelegen fein läßt, als das geeignetfte Mittel, die Lage des Volkes zu 
verbeffern. Auch muß man anerkennen, daß die englifche Regierung in 
den Kolonien hinſichtlich der Fatholifchen Kirche eine duldſame und kluge 
Politik befolgt, deren Anwendung in Irland und im eigenen Lande ihr 
der eiferfüchtige proteftantifche Geift des englifchen Volkes und noch 
mehr das weltlicdye Intereffe der Staatöfirche fo fehwer machen. So 
hat fie in Kanada angefangen, zu Gunften der Bolfserziehung umfaf- 
fende Vorforge zu treffen, und was dafür, befonders in Nieder-Canada 
geihieht, wird den Bedürfniſſen der römifch » Fatholifchen Bevölferung 
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angepadt. In Indien it, gleichfalls mit aller Rüdficht für die einhei⸗ 
mifchen Religionen, in lezter Zeit von den Generalſtatthaltern viel ges 
ſchehen zur Berbefferung und Errichtung von Kollegien”), fowie um 
diefe, ohne ihnen ihren fireng indifihen Karafter zu benehmen, zu Or⸗ 
ganen zu machen, die Eingebornen für eine größere Theilnahme an der 
Verwaltung des Landes, als Dies bisher der Fall war, vorzubereiten. 
Bebeutfam war in diefer Hinficht befonders die förmliche Anerkennung 
der Anfprüche diefer Studirenden auf das Patronat des Staats, fowie 
bie Verpflichtung der Regierung, die tüchtigften jungen Leute unter den 
Eingebornen auß den indischen Schulen in den Staatsdienſt zu ziehen. 
Die religiöfen Einrichtungen und Gebräudye diefer Schulen find dem 
Glauben der beiven großen religiöfen Körperfchaften Indiens anbe- 
quemt, wenn aud) die britifche Politif mehr auf die Unterftügung und 
den Treufinn der Hindu »Bevölferung als der Mahomedaner vertraut, 
und die Brahminen immer die beften Kehrer in dieſen Anftalten bilden 
werden. Früher war die Thätigfeit der Mifftonen in Indien faft nur 
auf die Hindu gerichtet, und man ließ die Mahomedaner ald gar nicht 
befehrbar ziemlich zur Seite. Seit einigen Jahren aber find dieſe 
gleichfalls Gegenftand einer eifrigen Kontroverfe geworden; die Cal⸗ 
eutta Tract Society bat viele Brofchüren arabiſch, perfifch und hindo⸗ 
ftanifch gegen den Koran gedrudt und zu Taufenden verbreitet; bie 
amerifanifche Miffion in Allahabad gleihfals, und ein deutfcher Mif- 
fionär Pfander bat mehrere Bände in diefem Streite perfifch und hindo⸗ 
ftanifch heraußgegeben. Zwifchen den Miffionären, den Brahminen 
und gelehrten Mufelmännern werden mitunter Dispntazionen gepflogen, 
wie zur Reformaziongzeit zwifchen fatholifchen und proteftantifchen Dof- 
toren. Uebrigens wenden ſich auch die Mifftonen in Indien, durch bie 
Erfahrung belehrt, daß das Predigen auf den Straßen und Märkten 
nicht viel fruchtet**), mehr der Volfserziehung zu; fie nehmen ſich nad) 


*) Erft im Jahre 1821 hat die Regierung das Sansfritfolleg zu Calcutta ges 
gründet und reich dotirt; feine Lehrfächer umfaſſen: Grammatik, Litteratur, Rechtes 
Funde, Filofofte und Naturwifienfchaften. Auch ein mahomedanifches Kolleg (Medreß) 
ward in diefer Stadt errichtet, das Fraftvoll aufblüht; ein ähnliches will man zu Delhi 
fiften. Im Innern find die wichtigften Semirarien der Regierung in Benares und 
Agra. Schulen find mit jeder Kirche und jeder Miffion verbunden, 60,000 Kinder 
von Eingebornen empfangen auf dieſe Weife Unterricht. In Calcutta geht man mit 
Gründung einer Univerfität um. 

»2) Diefer Brauch, entfprechend bem freien proteftantifchen Wort und dem engs 
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und nach der Schulen an und das fcheint der richtige Weg zu fein. 
Ueberhaubt muß anerkannt werben, daß England in feinen außwärti« 
gen Beſizungen Schulen und Breffe — im Dienfte Gottes wie der Kuls 
tur die wahren Werfzeuge, die zwar langfam, aber nachhaltig und 
dauernd wirken — mehr und mit unendlich größerm Erfolge anwendet, 
als Frankreich und Rußland in den ihrigen. An den Werfen aber joll 
man den Geiſt erfennen. 

Schon früher hub ich hervor, daß die Erziehungsfrage beftimmt 
fei, auch in dem verwidelten Drama irifcher Politik eine Haubtrolle zu 
fpielen. Wirklich fheint die Regierung — wie die Errichtung der nicht: 
tichlihen Razionalfchulen, die Bermähtnisbill, die unter 
andern den Grund gelegt für Außftattung der Fatholifchen Kollegien 
durch Privatmildthätigfeit, die Errichtung von drei Kollegien für 
den afademifchen Unterricht römifch = Fatholifcher Laien auf Staatöfoften 
und die erhöhte Geldunterjiüzung für das Fatholifhe Seminar zu 
Maynooth beweifen — endlidy den Entfchluß zu beſeelen, Borforge zu 
treffen für die geiftigen Bebdürfniffe der Katholiken, welche bisher, im 
Vergleiche mit dem, was für die Erziehung und das Seelenheil in der 
anglifanifchen und der presbyterifchen Kirche geſchieht, aufs gröblichfte 
in Verſäumnis gelaßen worden. Die Schwierigfeit liegt nur in ber 
ftarfen Oppofizion, die von zwei Seiten berrührt. Einmal fieht die pro⸗ 
- teftantifche Kirche, namentlich deren auß untergeorbneten materiellen 
Rüdfihten an der beſtehenden Kirchenverfaßung baltenden Elemente, 
ungern die neue Neigung der Regierung, weil fie in deren Fortgang 
Gefahren wittert für ihren Befiz und ihre Herfchaft. Sodann fömt der 
Widerftand, und zwar nicht der wenigft bittere, von Seite der Fatholi- 
ſchen radikalen Partei in Irland felbft. Die Leiter derfelben — fo er- 
klaͤren es fich ihre Gegner — wißen, daß wenn die wirklichen Grund⸗ 
fäge der römischen Hierarchie und Die förmliche Anerfennung der rö: 
mifch = Fatholifchen Kirhe Durch den Staat in Irland volftändig 
durchgeführt find, ihre politifhe Wirffamfeit und ihr Einfluß auf die 


liſchen Bolfswefen, herfcht auch in den größern Städten des Mutterlandes. In den 
Londoner Parks fah ich häufig Männer, cin Neues Teftament in der Hand, mıter 
einem Baum eine Banf oder einen Tifch befteigen und den Borübergehenven in eifriger 
Rede das Wort Gottes verkünden. Der unermüdliche Redner achtete nicht der Spötter 
unter der um ihn verfammelten Menge und wechfelte nur von Zeit zu Zeit feinen 
Standort. 
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Menge großentheild aufhören werden. Wie dem fei, gewis ift, daß 
beide ertreme Parteien in Irland mit den von der Regierung beabfich- 
tigten Berföhnungsmaßregeln unzufrieden find, ja ſich wol gar die fonft 
nur gegeneinander außgefttedten Hände zu gemeinfchaftlichenm Wider⸗ 
ftande reichen. Die Weberzeugung wird übrigens von den Befonnenften 
getheilt, daß Irland eben in diefen extremften Barteien Fein Glüd blüht 
und daß namentlich ein anderes, in freifinnigerm und Friftlicherm Geifte 
erzogenes Geſchlecht von Prieftern ver Fatholifchen wie der anglifanifchen 
Kirche mit eines der wirffamften Mittel bilden würde, Irlands Leiden 
zu heilen. 

Bei der fatholifchen Geiftlichfeit tritt der Teinige Umſtand Hinzu, 
daß fle ihre eigenen Unterhaltsmittel nur auß den freiwilligen Beiträs 
gen eines Volfes fchepft, welches fo arm ift wie fie felbft. Indem fie 
daher den Volksleidenſchaften preißgegeben ift, ſieht fie neben ſich eine 
feindliche und mit ihren Spolien bereicherte Kirche: Hierauß erflärt fich 
ganz natürlich ebenfo ihr fortvauernder Antagonismus mit der prote« 
ftantifhen Regierung, als ihr herabgedrückter Zuftand. Selbft angefes 
hene iriſche Katholiken find der Anfiht, daß, wenn der Karafter ihrer 
Priefter nicht irgendwie gehoben würde, dem gefelfchaftlichen Zuftande 
ihres Vaterlandes eine große Gefahr drohe. Bei der Abhängigfeit der⸗ 
felben verfteht fich felten eine nur etwas vermögliche Familie Dazu, einen 
Sohn dem geiftlihen Stande zu widmen. Die Zöglinge von May» 
nooth gehören deshalb faft außfchließlich den untern Ständen an, Des 
ren Borurtheile und demofratifchen Geift fie mit ins Seminar nehmen 
und meiftentheild auch wieder mit heraußbringen. Viel würde darin 
bereit8 geändert werden, wenn man dieſes Inftitut zu einer Univerſität 
erhübe, indem ſchon das theilmeife Zufammenfein der Seminariften mit 
den Studirenden der gebildeten Klafjen auf diefelben vortheilhaft wirken 
würde, wenn eine erweiterte Erziehung e3 nicht ſchon thäte. Auch wer: 
den ohne Zweifel die reichern Katholiken die durch das neue Vermächt- 
niögefez erlangte Sicherheit für die Dotazionen ihrer Kirche benüzen, 
um die Priefterfchaft allmählich unabhängiger von den zufälligen Spor⸗ 
teln, und fomit das priefterliche Amt auch für Die gebildetern Stände 
anziehend zu machen. Darauf erklären Viele auch das Toben der de 
mofratifchen Partei, welche den Klerus in der Abhängigfeit erhalten 
möchte, gegen jened Geſez. Ihrerfeits hat die Regierung eingefehen, 
daß die Union der beiden Infeln nie gefichert fein würde, fo lange die 

Höften, Englands Zuſtaͤnde. II. 18 
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katholiſche Geiftlichkeit gänzlich außerhalb der Staatsgeſellſchaft ünde. 
So flug ſchon William Pitt, zugleich mit der bürgerlichen Emanzipa- 
zion der Katholiken, die Befoldung der katholiſchen Geiftlidhen auß der 
Staatskaſſe vor; feine Pläne fcheiterten an der hartnädigen Unduld⸗ 
famfeit des Könige. Später trat ein Augenblid ein, wo eine ſolche 
Vebereinfunft beinahe zu Stande gefommen wäre: die Regierung bot 
fie, die katholiſchen Bifchöffe namen fie öffentlich an, und der roͤmiſche 
Hof willigte ein, aber fie ward noch vertagt. Seitdem hat die Stim⸗ 
mung des Fatholifchen Klerus fich verändert, Die Repealagitazion,, das 
Erwachen des Bolfsbewustfeing , gab der öffentlichen Meinung in Jr 
land eine andere Richtung, und im Jahre 1843 erklaͤrten die Bifchöffe 
des Landes abermals und feierlich ihren Entfchluß, Feine Staatsbeſol⸗ 
dung anzunehmen. So übrigte vorerft nichts, als ein Mittel zu finden, 
welches, ohne die Geiftlichkeit in unmittelbare Abhängigkeit von der 
Regierung zu verſezen, dennoch im Verlaufe der Zeit fie unabhängig 
. machen könnte von den Schwankungen der Volksmeinung. Aber die 
beftehenden Geſeze machten die Wiederherftellung von Kirchengütern 
für den katholifchen Klerus unmöglich, denn fie unterfagten die immer: 
währenden Schenfungen zu defien Gunſten. Um dieſen Uebelſtand zu 
heben, brachte Sir Robert Peel am Landtage von 1844 jene Bill 
überwohltbätige Stiftungen (charitable bequests bill) ein, zu 
dem Zwede, für den römifch - fatholifchen Klerus das Eigenthumsrecht 
der toten Hand wiederherzuſtellen. Zugleich änderte dieſe Bill die Zus 
fammenfezung des Kontrolamtes für fromme Vermächtniſſe; während 
Daffelbe früher nur auß Proteftanten beftund, richtete fie e8 nun paritäs 
tiſch ein, obenein mit der Klaufel, daß wichtige, Die Lehre oder Didzip⸗ 
fin der Fatholifchen Kirche betreffende Fragen, ja alle katholiſchen Ber- 
mächtniffe ohne Außnahme den Fatholifchen Mitgliedern der Kommiffion 
allein anheim gegeben werden follten. Ferner ſtrich die neue Bill die 
Klauſel des alten Geſezes, wornach das Kontrolamt die urfprünglice 
Beitimmung folher Bermächtniffe willfürlich abändern durfte. Endlich 
ward den Katholiken geftattet, Schenfungen auf alle Zeit zu machen, 
wie dies Sir R. Peel bei Einbringung der BIN in beinahe feierlichen 
Worten erflärte. Die Bi gieng demnad im Parlamente unter lebhaf⸗ 
tem Widerſpruch feitend der iriſchen Mitglieder durch, die jedoch Teined- 
wegs einmüthig waren, nur eine uneigennüzige Stimme von ihnen 

(Lord Surrey) ließ den Abfichten der Regierung Gerechtigkeit widerfah⸗ 
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ven. Auch bie übrigen Tatholifchen Mitglieder wırden ihr geneigter, 
als das Mintfterium dem Wunſche wilfahrte, in die Bill die Titel der 
katholiſchen Prälaten, Erzbifchöffe und Biſchoͤffe — zum erften Mal in 
offizieller Sprache — einzurüden. Deſto entfchiedener erhuben fich bie 
radikalen Katholifen in Irland gegen eine Maßregel, welche dahin ab» 
jwede, ein Band zwifchen der Fatholifchen Kirche und dem proteftantis 
ſchen Staate zu fnüpfen, und auß fatholifchen Bifchöffen Beamte einer 
häretiichen und Irland feinpfeligen Regierung zu machen, Ihr Blatt 
„The Zablet’’ rief: „Wir wißen wol, daß ed auch unter uns Judaffe 
gibt, bereit für dreißig Silberlinge des Menfchen Sohn mit einem Kuſſe 
zu verrathen.“ Auch im hohen Klerus gab fidy eine Spaltung fund: 
von den 27 Fatholifchen Bifchöffen Irlands proteftirten 13 bis 15 auß⸗ 
drüdlich gegen Die Bill, weil die Annahme amtlicher Bunfzionen auß 
den Händen einer proteftantifchen Regierung ihren Fanonifhen Regeln 
und ihrer geiftlichen Unabhängigkeit zuwiderlanfe; die übrigen gaben 
eine nur bedingte Zuftimmung. Inzwiſchen verfammelte ſich eine Syn- 
ode dieſer Prälaten in Dublin, und auf diefer machten fi}, befonders 
da die Regierung fi) noch zu einigen Aenderungen der Bil verpflich⸗ 
tete, gemäßigtere Anfichten geltend. Acht von den Bifchöffen, an deren 
Spize Dr. Murray, der Erzbifchof von Dublin und Dr. Crolly, 
der Erzbifchof von Armagh (der Biſchof Dr. Even hieß fie dafür Ver⸗ 
räther an ihrem Glauben wie an ihrem Baterlande; der gelehrte und 
gemäßigte Murray hatte fchon früher Schmähungen erbulden müßen, 
die der Erzbifhof Mac Halen Jahre lang gegen das neue nazionale 
Erziehungoſyſtem aufgegoßen, an defien Berwaltung er ebenfalls vom 
Anfange an Theil genogimen) , erklärten fofort ihren Beitritt zu den 
Borfchlägen der Regierung. Ein Schisma drohte, und vielleicht um 
diefes Aeußerſte zu vermeiden, faßte die Synode auf den Antrag Crol⸗ 


ly's, des Fatholifchen Primas von Irland, folgenden Beichluß: „Da 


die verfammelten Prälaten, nach reifliher Erwägung der Bill, wegen 
Stiftungen, über die Wirfungen derfelben getheilter Anficht find, fo 
wird befchloßen, daß jeder einzelne Prälat in diefer Hinficht der Leitung 
feines eigenen Gewißens tiberlaßen bleibe.’ Das gefhah am 16. 
Nov. 1844, und einige Tage darauf ließen die drei Bifchöffe von Ar⸗ 
magb, von Dublin und Killaloe ſich, nebft zwei Fatholifchen Laien, von 
der Regierung zu Mitgliedern der betreffenden Kontrolkommiſſion er: 
nennen. Der Zorn ber Ultrafatholifchen zeigte fi in der verfchärften 
18* 





276 


Heftigfeit ihrer Sprache. „Es ift gefchehen‘‘, Außerte The Tablet: 
„die iriſche Kirche hat das Geheimnis ihrer Schwäche verrathen; fle 
ift Feine Kirche mehr, diefe ift Durch jenen ververblichen Akt zufammen- 
geſtürzt; die Einheit ift auß ihr gewichen — die Hände der Bifchöffe, 
die noch eben erft brüderlich gefchloßen waren, haben den Bund geknüpft 
mit den Feinden des Glaubens.’ Schon im Jahre 1799 hätten gehen 
irifche Prälaten bei Lord Eaftlereagh die Sache ihrer Kirche verrathen, 
diefe fet aber gerettet worden von den Laien und der niedern 
Beiftlichkeit. Fromme Oottesgelehrte könnten fehlechte Politiker, 
und heute wie damals Kirchenfürften die Furchtſamſten in der Herde 
fein. Heil und Rettung würden aber vielleicht, wie damals, im untern 
Klerus, im Volke Tiegenz; denn man dürfe ſich's nicht verhehlen: bie 
eigentliche Frage, um die ſich's handle, fei: „die Befoldung und bie 
Kuchtung der Kirche.“ Würde der katholifche Klerus aber nicht einen 
großen Fehler begangen haben, wenn er die ihm gemachten Anträge zur 
Berföhnung hartnädig zurückgewieſen? Wenn eine Kirche äußern Befiz 
haben will oder haben muß, fo Tann ihr derfelbe nur durch den Staat 
gefichert werden, der auch den Befiz jedes Einzelnen und jeder Körpers 
fchaft ſichert. Da aber jedes Recht im Staate an Bedingungen gefnüpft 
fein muß, fo bat inſoweit auch der Staat Geſeze für die Kirche zu 
machen. Billiger Weiſe wäre die Frage alfo nur: ob die Bedingungen, 
die der Staat bei jenem Geſeze der Kirche aufgelegt, wirklich ins geift- 
liche Gebiet übergreifen? Man hat dies zwar behaubtet, aber nicht bes 
wiefen; daß drei hochgeftellte Prälaten von unbefcholtener Ortbodorte 
das Geſez nicht nur anerkennen, fondern fih auch an deſſen Außfüh- 
zung betheilen, fpricht Dagegen. Dem offenbaren Bebürfniffe der katho⸗ 
liſchen Kirche im britifchen Reich nad) einer unabhängigern Stellung 
der Geiftlichkeit wäre freilich auf einmal am beften dadurch abzuhelfen, 
daß man das Kirchengut, das jezt die Hochfirche inne hat, auch nur 
zum Theil auf jene übertragen oder für den gleichen Zwed einziehen 
wollte. Zu einer folden Maßregel aber ift einerfeitö die öffentliche 
Meinung noch nicht reif, und der Widerſtand würde um fo ftärfer fein, 
ald man es für gefährlich Hält ein großes Einkommen von liegenden 
Gütern der fatholifchen Geiftlichkeit unbedingt einzuräumen; anderer: 
feitö verfchmäht diefe eine Befoldung vom Staate, und will ſich von 
defien Seite feiner Beauffichtigung oder Leitung unterwerfen. Einſt⸗ 
weilen blieb daher fein Mittel, als dem Bebürfniffe durch die Erleichte⸗ 
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rung von Schenkungen zu begegnen, und zwar fo, daß ohne bie Da- 
zwiſchenkunft von andern ald Kuratoren Die Schenfungen unmittelbar 
an eine Pfarre oder ein Bisthum (die von den Bifchöffen unabhängigen 
Drdensgeiftlihen find gefliffentlich außgefchloßen) gefchehen koͤn⸗ 
nen. ‚Unftreitig liegt der Bil nicht Die Knechtung der römifch = Fatholt« 
ſchen Kirche, fondern der Zwed zu Grunde, dieſe in Irland in eine ach» 
tungswertere äußere Lage zu bringen. Nach dem Außfpruche des Jour⸗ 
nal des Debats bietet das Gefez dem irifchen Fatholifchen Klerus mehr 
als der franzöftfche, mehr fogar al& der beigifche befizt, denn es verleihe 
ihm „die Eigenfchaft einer Zivilperfon und ftelle für ihn das Eigen: 
thum der toten Hand wieder her.“ Die irifche Geiftlichkeit hat es jezt 
fo ziemlich in Ihrer Macht, Unabhängigkeit von unten wie von oben zu 
erlangen, und daher fteht zu erwarten, daß fie fich mit Der Webereinkunft 
bald ganz außföhnen werde. 

Rod) heutigedtags find die Statute der Elifabeth, genannt ‚‚the 
statutes of premunire‘‘, welche den Verkehr mit Rom mit Strafe bele- 
gen, in Geltung, ungeachtet die englifhen Staatsmänner gewis oft 
unangenehm empfunden haben, wie viel der Mangel einer diplomati- 
fhen Berbindung mit Rom den Intereffen eines Staats wie England 
ſchaden fann. FR es nicht widerfinnig, diplomatifchen Verkehr mit dem 
Großfultan und dem Großmogul zu pflegen, nicht aber mit dem gebil- 
deten Fatholifchen Rom, mo ſich Jahr auß Jahr ein eine ganze Kolonie 
reifender Engländer aufhält? Selbft Schweden, das römische Katholi« 
fen noch ſtreng von allen bürgerlichen Rechten außgefchloßen hält, hat 
feinen Minifterrefidenten in Rom, Als fi) aber das falfche Gerücht 
verbreitete, die englifche Regierung beabfichtige ihr ganzes Verhältnis 
zu Rom zu Ändern und dort eine Gefandtfchaft aufzuftellen, auch fet der 
römische Hof nicht abgeneigt, ohne Mitwirfung der iriſchen Prälaten, 
mit ihr ein Konkordat abzufchließen ; da zeigte fih, daß viele der eif- 
rigften Fatholifchen Organe Irlands mehr die Politik als die Kirche im 
Auge haben. Sie unterfchieden harfcharf zwifchen weltlichen und geift: 
lichen Pflichten, zwifchen Firchlicher Unterwürfigfeit und politifcher Frei⸗ 
beit: fei es in der Ordnung, daß die Hierarchie ihrem römifchen Ober: 
haubt unbedingten Gehorfam leifle, fo wüsten die Hochwürdentraͤger 
doch auch allezeit für ihre Bürgerrechte einzuftehn. In den Wochenver: 
fammlungen des Dubliner Repealvereins fielen Yeußerungen wie folgt: 
„Roͤmiſche Theologie nehmen wir auß Rom an, fo viel fle uns fenden 
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wollen, zömifdhe Politik aber wollen wir nicht annehmen”; — „ieine 
Macht auf Erden, auch der Papft nit, aufgenommen die Königin, 
die Lords und die Gemeinen, bat ein Recht weltliche Geſeze für Irlaud 
oder fonft einen Theil des britifchen Reiche zu machen.’ Ein Send⸗ 
fchreiben auß Rom, vom Kardinal Franſoni, an den Erzbiſchof Crolly 
ergangen, mahnte an Mäßigung und warnte vor der Theilnahme an 
politiihen Dingen; zuerſt läugnete man den lanoniſchen Karafter bes 
Schreibens, und als diefer außer Zweifel geftellt war, legte man es ſehr 
frei auß: es verbiete den Geiftlichen Irlands nicht alle und jede Theil⸗ 
nahme, fehrieb der Erzbifchof von Meath, Dr. Cantwell, fondern uur 
das Zuviel, „.Nimium addicti ... . nimium imprudenter‘‘ heiße es im 
Terte, und auf diefem nimium liege der Nachdruck. — Die Abhängigs 
keit dee Geiftlichen der römifchen Kirche von einer fremden Gewalt, von 
der fie ihre geiftliche Autorität empfangen, und die darauß folgende Ent⸗ 
bindung dieſes Klerus von manchen jener bei den Proteftanten aner⸗ 
faunten bürgerlichen Berpflichtungen find mehr oder minder in allen 
Ländern Merkzeichen jener Kirche. Dieſes Verhältnis erſcheint gewoͤhn⸗ 
lich in vorwiegend proteftantifchen Staaten mehr gefchraubt als in fa- 
tholifhen, und man hat manche Beweife für das Paradoron angeführt: 
je Eatholifcher der Staat, defto unabhängiger von Rom fei er im Laufe 
der Zeit geworden. Jedenfalls haben proteftantifche Regierungen mit 
katholiſchen Unterthanen dem römifchen Stuhle gegenüber im All 
gemeinen eine viel jchwierigere Stellung als katholiſche Yürften. 
Befonders aber, meinte Die Times, habe gerade ber englifche Eifer, der 
legten Spuren des Papſtthums los zu werden, der römifchen Kirche 
eigenthämliche Gelegenheit geboten, im britifchen Reiche einen Einfluß 
zu behaubten, den fie fonft überall verloren. Nah Maße die tras 
dizionelle Bolitit England vermocht, alle Unterhandlung mit dem rö> 
mifchen Hofe zu Achten, ja, auch nur das Dafein einer Macht anzuer 
kennen, Die eö als ein für feine bürgerliche und religiöfe Freiheit gefähr: 
liches imperium in imperio betrachtet, habe es in der That das Mittel 
von ſich geworfen, welches alle andere Staaten, beides Tatholifche und 
proteftantifche, anwandten, um ihren Untertbanen die Segnungen des 
Friedens und ſich felbft den Einfluß in Firchlichen Angelegenheiten zu 
verschaffen, welcher nicht ungeftraft aufgegeben werden faun , weder an 
das Kreiwilligfeitöprinzip noch an den römifhen Papfl. Die Gewalt 
der römiichen Kirche über ihre Glieder und ihren Klerus ſei daher der⸗ 
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malen im britifchen Reiche unbejchränfter als in irgend einem europät- 
fchen Lande, die Fleinern italienifchen Staaten außgenommen; fie fei 
nicht nur unabhängig vom Staate, fondern ftehe ihm gewöhnlich auch 
feindfelig gegenüber. Die geiftlihe Autorität, welche die Gewiſſen des 
irifchen Volkes regiert, und die weltlichen Geſeze, denen es verantworts 
lich ift, ftehn wie in feindlichen Schlachtreihen widereinander. Eine 
ſolche Macht fei für die öffentlihe Wohlfahrt dann minder gefährlich, 
wenn fie durch das Geſez definirt und geregelt, als wenn fie geheim 
und unfontrolitt if. ‚Mögen wir uns immerhin weigern ihr Dafein 
anzuerkennen, gegen ihre Wirkungen können wir nicht blind fein; und 
während wir derfelben dad Maß amtlicher Achtung verfagen, weldyes 
wir dem geringften unter den Staaten Europa's zollen, befizt fie in der 
That eine Kraft, womit fie, wenn fie wollte, ein Drittel des Vereinten 
Königreiches zur Empörung aufreizen Fönnte.’’ Durch welche Fehler 
ber Politif denn Die Macht des römifchen Hofes gerade da am furcht⸗ 
barften geworden ſei, wo fie am wenigften anerfannt? Es liege nicht 
im Geiſte englifcher Geſeze und Verwaltung, die Hand der Zivilgewalt 
in kirchliche Dinge zu fteden, aber unmoͤglich koͤnne die Zivilcegierung 
des Staats für immer die geiftlihe Regierung ignoriren, welche bloß 
in Irland fieben Millionen Menfchen anerfennen. In Canada gehöre 
die römifch » Fatholifche Geiftlichfeit zu den Ioyalften Unterthanen der 
Krone, in England fei fie nicht unzufrieden ; in Malta, Gibraltar und 
den Kolonien franzöfiichen Urfprunges fei die römifche Kirche ein Ge⸗ 
genfland von höchfter Wichtigkeit für die Regierung. Kurz, die Ereig- 
nifie, die Nothwendigkeit weife auf eine direftere und würdigere Art des 
Verkehrs mit dem Batifan hin, als er biöher gepflogen worden zu vers 
fihiedenen Zeiten. Sei indes diefe indirekte Art ungeziemend für die 
großen, bei ſolchen Unterhandlungen betheiligten Belange, fo haben 
doch die Anliegen des Friedens und derBerföhnung dadurch nichts ver- 
loren. Die Times erinnern an die Zuftimmung Roms zu dem Veto, 
welches fpäter durch die Fatholifche Latenfchaft von Irland vereitelt ward ; 
an den beruhigenvden Einfluß des Papites auf die canadifchen Inſur⸗ 
genten, und an feine Aechtung des Sklavenhandels.“ In diefen und 
andern Fällen konnten die Ordnung und Wohlfahrt der römifch - fatho- 
liſchen Kirche und eine weife und duldſame weltliche Politit unbehin- 
dert nebeneinander beftehn, und feitvem Die englifchen Geſeze aufgehört 
haben, die römifchen Katholiken zu verfolgen und ihr Zivildaſein zu 
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läugnen, gibt es keinen haltbaren Stillſtand mehr zwiſchen dem nım 
dageweſenen Stande der Dinge und der Anerkennung jener Behörden, 
welchen die Katholifen, Klerifer und Laiker, eine kontrolirende Lenfer- 
gewalt ihrer geiftlichen Angelegenheiten einräumen. Diefe Behörden 
haben aufgehört für uns ein bloßer abfitafter Begriff zu fein, fo müßen 
fie nach gerade auch als eine Realität behandelt werden.“ Bei den 
jezigen kitchlichen Zuftänden Itlands fühlt fi im Grunde fein Theil 
befriedigt. Aendern, beßern andy möchte zwar ein jeder, bei jeglicher 
Regierungsmaßregel aber, wie wohlgemeint font, ſchlagen alle Bar: 
teien auß und lefen grimmig wider den Stachel. Kerner erhellt, daß die 
ficchliche Bewegung in Irland von oben bis unten politifh durchhaucht 
it. Es wäre Wunder nur, wenn ed anders würde, fo lange ber alte 
Drud auf dem fatholijchen Irland laftet, Aber eben in dieſer innigen 
Berbindung des politifchen mit dem kirchlichen Prinzip, des volksthüm⸗ 
lichen mit dem religiöfen, liegt, bei längerer Dauer der normaͤnniſch⸗ 
groteftantiichen Ungerechtigkeit, die Gefahr. Denn fie verflärft beide, 
und felten ift das Volfsthümliche und Religiöfe im feften Bunde durch 
äußere Gewalt erwürgt worden. Das wißen die patriotifchen Iren 
ebenfo gut wie der helldenkende Theil der Polen, der feine vaterlänbi- 
fhen Hoffnungen nicht auf traurige Verfhwörungsverfuche der Unge⸗ 
duldigen, fondern auf die innere Wirkfamfeit der lateinifchen Kirche, im 
Gegenſaze zu ber rufjifch » griechifchen, und den unverwäftlichen Kern 
der polnifchen Landleute fest. Daß ed dem altirifchen Orangismus 
anfängt etwas ſchwül zu werden, beweist unter Anderm der in dem 
(am 7. Rov. 1845) zu Armagh gehaltenen Meeting gefaßte Befchluß: 
„eine Gefelfhaft unter dem Namen proteflantifher Bund 
(Alliance) fol gebildet werden, um den wachfenden Gefahren, welde 
die irifch > proteftantifchen Interefien bedrohen, entgegenzuarbeiten.”’ 
Man hoffte, daß viele Proteftanten, weldge am Orangismus nur den 
Namen nicht die Prinzipien misbilligen, dem Bunde unter dem neuen 
Kamen beizutreten ſich entfchließen würden. Zu dem gleichzeitig er: 
nannten Außfchuß, der im neuen Bunde das fein fol, was bei den 
Drangiften die „große Loge’’ war, gehören der Herzog v. Manchefter, 
Marquis Downfhire, die Grafen Roden, Ennisfilen und Erne, Vis⸗ 
count DREH, die Barlamentsglieder Lord Edwin Hill, Oberft Berner 
und N. Alerander, fowie mehrere Sriedensrichter und Doktoren. 

Zur Kennzeihnung der englifhen Anfichten über die irifchen 
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Fragen war der parlamentarifhe Kampf, der fih faft zwei Wochen 
lang im April 1845 hinzog, in Betreff der erhöhten Gelobewilligung 
für das Fatholifche Priefterfeminar zu Maynooth durch den Staat, um 
das Dreifache ungefähr (von 9000 auf 26,000 Pf. St.), ſehr merk: 
würdig. Diefes Seminar ward vor etwas mehr als fünfzig Jahren 
gegründet und feine Unterhaltung, bei der Unionsafte vom Jahr 1801, 
förmlih vom irländifchen Parlament ftipulirtt. Zu dieſer Epoche gab 
ed aber nur etwa 4 Millionen Katholifen in Irland, heute durch die 
Zunahme der Bevölkerung über 7 Millionen ; es erfhien mithin billig, 
daß die Dotazion ded Seminars in gleihem Verhältniffe erhöht werde, 
befonders da fie fi) ungenügend erwiefen, den vollen Zwed des In⸗ 
ſtituts zu erfüllen, und die armen jungen Leute, welche eintraten, meift 
immer nur als Priefter von ſehr mangelhafter Bildung wieder herauf: 
famen. Die Berbefferung , welche Peel mit Hülfe des jungen Eng» 
lands und vorzüglich der Whigs durchfezte, die auch bei dieſer Gele: 
genheit ihre uneigennüzige Vaterlandsliebe glänzend bethätigten, war 
übrigens an feine Bedingung geknüpft; vielmehr war den iriſchen Praͤ⸗ 
laten zugeſagt, daß ſeitens ver Regierung feinerlei Einmifchung in bie 
Disciplin und Ordnung des Kollegiums ftattfinden foll, außer einer 
alljaͤhrlichen Viſitazion. Die Maynoothbill hatte deshalb die Wichtig: 
feit, weil Jedermann in ihr Feine bloße ©clofrage, fondern einen 
Orundfaz fah, das vffene Geftänpnis nämlich, daß man gegen Irland 
gerecht werden wolle, wozu die Bil ein Anfang. Das fonfervative 
Minifterium felbft gab zum erftenmal die entfchiedene Erklärung : Die 
Zeit der proteftantifchen Oberherſchaft in Srland, wie ſolche fonft von 
diefer Partei verftanden worden, fei für immer vorüber. Bet diefer 
©elegenheit war’s, daß der Minifter Sir James Graham fein früheres 
Wort: „die Zugeftändniffe für Irland hätten ihre Gränze erreicht,“ 
feierlich zurüdnahm und offen außfpradh: Jahrhunderte hindurch ſei 
Großbritanniens Politik gegen feine frifchen Untertbanen graufam 
bis zum Außerften geweſen; erft habe man fie befehren wollen, 
dann, als dies nicht gelungen, fie außrotten; doch auch diejer un= 
menfchliche Verſuch fei an der Zähigfeit der iriſchen Nazionalität ges 
fcheitert. In Wahrheit, ihr trauriges Gefchid war das, welches Ruß⸗ 
land jezt über Polen verhängt — gewis mit gleich ſchlechtem Erfolge. 
Die Whigs wünfchten wegen der ganz unverhältnismäßigen Einfünfte 
der irifchen Staatskirche (zwölf ihrer Prälaten theilen unter fich jährlich 
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14 Million Thaler*) die Vermehrung der Subfidie für Maynooth auf 
proteftantifcheirifchem Kirchengute zu beftreiten. Lord 3. Ruffell meinte, 
die überreiche Außftattung der irifchen Staatsficche müſſe das Barla- 
ment recht bald in ernfle Erwägung ziehen, und erflärte feierlich , er 
werde „den Verfuch machen, für das irifche Volk diejenigen Abände- 
rungen jenes Kircheneinfommens zu erwirken, welche die Gerechtigkeit 
erheiſche.“ Berner zeigte der edle Lord, wie noch jede Regierung feit 
Pitt an den irifchen Kragen gefcheitert fei, und wie unendlich die Ge 
famtfraft des Reichs gewinnen würde, wenn man fie endlich erledige. 
Mas vom religiöfen Standpunkte die Proteftanten gegen die Bill vor 
brachten, war ganz unftichhaltig, weil England zur Zeit der Union fi 
verpflichtet Hat, Irland auf dem Buße völliger Gleichheit zu behandeln, 
und deshalb nicht berechtigt ift, nun feine Religion al die alleinwahre 
geltend zu machen und zu erfläten, daß es der Religion Irlands jede 
Gunſt verweigere; das zu überlegen war e8 bei den Unirungsverfuchen 
Zeit, nicht nachher. Allerdings wird in Großbritannien nicht durch 
den Staat, fondern dur das örtliche Eigenthum der bifchöflichen 
und der preöbpterifchen Kirche und durch die freiwilligen Beifteuern der 
verfchiedenen Diffenterfeften die ganze Laſt Firchlicher Außgaben ge⸗ 
tragen; auch ward im Jahr zuvor das Anfinnen um Geldunterftiyung 
für die ‚,‚freie Kirche““ in Schottland oder für die ‚‚Afademie‘’ ber 
Beiftlichen diefer Kirche verworfen. Nun empfängt Irland im Ges 
gentheil, fagte man, als Zubuße zu feinem eigenen Slicchenvermögen — 
welches jedoch von der proteftantifhen Staatsficche ganz verfchlungen 
wird — 36,000 Pf. jährlich als regium donum für die presbyterifchen 
Geiftlichen, und fortan 26,000 Bf. für Maynooth. Weit entfernt aber 
dag Irland einen befondern Anfpruc; an die Staatskaſſe hätte, feuert 
ed dazu viel weniger als den verhältnismäßig treffenden Theil an 
ben Reichseinfünften. Die direkten Steuern im Betrage von 4 Mil. Pf. 


) Ein Parlamentsgliev gab den Nachlaß von eilf proteftantifchen Brälaten It⸗ 
lands, Die während ber legten vierzehn Jahre geftorben waren, auf 1,875,000 Bf. St. 
an — bloß der Bifchof von Cashal hinterließ 400,000 Pf. oder 2,800,000 Thaler — 
wie ſich auf der von ihren Erben bezahlten Einregiftrirungsfteuer ergebe. Gin Heiner 
Aderlaß für die irifche Staatsficche war die Behntenablöfungsbill, vermöge welcher den 
fehr „armen“ irifhen Grundherrn 20 bis 25 Prozent von den Kircheneinkünften 
zugewandt wurben, nichts zu Gunſten des Volkes. Desungenchtet leidet das protes 
ftantifche Staatskirchenthum, wie man auß jenem Nachlaß fieht, noch an einer fehr 
unapoſtoliſchen Bollblütigkeit, 
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md die 5 Mill. Bf. jährlich ertragende Einfommenftener eriftiren in 
Sand gar nicht. Es liefert in Allem 3 bis 4 Mi. Pf. St., und 
nicht mehr, in die Stantöfaffe; ein Drittel der Bevölkerung des Ver⸗ 
einigten Koͤnigreichs fteuert mithin nur ungefähr Yıs der Staatsein⸗ 
fünfte, jo daß für einen Staat von 8 Millionen Menfchen Irland 
wirklich der geringftbeftenerte in ganz Europa iſt. England unterhält 
alfo Irlands Militair- und Zivilſtaat, führt Irlands öffentliche Werke 
auß, beſoldet defien Magiſtrate, kurz, es veraußgabt für Irland Sum⸗ 
mar, weldhe das Haus der Gemeinen nimmermehr für engliiche Zwede 
bewilligen würde. Soll England zu allem dem auch noch für Irlands 
tömtjchsfatholifche Kirche zahlen? So ungefähr fprach man. Aber was 
ift denn ſchuld an der Maffenverarmung dieſes Landes! Auch wünſcht 
ja Stand nichts mehr, als daß die alten Einfünfte und Stiftungen 
feiner Kirche, die für beide Sirchenparteien genügen würden, nicht 
länger misverwandt werben für einen vergleichsweife unnüzen protes 
ftantifchen Klerus, Hr. Ward, deſſen Antrag den Zufchuß für May⸗ 
nooth auß den Kirchenfonds und nicht auß Staatsmitteln zu nehmen, 
vom Parlamente mit großer Mehrheit verworfen ward , berechnete, daß 
die Annahme von Lord Morpeths vormaliger Bil, welche dahin ab» 
zwedte, das Einfommen bloß derjenigen anglifanifchen Pfarreien in 
Irland einzuziehen, in denen weniger als 50 Broteftanten leben, allein 
56,000 Bf. St. Erfparnis jährlich geliefert haben würde zur Unters 
ſtüzung der Eatholifchen Kirdye. Die fogenannten bifhöflichen Lände- 
reien in Irland, alle urfprünglich Eigenthum der Katholiken, ertragen 
allein jezt bei befferer Bewirtfchaftung gegen 300,000 Pf. St. jährlich. 
Bei foldem Reichthum der Wenigen, und da auch Die Preshyterlaner 
in Rords Irland eine Unterftünung vom Staate für ihr Kirchenweſen 
beziehen, follten ſechs Siebentel der Bevölkerung, welche zugleich die 
aͤrmſten der Bewohner find und denen man die Güter zur Dotirung der 
andern Kirchen geraubt hat, allein leer außgehn? Wie fchreiend unge> 
recht folches wäre, dennoch fühlen Taufende von denen, welche ſich 
Sabre lang bemüht, ven Katholiken gleiche bürgerliche Rechte mit 
den Broteftanten zu verfchaffen, namentlich unter den auß ihren eigenen 
Mitteln beftehenden Diffentern, einen unüberwindlichen Widerwillen, 
fobald es gilt, die Fatholifche Kirche aufguftatten, und das Einfommen 
ihrer Briefter auß öffentlichen Mitteln zu beftreiten. Ja, diefes Gefühl 
it fo ſtark im englifchen Bolfe, daß viele Whigs, indem fie für die 
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BIN Peels ſtimmten, fo gut wie auf ihren Siz im Parlament Verzicht 
leifteten. „Wir geben unfer Botum für die Maßregel,“ fo ſprachen 
fie großfinnig, ‚‚unbefümmert darum , daß wir dadurch unfern Parla⸗ 
mentöfiz gefaͤhrden. Wir trogen der übeln Nachrede, unfern Siz wollen 
wir nicht mit Schmach behaubten, und verlieren wir ihn, fo konnte es 
in keiner ehrenhaftern Sache geſchehen.“ Auch bei diefen wichtigen 
Berhandlungen zeigte ſich, wie fi) auß den alıen Parteien der Tories 
und Whigs auf breiterer Grundlage im Volke zwei neue Barteien bilden, 
deren eine zu gleicher Zeit jene milde Politif über Irland und das 
Prinzip der Handelgfreiheit, die andere die Grundfäze des proteftantis 
fhen Supremats und der hohen Schuzzölle zu ihrem Wahlfpruch 
macht. 

Die begeichnendfte und zugleich rüdfichtlofefte Rede bei der ganzen 
Berhandlung war die des geiftvollen Hrn. Macaulay, vormaligen 
whiggifchen Kriegsminiſters, die ich daher im Außzuge nach der Allge- 
meinen Zeitung mitthelle. Seine wohlenvogene Meinung , äußerte 
Macaulay , fei, daß die proteftantifche Staatskirche in Irland ein fehr 
fchlechtes Inftitut — ja, von allen Kircheninftituten in der Welt, das 
widerfinnigfte, den gefunden Menfchenverftand und das Rechtsgefühl 
empörendfte fei, ein Inftitut, deſſen Dafein fich nicht vertheidigen laſſe. 
Alle für jene Kirche vorgebrachten Argumente feien bloße Außflüchte, 
mit denen politiſche ober Eonfeffionelle Rechthaberei der ind Geficht 
ftarrenden Wahrheit zu entgehn fuche. Kein einziger Redner babe zu 
fagen gewagt: „Die Kirche von Irland ift eine gute Anftalt, fie beſteht 
zu Diefen und jenen Zweden, und id will beweifen, daß fie dieſen 
Zweden entſpricht.“ Noch niemals habe er eine Apologie der Staat: 
firhe von England und Schottland gelefen, in der nicht impfizite eine 
bittere Satire auf die Staatskirche von Irland gelegen. Reiſende auß 
allen Weltgegenden, Proteftanten wie Katholifen, welche Irland be 
fucht, bezeichneten fie als einen fchanderhaften Misbrauch, wie fein 
ähnlicher in der ganzen zivilifirten Welt zu finden ſei. In feinem ans 
dern Lande, weder der neuen noch der alten Welt, genieße die Minder⸗ 
zahl der Bevölkerung ſolche außfchließliche Privilegien. Ja, im briti» 
ſchen Reiche felbft beftehe diefe irifche Kirche als ein Außnahmsfall; 
weder in Indien no In den Kolonien mache die anglifanifche Kirche 
Anfpruh darauf, inmitten andersgläubiger Völferfchaften als eine 
Staatskirche zu beſtehn; nur das eine arme Irland biete das Schaus 
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fpiel einer Benölkerung von acht Millionen Seelen mit einer Kirche 
welcher nur 800,000 von den acht Millionen angehören. „Man hat 
öfters geltend zu machen gefucht, die irifchen Proteftanten , wiewol Die 
Minderzahl, müsten eine Staatskirche haben, weil fie einen großen 
Theil des Grundes und Bodens der Infel, und dazu die höhere Intel: 
ligenz befizen. Ich will nicht unterfuhen, wie die Proteftanten in 
Irland zu al diefem Eigenthum gekommen find, denn ich würde damit 
alte moralifche Beulen aufftehen, welche beßer geichloßen bleiben; 
(hört!) ich will auch nicht unterfuchen,, ob foldhe Katholiken wie die 
HH. D’Eonnel und Lalor Shiel nicht etwa foviel Geift und brauch⸗ 
bares Wißen, kurz foviel Intelligenz im Kopfe tragen als die intelli⸗ 
genteften unferer fehr intelligenten proteftantifchen Brüder jenfeit des 
St. Georgfanale ; dies wenigftend werd’ ich, ohne irgendwen zu nahe 
zu ireten, annehmen dürfen, Daß auch das proteftantifche Irland nicht 
auß eitel Genies befteht, und daß proteftantifche Dummföpfe fo gut 
möglich find wie römifch-fatholifchez; ja, ich hab mir fagen laßen, daß 
dergleichen Eremplare hin und wieder wirflich vorgefommen find, ohne 
in Raturalienfabinette geftiftet zu werden „ihrer Seltenheit wegen.’ 
Aber angenommen mit der höhern Intelligenz der iriſchen Proteftanten 
hab es, ohne alle windige Prahlerei, feine Richtigkeit wie mit ihrem 
größern Reichthum, fo fag’ ich nur dieſes: wer ein foldyed Argument 
zu Qunften einer Staatsfirche aufſtellt, der hat feinen Begriff von dem 
Was? und Warum? einer Kirche. Ohne Zweifel gibt es Fälle in 
denen das Vermögen mehr zu gelten hat als die Anzahl; fo 3. B. in 
einer Eifenbahn-Rompagnie, da ift nichts billiger als daß ein Akzionnär 
mit fünfhundert Afzien mehr Stinnmen hab als fünf Akzionnäre mit je 
einer Afzie. Auch eine Vermögensqualififagion für Parlamentsmit« 
glieder will ich allenfalls gelten faßenz; denn obwohl Reichthum und 
Intelligenz an und für ſich nichts weniger als forrelative Begriffe find, 
fo ift doch, wo es ſich um eine legislative Norm im Großen handelt, 
der Dermögenszenfus vielleicht die einzige anmwendbare Regel, indem 
man von der Marime außgeht: wer kein Gigenthum hat, befizt nicht 
die Mittel fich die erforderliche Geiftesbildung zu verfchaffen. Aber 
diefe Analogie auf die Kirche. anzuwenden, das iſt bare Thorheit. 
Bei der Gründung einer Kirche find fünf arme Menſchen offenbar 
mehr zu berüdfichtigen als ein reicher. Der Prediger ift für den Diann 
der eine Bibliothek der beften theologifchen Werke befizt, in welcher er 
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täglich mit einem Barrow, Leighton oder Hooker geiftigen Verkehr pflegen 
kann, minder wichtig als für den Mittelloſen, der fich Feine Bücher 
faufen kann, und, wenn er fie auch hätte, fie zu lefen Feine Zeit hätte. 
Sind die irifchen Proteftanten wirklich geborne Gelehrte, wie man 
von ihnen rühmt — ei, den Gelehrten ift gut predigen, und fie predigen 
ſich am Ende felber; die Katholifen aber, die, wie ihr fagt, geiftig fo 
ſehr zurüd find, die bebürfen eben deshalb um fo mehr guter Lehrer 
und guter Geiftlihen. Richt für Lords, Baronets oder reiche Kauf 
leute mit 4000 bis 5000 Pf. St. jährlicher Einfünfte bedarf e8 einer 
Staatöficche, denn würde diefe morgen abgefhafft, fo hätten fie immer 
noch ihre Tempel, Kathedralen und filbernen Kommunionkelche. Aber 
was hilft dem Armen das Freiwilligkeitsprinzip? SoH er ohne Reli⸗ 
gionsunterricht bleiben? Das wäre fehr traurig. Sol er dafür be⸗ 
zahlen? Das wäre eine ſchwere Belaftung feiner geringen Mittel. Soil 
ex fih die Religionslehre als ein Almoſen zufließen laßen? Das wäre 
eine zugleich unfichere und demüthigende Art. Darum bin ich nicht 
fir das Freiwilligkeitsſyſtem, fondern lobe mir ein feftbegründetes Haus 
Gottes, welches audy dem Aermſten offen ſteht, nicht auß Gunft, fon» 
dern ald Recht. (Zuruf.) Aber findet alled dies Anwendung auf eine 
Kirche wie die irifch » anglifanifche? Nein! denn der Beſtand diefer 
Kirche, welche die Bibel und wieder die Bibel voranftellt, iſt ein Spott 
auf die Bibel, iſt die Umkehrung jedes Grundſazes, worauf eine jebe 
Friftliche Kicche gegründet fein follte, und die Hungrigen gehn leer von 
ihrem Tifche. (Hört!) Ste ertheilt nicht dem Volke religiöfen Unter 
richt, und annoch find die Hirten ohne Heerven. Man bat für fie an» 
geführt, fie fei eine profelytenmachende Kirche; das fehr ehrenw. Mit- 
glied für die Univerfität Oxford hat gefagt: „„Ihr müßt die Erpan⸗ 
fiofraft des Proteftantismus in Anfchlag bringen, und wenn jezt and) 
zu viele Bifchöfe in Irland fein follten, fo werben ihrer zu wenige fein, 
fobald der Proteftantismus fi außdehnt, wie wir erwarten dürfen.““ 
Andere ehrenw. Mitglieder haben der iriſchen Staatskirche einen mit 
fionären Starafter beigelegt, indem fte beftimmt fet, den Proteſtantismus 
in Munfter und Connaught zu ftärfen, Ach! Hätte Sir T. Cecil oder 
Sir N. Bacon fic auf diefen Geſichtspunkt geftellt, dann mär’ es be: 
greiflich gewefen, aber nachdem diefe Kirche von 1560 bis 1845, alfo 
285 Jahre lang beflanden, ohne irgend einen Hortfchritt gu machen, fo 
Hingt es wahrhaft abentenerlich, wenn noch jegt ehrenw. Herren von 
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dem Miſſions⸗ ober Belehrungsberuf der iriſchen Kirche fprechen wollen. 
Iſt fie nicht aufrecht gehalten worden in Ehren und Würden durch den 
Schuz des Gejezes , und fogar durch einen PBönalfoder? Und was das 
Geld anbelangt, gab ed jemals und irgendwo auf Erden Friftliche 
Pfarrer, die für fo wenig Thun ſoviel bezahld erhielten, oder gab es je 
Biſchoͤffe die halb foviel Dafür befamen, daß fie zweimal fo wenig leis 
fteten? Und doch nach alt diefem Schuz und nad all dieſer Treibhqps⸗ 
pflege — was finden wir? Eine Bevölkerung der eifrigften Katholiken 
in der Welt. Wo fle vor drei Jahrhunderten ftunden, da flehn die 
Irlaͤnder noch jest. Ihr habt ihre Leiber bezwungen, nicht ihre Herzen, 
nicht ihren Väterglauben. Ja, ihr feid kaum im Stande gewefen eure 
eigenen Sränzen, ben Pferch eurer eigenen englifchen Kirche vor dieſem 
mächtigen Romanismus zu fchüzen, und bis auf diefen Tag kommen 
in Irland je zehn Katholifen auf ein Mitglied der bifchöflichen Kirche, 
Wie ift ein folder Zuftand ver Dinge entfprungen? Wir fcheint, ver 
große Fehler lag in dem Mechanismus, den wir in Irland in Anwens 
dung btachten. Es gibt viele Regierungsmafchinen , welche auf Die 
naͤmliche Weife wirken, gleichviel ob das Volk die Regierung liebt oder 
haft; aber ein anderes ift es bei einer Kirche, deren Aufgabe es ift die 
Gemüther und Die Geiſter der Menfchen zu gewinnen. Was ift in 
Stland verhaßter als die proteftantifche Kirche? Und dazu der große 
Irthum, die Außbreitung des Proteftantismus von einer Parochialgeifts 
lichkeit zu erwarten! Pfarrgeiftliche waren niemals glüdliche Heiden- 
befehrer und Proſelytenmacher. Wo die römiiche Kirche große Wirs 
fungen beswedte, da wandte fie niemals ihre feßhaften Weltgeiftlichen 
an, fondern ihre wandernden Mönche. Erwaͤg' ich wie ganz und gar 
die trifche Staatskirche ihre Pflichten, alle Aufgaben ihres Berufs vers 
abjäumt hat, fo trag’ ich Fein Bedenken zu fagen: ihre Gefchichte iſt 
die tieffte Schmady des Proteftantismus. Erſt 125 Jahre nady der 
überreichen Dotirung diefer Kirche ward eine Ueberſezung der heiligen 
Schrift in die erſiſche Sprache veranftaltet, und felbft das that nicht 
bie Kirche, fondern ein guter und frommer Privatmann auß eigenem 
Antrieb — Robert Boyle. Dechant Swift hat vor länger als hundert 
Sahren bemerkt: der Aft der Ordinirung fei die einzige geiftliche Hands 
lung, die ein iriſcher Biſchof zu verrichten habe, und betrachte man die 
Leute, die fie ordiniren, jo müße man beflagen, daß fie nicht auch Diefes 
Geihäft aufgeben. (Gelächter) Außerdem, bemerkte Swift weiter, 
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habe ein trifcher Prälat nur noch das Gefchäft, fein Patronat unter 
feinen Benvandten zu vertheilen und in Dublin das politifche Wetter: 
glas zu beobachten. Mancher jezt Lebende erinnert fi noch, daß bie 
Einkünfte des fetteften Bisthums in Jrland vergeudet wurden an den 
Geſtaden des Mittelmeer® von einem Prälaten, defien Briefe fehr un- 
ähnlich den Epifteln des h. Johannes oder St. Pauli zu lefen find — 
littgrae non erubescunt — in der Kortefpondenz der Lady Hamilton. 
(Hört! und Gelaͤchter.) IR es denn ein Wunder daß, fo lange ein 
guter Theil des bifhöflihen Klerus in Irland auß foldyen feinen Ge: 
fellen befteht, während der Fatholtiche Briefter inmitten der Verfolgung, 
die jeder Üippige proteftantifche Junker gegen ihn üben darf, in den 
Hütten voll Elend, Schmuz und Krankheit die Kinder unterrichtet, Die 
Ungfüdlichen tröftet und dem fterbenden Landmann das Kreuz des Er⸗ 
löfers vor das brecyende Auge hält — daß, fag’ ich, der Proteftantie- 
mus dort Feine Fortfchritte macht? Zwar der Abfentismus der bifchöfs 
lichen Geiſtlichen bat ſich in den lezten Jahren vermindert, aber nod 
immer ift Die Zahl derer, die nicht auf ihren Pfründen leben, nur allzu 
groß; worüber man freilich kaum erflaunen fann, wenn man weiß, daß 
es noch im Jahr 1835 erwiefenerınaßen 860 proteftantifche Pfarreien 
in Irland gab, die feine 50 Pfarrfinder hatten.’ 

Die Staatöfiche, fuhr Hr. Macaulay fort, habe feinem ihrer be: 
haubteten Zwede entfprochen,, weder Profelyten gemacht, noch Rube 
im Volke und Anhänglichfeit an das britifche Regiment erzeugt — viels 
mehr das gerade Gegentheil. So dürfe er wol im Namen des ges 
funden Menfchenverftandes fragen: wozu die Anftalt beftehe, und wozu 
fie erhalten werden folle? Zwar e8 gebe viele Inftitute, die an und für 
ſich ſchlecht ſeien, welche aber auf einmal abzufchaffen, unklug und ge 
fährlih fein würde; allein dann feien fe nun einmal mit dem Boden, 
worin fie wurzeln, mit dem Volke, worin fie beftehn, aufs innigfte ver: 
woben und verwachjen, wie, beifpieldhalber, die Polygamie in Indien, 
weiche nicht durch ein Regierungsdekret plözlid aufgehoben werben 
könnte, ohne eine allgemeine Empörung in jenem Theile des britifchen 
Reichs zu veranlaßen. „Eine proteftantifche Staatsfirche iſt an und 
für fih ein gutes Inftitut, aber fie ift ein fchlechtes, ein durchauß 
fhlechtes geworden in Irland durch ihre eigenthümliche Stellung, und 
weit entfernt mit der Sympathie und den Gewohnheiten der großen 
Volksmaſſe verwachſen und verwurzelt zu fein, iſt fie vielmehr fo zu 
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fagen in die Luft gebaut, und .die Antipathie des Volks erfcheint als 
ein Haubtgrund, der ihre Abjchaffung rathfam macht. Man hat gefagt, 
eine Antaftung der irifchen Kircheneinfünfte würde viele von den irifchen 
Proteftanten England entfremden, und fie, welche bisher die wärmften 
Freunde der Union gewefen, in Repealer verwandeln. Aber die eng: 
liihe Gefchichte beweist, daß ſich eine fichere und dauerhafte Einigugg 
des Reihe nur auf der Bafis einer vernünftigen und gerechten poli⸗ 
tifchen Union begründen läßt. . Während’der 28 Jahre da England 
den Schotten eine anglifanifche Staatskirche aufzugwingen verfuchte, 
bot Schottland ein Schaufpiel von Gräueln, Blutvergießen,, Anarchie 
und Elend dar, wie es fogar in Irland nicht vorgefommen. Endlich 
wird diefer wahnfinnige Verſuch, den Nachbarn jenfeits des Tweed das 
ihnen verhaßte Prälatenweien aufzunöthigen aufgegeben, und von da 
an erwuchs zwilchen den beiden Ländern eine fo enge und flarfe Freund⸗ 
ſchaft, daß der Altefte Zeitgenoffe fich nicht mehr erinnern kann, auß dem 
Munde eines Schotten den Wunſch nad) Trennung der legislativen 
Union zwifchen ihnen gehört zu haben. Ganz verfchieden iſt Irland 
behandelt worden, und darauf erklärt fih, warum Irland fo ganz ver- 
ſchieden von Schottland gegen England gefinnt iſt. Ich Fann nicht 
gerade jagen, wie dem in Irland beftehenden Kirchenübel fogleich abges 
holfen werden foll (hört! von den Minifteriellen), denn es hat allers 
dings feine Schwierigfeiten ; aber gewis, wenn erft einmal zur Heilung 
gefchritten wird, fo werde ich das Heilmittel um fo lieber unterftüzen, 
je ftärfer und durchgreifender es if. Wer auch im Amte fein mag, 
früher over fpäter muß das Heilmittel angewandt werden; von einem 
liberalen Dinifterium auß Grundſaz, von einem Fonfervativen — auß 
Zucht. (Hört!) Ja, wir haben jezt. einen Schlüßel zum Geheimnis 
der Regierungspolitif erhalten. Der Hr. Baronet an der Spize ber 
Berwaltung bat in diefer Beziehung eine Lektion ertheilt — eine Lektion, 
welche zu lehren die Herrfcher langſam fein follten, denn die Voͤlker 
lernen fie fehr geſchwind — daß das Mittel von ihm Zugeftändnifle zu 
erlangen bie Agitation iſt. (Hört!) Dies ift ſchon allzu lange die in 
der Praris befolgte Marime Englands gegenüber von Irland, und es 
ift betrübend zu denken, daß jede Epoche, auf welche Irland mit Zufrie⸗ 
denheit zurüdfchauen fann, eine Epoche der Gefahr und des Unglüds 
für England war. Nur in ſolchen Zeitabfchnitten machte Irland einen 
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Menfchenalter hindurch fprachen Englands geiſtvollſte und berebtefte 
Staatsmänner, ein Wyndham, Burke, Pitt, Fox, Romilly, Wilder: 
force, für die Katholikenemanzipazion, fprachen vergebens für fie — 
endlich warb diefe große Maßregel binnen wenigen Monaten zuge- 
ftanden, zugeftanden der’ katholiſchen Aſſoziazion, der Wahl für die 
Grafſchaft Clare (DO’Eonnell) und der Furcht vor einem drohenden 
Bürgerkrieg. (Hört!) Seitdem hat man das No Popery:Gefchrei 
wieder erhoben und eine ‘Bartei zur Macht gebracht, weldye, folange fie 
in der Oppoflzion war, fi) immer feindfelig gegen die Katholifen be- 
zeigte, die milde Berwaltung der Whigs in Irland boshaft ſchmaͤhte 
und den dortigen Katholiken ihr ohnehin ſchmales parlamentarifches 
Wahlrecht nocd mehr zu fhmälern fuchte. Ein Miniftertum ward ge: 
bildet auß Etaatsmännern, deren einer die Irländer Fremdlinge in 
Blut und Glauben nannte, während ein anderer die Bildung eines 
proteftantifchen Vereins gegen den gemeinfamen Feind, das um fi 
greifende Papſtihum, anempfahl. Bon folchen Miniftern erwarteten 
wir alle neue Zwangs⸗ und Untervrüdungsmaßregeln gegen Irland, 
und fiehe da! fie überrafchen uns mit Maßregeln der Milde und der 
VBerföhnung. (Hört! und Lachen.) Die Liberalen freuten fi dar⸗ 
über, aber fie waren berechtigt, eine Erklärung diefer Aenderung, diefes 
von den Toried an ihren Ideen begangenen Plagiats (Gelächter) zu 
‚erwarten; die Antwort auf ihre Frage war leider: die Monfter  Mee: 
tinge von 1843 feien furchtbar gewefen, und unfere Berhältniffe zu ven 
Bereinigten Staaten feien dermalen nicht der befriedigendften Art. 
Der Grund des jezigen Zugeſtändniſſes ift alfo offenbar in dem Unbe 
hagen zu fuchen, worein bie HH. Polf und O' Connell I. Maj. Regie 
rung zu verfezen gewust haben. (Gelächter) Ich appellire an die 
confervativen Mitglieder dieſes Haufes felbft: was muß zulezt bei dieſer 
Politif heraußfommen, welche nichts dem Prinzip, alles der Furcht ein- 
räumt? (Hört, hört!) Ihr habt den Whigs, als fie im Amte waren, 
Serpilität gegen die irifchen Demagogen vorgeworfen; aber ihr müet 
geftehn, die vorige Regierung unterflügte niemals eine Maßregel, bie 
nicht in firengem Einflange mit ihren Grundfägen war, und zu ihr 
durfte man daher die Zuverficht hegen, daß fie an einem gewiffen Bunfte 
Halt machen würde. Wir unterftügten die Katholifenemanzipasien 
und die irifche Munizipalreform , weil wir diefe Anfprüche der Iren als 
gerechte betrachteten, und in gleichem Sinne unterftügen wir jezt, zum 
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Theil mit Gefährdung unferer Parlamentöfize, die Maynooth: Bill, 
und würden auch einen Antrag auf Hebung der Mishräuche in der 
iriſchen Staatskirche unterflügenz; aber zu jenem verhängnisvollen 
Schritte, der Auflöfung der legislativen Union, würden ich und 
meine politifchen Freunde niemals unfere Zuftimmung geben. Wir 
würden's nicht, und ftellte auch ganz Europa an un diefe Forderung, 
und hätte ein Napoleon nochmals ein Invafionsheer bei Boulogne ver: 
fammelt — wir würden nicht nachgeben, bis wir alles gewagt und 
verloren hätten, und die Welt erfchüttert wäre durch Den Kampf des 
englifchen Volks für Wahrung feiner Rehtseinheit. (Zuruf.) Die 
wahrhaft weife Bolitif ift: was man gewährt, freimüthig und gern zu 
gewähren — wad man verweigert, entfchloßen zu verweigern, damit 
alles eiteln Hoffens und Wünfchens der Menſchen ein⸗ für allemal ein 
Ende ſei. Aber eure Politik, ihr Konfervativen! — die Art wie ihr 
vorenthaltet,, erwedt nur Die Begierde; Die Art wie ihr Zugeftändnifie 
macht, erzeugt Beratung. Ich bin überzeugt daß, wenn erft ver 
jesige Borfchlag angenommen tft, nicht viele Monate vergehn werden 
bis derfelbe Mechanismus, welcher die Katholifenemanzipazion erpreßte, 
wieder in Bewegung gefezt wird, und es ift meine zuverfichtliche Meis 
nung daß, wenn die jegige Verwaltung noch ein par Jahre im Amte 
bleibt, und wir in einen Krieg mit Frankreich, Amerika oder fonft einer 
Großmacht verwidelt werben, die Minifter ihre jezige Stellung zur 
irifchen Sicchenfrage ganz aufgeben werden, wo dann der Hr. Baronet 
(Beet) felbft eine im Beifte der jegigen Mozion Hrn. Wards entworfene 
BIN ins Haus bringen dürfte... Und fo proteftire ich denn nochmals 
gegen diefen ſchnöden Brauch, in Zeiten der ®efahr Zugefländniffe zu 
machen, die man in ruhigen Tagen vorenthält. Sollte die nächfte Poſt 
auß Amerifa die Kunde bringen von der gütlichen Außgleichung der 
Dregonftage, fo werde ich dem iriſchen Wolfe Darum nicht mehr und 
nicht weniger bewilligen, als ich bewilligen würde, wenn Irland im 
hellem Aufftand wäre, und dreißig feindliche Lintenfchiffe der Franzoſen 
oder Amerifaner im St. Georgskanale ſchwaͤmmen.“ 


19* 





XRV. 
Schlußbetrachtung. 
„Friede durch Freiheit. 


Indem ich die Haubtzüge des engliſchen Staats⸗ und Volkslebens 
noch einmal zuſammenfaſſe, will ich verſuchen, fie zugleich an die all 
gemeine Entwidelung und die Zeitbebürfniffe anzufnüpfen, mit Augen⸗ 
merk auf Deutfchland. Nach zwei Richtungen wird fich dieſe Betrach⸗ 
tung naturgemäß fcheiden, der Firchlichen und politifchen. England Hat 
die natürlichen oder wefentlichen Elemente feiner Berfaffung, wie Mon- 
teöquieu ſchon erkannte, auß den Urmwäldern Germaniens binüberge- 
pflanzt. Namentlich ift Die gegliederte Vertretung ein theutonifches Ur⸗ 
und Wurzelgewächs, das Jahrhunderte lang in Deutfchland einen 
Baum trieb, höher, ftattlicher und aftreicher denn fonftwo; wenn dann 
leider auch die Entwidelung deflelben bier ein ganzes Zeitalter hindurch 
durch innere Wirren und Ungemach geftört und verfümmert warb, viel- 
leicht — wer tröftet fi nicht gern mit Hoffnung — damit Zweige und 
Krone feines alten Stammes dereinft ſich um fo herlicher und freier 
entfalten. So weit die Gefchichte hinaufreicht, war Vertretung die dem 
germanifchen Geiſte entſprechendſte Geſellſchaftsform, waltete ihr Haud) 
in den Sizen unferer Väter, in der Gemeine (vicus), in Gau (pagus), 
in den großen Volksverſammlungen; fie lebt in Norwegen und Schwer 
den, in England finden wir fie wieder in Gemeine, Stadt, Bezirk, 
Grafſchaft, Parlament, und in Norbamerifa entwidelt fie mit dem 
deutfchen Wefen faft ein urfrifches LXeben, das an die eigene Jugend 
unferes Volks gemahnt. Aber auch die Verfaffung der Friftlichen Kirche 
it urfprünglich auf gegliederte Vertretung gegründet: nur dieſe freie 
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Form kann ihrem eiwigen wahren Inhalte vollfommen genügen. Sie 
nur entfpricht der hohen Friftlichen Abficht, nicht bLoß den Menfchen dem 
Menfchen näher zu bringen, fondern alle Bölfer in Freiheit miteinander 
zu vereinen — dem heiligen Ziel, einen Bund der Menfchheit zu ftiften. 
Sa, die organifche Kirchenvertretung in reicher Gliederung von der Ges 
meine bis zum Ganzen, beffen Haubt Kriftus, der Gottmenſch, iſt, 
wenn vorall in Firchlicher, fo doch auch in nazionaler und weltbürger:- 
licher Hinficht ein großer fruchtbringender Gedanke, der zwar mit dem 
Kriftenthum gegeben, doch in Wirklichkeit noch nie zu allgemeinen feften 
Geſtaltungen es gebracht hat. 

Je mehr nun die germaniſche Naturform dem kriſtlichen Geiſte ent⸗ 
ſprach, deſto empfänglicher war ſie auch für deſſen Aufnahme. Der 
jungfräuliche deutſche Boden war der bereiteſte, den in ihn gepflanzten 
Kern kriſtlicher Wahrheit herlich zu entfalten, und außerlefen, fein 
Wachsthum und feine Krone ber der ganzen Welt emporzuhalten. 
Die Raturfreiheit und Kraft der Germanen bildete den jugendfrifchen 
fehnigen Leib, in welchen die kriſtliche Freiheit des Geiftes als die un- 
fterbliche Seele und das geiftig belebende Prinzip einzog, zum Siege des 
Kriſtenthums. Diefen Einzug hielt fie guerft in England bei den Angel: 
ſachſen, fpäter in Deutfchland, wo nad) einer vielfeitigen Entwidelung 
die welthiftorifche Bewegung der Kirchenreformazion ihren Haubtherd 
fand. Zweimal verjüngte fo dad Germanenthum auß unerichepflicdyen 
Bronnen die gefhmächte Welt: zuerft, ald ed, noch ein Naturfind, 
eben das Saframent der Taufe empfangen, im Blute und in leib⸗ 
licher Befruchtung durch die Scharen der Völferwanderungz zum ans. 
dernmaf im Geifte durch die Reformazion,, als dad Germanenthum, 
nun zum Danne gereift, feine große Konfirntagion begieng,, vor Gott 
und der Welt feierlichft fein Glaubensbekenntnis ablegte und hierauf 
zur Feier der geiftigen Gemeinfchaft mit Jeſu KHrift das Saframent des 
Abendmals nahm. 

Es Fonnte inzwifchen nicht fehlen, daß bis auf dieſe Zeit die alte 
nazionale Naturfraft häufig in Streit gerieth mit dem Geifte der Kirche, 
welche in der ftreng hierarchifchen Berfaffung und durch fonftige Infti- 
tute, namentlich Zölibat und Möndysorden,, ihre Kräfte im Kampfe 
gegen die rohe Gewalt zu fammeln, zu mehren und zu verfchärfen ge- 
fucht hatte. Den allgemeinften Außdrud dafür bilden die Zwiftigfelten 
zwifchen Kaiſer und Bapft, den Vertretern der geiftlichen und der welt 
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lichen Richtung und den eigentlichen Faktoren des Mittelalters. In 
Folge diefes Kampfes fowol als wegen feines Aufbörens au Schwäche 
der beiden Weltrepräfentanten, in welcher dieſe gerade wieder ihren 
Berföhnungspunft fanden, hatten ſich die wirklichen Zuftände, troz der 
geiftigen Fortſchritte, trübe geftaltetz die Öffentlichen Berhäftniffe lagen 
wirr und zerriffen da, auf beiden Gebieten, des Staats wie der Kirche, 
war Verwilderung eingebrochen und das Prinzip der Vertretung in ®e- 
fahr. Die bierarchifche Ordnung, welche fi) allmählich feſtgeſezt hatte, 
geftattete in ihrer Starrheit Feine wahre Gemeindevertretung mehr, wie 
fie fich in den aͤlteſten Eriftlichen Zeiten bereitß gebildet; und die Ge 
walt des Papſtthums, auf diefe Drdnung geflüzt, drohte Die organifche 
Vertretung der Kirche überall volftändig aufzulöfen. Hiegegen erhub 
fich num in der Reformazion, von. der Schweiz auß, eine Haubtrich- 
tung, die ben gröften Rachdruck eben auf die Gemeine, die Vertretung 
und die Berfaffung überhaubt legte, und die, außer der Schweiz, na- 
mentlich in vielen Gegenden Niederdeutfchlande, in Holland, England 
und Schottland Boden gewann. In diefen Ländern hat der Proteftans 
tismus das Vertretungsprinzip zum Theil audy auf Firchlichen Gebiete 
gerettet, am reinften und harmonifchften vieleicht noch in der hervorm» 
ven Kirche Holande und in der presbyterifchen Kirche Schottlands. 
Neberhaubt aber leuchtete über Großbritannien ein günftiger Stern. 
Denn wenn aud) durch die dänischen Berwüftungen und die Verwilde⸗ 
rung ded Volks in Folge davon, und fpäter vorzüglich durch Die ner: 
männifche Eroberung das Anfangs durch das Kriſtenthum verftärfte 
Dertretungswefen dort bedeutend gefchwächt worden war, namentlid, 
in Kirche und Gemeine, deren Rechte der Lehensadel und die Bifchöffe 
verfhlungen; fo behaubtete e8 fich doch fortwährend in der Geſamwer⸗ 
faffung, und gieng hier endlich auß allen Kämpfen in großartigfter nnd 
umfaſſendſter Geftalt fiegreich hervor. 

Der Proteftantismus hat — das ift die ihm unbeftrittene geiftige 
That — zur modernen Wilfenfchaft den Antrieb gegeben, namentlich 
als Forſchung und als Kritif. Was er durch den Sturz einer in For: 
men erftarrten Scholaftif aber im Reiche des Verftandes entwidelt hat, 
kömt der Menſchheit überhaubt zu Gute. Die ſchwache Seite der fa- 
tholiſchen Briefterfchaft ift noch immer das Zurüdbleiben im Wiſſen, 
daß fie nicht verftand, Willen und Glauben gehörig zu vermitteln. 
Freilich hat man nicht ganz ohne Grund gefagt: in der Verwilderung 
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des Glaubens auß Mangel an Wiffen, wie im Mittelalter, ſtecke doch 
noch etwas Liebe und etwas Brod; während nichts als Eigendünkel 
und nichts als Stein in der Verwilderung des Wiſſens durch Mangel 
an Glauben ftede. Allein nichtveftoweniger dürfte der Fatholifchen 
Kirche eine Erneuerung des Klerus am meiften noththun, beſonders in 
Erweiterung des wiflenfchaftlichen Horizonte, duch Sprengung ber 
Feſſeln fcholaftiicher Formbeſchraͤnktheit und durch BVerzichtleiftung — 
namentlich in den ſüdromaniſchen Ländern — auf die Stüze des 
weltlien Arms und der weltlichen Polizei. Auch bewahrte der Bro: 
tetantismus eine freiere Bewegung felbft in jener traurigen Zelt, wo, 
nah Schwächung des Firchlichen Prinzips durch die langen Religions: 
friege, der kirchliche Zwiefpalt hinter die Politik ver Höfe zurückgetreten 
war. Desungeadhtet blieb für Die Völfer das getrennte Religionswefen 
fortdauernder Nahrungsftoff gegenfeitiger Anfeindungen und Bebrüf: 
ungen, daher denn auch — mag fonft auf höherm Standpunkte des 
Erfennens die Einficht vergönnt fein, daß auch diefe Geftalt der Dinge 
für die weitere Entwidelung des geiftigen Lebens, für den großen Pro- 
zeß der Befreiung des menſchlichen Bewustfeing erfprießlich gewefen — 
der von Zeit zu Zeit auftauchende Wunſch gerechtfertigt: einen Weg 
aufzufinden,, die gefpaltene Kirche wieder zur Einheit zu führen, ein 
gebenf, daß ihre Beſtimmung ift, ein Band bes Friedens und der Liebe 
zu fein, welches das Leben aller Bölfer umfchlingt. Es bezeichnet einen 
ungewöhnlichen Fortfchritt in ber allgemeinen Erkenntnis, daß biefer 
Weg nicht mehr in gegenfeitigen äußern Zugeftändniffen, fondern end⸗ 
lich in der Freiheit der Entwidelung allein gefucht wird, we: 
fentlih mithin in Außbildung angemeffener Formen der Eirchlichen Ver⸗ 
tretung. Denn gerade damit Friede werde in Wahrheit, ift zweierlei 
unumgänglih: Die Rechte und Dieinnere Entwidelung je- 
der Kirche müffen ihr gefihert fein, und die Theilnahme an 
fichlihen Dingen muß gewedt, pie Bewegung eineallgemeine 
werden. Beiden Erforberniffen fann aber nur durch eine Kirchenver⸗ 
faffung genügt werden, welche, auf organifcher Vertretung von ben 
Gemeinen bis zur ganzen Kirche beruhend, die Gewähr ihrer Unab: 


. hängigfeit und ihrer Freiheit in fich felbft trägt. Hinter die Reforma⸗ 


zion dabei zurüdzugehn, etwa auß kirchlich-politiſchen Einheits— 
gründen, iſt unmöglich und hieße die Natur der Dinge verfennen. 
Auch gehört der Anfang und Fortgang der politifden Entfräftigung 
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und Erniebrigung des deutfchen Nazionalweſens nicht dem Kirchenftreite 
des 16. Jahrhunderts, fondern dem frühern an, der dur den Sturz 
des hohenftaufifhen Kaiſergeſchlechts das Reich in Reichsſtaaten zer- 
trümmert und die deutfche Razion, ftatt Kalfer und Parlament, ven 
Reichsfürſten unterthan gemacht hatte. Die für die Reformazion ber 
Kirche erregte Bewegung ift nur in eine fhon vorhandene Richtung 
eingetreten, welche det Entwidelung des Razivnalftaats im deutfchen 
Reich ungünftig, in England aber günftig war. ‚Wenn ihr Gang,’ 
fagt 8. Ad. Menzel in feiner neuern Befchichte der Deutfchen troftreich, 
‚dem Wiedererwachen und Erftarfen eines politifchen Gemeingeiftes 
mehr hinderlich als förderlich geworben zu fein fcheint, fo hat fie doch 
in der allgemeinen Theilnahme an firhlihen Dingen und religiöfen 
Ideen den Deutfchen während ihrer Zerfplitterung diejenigen geiftigen 
Lebensftoffe zugeführt, welche zwei Sahrhunderte hindurch ihrem Ge⸗ 
ſchichtsleben eine eigenthümliche Bebeutfamfeit verliehen haben, und 
dereinft, wenn Die Wiedergeburt des Nazionalgeiftes vollbracht fein 
wird, bei fünftigen Gefchlechtern die Wege Gottes, auf welchen das 
deutſche Volk für die Vorftandfchaft eines wahrhaft heiligen Reiches 
friftlicher Gefittung erzogen und bereitet worden ift, rechtfertigen, die 
Ungeduld, welche zwei oder drei trübe Jahrhunderte für eine ganze 
Weltzeit zu halten geneigt ift, befchämen werden.” Auch ward ben 
proteftantifchen Gemeinen durch die Außübung mancher Rechte, Errich⸗ 
tung ihrer Kirchen und Schulen, Berufung ihrer Prediger und Schul⸗ 
lehrer, Erwählung ihrer Kichenbehörden und eigene Verwaltung in 
größerm oder minderm Stade eine Art Vertretung zu Theil, bei welcher 
„der Gemeinſinn ein von der Nazionalgefchichte unbeachtetes Stillleben 
führte.’ Die Predigt: und Lehrämter gewährten Bürgern und Bauern 
einigen Erſaz für die großen Vorrechte des Adels, für deffen Söhne fie 
feinen Reiz hatten, und beförderten, da den proteftantifchen &eiftlichen 
fein Zölibat auflag, den Anwachs eines gebildeten Mittelfiandes zwi⸗ 
ſchen dem Adel und den untern Volksklaſſen, der für die Wiffenfchaft 
und Die gefamte geiftige Entwidelung der Nazion von der höchſten Bes 
deutung ward’). Wie durch die Theilnahme an der Firchlichen Bers 


*) Diefer wichtige Punkt if auch für die fehr verſchiedene Entwickelung von Eng: ’ 
land und Irland in Anfchlag zu bringen, Was verdanken Deutſchland und Großbri⸗ 
tannien nicht den Söhnen proteſtantiſcher Geiftlichen ! 
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waltung der Gemeinfinn, fo warb durch die Einflüffe der Predigt und 
des theologifchen Schriftthums das Deufen mehr befhäftigt als in den 
fatholtifhen Ländern, wo den ©emeinen entweber Feiner oder ein 
minder bedeutender Antheil an den Aeußerlichfeiten des Kirchenguted 
geftattet war und die „ſeit der Reformazion eingefchlagene Richtung 
mehr Ermwedung des Andachtsgefühls ald Außbildung des Denfvermös 
gene bezweckte.“ Endlich darf Die Entwidelung der Wiſſenſchaft auch 
vom ftreng Firchlichen Standpunfte nicht als Nebenmoment angefchen 
werben, denn fie hat dem Firchlihen Leben das ganze große Geſamt⸗ 
leben der Menjchheit wiedererobert, und der Idee die Unabhängigkeit 
vom äußerlih Gefchichtlichen gegeben, welche das Kriftenthum voraus 
fezt und verlangt, und welche es in der innern Erfahrung der Glaͤubi—⸗ 
gen thatfächlich bewährt. Kants Lehre von der Freiheit des fittlichen 
Bewustfeins, auf Grund der Unabhängigkeit des Sitiengefeged als des 
Geſezes der göttlichen Weltordnung, that mehr für die innerliche Wie⸗ 
derbelebung des Friftlichen Lebens als das endlofe Wiederfäuen trodener 
Glaubensformeln aller Zionswächter jener Zeit. Wenn freilich auf dem 
Gebiete der Wiffenfchaft, zumal in dem Suchen nad) Berföhnung von 
Wiffen und Glauben, nur einzelne große Denker unferer Razion wie 
Herder, Kant, Fichte, Schelling, Hegel, als Eterne erfter Größe leuch⸗ 
teten, die Entwidelung felbftändig fortführend, fo beftund doch aud) 
die Mafle proteftantifcher Theologen auß Männern allgemein menfch: 
licher Bildung und ernften Strebens, die das Kriſtenthum nach feiner 
filologifhen, geſchichtlichen und fpefulativen Seite durchforſcht haben, 
Daß übrigens bei diefem freien Ringen des Geiftes manche von ihnen, 
befangen auf gewiffen Stufen razioneller Erfenutnis, zum offenen 
Bruche mit dem Firchlichen Glauben gefommen find, daß überhaubt eine 
gewiſſe Zerfahrenheit in der proteftantifchen Theologie wie Kirche mit 
jenem Großen in die Erfcheinung getreten ift, das kann, fo fchmerzlich 
es und dünfen mag, nit wundern. 

Die Farholifhe Kirche dagegen, feit den Religionsftürmen des 
fechszehenten Jahrhunderts fi mehr mit Andadhtsübungen an das Ge: 
müth, mit der Pracht ihres Kultus und ihrer Dome, fowie mit ihren 
mannigfaltigen anderthalbtaufendjährigen geſchichtlichen Erinnerungen 
an die Fantaſte der Menfchen wendend, den Streit für die Kirche 
gleichſam außfchließlich einem mächtigen, einzig organifirten Orden mit 
zweifchneidiger Waffe überlaßend, und erft nach deſſen Sturze allmähs 
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lich wie auß langer tiefer Ermattung fi zu neuem Leben erbolend — 
hat inzwifchen den großen Gedanken der von Staaten und Razionen 
unabhängigen Einheit der fichtbaren Kirche ſich erhalten, und den wich⸗ 
tigen Bortheil vorauß, ſich einer einheitlichen felbftändigen Vertretung 
zu erfreuen. Sie fleht fortwährend mächtig da als ein feed Ganzes 
an Haubt und Gliedern. Ihre innere Vertretung jedoch, als eine bloß 
hierarchifche, past und genügt nicht für die proteftantifche Kirche; für 
die fatholifche genügt fie in Betreff der Vertretung nad) außen, ob aber 
auch für die innere Entwidelung und die Erwedung allgemeinfter 
Theilnahme, das möchten felhft viele Katholifen verneinen; wenigſtens 
erregt die beutfchsfatholifche Bewegung, die bei anjcheinend geringen 
perfönlichen Kräften bereits eine fo überzafchende Außdehnung gewan⸗ 
nen, über jenen Punkt fehr ernfte Bedenken. 

Dffenbar kann die proteftantifche Kirche, ohne einigende Autoritä- 
ten wie fie it, nur auf dem Wege der gegliederten Bertretung 
vonden Bemeinen bis zum Öanzen zur lebendigen Ein 
heit gelangen. Für fie ift diefe daher eine Lebensfrage.) Das 
ward von Beginn der Reformazion an gefühlt, ed kam auch zu man⸗ 
herlei Berfuchen im Einzelnen, doch zu feiner allgemeinen Durchbil⸗ 
dung. Die Einführung der Konfiftorialverfaßung war nur ein vorläu« 
figes Werk der Noth; Luther wollte fo wenig wie Die andern Reforma⸗ 
toren die Fürſten in der Kirche herfchen laßen. Diefe traurige Wen⸗ 
bung rief erft ein weltliches Prinzip hervor, daß fich der Kircheuverbe⸗ 
Berung anfchloß, um fie auf Abwege zu leiten. Melanchthon wünſchte 
auß voller Seele die bifchöfliche Verwaltung wieder eingefezt zu fehen, 
ftatt fie den Fürften zu übertragen. (Video, fchrieb er an Camerarius, 
postea multo fore intolerabiliorem tyrannıdem, quam antea unguam 
fuit.) Auch nur allmählich befeftigte ſich das Territorialfgftem. Unter 
den langen nachfolgenden Kriegen, welche die Volkskraft fo fehr ab- 
ſchwaͤchten, den alten Rechtsſinn bei Fürften und Volk fo verberblid 
erfehütterten und nad) allen Seiten Willfürhandlungen anbahnten, fo 
wie auch unter den Anfichten über Regierung, Verwaltung, geſellſchaft⸗ 
liche Ordnung, welche auß Franfreihe abfoluter Monarchie nad 
Deutſchland wanderten, gewann endlich das Territorialfgftem mit der 
Konfiftorialverfaßung feften Beftand, obfchon noch nicht überall im 


*) Sie il von Ullmann meifterhaft entwidelt worben. 
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Deutfchland, und noch weniger in Riederland, Schottland und Nor: 
wegen. Die deutfchen Gegenden, wo das proteftantifche Kirchenthum 
in voller Srifche befteht und Der Geift der Reformazion noch in feiner 
Moftvität und Sittenftrenge zu erkennen ift, wie namentlich in der 
Grafſchaft Mark, im Bergifchen und Klevifchen, von wo auß die ganze 
proteftantifche Kirche von Rheinland» Weftfalen ein verjüngtes freiered 
Leben zu entwideln beginnt — e8 find auch diejenigen , welche ſich von 
jeher der Konfiftorialverfaßung am Eräftigften erwehrt und treffliche For: 
men der Vertretung wenigftend in Gemeinden, Kreifen und Landſchaft 
bewahrt haben. Wenn zwar die freie Gemeinenkirche in dieſen Gegen 
den eine moralifche Stüze an dem im nahen Riederland mächtigen Cal⸗ 
viniſchen Geifte fand, wenn überhaubt das Vertretungswefen in der 
Galvinifhen Kirche überall mehr Feimte als in der Lutheriſchen; fo darf 
beöhalb aber der germanifche Reformator noch nicht ſchlechtweg im Ver⸗ 
faßungswerfe unter den romanifchen geftellt werden, von einem höhern 
gefhichtlihen Standpunkte Läßt fich vielleicht audy eine andere Anficht 
gewinnen. Bei den Schweizer Reformatoren muste ſich natürlich bie 
Kirche, nach der Verfaßungsfeite, gemäß den Schweizer republikani⸗ 
ſchen Berhältniffen geftalten; bei den Deutfchen ebenfo gemäß den 
deutfchen Verhältniffen, fie muste mithin, dem Hiftorifehen Zuge nach, 
in die ſchon außgeprägte Richtung nad} der fürftlichen Territorialhoheit 
einfchlagen , felbft gegen die perfönlichen Anfichten der Reformatoren. 
So legte Ealvin, eine freie Stadt ald Vorbild der freien Kirche aufftel- 
lend, zwar einen tiefwurzelnden Sinn für freie VBerfaßungsform in die: 
felbe ; aber er hinderte zugleich auch durch die Beichränftheit der das 
mals allein möglichen unvollfommnen Form des kirchlichen Lebens, das 
lediglich in der Geiſtlichkeit ruhte, die freie Entwidelung feiner 
Kirche und namentlid) die Außbreitung derfelben über Länder mit ans 
berer Verfaßung. Indem Luther die Anmuthungen zur Aufftellung einer 
neuen beftimmten Kirdhenverfaßung ablehnte und die Kirche fo Außer: 
lich dem Eigennuze, der Raubfucht der Fürſten und der Hülflofigfeit der 
©emeinen überließ, vertraute er Doch. auf die Bildungsfähigfeit der 
Menichheit und die Kraft des allgemeinen Gewißens — er hoffte auf 
die Geftaltungen der Zukunft auß dem erfrifchten Kerne der Lehre hers 
auß. Und ift denn dieſer Glaube an die weltgeftaltende Kraft im 
Kriſtenthum und im Germanenthum nicht noch immer der Grund, auf 
dem auch heut unfere Hoffnung beruht — die Hoffnung auf den Lebens: 
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pfab für eine große Zukunft der evangelifchen Kirche unferes Baterlans 
des? Auch fteht unferer Zerfplitterung anderwärts , wie in England, 
eine gewis noch weniger beneidenswerte Erftarrung gegenüber durch zu 
baldigen Abfchluß in Form und Lehre. Ja, Deutfchland iſt unläugbar 
auf dem religiöfen Gebiete weiter entwidelt, ald das proteftantifche 
Großbritannien und das proteftantifche Schweden, wo wir unfere 
Mufterfiche gleichfalls nicht fuchen werden. In Schweden iſt die 
Staatskirche, zu deren hohen Würden mehr weltliche Talente als geift« 
liche Berdienfte führen, ein vorzugsmeife politifches Inftitut , zu deſſen 
gefichertem Beftand nichts fehlte als Die „Befreiung von beutfcher Scho⸗ 
laſtik,“ wie der Erzbiſchof von Upfala, von Wingärd, gefordert; als pris 
vilegirter Stand am Reichätage, zeichnet Die ſchwediſche Beiftlichfeit ſich 
nur dur) orthodoren Fanatismus gegen die Wißenfchaft und andere 
Befenntniffe auß. Der Anglifanismus mit der myftifchen Zahl feiner 
39 Glaubensſaͤze, ‚feinem Bapfte,‘’ erftrebt Leben nur in Aeußerlichkei⸗ 
ten. Diefe Kirche, die Mutter zahlreicher Schten, mit weldyen fie bie 
beimifchen Eilande und die neue Welt bevölfert, ift fo unfrei und ver⸗ 
weltlicht, daß fie die betitelten Geiftlichen fchwelgen, die feelforgenden 
und dienenden in Abhängigfeit darben läßt und für den Volksuntericht 
lange Zeit fo gut ald nichts gethan hat. Der wegen dieſer Unfteibeit 
fo natürliche tiefe Spalt des Proteftantismus in England muste zu 
den Ertremen führen, dem hochkirchlichen Syſtem, das die Einheit mit 
der bierarchifchen Verfaßung beibehalten und obendrein, was fchlimmer 
tt, fi) in Abhängigkeit vom Staate begeben hat, um feinerfeits herfchen 
und unterbrüden zu können; und au dem Independentismus mit feinem 
Breiwilligfeitöprinzip, der, in völliger Unabhängigkeit vom Staat, allen 
Nachdruck auf die Gemeine und deren Selbfländigkeit legt. Jenes bat 
fi) einfeitig der Einheit und der Gewalt hingegeben, dieſer ebenfo ein- 
feitig der Vielheit; eine eigentliche gegliederte Vertretung von dieſer zu 
jener, fehlt beiden: dort beſteht Vertretung nur noch allein in der ober: 
ften Schicht. der Firchlichen Gemeinfchaft mit dem Staat, beim Diffen- 
terweien bloß in den unterften Schichten, wo zum Theil fogar die ein: 
gelne Gemeine auch die ganze Kirchengemeinfchaft umfaßt. Iſt dort 
bie Freiheit der Kirche in den Staat aufgegangen, ſo liegt fie bier 
außerhalb einer großen nazionalen Gemeinfchaft, zudem, wie Dr. Bun 
fen ſich außprüdt, in zwiefach er Dienftbarkeit, der Geiftlichen unter 
ber Schwärmerei einer Ortsgemeine over ihrer Mehrheit, der Gemeine 
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unter dem einfeitigen Dogmatismus ihres Prebigers. Freier als Die 
anglifanifche ift freilich die ſchottiſche Kirche, in deren alten Verfaßung 
weder die Bielheit noch die Einheit vorwiegt, vielmehr eine Gliederung 
auf jener zu diefer befteht. “Die weiter entwidelte Vertretung hinderte 
hier das Außtreten ver Vielheit in Sekten, wovon e8 in England wim- 
melt; der jest obwaltende Spalt der fchottifchen Kirche, an ſich Feine 
innere Seftenerfcheinung, betrifft das Vertretungsprinzip, angetaftet in 
den Rechten der Gemeinen, nämlich von der Artftofratie durch den Bas 
tronat, in den Rechten der allgemeinen Synode durch Einmengungen des 
Staats. Aber auch die fchottifche Kirche iſt noch eine Geiſtlichkeit s⸗ 
kirche, d. 5. bafirt auf dem Gedanken des Mittelalters, welches Prie⸗ 
fter und Volk trennte, den Gehorſam gegen die Kirche an die Stelle des 
Glaubens und das Urtheil der Kirche an die Stelle des Gewißens 
fegte. Indem die Vertretung auf der fchottifhen Synode nicht die 
Kirche als folche, fondern nur die Geiſtlichen derfelben betrifft, offen⸗ 
bart ſich noch ein Widerfpruch mit der Aufgabe, die großen Ideen des 
Kriftenthums im ganzen Volksbewusiſein durchzubilden, mit der evan- 
gelifchen Xehre von einem allgemeinen Prieſterthum. Eine noch entwik⸗ 
feltere Bertretung von den Gemeinen bis zur General: Synobe als die 
fhottifche hat die Hervormde Kirche Niederlande: Gemeinenver⸗ 
tretung durch Kirchenräthe , durchgängig eigene Prebigerwahl, Provins 
zial« und Generalſynoden, auf allen Stufen in völliger Trennung, von 
den weltlichen Behörden und in Unabhängigkeit vom Etaat. Doch 
auch fie ift, außer den Ortsgemeinen, auf den höhern Stufen im Cal⸗ 
viniſchen Geifte nur eine Geiftlichengemeine. Ueberall in den Calvi⸗ 
nifch reformirten Ländern erfcheint die Klippe, daß zulezt in ber einen 
oder andern Form ein felbftgemachter geiftlich = Hausbadener Papismus 
zu Stande kömt, Das frhottifche Presbyterialſyſtem als eine geſchlo⸗ 
Bene, ſich felbft erneuernde Körperfchaft, in welcher die Geiftlichfeit her⸗ 
fhenden Einfluß übt, Das Volk als Gemeine feinen, muste doch am 
Ende zum innern Zwiefpalt fommen. Eben dieſes Vorwiegen der pres» 
byterifchen Geiſtlichkeit erflärt, warum fich ein großer Theil der fchottis 
{hen Kirche auf Seite des Staats geftellt hat, gerade wie bei ung Die 
Berwahrung gegen das „lutheriſche“ PfaffenthHum, da, wo die Synode 
meift nur auß Geiftlichen befteht,, viele Sympathien noch fortwährend 
dem Konfiftorialregiment, d. h. der Diktatur des Staats über die 
Kirche, zuführt. Im Diffent liegt eine andere Form folcher Verwah⸗ 
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rung, die Zurüdforberung des unveräußerlichen Eirchlihen Rechte ber 
Gemeine, freilich nur der unterften Stufe, der Ortögemeine, fowol den 
Staatskirchen als den Geiftlichkeitsficchen gegenüber. 

Wir wißen in Deutfchland nun ungefähr was wir Firchlich nicht 
wollen und was wir nicht haben. Eine Berinnerlihung bis zur Form⸗ 
Lofigfeit thut fo wenig gut, wie Die Berfnöcherung der Form. Als eine 
bloße Partei des ftarren Feſthaltens an einer Faßung bes Kriftenthums 
auß den Anfängen der Reformazion, an einer „Formel, die ihr Papft 
ift’’ kann bie proteftantifche Kirche unmöglich zu ihrem vollen Bewust⸗ 
fein kommen. Auch kömt von der ganzen Kirche nur die Hülfe, weil 
füttlich » religiöfe Meberzeugung und Gefinuung des Einzelnen, weit mehr 
ale gewöhnlich anerfannt wird, vom Geifte der Gefamtheit abhängt. 
In der großen Bemeine des evangelifchen Bolfes war aber von lebendi⸗ 
ger Wechfelbeziehung zwifchen diefem und den Kirchenbehörden, von 
kirchlichem Gemeinleben meift überall wenig mehr wahrzunehmen. In 
deutfhen Staaten fehen wir es felbft vorkommen und überall iſt Die 
Möglichkeit vorhanden, daß fatholifche Räthe über das Wohl der pro: 
teftantifchen Kirche zu wachen haben; was beweist, wie wenig ängfl- 
lid) man die Rechte der evangelifchen Kirche, felbft bei Gründung der 
neuen Berfaßung diefer Staaten, wahren zu müßen geglaubt hat. Die 
meiften deutſchen Synoden tragen nur den Namen berfelben, haben 
feine gehörige Wirkfamfeit wegen der Beichränfung ihrer Befugnifle. 
In Vertretung der Gemeinen ift meiſt nur ein Schatten übriggeblieben ; 
zwifchen Gemeinen und Synoden herſcht gewöhnlich nur ein äußerlicher 
Zuſammenhang durch die Defane. Die den Gemeinen zum Segen des 
Ganzen zuftehnden Befugniffe find an Regierungsbehörden übergegan- 
gen. Eine wahre organifche Neubelebung der Kirche iſt daher nöthig. 
Aber wie? Waren die bisherigen Verſuche die rechten? Kirche und 
Staat find nicht zu vermifchen, aber auch nicht als abfolute Gegen: 
fäze zu faßen: je lebensfräftiger die Kirche dafteht, defto gefünder und 
reicher die Frucht, weldye durch fie und an ihr dem Staate reift. Die 
Gegenfäze bilden fi nur durch Unfreiheit und Zwang, entweder bes 
Staats gegen die Kirche oder umgekehrt, und folche greifen dann viel 
zu tief ein, als daß durch Polizeigewalt fie niederzuhalten wären. Bir 
haben viel geforfcht und wenig gebaut; darum „ſtarke theologifche 
Außbildung mit wenig Außgleichung der Gegenſäaͤze.“ In proteflanti- 
ſchen Staaten, welche zu Feiner feit abgeſchloßenen Landeskirche kamen, 
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konnte ſich natürlich das Beduͤrfnis zu Sekten in englifcher Weiſe nicht 
außbilden; nur gegen die gefchloßene herſchende Staatsfirche geftalten 
fi) beftimmte Sekten. Erſt in Folge der neuern Strebniffe zur Her- 
ſtellung von Landeskirchen, in Form der unirtsevangelifchen, traten auch 
fofort Seftenerfcheinungen ins Leben, weil diefe Beftrebungen einen 
ganz einfeitigen Weg auf den Bahnen des Territorialfyftems einfchlu- 
gen und die Formen der Vertretung, die nicht mit Willfür zu handhas 
ben find, dazu nicht aufriefen. Doch ein erleuchteter hochfinniger Kö- 
nig bat vollfommen eingefehen, daß ein weiteres Verfolgen diefer Bahn 
auch in Deutfchland nur immer neue Spaltungen hervorrufen würde, 
durhauß ohne Gewinn für die innere und Außere Einung der Kirche. 
Möchte fein Geiftergewinnendes Wort „die Kirche ſich durch ſich 
ſelbſt geftalten zu laßen,“ als Wahlſpruch, fih an eine der 
ruhmwürdigſten Thaten der Gefchichte knüpfen und eine Freiheit grün« 
den helfen, welche die Bürgſchaften der fittlichen Ordnung vermehrt! 
Alfo wir wollen feine Staatsfirhe, dieſes unfreie Erbtheil des alten 
Nömerreihs, unhaltbar bei bürgerlicher Gewißensfreiheit und lebendi⸗ 
gem religiöfen Sinn, und faft überall mit Blut und Oewaltthat an 
ihren Bußtapfen ; auch Feine eiftlichfeitsficche, noch eine bloß gemeind- 
liche Kirche — Krifti Leib gleichſam zerſchlagen in zahlloſe Bruchtheife 
ohne einendes Band. Darüber bericht im Ganzen Einverftänpnis. 
Uneins jedoch in dem was die Proteftanten wollen ſchmeicheln fich die 
Angehörigen einer andern Form kriftlicher Gemeinfchaft fälfchlich, in je⸗ 
nem Ringen nach fefterer Geftaltung auß einem ungenügenden Zu: 
ftande herauß, das Geftändnis ihres Innern Zerfals zu lefen. Daher 
von dieſer Seite (3. B. in Baiern) der Widerftand gerade gegen das 
Tüchtige in jenen Strebniffen — man entfagt ungern ja feinen Hoff 
nungen, zumal wenn man vorwiegenden Einfluß auf die Gewalt übt. 
Aber auch innerhalb der Gemeinſchaft felbft iſt man von zwei Seiten 
gegen eine große Berfaßungsreform: die Außfchließlichen, welche nicht 
hoffen Fönnen mit den ihnen wünfchenswert fcheinenden Neuerungen 
durchzudringen, und ihre natürlichen Gegenfüßler, welche überall Läftige 
Zucht, Zwang, Reakzion argmöhnen. Doc im Kampfe wächst Die 
Kraft, und vor flarfem Widerſtande wird fi) Die ganze Gemeine tiefer 
und allgemeiner des Bedürfniffes bewust; Doch auch brechen überall neue 
Zebengzeichen der evangelifchen Kirche als einer hoffnungsreichen Er⸗ 
fheinung hervor. Bei den Kämpfen des Proteftanttsmus zwiſchen dem 
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geſchichtlichen und dem fpefulativen Element if aber weſentlich, Daß 
beide nicht ohne organifchen Verband in der Berfaßung der Kirche 
bleiben, weil fonft jenes Gefahr läuft, in Außern Dogmatismus über: 
zufchlagen, biefes-aber zum Formalismus außzuarten, einem Glauben 
des Berftandes nur an feine eigenen Abftrafzionen über Geſchichtliches. 
Muß der Proteftantismus nicht jet fchon häufig Fatholifcher Seits den 
Vorwurf hören, daß, wenn dem Fatholifchen Klerus noch viel zu thun 
bleibe, um die Welt des Wißens zu erobern und fie mit der Welt des 
Glaubens zu vermitteln, er dagegen die Religion in Vernunftglauben 
zu überſezen gefttebt, in ein Syftem des räfennirten Deismus oder all 
gemeinen leeren Gefühle fatt der Immanenten Sündenvergebung und 
Beruhigung des Gemüths — in einem, von der Idee Gottes getrenn» 
ten Moralismus, gerichtet auf Rechtlichkeit in Handel und Wandel, 
auf eine Bolizeitugend, die dem Reichen leicht, dem Armen ſchwer wird, 
ohne wahres Opfer, Selbftverläugnung und moralifhe Größe? Gewis 
ift abfolute Berftandesbildung ebenfo einfeitig und verfümmernd , als 
eine einfeitige Bildung der Santafle verwildernd. Der Menſch ift eine 
Knospe aller Fähigkeiten, deren Blüte fich aber nur in ihrer Harmonie 
entfaltet. 

Die organtfche Vertretung tft der Fels, auf welchem die Vers 
faßung der proteftantifchen Kirche allein ficher ruht. Richt im äußern 
künftlihen Zufammenfchmieden, nur in den Formen echter Vertretung, 
welche dem Leben in der Kirche, wenn es floden will, wiederum einen 
Anftoß und Schwung geben, den Innern Bewegungen geftatten ſich 
©eltung zu erfämpfen und jedes Mitglied auffordern, flatt fi) zu fon- 


dern, feine Kraft auf dem allen eröffneten Felde zur leberzeugung feiner 


Brüder anzuwenden — hierin ift das Mittel gegeben zu einer wahren, 
in fich blühenden und einigen Kirche. Sie ftellt fi alddann in meh: 
teren organiſch außeinander hervorgehnden, Eörperfchaftlihen Formen 
dar, als Orts⸗, Kreis: , Landes: und Reichsgemeine, jede Stufe mit 
ihrer befondern Sfäre von und in der Oemeine außgehnder, dieſer bie 
Oberherrlichkeit bewahrender kirchlicher Regierung mit geiftlichen und 
weltlichen Beamten, je nach der Seite des Rechts und der Gefchäfts- 
führung oder der Friftlichen Liebe. Alfo in allen Ortsgemeinen ge- 
wählte Bresbyterien als Kirchenvorftände unter Vorſize des Pfar- 
ters, als Dieners der Kirche (mit Außfchluß jeder Selbftergänzung, 
wie fie 3.8. bei ven Wesleyiſchen Methopiften flattfindet, die nur Kör- 
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verfchaften fortpflanzt, die fortdauernde Thätigfeit der Gemeinen aber 
außfchließt und den Gemeinfinn ſchwaͤcht); dann in allen Kreisge⸗ 
meinen (die in Rheinland» Weftfalen mit den landräthlihen Kreifen zu: 


fammenfallen) Kreisfynoden, mindeftens zur Hälfte auß Laien . 


beftehend, mit” einem entfprechenden Kirchenrath zur Seite; und fo 
mittelt des Vertretungsprinzips aufwärtsfleigend zu den Landess 
und Reichsſynoden, auf weldhen die Geiftlichfeit jedoch nie an 
Zahl vorherfchen darf. Diefe freie Grundlage mit dem Prinzipe der 
Wahl der Pfarrer durch die Gemeinen, wa8 unter allen Umftän: 
den eine Haubtſache iſt, befizt im Ganzen die weftfälifche Kirche, 
die rheinifche wenigftens zum großen Theil, und nirgends ift das Firdh- 
liche Leben gewedter und intenfiver als dort. Fehlt aud) noch die 
gleichfreie Organifazion nad} oben, die gehörige Durchbildung, zumal 
wegen ber theilweife eingetretenen Abhängigfeit der Synoden von dem 
äußerlich berangefommenen Konfiftorialregiment; fo ift Doch in dem 
theinifch » weitfätifchen Presbyterial» und Synodalfyftem ein ureigenes 
und vergleichöweife das befte Mufter vorhanden, an welches als an 
etwas Gegebenes der Grundbau gefnüpft werden fann, zu deſſen Außbau 
freilich der Geift das Meifte thun muß. Die freie nazionale Kirche 
aber wird fi} zur aflgemeinen verhalten, wie die Bölfer zur Menfchheit, 
indem fle ſich immer als Theil derfelben denft, in gleicher Art wie bie 
Voͤlker gleihfam die höhern Perfönlichkeiten der Weltgefhichte find. 
Soll die evangelifche Razionalfiche das Volfsleben in feiner Beziehung 
auf Gott, im Gebiete der freien Sittlichkeit eben fo vollfommen dar» 
ftellen wie der Staat im engern Sinne es im Gebiete des Rechts ver- 
wirklicht; fol fie dem Friftliden Zwed überhaubt genügen: fo darf 
fie Die Idee der Einheit ver Kirche ebenfo wenig aufgeben wie die fatho- 
liſche Kirche. Das kann nur der läugnen, der auch in Abrebe ftellt, 
daß eine engere Verbindung der deutfchen evangeliichen Landesficchen 
wünfchenswert, heilfam, kurz ein mächtiger Schritt der deutſchen Ent: 
widelung fei, der überhaubt das Wefen des Proteftantismus in die 
kirchliche Auflöfung fezt. 

Dr. Bunfen fezt in feiner gehaltvollen Schrift über „die Ver: 
faßung der Kirche der Zukunft“ neben der Kreisſynode, ald großem 
Rath des Sprengels, ale Behörde des felbftändigen Kicchenvorftandes 
einen von der Kreisgemeine und dem Landesheren gemeinfam hervor: 


gehnden Biſchof mit zwei gewählten weltlichen Kirchenräthen an der 
Höften, Englands Zuſtaͤnde. II. 20 
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Seite, einem für die Berwaltung, dem andern für richterliche Gefchäfte. 
Mir fcheint, dieſe Inſtitnzion eines neuen Biſchofthums und Metropo⸗ 
litanenthums fei nady ihrer Grundlage und Bedeutung noch nicht 
gehörig geprüft, und dürfte der firhlichen Entwidelnng feld am beften 
zu überlaßen fein. Entſchiedenern Beifall möchte ich der Einführung 
der Diakonie zollen, des Amts ber Liebe; es ift von der englifchen 
und niederländifchen Kirche ziemlich außgebildet, zerfällt in Gchülfen 
der Lehre und Schule, in Armen⸗, Kranken⸗ und Gefangenenpflege ; es 
hätte jedenfalls jelbftändig Die Kreistage gu befchiden. In den Borfchlä- 
gen Bunfens zum Aufbau der evangelifhen Kirche liegt überhaubt viel 
Scharfes, Tiefes und Helles (eine Schwäche dünkt mich die nicht voll: 
Rändige Freigebung der Pfarrerwahlen durch die Drtögemeinen, 
woran man, als an der praftifchen Grundlage des kirchlichen Lebens, in 
Mark, Kleve, Berg mit Recht bis aufs Außerfte fefthalten wird , ſowie 
die Abftimmung nach „Ordnungen“ auf der Synode), aud iſt es 
fhon und wirfiam, fih und Andere au einem großen glänzenden Bilde 
von der Zufunft der evangelifhen Kirche zu erheben; doch alles ohne 
Gefährdung jenes großen Grundſazes Friedrich Wilhelms IV: „die 
Kirche auß fich ſelbſt ſich geftalten zu laßen.’’ 

Mir übrigt noch einen Bli zu werfen auf die Firchlichen Partei: 
ungen im britifchen Reiche, fowie überhaubt. Unläugbar ift in Eng» 
land der Proteſtantismus mit einem großen Mafel behaftet ins Leben 
getreten. Er hatte dort Anfangs nicht das Bolfdgemäße, das auf 
innerm Glaubensdrange der Nazion hervorgehende und geiftig Gewaltige 
wie in Deutfchland,, deſſen Entwidelung damals der englifchen weit 
überlegen war. Erfcheint er in Deutfchland zuerft mehr im volfsthüm: 
lihen Gewande, befreiend, der Politik abhold; fo in dem einigern 
England im monarhifchen Hermelin eined Despoten, gewaltjam, 
ſchlauberechnend, höfifeh, von Beginn an mit dem Staatlichen ver: 
fettet. In Deutfchland war der große Riß in Mitte des ‘Prinzips der 
Hierarchie felbft hervorgegangen, bald ward er auch auf das “Prinzip 
der Doftrin und der Saframentenlehre hinübergetragen; vom religiöfen 
Prinzipe auß verpflanzte er fich erfi, immer weiter Haffend, auf Die 
ganze Ordnung der Dinge. In England dagegen, wenn fi auch 
manche Geiftlihe und Bifchöffe dem neuen Lichte gleich entſchieden zus 
wandten, gieng der Riß zuerft nicht innerhalb der Kirche hervor, fondern 
in einem Streite der römifchen Kirche mit dem Staate, den mehr die 
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Laune des Königs und ehrgeizige Höflinge anregten als der innere 
Drang der Dinge. Wie der franzöftfche Hof, in feinem Antereffe, für 
die alte Kirche Partei genommen, fo der englifche gegen fie. Hatte ſich 
die Scheidung auch, wie in Deutfchland, durch alle Stände hindurch 
gezogen, hatten fi) die alten Lehenträger, der Hof und Landadel, der 
Klerus, die Städte und das Volk auß eigener Bewegung getheiltz; fü 
wirkten doch Selbſtſucht und dynaftifche Intereffen entfcheidend ein von 
Heinrich VIII., der um eines Weibes willen fi von Rom trennte, bis 
auf Elifabeth, welche die Trennung von der römischen Kirche vollführte. 
Die proteftantifche Kirche Englands trägt dieſe Herfchfucht, dieſe 
Schwächen und Unfteiheit, die bei ihrem Entftehn obwalteten,, forts 
während an fi, und der Abgrund zwifchen den beiden Religionspar- 
teien ift deshalb noch immer nicht gefchloßen, wie oft auch das Wühlen 
des Racheengeld in den Eingeweiden des Landes hieran ernft gemahnt. 
Als endlich der Anglifanisınus nach) langen blutigen Kämpfen mit dem 
Presbyterianismus ſich dieſem anfchloß, um die alte Kirche völlig zu 
unterdrüden,, ward Außerlic zwar von ihm der Sieg über diefelbe er 
rungen, aber nicht innerlich. Im Gegentheil, der gähnende Schlund 
öffnete nur noch weiter den Rachen. Denn jede und alle Rechtögleich- 
heit der beiden Parteien gieng darüber gänzlich verloren, und ohne fie 
ift kein Heil. In der geſezlichen Rechtögleichheit der Friftlichen Bes 
fenntniffe, welche jede Staatskirche außſchließt — (daß Defterreich fie 
in feinen deutfchen Provinzen nicht gewährt, ift eine unverantwortliche 
Anomalie) , liegt praftifh der unermeßlihe Vorſprung Deutſchlands 
auf Firchlichem Gebiete vor England. Sie herzuftellen, das tft hier 
das vernünftige Ziel des heutigen Kampfes, und welche Erfolge auch 
bereit8 errungen find, ganz bis auf den legten Punkt muß fie durchge⸗ 
fochten werden, um für das englifche Reich den Segen des Innern 
Friedens zu fihern. Um die Scharte, welche die Könige ihr gefchlagen 
außzuwezen, um die alten Flecken und den Roft von fidy abzuwaſchen, 
um das verjährte Unrecht endlich zu tilgen, ſollte die ganze proteſtan⸗ 
tifche Kirche Englands im ewangelifchen Beifte fi erheben und, wie 
den Katholifen alle bürgerlichen Rechte eingeräumt worden, fo aud) 
ihrer Kirche die gleichen Befugniffe anheimgeben, fie auf gleichen Fuß 
mit der eigenen in Rechten und ‘Pflichten ftellen, das große Kirchengut 
mit ihr theilen, aufhören herfchende Staatskirche zu fein und fi auf 
dem PBrinzipe organifcher Vertretung unabhängig vom Staate wieder 
20° 
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innerlich fammeln und freier geſtalten. „Aber,“ ruftman, ‚wir fühlen 
fchon jezt und von der römifchen Kirche bedroht, und wir follten ihr frei- 
willig einen Theil unfrerRechte und unfrer Macht opfern ?’’ Und im Echo 
fhoN es weit Hin: „No Popery! Ro Popery!“ Was fol man denen 
entgegnen , die ihre Schwächen für ihre Stärke, ihr Unrecht für ihr 
Recht Halten? Die einen Selbfimord begehn, indem fie glauben ihr 
Leben zu retten? Gefezt die Gefahr von dem Vordringen der ftarf orga= 
nifirten römifchen Kirche fei wirklich fo groß wie man mitunter anzu⸗ 
nehmen fcheint, von wo foll gegen dieſes muthige frifhe Drängen 
Widerſtand und Schuz kommen? Bon der Hochlirche? Aber diefe ift 
halb morſch, an Gebreften voll, fie fann fi ja felber nicht helfen. 
Indem fie durch ihren Abſchluß der Idee einer endloſen Reformazion in 
Religions: und Kirchenfachen entgegen trat, während dod) , wie jeder 
Menſch unabläffig an feiner Verbeßerung arbeiten muß, fo auch die 
Geſchichte in ihren Evoluzionen eine immer fortfchreitende if, und ge⸗ 
rade in dem geiftigen Fortſchritt det große Vorzug der proteftantifchen 
Kirche vor der Stagnazion der römifch-Fatholifchen gewust wird; erhub 
fie fi gegen das große Prinzip der proteftantifchen Kirche ſelbſt, 
welches eben das Prinzip der Kortentwidelung der göttlichen Lehre und 
des göttlichen Lebens auß dem göttlihen Worte if. ine proteftan- 
tifche Kirche, welche ein menfchliches, wenn auch noch fo ehrenwertes 
Dekenntnis, wie die 39 anglifanifchen Glaubensfäze, als für immer 
gültig und mithin abfolut vollfommen aufgibt, verläugnet damit die 
alleinige abfolute, den gläubigen Herzen fich immer mehr offenbarende 
Bollfommenheit des Erlöfere, und unterhöhlt ihren eigenen Boden. 
Wahrlich, eine Kirche, von der ſich alle lebendigern Elemente nach ben 
beiden Richtungen der Vielheit und Einheit nothgedrungen fcheiden 
müßen iſt feine Fühnftreitenve,, fiegreiche: die für folchen Kampf tüch⸗ 
tigen Kräfte löfen fich eben nach unten in Diffentergemeinen, nad) oben 
in den fpefulativen Romanismus von ihr ab. Ihr bleibt zwar der 
Mammon, aber aud die Mittelmäßigfeit, Hoblheit, Abhängigkeit vom 
Staate, Unfreiheit. Und eine folche gebrechliche Kirche follte im Stande 
fein einem aufftrebenden, mit Muth, Talent, Hingebung und Glau⸗ 
bensbegeifterung außgerüftetem Volke auf die Dauer feine Rechte vor- 
zuenthalten? Oder fucht man Schuz beim Puſeyismus, dem jüngften 
Lebenszeichen dieſer Kirche? Aber das if ja der Berräther im eigenen 
Lager, begierig nach der Gelegenheit fpähend, zum Beinbe überzugehn ; 
MR 
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er will zwar Einung der Kirche, aber mit dem Romanismus, nicht mit 
dem Proteſtantismus; er will Unabhängigkeit vom Staate, zu Gunften 
aber nicht der freien Vertretung, fondern der hierardhifchen Ordnung. 
Was bleibt übrig? Kein anderes Schuz- und Heilmittel ald Gerech⸗ 
tigkeit gegen die andern Slaubensformen und Einung der Proteftanten 
unter einer freien organifchen Kirchenverfaßung. Sa, hierin nur liegt 
Heil und Schu, weil die Freiheit zur Gerechtigkeit führt, und dieſe zum 
wahren Frieden und zum Siege des Geiſtes. Die bifchöfliche Kirche 
der Vereinigten Staaten hat eine freiere Form als in England ange: 
nommen, auch den Laien wie den Geiftlichen in der Verwaltung und 
Geſezgebung der Kirche ihr Recht ertheilt und den Independentismus 
der unabhängigen Ortögemeinen mit dem Ganzen zu einer feiern Ein» 
heit zu verbinden geftrebt — und ihre Zukunft iſt, das zeigt fich ſchon 
jest, eine weit höhere. ine Landeskirche, beruhend auf Vertretung 
von der Gemeine bis zur Geſamtheit, auf freier Gliederung der Viels 
heiten zur Einheit, würde in England allmählich die Sekten wieder an 
ſich ziehen, ihrer Bewegung Spielraum gönnend, und die Vereinigung 
mit der fchottifchen Landeskirche anbahnen, die unter der gegenwärtigen 
Verfaßung fruchtlos erftrebt wird. Das ift eine für England heherzi⸗ 
genswerte Wahrheit: die Einfeitigkeit der Hochkirche wie des Diffents 
fann nur durch freie Vertretungsformen aufgehoben werden, durch 
Kortführung des unvollftändig und unfrei gebliebenen Reformazions⸗ 
werfes. Jezund find die Sekten, jede für ſich, ſchwach; ebenfo die 
einzelnen Landeskirchen: ihre beften Kraͤfte vergeuben fie widereinander, 
zerreiben und zerbrödeln fie, da ift Fein gemeinfchaftlicher Plan, Fein 
Zufammenwirfen, nur eiteerfplitterung und Zerfahrenheit, und ein 
gemeinfamer furchtbarer Gegner hätte um fo leichteres Spiel, fe einzeln 
nach einander aufzureiben. ine vereinte Landeskirche aber die, wie 
in mancher Hinficht es ſelbſt die Fatholtfche Kirche gefchehen läßt, den 
religiöfen Regungen in freiern Gränzen Raum gäbe, würde eine uns 
gleich höhere Fülle an Kräften, Freiheit, Leben und Entwidelung in 
fih verbinden, unüberwindlich jedem Gegner daftehn und auch nad 
außen eine Wirkſamkeit entfalten Fönnen, die noch nicht dageweſen. 
Ihre Sekten mit einer Zufunft, nämlich folche, die nicht allein Außerlich 
veranlaßt find durch Mängel der Staatskirche, fondern aud) innerlich 
auß einem Streben Friftlicher Liebe, welchem jene Mängel nur im Wege 
ftunden, wie Die Methopiften und Herrnhuter, werden als bie verhüllten 
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Orden jener Kirche für das Mifftonsmweien und für das freie Predigt: 
und Lehramt fi alsdann auß Bamilienabfonderungen in freie Körper: 
fihaften der Friftlichen Kirche felbft verflären und mit der Weihe des 
allgemeinen Prieſterthums (gegenüber der Kirche des Mittelalters, die 
nur Gelübde hatte) dann eine höhere Wirkfamkeit beginnen zur Ber 
jüngung des ganzen firchlichen Lebende. Nur durch Kirchenvertretung wird 
endlich ein engerer Anſchluß der proteftantifhen Landeskirchen aller 
Reiche möglich, Fünnen fie ſich als eine einige allgemeine Kirche fühlen 
lernen, und im Bewustſein diefer Einheit die nöthige Kraft fchepfen, 
alle von innen und außen andringenden Stürme und Wirrſale fiegreich zu 
beitehn. Selbft diejenigen, welche eine evangelifhe Nazionalkirche 
im engern Sinn erftreben und gewillt find diefelbe gegen jeden entge⸗ 
genftehenden Rechtsanfpruch mit evangelifcher Freiheit und Würde zu 
behaubten, müßen ſich willig zeigen, den Bund der Einheit mit entge- 
genfommenden andern evangelifchen Kirchen und Gemeinen tn Liebe zu 
befiegeln. Denn die allgemeine, Vertretung, die Kirche und Staat 
ftreng unterfcheidet, fchafft ja nur rein Kirchliche Bünde, mit Befeitigung 
des Hinderniffes der Einung, das im Territorialfyftem Ifegt, und gibt 
allen evangelifchen Landeskirchen einen beftimmten lebendigen Mittels 
punkt. Wahrlih, kirchliche Markfcheiden nach den Territorien zu 
ſchaffen, lag ganz und gar nicht im Plane der Reformazion, das ward 
ihr nur untergefchoben, weil fle zufammentraf einerfeit8 mit den merk⸗ 
würbdigften Strebniffen der deutſchen Nazion zur Erringung einer polis 
tifhen Nazionalvertretung, andrerfeitS mit dem Streben der Fürften 
nad) Landeshoheit und Allgewalt. Ja, der Tag, wo die evangelifchen 
Landeskirchen auf einer allgemeinen evangeliſchen Eynode ihre Einung 
feterten, würde ein weltgefhichtlicher fein! 

Gewis, noch winkt diefes Ziel auß weiter weiter Berne, noch 
fehlt's an einem gedeihlichen freien Firchlichen Leben auf allen Seiten. 
Während in England das Engherzjige, Trennende zu ſtark hervortritt 
und weltliche Belange, Unfreiheit ſich wie Blei an die kirchliche Ent: 
widelung hängen, herſcht in Deutfchland das Vage vor, in Lehre und 
Verfaßung, erfezen hier polizeiliche Kirchenbehörden die Gliederung, 
eine vielfache Territorialhoheit die Firdhliche Einheit. Doch, wie gefagt, 
einen großen Vorfprung für den Innern Frieden und die religiöfe Ent⸗ 
widelung haben wir rehtlih vor England: die vollfommene 
Rechtsgleichheit der friftlichen Befenntniffe. Wie weit 
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auch Britannien von dieſem Ziele, welches Deutfchland in fein Staats- 
recht mit Blutfchrift für immer eingezeichnet, noch abzuftehn ſcheint, es 
muß dahin gelangen, will es feinen innern Frieden fihern. Dazu ge- 
hört vor allen Dingen: Scheidungder Hochkirche vom Staate. 
Denn fo lange es eine proteftantifche Staatskirche gibt, find Die übrigen, 
namentlich die römiſch⸗katholiſche, die unterbrüdten. Gebt ihr die 
herfchende Staatsfirche auf, fo vermögt ihr gerecht zu fein gegen alle 
eure Brüder, und braucht Niemand mehr zu fürchten als den der da ift 
ber Gerechte. Wer Wind fäet, wird Sturm ernten — das gilt auf 
jedem Gebiete. Auß Drud und Uebermuth ift noch niemals eine gute 
Saat entfproßen. In der Gerechtigkeit aber liegt eine verföhnenpe, 
gewinnende, befeligende Kraft: wer fle übt, der zieht den Freund noch 
inniger an und wandelt den Gegner zum Freunde. Davon aber durch⸗ 
bringt fich Die ganze evangelifche Kirche, daß die Berufung der Refor⸗ 
mazion gegen die hierarchiſche Ordnung nicht ergieng, um der politifchen 
wehrlos und fnechtifch zu verfallen ; daß fie von diefer verberblichen 
Zuthat befreit werben müße, damit fie gedeihe. Bisher hat der Auß⸗ 
gang auf der einen Seite einen großen Riß gemacht, auf der andern 
nur ein freiwilliges Kirchenthum und ein Firchliches Territorialſyſtem 
gefhaffen, zwei Ertreme, welche die Wahrheit nicht erfüllen, denn fie 
find nur Vielheit und Einheit unverbunden und unvermittelt. Der 
germanifche Geift will fich aber, vermöge feines Wefens, in organifchen 
Schepfungen bewegen — er wird fämpfen und ringen, bis er eine Kir: 
henverfaßung gewonnen, die Allgemeines und Befonveres, Geſeze und 
Freiheit miteinander vermittelt. vangelifche Kirche und germanifche 
Kirche find in diefer Hinficht Wechfelbegriffe; ihrem Wefen kann allein 
die Bertretung entfprechen, allen Hinderniffen zum Troz. Das 
große vor drei Jahrhunderten. begonnene Werf wird Fein zerrißenes, ver⸗ 
ſchwommenes bleiben; die rechten Kormen der Vertretung, nicht eitel 
Menſchenwillkür, die nicht befteht,- werden e8 der Bollendung zuführen, 
weit in ihnen auch der rechte Inhalt und Geift in die Erfcheinung 
treten, nur in ihnen die Forderungen der Friftlichen Freiheit, Gleichheit 
und Entwidelung zu befriedigen find. rfcheint dieſe Aufgabe nun 
die größefte und folgenreichfte der Zeit, fo geh Jeder getroft und nicht 
entmuthigt durch das ſcheinbar Vergebliche ver bisherigen Mühen, 
Kämpfe, Leiden und Drangfale in Lutherifcher Glaubengfeftigfeit mit 
Gott an ihre Löfung. Auß dem rechten gewiflen Geiſte geftaltet fich 
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weltüberwindend bie rechte Ichenbige Berfaßung, und ohne jenen if das 
höchfte Recht das höchfte Unrecht. 

Die Erfahrung, welche wir in kirchlicher Hinficht gemacht, hat 
England in großartiger Weife auf dem politifhen Gebiet errungen. 
Können die Engländer durch unfer. freieres lirchliches Leben ihre Firdh- 
lichen Zuftände in mandyer Hinficht umbilden lernen, fo mögen wir 
durch das freiere, fo ergebnisreiche politifche Leben Englands unfere 
Etaatsverfaffung und öffentlichen Einrichtungen verbeflern lernen. In⸗ 
defien erfcheint dieſe Berfchievenheit der Entwidelung in beiden Ländern 
nicht ald ein eigentlicher Gegenfaz; nur fchlug die Refermazion in 
England für die politifche Verfaſſung, mit deren Hülfe fie allmählich 
alle Stände durchdrang, auch förberlid auß, in Deutſchland wegen 
der vielen Territorialheren dagegen fehr nachtheilig. Ein entſchiedener 
hiftorifcher Gegenfaz tritt eher zwiſchen Dentfchland und Frankreich her⸗ 
vor. Im Reihe gieng das Berfafiungsprinzip in die Firdhlich-reforma: 
torifehe Bewegung und deren Folgen völlig anf, und ſchwächte fi da⸗ 
durch dermaßen, daß es auch dann, al& die Religionswirren ermattet 
zurüdfanfen, fich Doch nie wieder zum Leben erholte, vielmehr nur wie 
ein hohnlachendes Gefpenft die Reichsverfaſſung zu Grabe begleitete, 
In Frankteich verbanden fi) umgekehrt Staatszwang und Kirchenzwang 
zur gemeinfhaftlichen Unterbrüdung reformatorifcher Strebniſſe uud 
politifcher Freiheit, doch, wie überall, fo fehr zu eigener innerer 
Shwädhung, daß, ald fi nun in natürlicher Folge jenes Zwanges 
die reooluzionäre Sturmflut braufend erhub, nicht nur die alte Staats⸗ 
ordnung, fondern aud) die Kirche fat ohne Widerkand und mit furcht⸗ 
bar reißender Schnelligkeit von deren Wellen fortgeriffen ward. Bei 
uns hat eine entarteten Zuftänden der Kirche entfprießende, in Krank: 
reich eine wilde politifche Bewegung, die auf entarteten Zufländen der 
Kirche und befonders des Staats beruhte, eine alte Ordnung zu Grabe 
getragen, deren innerer Wert vergleichöweife freilich wie Tag und Nacht 
verſchieden war; daher denn auch Frankreich im Allgemeinen materiell 
und moralifch gewonnen, Deutichland aber mindeftens für Jahrhun⸗ 
derte befonderd an Macht und politifcher Freiheit verloren hat. Eng⸗ 
land flund gleichſam in der Mitte unter einem glüdlicyern Stern, dem 
es erwehrte ſich des franzöfifchen Staats» und Kirchenzwangs und zu⸗ 
gleich der deutſchen politifchen Auflöfung. Darum eben gieng auß allen 
feinen innern Wirren endlich feine ſchöne Träftigsfreie politiſche Verfaſ⸗ 
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fung hervor, mit einer fo entſchiedenen, lebendigen Richtung auf 
Selbfivervolllommnung, daß fie fogar der fefte Boden warb, von dem 
auß jezt die allmähliche Befreiung felbft der firchlichen Zuftände der drei 
vereinten Königreiche, ich meine die vollfommene Nechtsgleichheit der 
kriſtlichen Bekenntniſſe mannhaft erfiritten wird. Was wir auch von der 
englifchen proteftantifchen Staatskirche denken mögen, immerhin muß 
un tiefe Achtung vor einem freien Rechtöftaate durchdringen, der, bei 
der Herfchaft jener, in der Möglichkeit eines katholiſchen Volktribunats, 
gleich dem O' Connells, gewis einen feiner fhönften Triumfe feiert. 
Mit ihrem Temperamente der verfchiedenen Gewalten und ihrer Elaftis 
zität für die Erforderniſſe einer fortfchreitenden Zeit iſt die englifche 
Berfaffung die wahrhaft freiefte, ja, vielleicht die einzig freie, lebendige 
auch in der Gegenwart. Da ift nicht das verderbliche Wühlen der Pos 
lizei, die abgefchloffene Bureaukratie, die Vielregiererei des Beamten 
thums, wie auf dem europäifchen Kontinent, noch die Freiheit des 
Lynchgeſezes und der Sklaverei wie in Rordamerifa. Oder hat etwa 
die franzöfifche politifche Verfaſſung ſich folcher Siege, folder Entwicke⸗ 
Jung und folcher Freiheit zu rühmen wie die englifhe? O nein, mit 
ihrer großen Züge der Volfsfuveränetät an der Spize, muß felbft Ulyf- 
fes auf dem franzöfifchen Throne ihre Stärfe in Gewährenlaffen der 
150,000 Wahlherren fuchen — einer Zahl für die Mittel eines Reiches 
wie das franzöfifche nicht zu groß, um ihren Eigennuz zu befriedigen. 

Eben jezt gieng in England eine jener großen Bewegungen vor 
fi, welche wegen ihrer allgemeinen Wichtigkeit und der mannhaften 
Weiſe, womit fie ihr Ziel verfolgen, die tiefinnige Theilnahme der 
ganzen Welt weden und alle Geifter fpannen. Der Genius der Gegen: 
wart hat über die alte Parze der Vergangenheit einen neuen Sieg da⸗ 
von getragen und durch die natürlihe Spannfraft der in den freien 
Einrichtungen wirkfamen Triebfedern eine neue Kette glücklich gelöst 
von denen, welche den vollfchlagenden Buſen ber ftolyen Britannia 
noch umfohnürten. Zum zweitenmal feit fünfzehn Jahren fehen wir 
eine große foziale Revoluzion ſich vollenden durch die Energie eines ent» 
fchloffenen Volkes, aber audy mit der Ruhe eines orbnungsliebenden 
Volkes. Balt es damals die nazionale Wahlreform, fo jest die Um: 
geftaltung der gefamten innern Berwaltung und die Erfrifehung ihrer 
verrofteten Raͤderwerke, befonders aber die gleichzeitige Durchführung 
der großen politifchsöfonomifchen Reform, welche Englands Politik für 


314 
die Zukunft auf die Handeldfreiheit fellt und fein Außeres Heil auf den 
freien Völferverfehr ftüzt. Die eigentlichen Helden in dieſer gewaltigen 
Bewegung waren aber des Baummollfpinners Sohn, Peel von Tam- 
worth und der Baummollfpinner Ricyard Cobden von Stofport! Lie— 
Ben fich die folgen Whigs, als fie die Reformbill durdführten, etwas 
von ſolchen Erftlingsfrüchten träumen? Ihre patriotifhe Haltung, 
ihre Selbfiverläugnung indes beweist, daß der alte Geiſt noch in ihnen 
lebt und daß fie auf der politifhen Bühne noch nicht zu Ende find. 
Sie haben gelernt, daß die politifche Macht, einmal befreit von den 
Schranken der Kafte, von den Feſſeln des Familienmonopols, fich nicht 
von felbft in einen Kanal einzwängen und der Meinung und den Bes 
fehlen von StaatSmännern eben gehorchen werde. Die alten Privile⸗ 
gien der Stände werden allmählich auf freiem Wege durch den mächti⸗ 
gen Wellenfchlag der Verfaffung hinweggefpült werben, die alten Po: 
tenzen müſſen eine noch tiefere Grundlage im Volfe fuchen, um feflzu- 
ftehn und den leitenden Einfluß nicht zu verlieren. In Wahrheit, hoͤchſt 
merkwürdig ift die neue Geftaltung der öffentlichen Dinge in England. 
Das Reich geht fihtlicy mit laut hörbarem PBulsfchlage großen Berän- 
derungen entgegen — die Richtung iſt unmwiderftehlich vorgezeichnet. 
Der Einfluß der alten, fo mächtigen Landariftofratie als foldyer if 
unterhöhlt, ebenfo ift die alte bürgerlich - ofigarchifche Form der engli: 
ſchen Seldftregierung, der Einfluß der Pfarrei durch die Schwächung 
der Hochkirche, fowie durch die Zentralifazion des Armenwefens und 
anderer Berwaltungsgefege untergraben — die Nazion ringt, für ihre 
bürgerlichen Sreiheiten eine noch feftere Grundlage und verjüngte Form 
zu finden, und da fann fi) Niemand getrauen, die Zukunft zu berech⸗ 
nen. Die einfichtsvollen Häubter der altariftofratifchen Barteien, 
Whigs und Tories, bieten ihre liberalen Gefinnungen und Borfchläge 
auß gegen die demofratifche Bewegung der verfchledenen Volksklaſſen, 
ohne ihrerfeits allein etwas zu vermögen. ine dritte Bartei fteht vor 
ihnen, mit plebejifchen Häubtern an der Spize; fie iſt zahlreicher und 
mächtiger, wenn vielleicht auch nicht volfsthümlicher ald irgend eine 
andere, weil fie fih auf die reiche Mittelflafje ſtüzt. Die Liga hat nicht 
nur bie großen Städte für fich, fondern durch Fuge Benuzung der Klau⸗ 
fel in der Reformbill über die AO Shilling-Freeholders, die an deu 
Erwerb eines Grundeigenthums von nur 40 Sh. (14 Thalern) das 
Wahlrecht knüpft, Hat fie auch in vielen Graffchaften, wo bisher Die 
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Haubiſtaͤrke des Landintereſſes beruhte, eine Menge Wähler zu ihren 
Gunften gefchaffen, gegenüber der Landariftofratie. Sie hat kein Hehl, 
bie freiwilligen Steuern, welche außzufchreiben fie die Macht erlangt, 
haubtfächlich darauf zu verwenden, um Handwerfern, Fleinen Krämern 
und Babrifarbeitern mittelft eines Grundbeſizes von 40 Sh. zum Wahl: 
recht in ihrer Grafſchaft zu verhelfen, auf welchem Wege fie fich bereits bie 
Vertretung von manchen verfichert hat*). So wächst die Mittelflafie 
immer angenfälliger zur Mehrheit des Unterhaufes "heran, und es tft 
nicht zu verfennen, daß, wenn einmal die Vertretung an die Demokratie 
übergegangen, fie derfelben verbleiben müffe und daß ein demofratifches 
Unterhaus nicht abzufehende Veränderungen im Staate bewirken werbe. 
Schon mit dem Siege der Mittelflaffe über die Korngeſeze fanf das 
Bollwerk aller Monopole dahin. Eine wejentlihe Grundlage des po» 
litiſchen Einfluffes der Grunpbefizer, abgefehen von den übriggeblie- 
benen faulen $leden einiger Herzöge auch nach der Reformbill, waren 
bisher die „Gutwill⸗Pachte,“ kraft deren fies in ihrer Macht hatten, 
ihren Pächtern das Botum bei den Wahlen vorzufchreiben; die Aufhe- 
bung der Kornbill hat diefen Einfluß großentheils vernichtet. Denn bie 
©rundbefizer find, um den ihnen bierauß zunächft erwachfenden Renten» 
außfall zu deden, genöthigt, ihre Pächter mehr in Stand zu fezen, 
große Foftfpielige Verbefferungen vorzunehmen, alfo den Gutwill: Pacht 
in einen langen Zeitpacht zu verwandeln; je länger aber der Pächter 
feines Pachtguts gewis tft, defto unabhängiger wird er ald Wahlmann. 
Kurz, der Ariftofratie, um ihren politifchen Einfluß und ihr Anfehen 
zu retten, übrigt nichts, als das Unhaltbare ihrer Sonderbelange auf: 
zugeben, fortan ſich wieder allein ven Gefamtanliegen der Razion zu 
widmen und ſich an die Spize der Volföbewegung zu ſtellen; was ihr 
Dadurch erleichtert wird, daß Mittelflaffe und untere Klafjen, Freetrade 


) Die Grafichaftsnertretung, mit der 50 Pf. Klaufel, welche die Landariftofratte 
begünftigt, gehört der alten englifchen Berfaffung nit an, ja beftund noch vor 50 
Jahren nicht. Die Liga befümpft eben diefe Neuerung der 50 Pf. Klaufel und den 
Einfluß der nach Belieben fortjagbaren Pächter durch die, wie Cobden im Parlament 
erflärte, vor 500 Jahren fehon bräuchlich gewefene Inftituzion der 40 Sh. Freiſaſſen. 
Auch gab diefer den Grundherrn zu bedenken, daß bie Hälfte des in ben Sparbanten 
angelegten Kapitals, wenn man es in 40 Sh. Breilehnen anlegte, mehr Zinfen tragen 
und dabei zugleich die abhängigen Pächter verfcheuchen würde. In folcher Weife werde 
das Monopol, wenn es nicht vorziehe, zu eigenem Vortheil nachzugeben, vollends 
überivunden werben. 
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und Ehartismus, gefpalten find. Dieſen wichtigen Schritt Haben Die 
einſichtsvollſten Häubter der Arikofratie geihan. Ramentlich Hat Korb 
Ruſſell, die als Rörend befundenen Whigfollegen ihren befchränften 
perfönlichen Einflüflen überlaffend , feine Laufbahn an Cobden und 
Bright entfchieden angefchloffenz er geht jezt mit dem Handels - und 
Bürgerftande, und dorthin müſſen ihm diejenigen Whigs folgen, welche 
in der politifchen Welt noch etwas vorflellen wollen, wenn fie nicht vor: 
ziehen , reine Tories oder Konfervative zu werben. Sind die Whigs 
daher auch al alte Bartei aufgelöst, als Führer einer neuen auf brei- 
terer Grundlage beruhenden liberalen Partei, vorerft noch unter ber 
Fahne der Liga, Eönnen fie ihre ehemalige Geltung wieder erlangen. 
Hier fömt nun aber noch eine wichtige Frage der Zufunft in Be: 
tracht. Keine der drei jezt im Parlament vertretenen Parteien beſizt 
Stärfe gemug, für ſich allein zu fiegen; hierin liegt ein Bindemittel für 
fie, zugleich ein flraffer Zügel zur alten Mäßigung , zur Berträgnit. 
Doc außer den Thoren der Gewalt regt ſich mitten im Bolfe noch eine 
andere mächtige Partei, die völlig unbeftiedigt geblieben. Jene Par 
teien haben alle einander nöthig, nicht bloß um heute die Burg des 
Schuzes zu ürmen, fondern auch um vielleicht morgen ſchon den kom⸗ 
menden Hortfchritt der „Falzionen““ und noch unbefannter Meinungen 
zu hemmen. Bei jener großen Bewegung gegen den Schu; — der Ent 
ſcheidung eines Problems, das von den Kräften der Mittelflafle hervor: 
gedrängt ward und von ihnen fortgeftoßen wird — ſtund nicht bloß die 
altgewaltigfle Ariftofratie Europa’s halb als ſtummer Zufchauer und 
den Erfolg abwartend da, fondern auch der die Arbeitermaflen vertre: 
tende Chartismus verhielt fich ziemlich theilnahmlos. In diefen Schich⸗ 
ten des Volks wirken, abgefondert von den übrigen Barteien und gegen 
alle tief erbittert, die Chartiftenhäubtlinge; fie hatten ihre befonbern 
Tage und gehn ihren eigenen Gang. So wurden am 25. “Dezember 
1845, wo bie Bewegung der Kiga gegen die Kornzoͤlle faft ihren Gipfel 
erreicht hatte, in einem großen Meeting zu Mandhefter unter dem gr 
ften Jubel vom Volke folgende von den chartiſtiſchen Abgeordneten ge 
faßten Befchlüffe angenommen: „Die Ehartiftenpartei bleibt eine ges 
trennte und abgefonderte, die nur für ihre Volfscharte "allein und für 
nichts Geringeres agitirt. Eine Razionalpetizgion, welche die chartifi- 
Then Prinzipien und Forderungen enthält, wird durch Th. S. Dun- 
combe Eſq. dem Haufe der Gemeinen eingereicht, fobald es durch eine 
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aligemeine Wahl neugebildet if. In Außficht darauf iſt es die Pflicht 
aller Ehartiften, feien fie Wähler oder nicht, alles, was in ihren Kraͤf⸗ 
ten fteht, aufzubieten, um nur Kandidaten vorzubringen, die feft ent⸗ 
fhloffen find, die Volkscharte (allgemeines Stimmrecht, einjährige 
Parlamente ıc.) zu unterflügen. Sollten feine chartiſtiſchen Kandidaten 
da fein, fo iſt denjenigen der Vorzug zu geben, welche fich verpflichten, 
für Die 10 Stunden-Bill, die Aufhebung des Armengefezverbefierungss 
aftes und die Zurüdberufung Froſts, Williams, Jones und Ellis ihre 
Stimmen abzugeben. — Die gegenwärtige Noth brächte die Chartiſten⸗ 
partei in eine falfche Stellung, wenn fie fidy der Aufhebung der Korn⸗ 
gefeze widerſezte. Desungeachtet fezt fie nicht das Vertrauen in biefe 
Mafregel, als önne fie die Lage der arbeitenden Klafien wefentlich 
verbeſſern; fie hütet fi) daher, Antheil an der Korngefegbewegung zu 
nehmen, worauß man fhließen Fönnte, fie billige die Prinzipien der 
Treihandelsmänner, es ſei denn, daß die politiihe Macht auf das ganze 
Volk übertragen werde, fo daß die Umänderung zum Vortheil der Na- 
zion flatt zu dem einer Klaffe (der Fabrik- und Kaufherrn) auf: 
ſchlüge.“ — Der Ehartismus kann mit der hiftorifchen Verfaffung, mit 
dem Staate nur verföhnt werben durch Befriedigung der Anliegen der 
großen Mafle des Volkes. Er läßt fich weder überfehen, noch mit Ges 
walt zertrümmern; zum Theil organifirt, wird er es immer mehr wer⸗ 
den, und gebietet jo über eine furchtbare Gewalt, über eine fufifche wie 
geiftige, und darum, daß er nicht im Parlamente vertreten, iſt er nicht 
minder gefährlih und mächtig. Er hat Schriftfteller und Dichter von 
ganz anderm Korne, als deren fich die poetiſch nüchterne Liga vielleicht 
je wird rühmen Fönnen; feine Bewegung, obgleich Fommuniftifch ge 
färbt, hat überhaubt mehr Friſche, Tiefe und Innigfeit als jede andere 
Dewegung in England und Irland. Gegen die fommuniftifchschartifti« 
ſche Litteratur und Poeſie, als eine natürliche Geburt der Zeit, ift aber 
jede Gewalt ohnmächtig. Das Stürmen und Drängen diefer fäch- 
fiichen Arbeiterdichter verdient in der That alle Beachtung. Man hat 
es eine Gefängnis:, Armuths und Hungerpoefle genannt, von der die 
Kunſtkritik, weil fie den lichten. Apoll Griechenlands vermist, ihre Au⸗ 
gen mit Schmerzen abwende; allein diefe vom Fabrikdunſte blaßwangige 
Poeſie, die mitten in der Kohlenatmoffäre unfrer Zeit lebt und vor der 
Berührung mit den Lumpen des Elends nicht zurüdfcheut, verdrängt 
mit ihren Gefängen und Weifen über den Jammer der Zabriffinder, 
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die Kämpfe und Leiden des Unglücks, mit ihrem Hohn gegen bie Tr- 
tannei ded Reichthums, mit ihren Verwünfchungen über ungefühntes 
Unrecht die Götter und Helden Homers auß dem Gedächtnifſe der 
Menſchenfreunde. Ihre Lieder und Klagen dringen rührend in taufen? 
und abertaufend Herzen ein, eben weil fie, wenn auch nody ale gäh: 
render Moft und nicht als abgeflärter Wein der reinen Kunſtſchönheit 
dargereicht, doch den wirklichen Empfindungen aller. dieſer Menſchen 
nahe ftehn und in ihre Herzensfchläge eleftrifch eintreffen. Indes au 
die reichern Klaſſen der Gefellichaft können fi ihrem Einfluffe nicht 
entziehen, denn diefe Dichtung gehört eben zu dem Innigften, was in 
der Bewegung der englifchen Gemüthöwelt vorgegangen, und ſchließt je 
fi daher auf. Man hat in Deutfchland fie um ihrer nüzlicden Wir: 
fungen willen gepriefen, weil fie beigetragen zur Errichtung jener — 
‚moblfeilen öffentlichen Bäder und Wafchanftalten, jener großen Ar- 
menwohnungen in Gladgow und Edinburg“ ıc. Gerechter Himmel, 
welche Anerkennung! Nein, der Chartismus oder vielmehr das bewe⸗ 
gende Prinzip in demfelben hat eine ganz andere Tragweite, ein ganz 
anderes Ziel. Er will die gerechte Sühnung der alten Schuld, Des 
großen Raubes der Ariftofratie am Eigentbum des Volkes, woran die 
Arbeiterflaffen in Stadt und Land feit Jahrhunderten, je länger, deſto 
härter büßen. Er will Gerechtigfeit für das Voll, die da felbR im 
Rauche der Hütte heller leuchtet als im Goldesglanze ver Baläfle, und 
das Leben der Bölfer wie den Lauf der Regierungen am meiften ſchmückt. 
Wir fehen mithin in England, bei großartiger Entwidelung, 
manigfahe Rothftände, Wirrniſſe und Gefahren, weiche mit einer tiefen 
Schuld der Herfchenden und mit einem großen politifchen Prozeſſe ver 
Zerfezung alter Macht und der Bildung neuer Macht verbunden finr. 
An das Grundübel hat die fiegreich fortfchreitende Reformbewegun; 
nur erft hier und da geftreiftz darum ift ihre lezte Geſtalt noch nicht and 
Licht getreten. Früher oder fpäter wird der Lauf der Dinge diefe Stunt: 
herbeiführen, fie läßt fih hinaußfchieben, das Problem aber muß gelöst 
werden. Tief im Wolfe liegt aljo Englands guter Genius, der das her: 
liche Haus der Freiheit und der Bildung aufgebaut, in großem hart⸗ 
nädigen Kampfe mit feinem böfen Dämon, der auß altem Yrevel immer 
neuen Frevel und Uebermuth erzeugt bat. Alles fomt darauf an, daß 
der gute Geift ſich färfe und das Uebergewicht gewinne, damit in 
der Stunde der Gefahr heilfame Mächte ordnend und geflaltenv 





319 


über dem Ungemach und der auß alten Sünden flammenden Noth 
fchweben und nicht bloß das Unrecht endlich tilgen, fondern auch die 
darauß heraufbefchwornen Dämonen der Anarchie und Gewaltthätigfeit 
feſſeln. 

Wird nun die Lebenskraft der britiſchen Verfaßung, wie groß 
auch, wirklich zur Vermittlung aller dieſer Außgaben außreichen? Wird 
namentlich das ſchreiende Misverhältnis, in welchem die engliſche Ar- 
beiterbevölferung zu den Grundbefizern fteht, und das die Chartiften 
mit grimmem Haß gegen die Ariftofratie erfüllt, fich auf gefezlichen 
Wege außgleichen laſſen. Vollends Feucht die Maffe der irifchen Be: 
völferung unter einem noch dreifach verftärkten Drude; denn wie jene 
zu den Grundbefizern, jo verhält fie fih in noch traurigerm Maße zu 
den eigenen grundherlichen Abfenters und zugleich zu England und der 
herfchenden Kirche. Wie nun ift das Zuftandefommen einer Geſezge⸗ 
bung abzufehen, die die tief verfchlungenen Wurzeln dieſer Mebel zus 
gleich außrodet — einer lex agrarıa alfo in Verbindung mit gerechtern 
Kirhengefegen, mit zwedmäßigern Formen der Vertretung und des Res 
giments in der Kirche? Freilich lagert das ſchwüle Gewölfe noch am 
Horizonte des englifchen Reichs weit zerftreut umher, allein in ſchwie⸗ 
rigen Zeiten fönnte es ſich fchnell zufammenziehen, die englifchen Char: 
tiften fönnten ſich mit den iriſchen NRepealern vereinen, um auß der Be: 
wegung für wohlfeile Beftreitung aller Lebensbedürfniffe und gegen alle 
Fünftliche Bertheuerung, für allgemeines Stimmrecht, eine allgemeinere 
Periretung in Staat und Kirche, eine zwedmäßigere Vertheilung von 
Boden und Beſiz unmittelbar eine gefamtbritifche zu machen, die, von 
vielen Seiten gejpornt und geftachelt, entfefjelten Laufes von Gewalt⸗ 
thätigfeit zu Gewaltthätigfeit ftürzen und langehin verderblich toben 
fönnte. Bei Entladung eines folhen Wetterwirbeld dürfte das eng- 
Lifche Reich in feinen Grundveften erfradyen, ehe nur die Sturmflut der 
Menge zu dem, was fie für ihr Recht hält, gelangte. Andrerfeits aber 
ericheint es gefährlih, um neue Staatsveränderungen durchzufezen, 
nicht länger an dem bisherigen Geiſte der englifhen Verfaßung feft- 
Halten zu wollen ; denn wenn bigotte Anhänglichfeit an das Beſtehende 
verwerflich, fo ift ed unflug, alten bewährten Inftituzionen, felbft wenn 
fie weniger vollkommen find, abftraften Theorien aufzuopfern. Darum 
bleibt nichts übrig als — eingevenf der Mahnung: „umgürtet eure 
Lenden mit Wahrheit und ziehet an den Krebs der Gerechtigkeit‘ — 
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das große Reformwerk auf allen Gebieten ernft und gründlich fortzu: 
führen; — auf allen, weil in diefem, bei vielen Schwächen großen, 
freinaturwüchfigen englifchen Volksleben die Berbefferung ber kirchlichen 
Zuftände mit der der rechtlichen und öfonomifchen engverfeitet ift. Soll 
das hohe Ziel der Reform erreicht werden, jo müſſen die Umgeftaltun: 
gen in Grundbeſiz und Defonomie, in Staat und Kirche Hand in 
Hand gehn, um fo gewiffer, als bei edlern Pachtverhältnifſen auf der 
fleinern, bei größerer Bodenvertheilung auf der Haubtinfel — Verhaͤlt⸗ 
niffe, die einen ländlichen Mittelftand, eine neue wichtige und umver: 
wuͤſtliche Orundfäule des Staats hervorrufen würden — und bei fire 
Stellung der Arbeiter, die allgemeine Vertretung, auf welcher der ge 
funde Organismus nad) der ftaatlichen wie Firchlichen Seite bin beruht, 
ohne Nachtheil für den Staat freier, und von Grundherrn und Patro⸗ 
nat, bifchöflicher oder reinklerifalifcher Leitung unabhängiger werben 
koͤnnte. 

Davon iſt wol Jedermann überzeugt, daß die Kraft des wahrhaft 
freien Landes in einem Grade elaſtiſch und befruchtend iſt, den nur die 
Nachwelt vollſtändig erfennt. Oder wer hätte die heutige Größe Eng⸗ 
lands vor zwei Jahrhunderten auch nur geahnt? Die Wohlfahrt des 
englifchen Volkes iſt aber weit mehr reell als eingebildet, und mit Auß- 
nahme des Flächenraumes ift dort jedes Gefellichaftselement in rafchem 
unendlihen Wachſsthum. Die Kraftzunahme liegt in den innern Fort 
ſchritten, nicht in den äußern Erwerbungen; dieſe erfcheinen im Ber: 
gleich mit dem innern jährlichen Zuwachs untergeorbnet. Die Bevöl: 
ferung verdoppelt fich fait innerhalb eines Menfchenlebend; das ganz 
Geſellſchaftskapital wird mit immer zunehmender Schnelligfeit umge 
ſezt, und der innere Handel, der wahre Maßftab der Landeswohlfahtt, 
waͤchot in noch größerem Verhälmiſſe als der äußere. Die natürlichen 
Erzeugnifle des Bodens find durch Anwendung der Wißenſchaften eben: 
falls vermehrt, und es ſcheint fich durch Erfindungen, die Fortſchritte 
der Wißenfchaften und ihrer Anwendung und die unbegrenzten Kräfte 
des Dampfes eine neue Welt der Menfchheit zu erfchliefen. Ward 
England fo in eminenterem Sinne ald jedes andere Reich eine Welt: 
macht, bei der der Maßſtab des europäilchen Gleichgewichts als eines 
zu engen Begriffs für eine Weltpolitik nicht mehr außreicht ; fo entwif: 
felten fich unter jenen Formen auch die großen Ideen einer unendlichen 
Ausdehnung menfchlicher Kraft und menfchlicher Thätigfeit mit über- 
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rafchender Schnelle: überall fcheinen die Schranfen am Horizont der 
Geſellſchaft im Verſchwinden, und Niemand darf wagen, den Ereig- 
niffen oder den Thaten des Menfchen, in Bezug auf fein irbifches Da- 
fein, Grängen zu fteden. Welche Lehre für alle Regierungen, die Ge— 
fehichte der rafhwachfenden Größe Englands, Die nit in Sicherung 
des Ueberkommenen, fondern in Anbahnung eines Neuen, Unbegränz- 
ten begriffen wird! Die Zukunft diefes wie jedes Landes liegt aber in 
dem Herzen feines eigenen Volkes; die Zweige des Baumes mögen fid) 
außbreiten, fein wirkliches Wachsthum aber treibt im Stamme. Sa, 
groß erfcheinen Englands Gefchide und Aufgaben audy für Die Zukunft. 
Bor zwei Jahrhunderten wurden unter gewaltigen Stürmen die Grund» 
fäge der politifchen Freiheit dort außgefprochen, und an ihrer Durch 
fämpfung ftanphaft gearbeitet, bis fie endlich zur Herfchaft gelangten 
und der Glaube aller freien Nazionen auf dem Erdfreife wurden; glei⸗ 
cherweife beginnen andere erfannte Wahrheiten politifcher Wißenſchaf— 
ten durch die Welt zu leuchten, und es iſt wahrfcheinlih, daß "die 
Grundfäze der Staatswirtfchaft, die Geſeze der Arbeit und des Auß⸗ 
taufches mit gleicher Sicherheit werden entwidelt werden, als Grund- 
lage für die öfonomifche Wohlfahrt der Menfchheit. Ihr enblicher 
Sieg ift ebenfo gewis als der ewige Triumf der Wahrheit, und daß 
England den Beruf hat fih damit zu identifiziren, iſt gleichfalls unver- 
kennbar. Nur auf diefem hohen Standpunfte fönnen Handelspolitif 
und Friedengliebe fynonym werben, vermag England den immer 'vers 
derblichen Gegenfaz zu dem gewerblichen Gefamtfortfchritt der übrigen 
Bölfer zu vermeiden. Damit die Engländer nicht von innen gegwuns 
gen werden als die Gebieter der Meere mit allen aufftrebenden Völkern 
in Streit zu fommen und fich die verfchloßenen Märkte mit Kanonen» 
fhüßen zu öffnen, um den ganzen Erdkreis mit Waren auß ihren Ma- 
gazinen zu verforgen — dem kann nur zweierlei vorbeugen: nad 
außen die Berfolgung einer Politik, deren Prinzip der 
Gegenſaz blinden Handelsegoismuß, Die Handelsfret« 
heit it; nad innen Befreiung der Zuſtände. 
England braucht, bei feiner überlegenen politifch« öfonomifchen 
Entwidelung Feine ftaatsmänntfchen Rüdfichten auf gewerbliche Erzie⸗ 
hung und Schuz daheim mehr zu nehmen und fann nun die anerfann» 
ten Grundſaͤze der Wißenfchaft, die Naturgefege der Arbeit und des 


Reichthums, ungefährdet als mächtige Hebel weiterer Entwidelung in 
Höflen, Englands Zuftänpe. H. 21 


322 


freie volle Wirkſamkeit fegen. IA freilich der beutfche Standpunkt praf- 
tifch auch noch ein anderer, fo müßen wir doch anerfennen , Daß von 
dem eiländifchen auß die neuen Bewegungen in England als nothwen⸗ 
dig für diefes Reich ſich darſtellen. Was werden aber die Wirkungen 
der großen britifchen nazional = öfonomifchen Reform auf Deutschland 
fein? Werden die deutſchen Staaten, von Englands Beifpiel geftachelt, 
ſich endlid) auch zu umfaßenden Reformen angefeuert fühlen, nament: 
lich zu einer geſamt⸗deutſchen politifch » öfonomifchen Organiſazion, die 
ung fo Roth thut wie daß tägliche Brod? Oder werden wir in der, feit 
zwei Jahrhunderten über uns gekommenen politifhen Mattigfeit, in 
unfrer Gebrechlichfeit und Gebundenheit noch immer verharren und 
flatt endlich wieder als thätig handelnde Macht aufzutreten , fortfahren 
ans in der untergeordneten Rolle eines betrachtenden und zutufenden 
Kors zu gefallen, die freien Bewegungen und Thaten anderer Völler 
zur zu bewundern ober zu verkleinern und Die Feuerzeichen am brennen: 
den Himmel anzuftaunen? Werden wir uns bloß leidend verhalten, 
der Hoffnung, auß dem Handeln des englifhen Staats ſchon genug 
Bortheile für ung zu fchepfen? Ja, der Außtaufch deutfcher Bodener- 
zeugnifje gegen englifches Metall oder englifche Erzeugnifie wird aufbö- 
zen ein ſelbſtzerſtoͤreriſches Spiel in den Händen einiger Kommätler zu 
fein, und Norddeutſchland kann in Betracht feiner Rage, feines Bodens 
und der noch eriwerbbaren Blüte feiner Landwirtfchaft auf eine Reihe 
Jahre hin, bis zur übermächtigen Entwidelung des transatlantifchen Bei: 
zenbaues und der Erzeugung der britiichen Kolonien, vorzugsweiſe einige 
Segnungen von der Aufhebung der Korn- und Schlachwiehzoͤlle, von der 
Milderung der Zölle auf Butter und Käfe, für feine Fluren und feine 
Häfen erwarten; auch find Segnungen unferm Landbau wol zu gönnen, 
zumal eine große Anzahl unabhängiger, nicht an Hof= oder Regierungs⸗ 
dienft gebundener Vermögen zur Begründimg wahrhaft volkthümlicher, 
frei daftehnder deutfcher Stände im Gefamtintereffe wünfdhenswert er: 
fheint. Damit diefe möglichen Vortheile aber für unfer Vaterland 
nicht von bittern Schäden begleitet werden — nicht etwa um fie zu vers 
mindern — folten die deutfchen Regierungen, welchen ihre und unfer 
aller Zufunft am Herzen liegt, fich früh genug zu den geeigneten Bor: 
fehrungen vereinbaren. Durch die Aufhebung jener Zölle hat die Her: 
ſchaft der englifchen Erzeugung in den niedern Elblanden, in Hauno⸗ 
ver, Medlenburg, Holftein- Schleswig, ihren Haubtfeind verloren, und 
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ohne thatfräftiges Zuwerkegehn ift Gefahr vorhanden, jene für ganz 
Deutfchland fo foftbaren Seegebtete fefter al je an Englands Induftrie 
geknüpft zu fehen. Das untere Stromgebiet der Elbe, mit der Haubt- 
ftadt Hamburg in der Mitte, aber darf nimmermehr den Schiff- und 
Baummwollenherren Großbritanniens anheimfallen, darf Feine Deutfche 
Grafſchaft Englands werden. Zugleich drängt fi) unwillkürlich der 
Gedanke an das bedrohte Dafein unferer noch zarten deutfchen Gewerb- 
thätigfeit auf. Denn in Betracht der durch die englifchen Reformen 
wefentlich beabfichtigten allgemeinen Herabfezung ber Lebens» und Ar: 
beitöpreife auf britifchem Boden, wird ſich an das ungehinderte Auf: 
ſtrömen deutfcher Bodenerzeugnifie nach Großbritannien fowol einer: 
feit8 das unmittelbare Steigen der einheimifchen Lebenspreiſe als an⸗ 
drerfeit6 das unmittelbare Rüdftrömen von England, auß einer Ueber: 
fülle in größerer Wohlfeilheit ergeugter Waren nur zu natürlich fnüpfen, 
die alsdann unfrer erft auffeimenden, an gefammeltem Bermögen und 
an Mafchinenfraft noch fo dürftigen Gewerbthätigfeit, bei der zugleich 
theurer werdenden einheimifchen Babriferzeugung, den Mitbewerb auf 
ben eigenen Märkten, geſchweige denn auf den fremden, bedeutend er- 
fhweren, ja, ohne FEräftige Abwehr, vielleicht unmöglich machen. 
Gewis ift die Entwidelung jenes großen Thätigkeitszweiges, auf 
dem bie Fräftige Entfaltung eines wirflidien unabhängigen Bürger: 
ftandes und der Nazionalwohlfahrt wefentlich beruht, für die gefamte 
Zufunft Deutſchlands ein viel dringenderes Bedürfnis als die eimfeitige 
Benüzung eines von außen her fidy darbietenden augenblidlihen Be— 
günftigungsmittel® feiner Landwirtfchaft, deren Entwidelung, auch 
ohne ein folches Mittel, im Laufe der Zeit ohnehin die Folge von dem 
Auffhmwunge der eigenen Gewerbthätigfeit fein wird. Oder Fönnen 
wir in diefer Hinficht nicht Die wichtigften Lehren felbft auß den 
englifchen Verhandlungen fiber die große Reform der Handelsgeſezge⸗ 
bung fhhepfen? War Peels, Ruſſells, der Liga Haubtargument gegen 
die Korngeſeze nicht eben darauf geftüzt, daß man auch die Aderbauin- 
tereffien am meiften und nachhaltigſten nur eben durch das mächtige 
Emporheben der Induftrie fördern fönne? Handeln wir in dem n aͤm⸗ 
lich en Sinne, nicht indem wir England wörtlich nachahmen, fondern 
indem wir die Maßregeln ergreifen die, in Erwägung der eigenen Lage 
und Berhältniffe, unfere Gewerkkraft emporzuheben. vermögen! Rein 
wahrlich, wir folgen Englands großem WBeifpiele keineswegs, wenn 
21" 
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wir den Nachdruck auf bie vorübergehenden uns außmwärt8 gebotenen 
Bortheile für die Aderbauinterefien einzelner deutfcher Gegenden legen, 
und dagegen die eigene Induftrie und ale damit verfnüpften dauernden 
Bolfsanliegen hbintanfegen. Lord Aſhley, defien Karakter und Gewi⸗ 
Benhaftigfeit über jeden Verdacht erhaben find, ſprach jüngft, als er 
fi vor den Dorfetfhire Wählern, denen er abgefagt, über Die Grünte 
feines Meinungswechfeld binfichtlich des Kornhandelsſchuzes erflärte, 
ein treffliches Wort. Nachdem er die Thatfache hervorgehoben, Daß in 
den nördlichen gewerbreihen Grafſchaften eine Klaſſe britifcher Bürger 
lebe, die, mehrfach zahlreicher und Dabei nicht minder vermögend ale 
die Landbefizerfchaft, neben diefer gewis ein Recht habe als ein gleidy- 
bürtiged Glied des englifchen Volkes aufzutreten und von der Regie 
rung die gefegmäßige Befriedigung aller ihrer Lebensbedürfnifſe zu vers 
langen, unter welchen Lebensbebürfniffen dort eben freier Handel das 
allgemeinfte und dringendfte ſei; fügte er bei: „Aber weit entfernt, 
daß die Befriedigung dieſes Bedürfniſſes irgendeinen wohlverftandenen 
Lebensanfpruch des Lanpbefizerftandes zu verlegen drohe, wird fie viel⸗ 
mehr in der, jenem andern Stande zugelicherten freieren Lebensfälle 
auch für diefen eine regelmäßigere und freiere Duelle des Abſazes und 
mithin der Entwidelung öffnen. Ein gefünder und Rärter 
werbendes ©lied des Staats Redt nothwendig das an- 
dere an, und jeder Umfhwung der Dampfmafdine 
treibt die Pflugfhar tiefer und tiefer in den fruchtba—⸗ 
ren englifhen Boden.’ 

Möchte denn der Zollverein der Aufgabe entfprechen, Die Das dent⸗ 
ſche Volfsbemustfein, von dem er getragen wird, ihm beilegt! Will er 
fi in feinem wahren Gedanken ald Bürgfchaft für die deutfche Volls⸗ 
einheit beglaubigen, fo tft dazu gegenwärtig ber dringende, der gele- 
genfte Augenblid gefommen. In diefem Gedanfen muß er, ale eik 
Theil des allgemein » deutfchen Lebens, fchon jezt mit feiner Thätigfeit 
über feine Grenzen binauß wirken, und nicht mehr als Binnenhanfa, 
fondern zugleih nad) Möglichkeit für das ganze Bolt Handeln. Dies 
fordert als Pflicht und Aufgabe von ihm das deutſche Bewustſein, ſo⸗ 
fern es in ihn eine nazionale Angelegenheit erfennt. Er mache felbf 
den deutichen Seeſtaaten das Dafein und die Kraft des deutſchen Han- 
delsbundes zur Nothwendigfeit, feine natürliche Abrundung zum Wun⸗ 
ſche; fowird er gegen die englifchen Reformen und deren Wirkungen auf 
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die Elbe⸗- und Weſerlande ein flegreiches Gegengewicht in die Wage 
fegen. Auch kann er diefen Gebieten direkte Vortheile für ihre Begie⸗ 
bungen zu dem Zollverein gewähren, wie Zollminderungen für ihre 
fanpwirtlichen Erzeugniffe; in diefer Hinficht iſt er ungefähr in ber 
nämlichen Lage wie England, welches weiß, daß es jene Erzeugnifie 
nur mit feinen Babrifaten bezahlen wird. Dieſe Art von Zugeftänd« 
niffen wird dem Vereine felbft nur Früchte tragen und die Schaͤrfe der 
Waffen, mit welchen England uns bedroht, gegen es umkehren. Man 
täufche fiy nicht, bier gilt es, den Handelsbeſiz unfrer gelegenften 
wichtigſten Seefüfte — die Zukunft des Vereine ſelbſt. Denn auf jes 
ner beruht meift unfere Fünftige Wohlfahrt und Größe, Hinter ihr liegt 
die Entfaltung der deutfchen Flagge auf allen Meeren, unfere Einheit 
und Macht. Unmöglich können wir aber noch länger anftehn, das fo 
einfache und doch fo große Mittel endlich anzuwenden, das uns im eige- 
nen Baterlande wenigftend zum Siege führen und Deutfchland eine 
felbftändige Bedeutung in dem Welthandel geben muß. Es ift fein 
anderes als, neben zwedmäßiger Einrichtung des Tarifs, Unterfchei- 
dungszölle zu Gunften fowol der Schiffahrt als der Gewerbthätigfeit 
zunaͤchſt aller Zollvereinsſtaaten, und ſodann auch aller derjenigen 
Staaten, bie zu dem Zollverein in ein regelmäßiges Schuzgenoßen⸗ 
fhaftsverhältnis treten wollen. Reihen wir der Direften überfeeifchen 
Einfuhr der deutfchen Häfen in den deutfchen Schiffen den Arm gegen 
den wuchernden Mitbewerb der indireften, deſſen Vortheile niemals 
Deutſchland zu Gute fommen werden! Durch einen ſolchen großen 
Vaterlandsbeſchluß knüpfen wir nicht nur die Seegebiete für immer an 
die deutfchen Geſamtanliegen, fondern wir fommen auch unfern wirkli⸗ 
chen drängenden Bebürfniffen im Innern nachbrudfam zu Hülfe. Bon 
allen unfern Obliegenheiten ift gegenwärtig feine flärfer als den Be⸗ 
ſtand einer Fräftig gefchloßenen Vaterlandseinheit zu ſichern. Diefe 
Einheit ift aber nur durch Befriedigung der billigen Wünfche und ges 
rechten Hoffnungen der lebendigen Gegenwart zu erringen, nicht durch 
Fünftliches Auffrifhen des alterthHümlichen Scheinbildes hingeſchwun⸗ 
dener Einheit, noch durch abjolute, vollends in Atome auflöfende Han⸗ 
deisfreiheit. 

Das ift einer der großen beneidenswerten Vorzüge, welche bie 
freien Einrichtungen den Engländern vor uns gewähren, daß die Ge: 
famtbebärfniffe des Bolkes ſich dort auf gefezlichem Wege offene Bahn 
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brechen und von Allen erfannt werben fünnen. Dem hierdurch gewin⸗ 
nen fie die Macht der öffentlichen Meinung für fih und werben dadurch 
unwiderſtehlich; die Verhältniffe der Zeit, die Nothwendigkeit der Re» 
formen, kurz die ganze Lage des Landes wird begriffen, nicht von Ein- 
zelnen, fondern von Allen, und mit jenem unmittelbar zugreifenden 
Tafte, den nur lange Erfahrung und gebildeter praftifcher Sinn ih er⸗ 
wirbt. Welch ein Beilpiel für die Rechthaberei und Unfehlbarkeit un- 
fered Beamtenthums, der öffentlihen Etimme gegenüber, das großar: 

tige Bekenntnis Peels von feinem Einfichtsfortfehritte! Doch wodurch 

anders war dieſer wohlthätige Hortfchritt und Umfchwung dem Minifter 

wie dem Volke möglich geworden, als durch das allgemeine Recht des 

freien offenen Handelns und durch den allgemeinen Gebrauch des freien 

offenen Wortes? Warum anders weiß der Engländer mehr wie jeder 

Andere das, was erft in der Zufunft fein Wohl fördern wird, mit ſchat⸗ 

fem Blick zu erfennen und in Berechnung zu bringen? Warum beginnt 

man nur in England Unternehmen, von denen der Lebende feine Früchte 

hofft, damit fie dem Lande fpäter defto ficherer zufallen? Ja, und wenn 

der Engländer die Schuz- und Erziehungszölle, die_er nicht mehr 

braucht, weil feine Induftrie ihnen entwadhfen, halb abichafft, von der 

andern Hälfte aber nody 10 Prozent vom Werte als Zoll fordert, da⸗ 

neben fogar die alte befchränfende Edhiffahrts = und Kolonialpolitif 

ziemlich unangetaftet beftehn läßt; fo verfteht er es dennoch die Welt 

glauben zu machen, er proflamire eben die ganz unbedingte Handels⸗ 

freiheit, in der tiefen Meberzeugung von deren abfoluten Zweckmaͤßig⸗ 

feit und auf Liebe zur Wißenfchaft und zur Menfchheit. 

Wahrlich, ich wi Peeld großes Reformfyftem nicht herabzufezen 
fuchen, es wäre vergeblidyes Beniühen! Wer kann dem Gefühle bitte 
rer Beihämung und brennenden Neides wehren, das uns Deuticke 
ergreifen muß beim Vergleiche des in demfelben aufgeflellten herlichen 
Entwidelungsbeifpiels des engliihen Verfaßungslebens mit dem an 
noch fo zerflüdelten und verworrenen Zuftande unferer innern Berbält: 
nifje® Wem klingt's nicht noch in den Ohren von den ſpeziſiſchen Lan: 
tagsabſchieden, den ſcharf verneinenden, die fo traurig mahnen, daß bei 
und noch gerade die entgegengefezten Prinzipien vorwalten als In Eng⸗ 
land? O möge die große geſezgebende That Peels und bes englifchen 
Volkes für Deutfchland nicht verloren, möge hier die Kraft des Bei⸗ 
fpield noch von Wirfung fein! O möge der unverbiente Baun weichen, 
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anter dem nun ſchon feit zwei Jahrhunderten das deutſche Volk verur: 
theilt gewefen ift, politifch fumm und, bei innerer Kraftfülle, thatlos 
au fein! Möge der Zauberſpruch endlich gelöst werden, der um unferes 
Baterlandes Sinne und Glieder ein fo feſtes drückendes Gewebe der 
Täufhung und Bangigfeit geſchmiedet, daß jelbft der große Lebens: 
fchlag der Befreiungsfämpfe, die ernften mühevollen Beftrebniffe einer 
wichtigen dreiunddreißigiährigen Periode, alle wiederholt außgefproche: 
nen Wünfche, alle treubeftandenen Prüfungen eines treuen Volkes Die- 
fe8 Zwangshemd bisher nicht zu fprengen vermochten! Die Löfung 
fann nur ein preußifches Parlament bringen, der mächtigſte Edftein 
deutfcher repräfentativer Verfaßung. In freier That und Rede befteht 
das geiftige Dafein eines Volkes, fein wahrhaftes Glück aber allein in 
dem Kühlen und Xeben eines ſolchen Dafeins. Kein thatlofes blindes 
Glück kann dem Volke die edle Lebensfreude erfezgen durch eine öffentlicy 
ineinander greifende allgemeine Thätigkeit mit zu beſchließen an den 
Geſezen, die es beherfchen, und von Tag zu Tage mit Haren Augen 
fortdentend, mit zu wachen und zu forgen für feine eigene Wohlfahrt, - 
fein Geſchick. Und wie follte denn ein wrafartig unbehülflihes Schiff 
das, mit Ichlaffem Gabelfegel hinten, nur von dem gedrillten. Ruder⸗ 
fchlage feiner Beamtenfchaft getrieben, durch ein klippenvolles Gewäßer 
binfchwanft, den gleichen Lauf halten fönnen mit einem wohlgerüfteten 
Schiffe das, den vollen Wind in allen Segeln, die Feuerkraft in feinen 
Rädern, von ‚hundert fcharf fpähenvden Blicken in Kenntnis gehalten 
von jeder Erfcheinung, überall vom Donner der Weltgefchichte im Wo⸗ 
genſchaum umrollt, auf feiner großen glorreichen Bahn über Das weite 
Weltmeer dahinfliegt? 

Wir haben nichtnur zu bevenfen, daß ein preußifches, ein Deutfches 
Parlament am fähigften wäre alle die auß dem britifchen Reformſyſtem 
für Deutfchland aufiteigenden Fragen weife zu entfcheiden und die nös 
thigen Maßregeln raſch und entichloßgen außzuführen; fondern auch 
daß der Friede nicht immer dauern kann. Die Alten verlegten, mit ges 
jundem Sinn, den ewigen Frieden rüchwärts in ein mythifches Zeital: 
ter. In neuern Zeiten träumten nicht bloß Rouffeau und St. Pierre 
von dem ewigen Frieden, fondern aud) Napoleon , des revoluzionären 
Genius Feſſeler, wollte durch feine zur Umgeſtaltung der Welt ‚‚nöthi= 
gen“ Siege nur bewirken, daß die Völker im Schatten des Delbaumes 
ruhen könnten. Wir Deutfchen thun wohl, die nahe Möglichkeit wirk⸗ 
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ih zu beftehnder Kämpfe, flatt des bewaffneten Friedens, nit 
außer Berechnung zu laßen, auch einer fogenannten Aſſimilazion der 
Bolfsgeifter, die, wenn fie nicht auf eigener freier Entwidelung beruht, 
nichts anderes ift al8 eine Blatterimpfung, wenig zu trauen; nament- 
lich fo lange wir felber es noch nicht zu einem ftarfen einigen Deutſch⸗ 
land gebracht haben. Iſt nicht auch die Heilige Allianz, dieſe jüngfe 
Art Weltbeglüfungsvertrag auß einer traumreichen Zeit, den nur die 
freieften Bölfer zu unterzeichnen fich weigerten, verfhollen? Man 
fpricht jegt viel von der Volkspolitik, als einer Politif nämlich der 
Volfswohlfahrt, die zwar nicht direft vom Volke außgeht, aber doch im 
Interefle des Bolfes geführt wird, alfo nur eine erhaltende und Frie 
denspolitif fein kann; im Gegenſaze zu der Eleinlich ſelbſtiſchen und 
neidifchen Kabinetspolitif, bei welcher immer Vergrößerungsſucht 
im Hintergrunde lauert, mithin Krieg oder doch nur Waffenſtillſtaͤnde. 
Fürwahr, ein großer Fortſchritt wär's, flatt des jegigen drückenden, bis 
an die Zähne geharnifchten Waffenftilftandes , die europäifche Welt in 
einem allgemeinen Friedensſyſteme zu verbinden, welches zu einer auf 
innerlich befriedigten Zuftänden beruhenden feften Bundeseinheit orga: 
nifirt wäre. Allein wir find von einem ſolchen Zuftande leider weit 
entfernt. Unfere Zeit ift darin nicht am wenigften merkwürdig, daß 
wir den Krieg nicht haben, und doch auch nicht den Frieden. Am fer 
nen Horizonte wetterleuchtet es fort und fort, im Orient, im Kaufafus 
im Maurenlande hart an den Marken unfers Welttheils fchiagen fie 
graufanı aufeinander, in allen übrigen Erdtheilen herſcht faft beftänbig 
Waffengeklirr. Daheim ift eine Welt vol ungelöster Widerſprüche, 
unbeftiedigter Hoffnungen, binaußgefchobener Schwierigfeiten , unbe 
fhäftigter Kräfte. Während die Regierungen von Frankreich und 
England noch unter freundlihem Wortaußtaufche verkehren, ſezen fie 
doch ihre Küften in Bertheidigungsftand und der Nazionalhaß eutbrennt 
immer glühender; in, allen Staaten unjeres Feſtlands drillt man zahl: 
reiche Heere, auf jeden Wink fchlachtbereit; ungeheuere Feſtungéwerke 
werden aufgerichtet an unfern öftliden Marken von Rußland, an um 
fern weftlichen von Frankreich, und Deutfchland fezt ihnen andere ent: 
gegen; die nichtdeutfchen Großmächte ſchulen zugleich ihre Heere in 
außwärtigen Kriegen, vielleicht für fpätere Ereigniffe in Europa. Hier 
aber iſt die ungeheuere blutige Schuld der öftlihen Mächte gegen das 
polnifche Volkthum noch ungefühnt, ja der böfe verwircende Dämon er⸗ 
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zeugt auß altem Frevel auch bier immer neuen Frevel und neue 
Schuld. — — Kur, die großen Verhältniſſe greifen fo zufammen, daß 
ein Heiner Funke weithin zünden kann, und vielleicht wäre diefer fchon 
längft in den aufgehäuften Brandftoff eingefchlagen, wenn feit den lan- 
gen, umgeftaltenden Revoluzions- Kämpfen die Völker nicht eine Menge 
großer innerer Fragen zu löjen vorgefunden hätten, die fie von außen 
ablenften und in ſich kehrten. 

Allerdings find die neuern Kriegsunternehmen faft außſchließlich 
gegen die unabhängigen Völfer barbarifcher Länder gerichtet, wie die 
englifhen Züge in Indien und nad) Afghaniſtan, die franzöfifihe Be⸗ 
fegung Nordafrifad und die ruffifchen Feldzüge im Kaukaſus, unter dem 
Borwande, den Segen höherer Bildung außzubreiten oder die eigenen 
Gränzen zu fehüzen. Doch wenn wir ung tro3 allem was man von den 
rauhen und wilden Sitten diefer Barbaren fagt, inftinfimäßig der fühs 
nen Tapferkeit freuen, womit die Naturföhne den zivilifitten Drängern 
ihres Landes, der furchtbaren Macht gedrillter Heere die Etirne bieten 
und fie wol blutig zurückwerfen; fo liegt darin gewis auch nody eine 
Hoffnung verborgen, eine dunfle Ahnung davon, daß es fidy bei jenen 
Kämpfen auch um ein wichtiges politifches und allgemein menſchliches 
Intereſſe handelt. Die drei Mächte find vol Beſchönungen für ihr 
Berfahren, und an gläubigen Herzen fehlt e8 Feiner, felbft die Ruſſen 
haben ihre Parteigänger. Die Engländer wollen fein eigentlich er: 
oberndes Volk fein, fie fchüzen die Nothwendigfeit des Handels vor; 
auch deuten fie auf den nothwerdigen Gang der Entwidelung der 
Dinge in Indien bin, der ohne ihr Zuthun entftanden und den fie, in 
Betracht der Lebensunfähigfeit der indifchen Regierungen, nicht aufhals 
ten fönnten, Aehnliche Entfchuldigungen, fo lahm fie auch find, ha⸗ 
ben die Sranzofen und noch weniger die Ruflen für ihre Koftfpieligen 
Unternehmen, denen Fein Ende abzufehen, gar nicht einmal geltend zu 
machen. Rußland zumal kann feine Angriffe auch hinter feiner volfs 
thümlichen Selbfttäufchung verfteden,, während der Solvatengeift und 
die Razionaleitelfeit der Sranzofen ihre Regierung in Nordaftifa forts 
foßen. Der Eaufafifche Krieg ift in feinen Beweggründen ebenfo uns 
gerecht (denn die Türfen hatten Fein Recht zur Verfügung über ein uns 
abhbängiges Land, und indem Rußland die Abtretung deflelben als 
Klaufel in den Vertrag von Adrianopel einrüden ließ, verlegte es fein 
in der Kriegserklärung gegebenes Wort), wie für Rußland ſchmachvoll 
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in feinen Ergebniffen. Die fühllofe Härte, womit man bie Kaufafter 
zu zermalmen fucht, erfcheint um fo empörender,, als diefe tapfern Ge⸗ 
birgsföhne nur ihre alte Unabhängigkeit innerhalb der Grenzen ihrer 
rauhen Heimat behaubten. Die Theilnahme Europas ift für die Kau⸗ 
fafier mehr erregt, als für die unterdrüdten Araber und Indier, auß 
fosmopolitifhen Gründen der Geſittung; denn diefe fcheinen einem 
mildern Schidjal entgegenzugehn unter der Herfchaft gebildeter Völker, 
deren Soldateska es freilich — die franzöftfche audy in der neueſten 
Zeit — au den furcdhtbarften Gräuelthaten nicht fehlen läßt, während 
die Kaufafier als ruffiiche Untertbanen ihre fittlihe Lage kaum verbeßern 
dürften, da von dem mosfowitifchen, auf Menfchenveradhtung berubns 
den Spftem, feine freie Friftliche Kultur zu erwarten if. Wollte man 
felbft ven englifhen Befchönungen nicht allen Grund abfprechen, denn 

fie haben vergleihöweife am meilten noch für die Kultur der Hindu ge 

thanz fo fehen wir dort Doch wohin das ungezügelte Handelsprinzip 
der Engländer führen fann, welches, wenn auch auf dem europäifchen 
Kontinente nicht mit bewaffneter Eroberung drohend, ihm doch gar zu 
gern die „milde“ Botmäßigfeit der englifchen Intereffen auflegen möchte. 

MWenn man uns vorbält, jene Unternehmen hätten jerenfals die 

drei ehrgeizigften Völfer Europa’8 nad) außen befhhäftigt und dazu beis 

getragen den Frieden in unferm Erdtheil aufrecht zu erhalten, um ung 
dadurch mit der graufamen Politik der Linterwerfung freier Bölfer 
zu verföhnen; fo bin ich weit entfernt darin einzuftimmen. Im @e: 

gentheil, ich Fann in diefer Vorfpiegelung nur Das Bemühen fehen, dem 
übrigen Europa eine Feigheit aufzubürden. Wahrlich, der europäifche 
Friede, um folchen Preis erlangt, hat feinen Wert und Feine Dauer; 
er ift dann nichts als eine gefährliche Täufchung , eine traurige Läh- 
mung der deutfchen Mächte, Die da thatenlos in der Mitte ruben zwifchen 
den andern, nad) allen Seiten zugreifenden und ihr Gebiet erweiternden 
Großſtaaten. Man fehe fi) vor! Gerade jene Eroberungen , melde 
fheinbar nur Kriegszunder auß Europa nach Afrifa und Aſien ableiten, 
entflammen die Leidenfchaften und blafen Friegerifche Gelüfte, Neid, 
Haß immer von neuem wieder an; in ihnen, gegügelt nur durch Die 
wache gegenfeitige Eiferfucht, verbergen fi geheime Abftchten , liegen 
Brandftoffe aller Art, die Vorbereitungen zu ganz andern größern Ent: 
wärfen; fie gerade fönnen die Außgangspunfte zu mächtigen, das po⸗ 
litiſche Gleichgewicht erfehütternden Reibungen werden, zu ben furcht⸗ 
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barften Kriegen. Noch zwar liegen die Gebiete, auf welchen die drei 
Mächte erobern, weit außeinander: Meer und große Landftreden trens 
nen Algerien von Indien, diefes vom Kaufafus, und geben ihrer Ver⸗ 
größerungsfucht Raum, ohne daß fie ſich berühren. Aber die Zeit 
wird fommen, wo fie nahe aufeinanderftoßen, die Welt erfchütternd, an 
der Straße von Gibraltar, in Vorderafien, am Bosporus, in Hegyps 
ten — dann überall. Dpes Ift die Abficht Frankteichs nicht außges 
fprochen, das Mittelmeer zu einem franzöfifhen Binnenfee zu machen? 
Lohnt die Vorbereitung eines fo großen Zieles nicht für einige Zeit die 
Vernachläßigung der Rheingrenze, voraußgefezt nur, Deutſchland ver: 
bleibe mittlerweile in gelähmtem Zuftande? Und warum fezt Rußland 
fein beftes Blut, deſſen es viel zu vergießen hat, an Bezwingung des 
Kaufafus? Bom gewöhnlichen Standpunfte läßt ſich der Grund dazu 
ſchwer erfennen, da es ſchon die beften Häfen des ſchwarzen Meere 
(die Küfte Abaſiens bietet feinen dar), Georgien und Tiflis im Süden 
des Gebirge unbeftritten befizt und feine Flagge leider als Die ruffifche 
auf dem Bontus weht. Aber im vollen ungeftörten Befize des Kaufas 
ſus beherſcht es Vorderaften bis ans Mittelmeer und den- perfifchen 
Bufen, dann hat es die wichtigen Stellungen des Bosporus und der 
Dardanelien umgangen, dann umklammert e8 Byzanz von drei Seiten, 
und der Befiz diefer Weltftadt muß ihm entweder anheimfallen , oder 
er wird für jeden andern wertlos. 

Wie die deutfchen Mächte in Europa zwifchen Branfreich und Ruß: 
fand liegen, fo fteht Eırgland zwifchen diefen beiden zur See, in Aegyp⸗ 
ten und Allen. So weit diefe Lage wirkt, ſcheiden fich die Weltintereffen 
in deusfch » englifche und ruffifch- frangöfifche. Die franzöftfch - englifche 
Erbeiferfucht, um nicht Erbhaß zu fagen, und andere vermeintliche Ins 
terefien Yranfreich8 werden früher oder fpäter ein Bündnis deflelben mit 
Rußland herbeiführen, welches Napoleon noch auf St. Helena pre 
Digte. Die Branzofen find geneigt, Rußland zu leicht zu fchäzen. Die 
ungeheuere Wirfung des Rüdzuges aus Mosdfau iſt verraucht, die 
Mahnung durin vergeßen über die fchmeichleriiche Fraſe, welche Herr 
Thiers bei jeder Oelegenheit wiederholt: „nicht ruffifche Waffen, die 
Elemente haben Napoleon beſiegt.“ Cuſtine's Buch über Rußland 
hat nur einen vorübergehenden Eindrud gemacht, man befpöttelte feine 
Ahmungen und ſchlug es zu. In der Zufunft jened Reiches fehen fie 
für fich feine Gefahr, fondern nur Beute; namentlich zur See fibeint 
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es ihnen Null. ‚Rußland, fagen fie, hat keine maritime Kolonie und 
auf dem Meere kein Welthandelsintereffe zu verfolgen, zur See kann 
es nicht offenflv auftreten, alfo Frankreich gar nicht beifommen, indenz 
Die beiden Meere die es beflzt, das baltifche und fhware, (!) Bin 
nenfeen und fo zu fagen für Kriegsfchiffe ohne Außgang find.’ Ges 
nügt dies aber nicht allen Zweden Rußlands, wenn es zur See nur 
eine defenfive Stellung behaubten muß? Es hat feawärts nur zwei 
Seiten außgefest, und diefe mittelft ſtaͤrkſter Bollwerke vertheidigt; von 
allen andern Seiten ift ihm nicht wol beizufommen von den Mächten, 
die ed noch zu fürchten fcheint. Zudem verftärft die Natur jener Meere 
ſelbſt feine maritime Stellung: die Oftfee ift Winters Fein Aufenthalt 
für eine fremde Klotte, und die Strömungen des Pontus befchüzen feine 
füplihen Häfen vor jedem raſchen Andrange, und geftatten ihm, allen 
andern Staaten am Bosporus zuvorzufommen. So lange ihm daher 
auf beiden Binnenmeeren felbit fein Rebenbuhler auferfieft — dort 
Preußen, hier Defterreih — fo lange ift auch gerade feine defenfive 
Stellung zur See eine überauß ſtarke. Ja, fie wird eine unüberwiüd⸗ 
liche, wenn Rußland jemals in den vollen Beſiz der beiden Thore zum 
Mittelländifchen und zum deutfchen Meere, deren eine Seite es ſchon 
behericht, gelangen follte. Auch befizt es Häfen im Außerftien Rorden 
Europa’s, an der DOftfüfte Aftens und an der Weftfüfte Amerifa’s, und 
berührt das mit jedem Jahr an Wichtigfeit fteigende chinefifch - japa- 
nifche Meer. 

Freilich nur auf Deutfchland drückt der ruffifche Koloſs mit feiner 
ganzen Wucht. Ich will hier nicht weiter eingehn in trübe Betrach⸗ 
tungen über fo manche für und ungünftige Geftaltung , wovon wir die 
Schuld ung felbft beizumeßen haben. Doc muß ich daran erinnern, 
daß die Oftfeedurd Natur und Geſchichte ein germanifcher Binnenfee ift, 
fein flavifcher, und daß wir nicht minder als Rußland berechtigt find 
ans fchwarze Meer vorzubringen — dahin weist unfer gröfter Strom. 
Wir geben ung felbft auf, laßen wir die außfchließliche Herfchaft auf 
biefen Meeren an Rußland fallen. Eben deshalb aber darf Deutfchs 
land weder Durch den franzöfifchen Albionshaß, noch durch eigene Mid: 
flimmung über unfere Handelsverhältniffe zu Großbritannien, deren 
nachtheilige Seite durch Einigung unfrer Anliegen zu heben ja in 
unter Macht fteht, fi zu Gunften Rußlands und Frankreichs forts 
reißen laßen. Was man auch gegen vie britifche Suprematie zur See 
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mit Recht einwenden kann, welche Maßregeln wir auch zum Schue 
unferes Gewerbfleißes, unferes Handels und unfrer Schiffahrt ergrei« 
fen müßen, immerhin bleibt England in den höchften politifchen Belan- 
gen Deutfchlands natürlicher Bundeögenofle gegen alle Uebergriffe unfs 
rer ehrgeizigen Kontinentalnahbarn. Nichts aber wäre thörichter, wie 
jede Seite der europäifchen Geſchichte der legten hundert Jahre beweist, 
als Vertrauen auf ein Bündnis mit Rußland zu fegen. Die nordifche 
Politif, wenn auch unterweilen Elug zuwartend, ift ihrer Natur nach 
eine aggreflive, die fich bei feiner Gelegenheit verläugnen wird. Denn 
fie ift eine Organifazion unbefchränfter Gewalt bloß nach außen, bei 
motalifher Machtlofigfeit im Innern, eng verbunden mit einer ganz 
verweltlichten, verfnöcherten, herſch- und verfolgungsfüchtigen Kirche. 
Deswegen fann bie ruflifche Politif, wenn auch noch nicht gefährlich 
für die Freiheit der Welt, doch unfägliches Verderben über dieſelbe 
bringen — dazu iſt ſie jedenfals ſtark genug. 

Alles mahnt daher die ernſten Warnungen, die jezt ſo vielfach 
ergehn, nicht mehr ſpurlos an das Ohr verſchallen zu laſſen. Soll 
Deutſchland im Herzen Europas ſeine Stellung behaubten, ſoll es hier, 
das Gleichgewicht vermittelnd, erhaltend einwirken; ſo muß es ſich vor 
allem zu ſammeln, durch innere Entwickelung ſeine Kräfte zu ſtärken, 
durch Einung feine Energie zu erhöhen ſuchen. Es muß die falſche 
unmögliche Bolitif gründlich befeitigen, die Völker ald Minderjährige 
und bloße Objekte der Steuern und des Kamafchendienftes zu behans 
deln, doppelt gefährlidh bei der Zerriffenheit Deutfchlands und der 
Schwaͤche feiner Bundesverfaffung. In diefer Hinficht mögen wir mit 
firebender Eiferfucht auf die naturwüchfige politifche Verfaffung ber 
Engländer ſchauen, auf ihre intenfive Machtentwidelung, die glänzende 
Reihenfolge ihrer Staatsmänner, die manigfachen prächtigen Früchte 
ihres parlamentarifchen Lebens. Erinnern wir uns diefem gegenüber, 
auch an das Beiſpiel Frankreichs, wo die Befreiung ohne natürliche 
Borbereitung geheifcht ward und darum ein Orkan losbrach, der noch 
nicht außgetobt. Wir dürfen uns nur auf ung felbft verlaffen, doch nicht 
in träger Ruhe, fondern fchaffend, einigend: nur in der Erhebung zur 
praftifchen Tüchtigfeit und Machtentfaltung der großen Kulturwölfer und 
in Entwidelung eines nazionalen Bewustſeins, das in gemeinfamen 
Einrichtungen und Gefamtanliegen feft wurzelt, Tann Deutfchland 
Sicherheit finden. Auch hilft da kein halbes Werk, in der trügerifchen 
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Hoffnung allmählicher Berbefierungen ohne Kampf und Beivegung ; 
denn nur ber rückwaͤrts fchauenden Nachwelt erfcheint, wie man treffend 
gelagt hat, das Fortichreiten vom Unvollkommenen zum Bollfommenen 
in der Gefchichte der Altern Verfaßungen, während dieſe Doch in den 
verſchiedenen Stadien der Entwidelung immer der volle reife Außdrud 
ihrer Zeit waren, die eben nichts Vollfommeneres fannte. Der Wunſch 
nad einer volltändigen Berfaßungsreform, nicht aber nad) Aufimpfung 
eines einzelnen Schößlings von dem aufgemachfenen Baume fremder 
politifcher Freiheit, ift allgemein im deutfchen Bolfe vorhanden. Kur 
auf dem Boden einer freien Berfaßung mit dem Bermögen der Selbſt⸗ 
verbeßerung — das lehrt Englands Geſchichte — kann ein kernhaftes 
Volk, eine reiche Nazionalentwidelung gedeihen und finden fich Die 
ſichern Gegenmittel zur Bekämpfung der deſtruktiven Richtungen des 
demokratiſchen Geiſtes. 

Wir ſind wie eingeklemmt zwiſchen Europa's Weſten mit ſeiner 
natürlichen Richtung und ungemeßenen Außbreitung zur See, und 
Europas Oſten mit einer Ridytung nad) Aſien. Diefer, an Zlächen- 
inhalt minveftens dreimal größer al der Weiten, an Bevölkerung um 
die Hälfte ſchwaͤcher, ift ein Reich, eine Kirche — Rußland mit Bapft« 
thum und Kaiſerthum in einer Perſon vereint. Seit alle Staaten die 
Kunft erlernt ſich durch Ackerbau und Gewerbe zu bereichern, zählen bie 
Taufende Duadratmeilen wieder in der Rechnung , befonders wenn bie 
Bevölkerung darauf jährlıd) fo bedeutend auwächst, wie bie ruffifche. 
Dbendrein zieht Rußland unermehliche Einfünfte auß feinen fibirifchen 
und uralifchen Bergwerken — größere ale je die Silberſchäze Amerika’s 
Spanien bereichert haben. Durch Erinnerungen an die vergangenen 
fonnenheitern Tage dürfen fi) daher die vielen Keinen Staaten Mittel 
europa's, die alle einft dem römifchen Reiche deutfcher Nazion enweder 
unmittelbar angehörten oder mit feinem Geſchicke verfnüpft waren, nicht 
täufchen laſſen. Oeſterreich und Preußen außgenommen,, find fie alle, 
wie berühmt einft auch, zu Staaten untergeordneten Ranges einge 
fhrumpft, und ihre eigene Selbfländigfeit wird mit jedem Tage in dem 
Maße mehr zu Null, als die großen Naturverhäftniffe beſtimmend ber- 
vortreten und der menſchliche Geiſt durch feine Erfindungen die natür- 
lichen Hinderniffe und Entfernungen des Raumes bewältigt. Was 
vermögen jezt Die Niederlande, die Schweiz zufammen gegen Frankreichs 
Triegegeübte Heere; was Schweden, Norwegen, Dänemarf gegen ben 
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norbifhen Kolofs und feine gedrilitenLegionen? Wo war in dem altbes 
rühmten , nordifchen Landen ein Guſtaf Adolf, ein Karl XII., als ſich 
das unglüdtiche Polen auß feinem Sammer todesfühn erhub gegen den 
Eifendrud Ruplands! Das Zarenreih befizt an Menfchenfraft und 
Land mehr als alle Heinen Etaaten von Mitteleuropa zufammenges 
nommen, und bat nicht die halbe Schulventaft wie Niederland allein. 
Wie wollen fie die Selbfländigfeit ihres fonft fo reichgegliederten mit 
Geiftesblüten gezierten Gemeinwefen anders retten und ihre Rechte 
geltend machen gegen die Willfür der Mächtigen ale dadurch, daß ſie, 
dem Winke der Ratur und Gefchichte folgend, fidy wieder erfennen old 
loögerißene oder abgefprungene Glieder eines größern Ganzen? Ja, 
wollen fie den Reichen mit breiter nazionaler Orundlage, bei welchen 
bie Volksindividuen felbft zur ftaatlihen Entwidelung gelangt, auf bie 
Dauer nicht unterliegen; fo müßen fie, in Uebung der Selbſtüberwin⸗ 
dung, fid) entfchließen, ein wenig von ihrem Eigenwillen zu opfern und 
auß dem Partifularismus zu einer höhern Einheit hinanftreben. Wie 
im bürgerlichen Leben gegen die wachlende Macht der Kapitale, die den 
Heinen Dann almählih auß Markt und Kundfchaft, von Haus und 
Hof zu treiben droht, als Heilmittel das Prinzip der Aſſozia— 
zion gefunden iſt; fo liegt in diefem auch die Sicherheit und Wohle 
fahrt der mitteleuropäifdhen Staaten. Nur ein enger Bundeskreis, 
freie Bünde fönnen ihnen beides gewähren. Natürliche Kernpunkte dafüͤr 
find Preußen, ftark durd feine Verbindung mit den Anliegen des 
deutichen Volkes, und wegen feiner Lage Vorfämpfer am Rhein wie 
an der Weichfel, und Oeſterreich, flarf durch feine eigenen uner⸗ 
fhepflihen Hülfsquellen. Bor allen Dingen follte Preußen nicht 
länger zögern, in dem Berfaßungswerfe aufrichtig voranzugehn, um das 
durch feine fhon im Zollverein angekündete Einigkeit mit Deutfchland 
vollends feſt zu begründen: wie es felber des beutfchen Volkes bebarf 
zu feinem Beftand als Großmacht, fo können die deutfchen Kürften und 
Stämme der Bürgfchaften nicht entbehren, welche für fie in der Ein» 
heit der Anliegen von Thron und Bolf in Preußen liegen, daß biefe 
Anliegen deutfhe find und bleiben. Preußen und Deutſchland haben 
ein ebenfo hohes Intereſſe an Defterreihe Größe, als dieſes an Preu⸗ 
pens Stärke und Entwidelung; denn beide bilden vom Riemen bis an 
die untere Donau die Bormauer gegen Rußland, von der Maas bie 
an ben Bo die Bormauer gegen Frankreich — mit Deutſchland find fie 
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der Hort des europäifchen Gleichgewichts. Warum ich hierbei feinen 
Nachdruck lege auf den deutfhen Bund als folheg? Run, weil es 
ſchwer wird Vertrauen zu fegen auf ein Werf der Diplomatie mit bloß 
negativer Tendenz, auf einen Rothbehelf, womit fremde und einheimifche 
Staatöfünftler die gerechten Erwartungen des deutfchen Bolfes ab⸗ 
finden zu-fönnen vermeint haben. Oder hat der Bundestag Hanb- 
lungen aufzuweiſen, bie ihm das öffentliche Vertrauen hätten gewinnen 
fönnen ; bat er jemals der großen Idee unfrer Razionaleinheit, der 
Einheit der Fürften und Völker entfprochen? Er ift nimmer der wahre 
Einungspunft für deutfches Leben gemwefen, nimmer das Organ jur 
Berftändigung über fo Manches, was dem ganzen Deutfchland fehlt, 

was die gefamtdentiche Wohlfahrt dringend heifcht. Die Fürften Haben 

fi dort über gewifle befchränfende Maßregeln in ihrem vermeintlichen 

Intereſſe verftanden, dafürzeugen die Befdylüffe über die deutſche Preſſe, 

über die ftändifchen VBerfammlungen, über dad Bundesheer gegen innere 
Widerſpaͤnſtigkeit; wo es aber die gemeinfamen Anliegen des Deutfchen 
Bolfes zu fördern galt, da fand man feinen Vereinungspunft. Sa, 

das Beifpiel davon, daß die Interefien im Großen gefpalten blieben, 

hat fehr nachtheilig eingewirft und die einzelnen deutichen Staaten an⸗ 

geftedt, nur ihre befondern Vortheile zu fuchen, wie fi) in fo vielen 

Fragen oft Häylich genug heraußgeftellt 5; der Bundestag hat den dent⸗ 

ſchen Bartifularismus in feiner trübeften Geftalt nur verftärft. Wie viel 
weiter würden wir, andern Völfern gegenüber, auf der Bahn der 
Machtentwidelung fortgefchritten fein, wenn das fhöne Wort von dem 
einigen Deurfchland eine Wahrheit geworden wäre — Deutſchland 
groß, flarf, blühend durch die Einigkeit feiner Fürften und Stämme! 
Hat der Bundestag hierzu beigetragen, Hat er nad) mehr als dreißig⸗ 
jährigem Beſtehn auch nur eine der wefentlidhen Verbeßerungen, die 
dem deutſchen Volke feierlichft angelobt worden, im Innern durchzuführen 
vermocht? Ja, hat er, der mit feinem lofen Bande nicht einmal alle 
Bruderlande umfchließt, auch nur Die einzige und wichtige Bundespro- 
vinz, die von außen in Gefahr gerathen,, fi mitten im Frieden zu er 
halten gewust? Ach, die deutſche Fürſtenrepublik fpiegelt die Manig⸗ 

faltigkeit der europäifchen Republik nur verzerrt wieder — fie iſt, bat 
man fehr wahr gefagt, eine Zweiheit, Dreiheit oder Achtunddreißigheit, 

eher alles noch als eine Einheit. — Ueberhaubt fteht erfahrungsgemäß 
feſt, Daß weder einfeitige Intereffen nach oben, noch aufällige politifche 
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Vortheile nach den wechjelnden Zagsverhältniffen , fondern nur große 
gemeinfame Anliegen und organifche vertretende Einrichtungen Staa: 
tenvereine dauernd und immer enger zufammenfitten fönnen, Hierbei 
wird natürlich das gleiche Volksthum voraußgefezt, dieſes heilige und 
unverwüftliche Samilienband gemeinfamer Sprache, eines Blutes und 
eines Genius, worin eben allein die Uebereinſtimmung in den höchften 
Staats: und Volfsanliegen, ein echtes Ineinanderleben in Liebe und 
Innigkeit ſich zu entwideln und ficher zu ruhen vermag. - 

Deutfchland nun als Ganzes gefaßt, fo ift deſſen äußere Politik 
durch die Umſtaͤnde ſcharf genug vorgezeichnet. Gegen alle drei Groß: 
mächte umher mit wacher Umficht auf der Hut, darf es in der Regel 
nicht zweien von ihnen die Hand zur Schwächung und Demüthigung 
ber dritten reichen; was zulezt nichts Anderes wäre, als ſich den 
übermäcdhtigen Angriffen jener beiden außſezen. Sodann hat. 
Deutfchland mit den fi ihm natürlich anreihenden Staaten zwei: 
ted Ranges, Belgien, Holland, Skandinavien und Italien, alfo 
der die erobernden Großmächte von einander fcheidende mitteleu⸗ 
ropäifche Staatenfonner, auf dem Vordergrunde zwei ganz gemein- 
fame Weltanliegen zu vertreten: eined das fih auf das Feft: 
land, und eines das ſich auf die See bezieht. Erſteres befteht in 
Kräftigung des politifchen Gleichgewichts, welches die gegenfeitige Un- 
abhängigfeit der Staaten, die Selbftändigfeit und Freiheit nazio» 
naler Entwidelung fihert. In jeder Verlegung des nazionalen 
Prinzips müffen fie alle einen Angriff auf fich felbft, einen gemeinfchaft: 
lihen Feind fehen, der um fo gefährlicher wird, je näher er rüdt in 
- feinen wühlerifhen Fortſchritten. Das Uebel verſchwindet dadurch 
nicht, daß man Auge und Herz theilnamlos davor verfchließt oder durch 
Sofifterei e8 zu verkleinern fucht. Ja, in Europa felbft wird das na- 
zionale Prinzip fortwährend auf bedrohliche Weiſe gefränft, durch mil: 
dere Mittel von Branfreih in feinen deutfchen ‘Brovinzen, in feinem 
unverhüllten Streben auf Belgien und die Rheingränge; durch gewalt- 
thätige, liftiggraufame, das menfchliche Gefühl empörende von Rußland 
in Bolen, in feinen deutfchen Oftfeeprovingen, in feinem ganzen furcht- 
baren Wirken auf Vernichtung alles von ihm umfaßten Volfseigenen 
zu Gunften einer unumfchränften defpotifchen Gewalt in Staat und 
Kirche, deren Einheit des Gzaren haldgötterlihe Perſon darſtellt. 


Blieben die Anſtrengungen der mitteleuropaͤiſchen Staaten gegen dieſes 
Söflen, Englands Zuftänve. IT. 
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wühlerifche Vorbringen von Oft und Wet immer vereinzelt, alfo un 
wirffam, müste dann die Reihe der Gefahr und Noth nicht auch an fie 
fommen, wie früher an Bolen, Kurland, Finnlaud, ans Elſaß und 
andere Gebiete? Sie haben mithin den gleichen Belang und die gleiche 
Aufforderung, im engen Bunde mit einander Widerftand auf beiden Seiten 
zu leiften, und weitern Uebergriffen einen gemeinfamen feften Damm 
entgegenzufezen. In einem ähnlichen Sinne ftiftete ſchon Friedrich der 
Große, mit ſcharfem Blid den Grund der politifchen Verhaͤltniſſe durch⸗ 
fhauend, den Fürftenbund. — Das andere gemeinfame Anliegen beftebt 

in der freiheit der Flagge, welche die Ladung deden muß, in der Be: 
haubtung eines den Handel und die Schiffahrt feines Volkes beein- 

trächtigenden Seerechts, in der Durdführung des Voölkerrechts auf 
allen Deeren gegen jede die Oberherſchaft darüber anſtrebende Macht. 

Gilt es dieſes große Seeinterefje, die Grundlage des freien Bölfer- 

verfehrs, gegen Englands Weberlegenheit zu vertheidigen; fo if das 

der Fall, wo wir vor einem Bündniffe aller. Kontinentalmächte beider 

Halbfugeln gegen das feekräftige Eilandreich, bis zu dem erreichten 

Zwede, nicht zurüdtreten dürfen. 

In jedem Betracht alfo tritt und das ernfte Gebot entgegen, daß 
wir darnach trachten follen, auf ung felbft zu Lande wie zur See ſtehn 
zu koͤnnen. Solch chrenhafte Stellung ift uns aber volllommen mög- 
lich bei innerer Eintracht und bei innerer Freiheit. Und wie, ein großes 
gebildetes Volk, das felbft ein mächtiger Staat und auf dem Meere der 
Weltgefhichte an dem Anker feiner eigenen natürlichen und ſittlichen 
Kräfte gegen Wogen und Sturm ficher liegen kann, wollte daflelbe den⸗ 
noch loslaffen und fich freiwillig an das Schlepptau des Handels» und 
Kriegefchiffes einer andern Großmacht nehmen faffen? Wer wird eine 
felbftändige, ehrenvolle und große Stellung darum, weil fie zu Zeiten 
einige Opfer foftet und immer Anftrengungen und Mannheit fordert, 
gegen fchnöde Hörigfeitsverhältniffe umtaufchen? Am felbftändig und 
ftarf zu fein, bepürfen wir, wie gefagt, der innern Eintracht, welche 
allein auß gemeinfamen Anliegen und verbindenden Einrichtungen er: 
wächst, und der Innern Freiheit, welche ohne die Formen der Volksver⸗ 
tretung unmöglich iftz die leztere aber erfcheint am wichtigften, weil 
die innere Freiheit von felbft zur Einigkeit führt. Uns thut deshalb am 
meiften nebft einer nazionalen Handels: und Sciffahrtsgefeggebung 
eine allgemeine deutſche Berfaffung noth, in welche die Verfaßungen 
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aller deutfchen Staaten zu einem öffentlichen Gefanitbeftand zufammen- 
greifen. Ia, man verwirkliche endlich jene langgenährten Wünfche 
und Hoffnungen auf eine zeitgemäße Wiedergeburt der alten Deutfchen, 
öffentlich tagenden und richtenden, öffentlich gefeggebenden und erfennen- 
den Lebensrechte unferes Volkes, und wahrlich diefes wird, unter dem 
Banner eines ſolchen Urfundenbriefes vereint, gegen jeden Feind den 
Sieg im Arme tragen, er fomme von wo er wolle. Aber auch nur die 
Fahne, auf welcher die Gewähr des endlich gewordenen Innern Rechts 
in heiligem Bertrage verfiegelt ift, wird in unfern Volksheeren jene 
Muskel des Muthes fpannen, die heutzutage allein nody Siege ſchlagen 
kann. Kein anderes Band, wie funftvoll es fonft gewoben fein und 
wie gülden es fchimmern mag, als eine ſolche Verfaßung hat heute noch 
die Kraft, alle deutfchen Stämme und Staaten unauflöslid zu ver- 
binden, die und verwandten, oder durch andere Umftände auf ein ftarfes 
Deutfchland hingewiefenen Feinern Staaten fefter als je vorher an ung 
zu ziehen, endlich alle Ränfe und Verfehwörungen von Feinden unſeres 
Baterlandes und feiner Freiheit zu nichte zu machen. Bei einer folchen 
innern Geftaltung erfcheint dann auch die Dreizahl der äußern Groß— 
mächte eine glüdliche für die Mittelmacht, und begünftigt nod) deren 
fuges Streben, das Gleichgewicht zu erhalten: drei Punkte bilden 
immer eine Ebene und ftüzen jedesmal ficher den Körper in ihrer Mitte. 
Das Gleichgewicht gienge verloren, wollten wir und, beftochen von 
Borliebe oder Abneigung, die vor den Zweden des Geſchichtewirkenden 
Weltgeiftes nicht beſtehn, mit einer von ihnen identifiziren, indem da— 
durch nothwendig der Schwerpunft auß unferer Mitte nach einer der 
drei Seiten verrüdt würde. Unfere außwärtige Politik ift daher, bei 
Einigfeit und Freiheit im Innern, ohne weldye wir gar feine deutſche 
Bolitif verfolgen können, gleihfam von der Natur vorgezeichnet; über: 
haubt gibt es ja nichts Willfürliches, das eben das Unvernünftige if, 


in den wie durch eine höhere Macht gegebenen, gefchichtlichen Voͤlker⸗ 
verhältnifien. 


22” 


Nachtrag 


in Bezug auf die neue Handelsgeſezgebung und bie 
Berfaßung Englands. 


In England pulst die Geſchichte raſch und fraftig. Ein freies 
Volk wirkt dort ununterbrochen an deren Webeſtuhle; faſt jeder Tag 
bringt eine neue Erſcheinung, die Gegenwart iR immer friſch. Wer 
nicht fortfchreitet, wirb überholt und tritt vom Schauplaze zurück; Denn 
ter Gang der Zeituhr macht Feine Baufe, die Bergangenkeit lebt nur 
noch ald Moment einer Gegenwart mit reicherm Inhalt und geläuter- 
tern Begriffen. Ach, wenn wir von folder inhaltvollen Ennwidelung, 
von foldher bewegungsheitern Dialeftif des Staatslebens nach der 
deutfchen Heimat ſchauen — wie follte nit flammende Scham uns 
übers Seficht zuden? Und dennoch geht Diefer laute vernehmliche Gang 
der Geſchichte an manchem Ohre fpurlos vorüber. Bor kurzem börte 
- ich die artige Anefoote erzählen, ein hochſtehnder deutfcher Staats⸗ 
beamter hab auf die Bemerfung, daß die folgenreihen Borgänge in 
England au uns zum Handeln fpomen müflen, gefragt: „Aber, 
Beſter, fagen Eie mir doch, was ift denn feit einigen Jahren fo Gros 
ßes in Britannien geſchehen?“ Wer ven Schaden hat, braucht für 
Spott nicht zu forgen ; leider nur erlöst der Spott nicht vom Schaden. 
Aun, mir iR die engliſche Geſchichte wie unter der Hand gewadhfen: 
feit diefe Schrift fi) im Drud befindet, find bereits mehrere der darin 
berühbrten wichtigen ragen fiegreich zu Ende geführt, andere find auf: 
getaucht, und eine neue Zukunft hat ſich dem Blick erfchloffen. Darum 
mag bier noch eine kurze Zufammenfaflung ter neuen Geſtaltung als 
Nachwort eine Stelle finden. 
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Begleiten wir zunächft die BIN für Aufhebung des Kornmonopols 
durch alle ihre Stadien, als das, in Betracht ihrer Folgen für Eng: 
lands IUmgeftaltung nach innen und nach außen, vielleicht gröfte Er- 
eignis in der britifchen Gefchichte feit dem Frieden. Diefer Sieg der 
Manufafturs und Handelsinterefien über die feudale Landariſtokratie 
wird ſich in feinen Wirfungen über die ganze Erbe erftreden, Auch 
nad) der Haubtfchlaht im Unterhaufe zugen fi die Verhandlungen 
über die Bil durch die Hartnädigkeit der Gegner fo ſehr in Die Länge, 
daß Peel die Prohibizioniften — jezt ſchon ein ziemlich veralteter Par: 
teiname — eine „Faction“ hieß. Als Lord Bentind ihn dagegen mit 
dem franzöfifchen Minifter Turgot verglih, nahın Peel den Vergleich 
an, erinnerte aber dabei nur, daß nicht Die von Zurgot Vorgefchlagenen 
Maßregeln, fondern die Hartnädigfeit des Adels, der fich nicht ent 
fihließen konnte, die fchweren Laften des Volks mit tragen zu helfen 
und darüber Alles aufs Spiel fezte, zur franzöfifchen Staatsummwälzung 
geführt. Nachdem die Korndebatten fünfzehn Wochen im Unterhaufe 
gewährt, erfolgte am 16. Mai Morgens 4 Uhr nach zwölfftündiger 
Verhandlung endlich die dritte Lefung der BIN, und zwar durch 329 
gegen 231 Stimmen, Mehrheit 98, noch eine Stimme mehr als bei 
dem Votum über zweite Lefung. So lange Englands Verfaßung 
dauert, wird die dankbare Nachwelt fich dieſes Tags und jener Männer 
erinnern, die zu dem Erfolg am meiften beigetragen, wie Cobden, Bil: 
liers, Bright und die ihnen eng verbrüderten Wortführer der Handels: 
freiheit außer und im Barlament, Ruffell ferner, welcher, frei von allen 
Parteirüdfichten, zuerft gezeigt hat, daß ein Staatsmann folgerichtiger 
Weiſe feine Anfichten auch ändern fönne, Peel endlich obenan, ale 
welcher ven moralifchen Muth und Die Tugend befaß, perfönliche Bande, 
Parteimacht und die Lieblingspolitik einer langen Laufbahn aufzuopfern, 
weil er den Segen erfannte, der für die englifche Nazion darauf erfprie- 
Ben würde. _ | 

Im Oberhaufe waren die Argumente für die Abjchaffung der 
Kornzölle mehr auf moralifche und flaatswiffenfchaftlihe, als auf 
ftaatswirtfchaftlihe Grundfäze geſtüzt. Scheint es auch faft, daß 
Furcht vor einem allgemeinern Angriff auf die Privilegien der Lords, 
vor Agitazion der großen Staatöfragen mehr als Ueberzeugung einen 
nicht geringen Theil der Peers für Peels Bill zu ftimmen bewogen hat, 
ift es daher die eigene Schuld der grundherlichen Protefzioniften, wenn 
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die Bill der Menge ale eine Art Kapitulazion der Grundbeſizer er- 
fheint; fo hat doc) gerade das Haus der Lords der Erreiihung jenes 
großen Nazionalzweds keinerlei fakzioſen Widerftand entgegengefezt, ja, 
es hat die Kornbill und Die Freihandeldmaßregeln raſch und im Ganzen 
auf eine Art angenommen, die der Intelligenz und dem Patriotismus 
der englifhen Ariftofratie zu hoher Ehre gereicht, und beweist, daß fie 
unbaltbare Staatsformen darum nicht zu halten gedenft, weil fie alt find. 
Sm Oberhaufe ward die Bill am 29. Mai Morgens fünf lihr zum 
zweitenmale gelefen, und zwar mit 211 Stimmen (worunter 73 
Prories, d. h. übertragene Stimmen, die der Herzog von Wellington 
in der Taſche hatte) gegen 164 (38 übertragene), alfo mit der ftarfen 
Mehrheit von 47. Haubtredner gegen diefelbe war Lord Stanley, ber 
Leiter der Protefzioniftenpartei im Oberhaufe. Er fuchte vorzüglich 
darzuthun, daß die Maßregel den Zuftand Irlands und den der Fabrik: 
arbeiter nicht verbeffern werde, indem mit dem Werte des Korns auch 
der Wert der Arbeit fallen müffe (2), daß ihre Nachtheile Dagegen nicht 
bloß auf die Grundherrn, fondern auch, und zwar noch fchwerer, auf 
die Zeitpächter und ihre Knechte und Taglöhner, die fie werabfchieden 
müsten, fallen, ja fich über alle Klafien und den ganzen Berfehr vers 
breiten werden, indem die Korn: und Brodpreife fortan, ftatt der frür 
bern Stätigfeit, den gröften Veränderungen unterliegen würden (2). 
In Berug auf die Kolonien berührte Stanley, der übrigens felbft ein 
Lancafhireman iſt und den gröften Theil feines Einkommens ver 
Spindel und dem Weberfhhiffchen verdankt, die wichtige Frage, welche 
gegenwärtig eine Zeitlang die Haubtrofle in den englifchen Verband: 
lungen fpielen dürfte. „Zerſtoͤrt,“ fagte er, „das Prinzip des Schugeß, 
und damit ftürzt die ganze Grundlage, auf weldyer unfere Kolonial⸗ 
macht ruht. Lehrt man unfern Kolonien erſt die Handeldunabhbängig- 
feit, fo werben fie die politifche Unabhängigkeit von felber lernen.‘ 
In Betreff Canada's ftehe man im Begriff, die diefer Provinz gegebe- 
nen Berfprechungen zu brechen, ja noch mehr, die Verbindung durch 
den St. Lorenzſtrom felbftmörderifch zu zeritören, und Neu: Morf zum 
Kanal des englifchen Verkehrs mit Ober: Kanada zu machen, (Das 
canadifche Affeınbly : Haus hatte am 11. Mai wirklich einen Außfchuß 
mit Abfaffung einer Adreffe an die Königin beauftragt, daß, welde 
Aenderungen. man auch an den Korngejegen vornehme, die Intereffen 
Canada's geachtet werben möchten.) Weiter argumentirte ber Lord: 
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mancher möge vielleicht darum für Annahme der BIN fein, um der Agi⸗ 
tazion der Gegenforugefezliga ein Ende zu machen; noch niemals aber 
fei eine organifirte Agitazion durch ein feiges Zugeſtaͤndnis geftillt wor: 
den, fondern diefer gefährliche Bund werde, fobald er erft den Becher 
politifcher Macht gefoftet, den Tranf nur immer füßer finden. Er 
glaube nicht an die Auflöfung der Liga nad) Abſchaffung der Kornzölle, 
fondern dann werde die Agitazion für allgemeines Wahlrecht an die 
Reihe fommen und fofort der durch die Kornbill gedemüthigen und ges 
fhwächten Ariftofratie, dem Haufe der Lords, zu Leibe rüden. Und 
an die jehr hochwuͤrdige Bank der Bifchöffe ſich wendend, fragte er: 
ob Freetrade Im Handel moͤglich, ohne Daß auch Freetrade in der Reli: 
gion darauß folgen werdet! Ob römifche Katholiken und Diffenter 
dann nicht fragen würden: iſt e8 recht, daß die Kirche Krifti in dem 
Fefleln des Staats bleibe? Die Trennung von Kirche und Staat werde 
dann das glorreiche Ergebnis der Handelöfreibeit fein. Den Peers ges 
zieme es, das Volk zu ſchüzen nicht vor feinen eigenen übereilten Ur⸗ 
theilen, aber vor dem Verrathe derer, die e8 zu feinen Kührern ges 
wählt, — „Gottlob, wir haben ein Haus der Lords!“ 

Allerdings — diefe Zwifchenbemerfung fei mir geftattet — Das be: 
rühmte Statute law de donis und was damit zufammenhängt geräth in 
Gefahr. Ohne Frage enthält die Korn-Reformbill eine notwendige Auf 
munterung zu weitern Berfuchen, alle im Grundbeſiz aufgehäuften, jezt 
noch gleihfam toten Kapitalien flüffig zu machen, und man wird nun 
allmählich, da der Staat die hohen Zinfen des Grundeigenthums zu 
verbürgen aufgehört hat, felbft im Einverftändniffe mit einen Theil der 
Majoratsheren auf eine Umwandelung, wo nicht endlich gar Aufbe- 
bung der Majorate (estates in tail) außgehn. Jezt erft, bei freiem 
Mitbewerbe, werden auch in England alle die Rachtheile, welche allent⸗ 
halben mit verfchloffenen Kapitalien und unveräußerlichen Gütern ver« 
bunden find, namentlich ihr niedrigerer Ertrag als der Zins fließender 
Kapitale, unabwendbar und gebietend herportreten und zu tiefgreifen- 
den Umänderungen führen. Die von Sir R. Peel beabfichtigten direk⸗ 
ten Unterflügungen der Grundbefizer von Seite der Staatskaſſe koͤnnen, 
felbft wenn fie mehr als nur zeitweilig fließen ſollten, doch keinenfalls 
den allgemeinen ungeheuern Schuzzoll oder die Razional » Brodfteuer, 
die lediglich zu Ounften des Pachtſchillings und nicht der Pächter 
erhoben ward, jemals erfegen. Ueberhaubt kann in der begonnenen 
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modernen Umformung auch diefer alten britifchen Zuflände Ruhe 
nicht eintreten, fo large die jezige fendale Form des Beſizes und der 
Arbeit dauert. Denn alles in allem gerechnet, ift die Aufhebung der 
Kornzölle an.fich ſelbſt für Die Zuftände des Pauperismus nur ein Pal⸗ 
liatiomittel, fie allein kann unmoͤglich die foftfche Rage der englifchen 
Babrif- und Agrifulturarbeiter auf dauernde Weife fihern; dies ift fo 
lange nicht zu erwarten, als das vielbefpruchene Misverhältnig zwifchen 
ihnen, d. h. bie feudale Organifazion des Grundbeſizes und der Bos 
denwirtfchaft nicht befeitigt wird. Erft Durch Die Auflöfung der Majo⸗ 
tate und die Herftelung zahlreicher Heiner Grundbeſizer kann fich Die 
Lage aller Arbeiterflaffen dauernd emporheben, bierauß erft wird den 
verfehiedenen Zweigen der Erzeugung und der Arbeit ein in fich ficheres 
und verföhnendes Gleichgewicht, dem Staate aber eine neue fittliche 
Orundlage erwachfen. Immerhin werden jedody in Folge der Korn⸗ 
reforın der gefteigerte Verbrauch und Die gefteigerte Erzeugung, was 
beides ſich hHaubtfächlich auf die arbeitenden Klaffen bezieht, die Bedürf⸗ 
niſſe derfelben und die Mittel zu ihrer Befriedigung bedeutend vermeh⸗ 
ren und Fortfchritte in ihren Zuftänden und in ihrer Bildung verans 
laſſen. 
Vor der zweiten Leſung ſprach zulezt kurz, nachdrudſam, im Lapi⸗ 
darſtyl, der Herzog von Wellington. Er gab zu bedenken, daß das 
Haus der Lords, im Fall der Verwerfung der Bill, mit feinem Ent: 
ſcheid allein daſtehn und fih in eine. unhaltbare Stellung verfegen 
würbe, in welcher es nicht8 zu thun vermöge. „Ihr habt,“ fagte er, 
‚großen Einfluß auf die öffentlihe Meinung, die Menfchen vertrauen 
Euerm Urtheil; aber getrennt von der Krone und den Gemeinen vers 
mögt Ihr nichts, und zerreißt Ihr@ure Verbindung mit der Krone, 
fo bereitet Ihr den Bunfzionen des Oberhaufes ein Ende.’ Merkwür⸗ 
dig war der ploͤzlich und ganz veränderte Ton, in welchem nad der 
zweiten Lefung die Protefzivniftenblätter vom Haufe der Lords fprachen, 
das fie eben erft vertrauensvoll ald das lezte, das einzige Bollwerk der 
Berfaffung gepriefen hatten. Ihre Wuth, ihre Verachtung kannte 
feine Grenzen, und wie zur Zeit der Reformagitazion die liberalen, fo 
lärmten jezt dieſe hochtoryſtiſchen Blätter von der Nothiwendigfeit einer 
tadifalen Umgeftaltung dieſes Zweiges der Legislatur. Der M. He: 
rald fprach von dem zweiten großen Ball des Oberhaufes, dem wahr« 
ſcheinlich fein dritter mehr folgen werde, denn ſchon ſei das Ende nahe: 
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das Oberhaus fel eine Anomalie, ein durch feine Organifazton nicht 
zu vertheidigendes Inftitut, das fich aber erhalten habe durch Reinheit 
und Größe des Geiftes unter dem Zuſammenkrache gleich alter Inftitu- 
zionen — num ed ſich aber ofjenbart, Daß dieſes Haus den reinen gro⸗ 
Gen Geift verloren, der es einft belebt, werde fürderhin Niemand In⸗ 
tereffe an defien Erhaltung finden, und die Reform des Oberhauſes 
‚werde jest fo wenig außbleiben, als nad) dem Berrath von 1829 (der 
Katholifenemanzipazion) die Reform des Unterhaufes außgeblieben ſei! 
— SBarlamentöferien verzögerten dann die Kommitteeberathung ber 
Bill. Merfwürdig war die Oberhausfizung vom 13. Junius, als vor- 
zugsweiſe eine Sizung der Bifhofsbanf. Der Bifhof von St. Da: 
vid's in Wales, Dr. Thirwall, antwortete auf den Beruf den man 
von mehreren Seiten an die Banf der Bifchöffe gerichtet, daß fie ihre 
bedrohten Eigenthbumsrechte wahren möge, in ſehr Humanem Tone für 
bie Bill; er betrachte die Frage lediglich ald eine Frage der Grund» 
bern, diefe würden durch die Abfhaffung der Kornzölle an ihrem Ein- 
fommen einigen Schaden leiden, ſowol auch die Geiftlichfeit, allein die 
Rückſicht, Daß die ärmern Volksklaſſen ein wohlfeileres Brod erhalten 
werden, müffe den Außfchlag namentlich bei der Geiftlichfeit geben,’ der 
diefer Gewinn der Armen höher gelten müffe, als ihr eigener Bortheil. 
Ganz anders Außerte ſich der Bifchof von Exeter, der meinte: nicht 
bloß die 10,000 bis 12,000 Geiſtlichen der Staatskirche könnten zu 
Schaden fommen , fondern die Intereflen der Kirche, der Armen und 
der Reichen würden von der Bill gleicher Weife bedroht. Nun erhub 
ſich der Bifchof von Oxford, Dr. Wilberforce (Verwandter des berühms 
ten Negerfreundes), ein Mann von unabhängigem Geifte und feſtem 
Willen, ein kühner Wortführer der Armuth auf der Bifchofsbanf, den 
die ariftofratifche Welt anhören muß. Seine Rede zu Ounften der Bill 
machte tiefen nachhaltigen Eindrud. In Bezug auf die Stellung und 
Lage der arbeitenden Klaffen nannte er das frühere Korngefez ein „un⸗ 
natürliches’’ Geſez, und als die Protefzioniften darauf ‚‚nein, nein!’ 
tiefen, erläuterte er: „durch Gottes Vorfehung und die Orbnung der 
Natur wächft der Weizen im Felde, ver Regen nährt ihn und die Sonne 
reift ihn — Gott wirft durch gewiſſe befannte Naturgefege. Und liegt 
es denn nicht auch in der Defonomie des in der Natur webenden und 
wirkenden Gottes, daß der Menfch, der da arbeitet, fein Brod aud) 
unter den wohlfeilften Bedingungen erhalte?“ Die Gefesgebung fei 
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die befte, welche am mindeften flörend in Die Ordnung ber Natur ein» 
greift. Der britifhe Arbeiter fei jest verhindert, in der bürgerlichen 
Geſellſchaft Englands das wichtige Element zu fein, welches er in Folge 
der Abfchaffung der Kornzölle zu werben vermöge. Weiterhin berührte 
der Brälat den Vorwurf, die Regierung habe ihre Kornbill nur einges 
bracht, um dem Gefchrei und Drud von außen, der Agitazion der Liga 
nachzugeben. „Der edle Herzog (Richmond) ruft Beifall, aber Fennt 
er Englands Fonftituzionelle Gefchichte fo wenig? Was gibt der Liga 
ihre Macht? Nicht ihre Sonde, nicht ihre Agitazion, fondern die That⸗ 
fache, daß die große Maffe der denfenden Menfchen in diefem Lande 
mit der Liga ift, daß die Volkömeinung mit jener Agitazton fompathis 
firt.”’ Die Geiftlichkeit, weldyer man jezt vorfage, daß ihr Außeres 
Beftehn im Grund und Boden wurzle, ſei ſchon früher dem Intereffe 
der Landwirtſchaft großentheild entfremdet worden durch die Zehent- 
ummwandelungsbill, welche eben in der Protefzioniftenpartei Unter 
ſtüzung gefunden, und feines Erachtens gegen die untere Geiftlichkeit 
des Landes welt ungerechter geweſen fei al& die gegenwärtige Maß: 
regel, da diefe die mögliche Schmälerung ihres Einfommens durch all 
gemeine Verwohlfeilung der nöthigften Lebensmittel außgleihe. Noch 
werde eine Menfchenklaffe, die auch in dem edlen Haufe einige Vertreter 
zählen möge, durch die Bil Nachtheil erleiden — die Klaffe der Ros 
minaleigenthümer großer an ihre Gläubiger verpfändeten Güter — 
darum, weil dem fremden Kornproduzenten fortan nur die Wage gehal: 
ten werben fönne durch verbeßerten Feldbau in England, wozu Geld 
gehöre, welches der verfchuldete Gutsherr nicht auf fein Gut zu wen⸗ 
den hat. Wenn daher in Folge der BIN folche tiefverpfändete Güter 
ganz oder theilweife in fremde Hände übergehen müsten, fo würde das 
aber für die Gefellfhaft nur ein Gewinn fein; denn die Hinterfaffen 
und Pächter eines armen Gutsherrn feien in der Regel auch arm, und 
fie famt ihren Arbeitern, für welche der Grundherr nirgends forgen 
fönne, verfümmerten leiblich und fittlich in ihren elenden Hütten. Was 
heife denn am Ende ſelbſt dem Grundherrn dieſer eitle Schein lehens⸗ 
herlicher Territorialgröße, wenn er zulezt Feine Scholle des Yeldes, 
feinen Ziegel auf dem Dache mehr fein eigen nennen könne? Schließ- 
lich erinnerte der Biſchof die Lords an die langen Leiden des englifhen 
Landvolks — Leiden, welche feine andere Menfchenklaffe in der Welt 
mit folder Langmuth und Geduld getragen haben würde, und bie es 
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jezt gemilbert zu fehen hoffe — und mahnte fie, die Geduld ber arbei⸗ 
tenden Klaffen nicht als dumpfe Indolenz zu misdeuten. „Leſet anders 
die Zeichen diefer Zeit. Zeigt durch Euern Entfcheid in diefer Frage, 
daß Euch die großen ‘Prinzipien der Gerechtigfeit gegen alle mehr gel: 
ten, ald engherzige Rüdficht auf den Bortheil einer kleinen Minderzahl. 
Durch ſolchen Entfcheid werdet Ihr das Anfehen dieſes Haufes, wel« 
ches, glaub’ ich, die Haubtflüge der britifchen Freiheit ift, auf neue 
fturmfefte Grundlagen bauen. Zeigt dem Volfe, daß Ihr im Intereſſe 
des Gemeinwohls zu jevem Opfer des bloßen Klaffenvortheils bereit 
feld — wenn hier anders wirkliche Opfer gebracht werden müfjen, was 
ich im Ganzen nicht zugebe. Eure Madıt, wie groß auh, Mylords! 
ann fich nicht ſtemmen gegen Die fehwellende Blut der Ueberzeugungen 
einer großen Razion. Bringt Euer Haus nicht in eine Stellung, in 
welcher es fcheinen möchte, als verträte es vielmehr den ererbten Reich: 
thum, denn die erbliche Gerechtigfeit, Weisheit und Tugend diefes 
mädjtigen Volkes.“ 

Während ber Kommitteeberatfung wurben verfdhiedene Amende⸗ 
ments geftellt, Die das Oberhaus fämtlich verwarf. “Der wichtigfte 
Gegenantrag, der oft als die Klippe bezeichnet worden, an welcher 
Peels Mapregel noch in der Kommittee fcheitern Fönnte, war der des 
Grafen Willow: es folle vom Jahre 1849 an nicht der von der Re⸗ 
gierung beantragte Nominalgoll von 1, fondern ein bleibender feiter 
Zoll von 5 Shill. per Duarter Weizen (von andern Getraidearten im 
Verhäftniffe) erhoben werden. Manches fprach dafür, befonders Rück⸗ 
fihten auf die Finanzen, da jener fire Zoll noch eine beträchtliche Eins 
nahme in Außſicht ftellte, ohne doch die Brodpreife fehr zu vertheuern, 
und auf die Kolonien, Canada. Der Antrag des Grafen ward jedoch 
mit 140 gegen 107 Stimmen verworfen; minifteriele Mehrheit 33, 
ungeachtet in der Kommittee durch Uebertragung nicht geſtimmt werden 
darf. Damit war der Sieg der Bill vollends entſchieden; denn was 
noch übrigte — die Berathung einiger Nebenflaufeln und die dritte es 
fung der ganzen BIN — war bloße Form. Die leztere gefchah ohne 
Abftimmung in der Sizung vom 25. Junius; als der Lordfanzler die 
Frage ftellte, ob Die Bil zum dritten Mal zu leſen fei, tiefen die Pro: 
tefjioniften ein lautes „nicht aufrieden (non — content),’‘ aber die 
DIN gieng durch. In gleicher Weile erfolgte in der nämlichen Sizung, 
nach unerheblicher Debatte, die dritte Lefung und Annahme der neuen 
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und lezten Beelfchen Tarifbill. Ich meine, die englifche Ariftofratie 
hab im Ganzen durch diefen großen Akt ein feltenes Beifpiel flaats- 
Huger Rachgiebigfeit und Mäßigung aufgeftellt, ihren alten Ruhm be⸗ 
während, Sie hat ihre Gegner entwaffnet und ihren politifchen Ein- 
flug auf die höhern Staatsangelegenheiten vieleicht für ein neues 
Jahrhundert gefichert. Gerade der in ihr thätige Volfögeift, gegenüber 
dem Stlaffengeifte, bewahrt die britifche Ariftofratie vor jenem Mangel 
an Mäßigung, der alle Ariftofratien der alten, mittelalterlihen und 
neuern Zeit zu Grunde gerichtet hat. 

Was wird der Einfluß der Maßregel auf die Verfaßung fein? 
Dieles im Staate, was fi) im Beifte bereitö vorbereitet hat, wird 
fih nun leichter als früher auch wirklich geftalten und umgeftalten. 
Nicht lange mehr wird man auch nur mit einem Schein von Recht 
noch vom „mittelalterlichen Inſelreich“ ſprechen, oder gar jagen fün- 
nen: Englands politifche Aufgabe hab bisher „in der Modernifirung 
des Mittelalters“ zu beftehn gefchienen — jezt erft werde ed, wie mit 
einem Schlage, auß feiner Ifolirung in das wirkliche moderne Voͤl⸗ 
ferleben eingeführt, und theile von nun an das Schidfal aller durch 
Die franzöfifche Revoluzion umgewälzten oder wenigftend in ihrem In⸗ 
nern erfchütterten Staaten*). Wie, alles Ernſtes, darin beftünde die 
leste Wirkung der fo großartigen unabläßig reformirenden Entwidelung 
des englifchen Staatslebens, daß England auf das Niveau ber von 
Frankreich revoluzionirten Staaten gebracht würde? Seltfame Anſchau⸗ 
ung! Allerdings macht dieAbfchaffung des Kornmonopols einem durch 
bie Grundbeſizer und die ihnen der Natur nad) ergebenen Gtoßpädhter 
gebildeten Staat im Staate, alfo einem in der Gefchichte feltenen Mis⸗ 
brauche der Gewalt des Stärfern ein Ende, und bricht dadurch dieſe 
Gewalt feldft. Sie muß die Aufhebung der feudalen Organifazion der 
Feldarbeit nach fich ziehen, überhaubt dieſes Feudalftaats im modernen 
Staat. Dur die Deffnung der Häfen für zollfreie Korneinfuhr, die 
Konkurrenz, vieleicht auch durch eine größere Veränverlichfeit Des 
Pachtſchillings der Grundftüde mit den Stornpreifen, werben verbeßerte 
Wirtfhaftsarten und längere Parhtverträge geboten; diefe machen den 


*) In der deutfchen Vierteljahrsfchrift, Iulius — September 1846; S. 278 
heißt es: bie ganze englifche Geſezgebung fei kaum etwas Anderes ale „eine Moder⸗ 
niſirung des Mittelalters, eine Umprägung altgothifcher Münzen.‘ 
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Pächter von der Willffür des Pachtheren unabhängiger, und das Stim⸗ 
men für den vom Grundheren aufgeftellten Kandidaten fällt nicht mehr 
in die Kategorie der Verpflichtungen des Pächters. Jezt wo der Wert 
der Grundftüde, außer der Bodenbefchaffenheit, nur wefentlich noch 
von der darauf verwandten Arbeit abhängt, muß der eigentliche Land⸗ 
bauer, früher nur der Hörige des Gutsbeflzers, allmählich zu Ehren 
kommen. Die hohen Fünftlichen Kornpreiſe fchüzten nicht Die Landarbeit, 
fondern nur die hohe Rente des Grundherrn, und indem diefer das 
Monopol verliert, der Landmann dagegen in einen natürlichen und 
rechtlichen Zuftand koömmt, treten beide nur, ftatt der frühern einfeitis 
gen Abhängigkeit der Pächter, jezt in eine wechfelfeitige Abhängigkeit: 
was dabei die Gutsheren (die Hohe Landariftofratie und die mit ihr in 
unmittelbarer Berwandtfchaft ftehnde Squirarchy) und die ariftofrati- 
Then Großpächter an unmittelbarer Gewalt etwa einbüßen, gewinnt 
die Maffe der Landbevölferung — bisher Proletarier, wie die ärmften 
Babrifarbeiter in den Städten — an politifcher Unabhängigkeit und 
Einfluß vielfach wieder. Der Grundbefig aber, alfo die eigentliche 
Baſis des ariftofratifchen Einflußes, bleibt nach wie vor eine politifche 
Macht im Staate, nur eine geläuterte, von faulenden geſchichtlichen 
Auswüchfen befreite, und die Brotefzioniftenlords hatten fehr Unrecht,_ 
zu fagen: „ſchafft die Kornzölle ab, und es gibt fein Haus der Lords 
mehr!“ Der eigentliche faule Feudalſtaat wird alfo nicht bloß zu Gun: 
fen anderer Stände, fondern eben auch im Intereffe des Landbaues 
felbft vernichtet, und damit diefes Interefle fi durch Die zunehmende 
Unabhängigkeit der bisherigen ländlichen Proletarier nicht fpalte, davor 
ſchüzt immer Doc jene wechfelfeitige Abhängigkeit von Grundherrn und 
Paächtern. Eine folhe Spaltung wäre nur vorübergehend allenfalls 
dann denkbar, wenn die Pächter mit der Zeit Fleine unabhängige 
Orundeigenthümer oder Befizer von Bauerhöfen wuͤrden; allein in ber 
That würde hierdurch die Kraft und der Einfluß des Grundbeftzes im 
Ganzen gefteigert werden, indem die verfaulten Wurzeln des Feudal⸗ 
flammes den Humus diefes verjüngten Landlebens bilden würden. 
Inſofern die Majorate in ihrer gegenwärtigen Geftalt unhaltbar wer: 
den — denn ihr Wert und ihr Einfluß müßen fich fürderhin fortwäh« 
rend vermindern, wie fie früher und feit dem Frieden auf Fünftliche 
Weife fliegen, und darin liegt der Keim ihrer Auflöfung — wird fi) 
die foziale Umwälzung im Ganzen zwar zu Gunften Des Tiersetat ges 
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ftalten, und darin ſtimmt fie mit der franzöflfchen Revoluzion überein ; 
zugleich aber wird fie, ohne der Einfeitigfeit zu verfallen, die ländlichen 
Wirtſchafts⸗ und Beflzuerhältniffe durchgehende verbeßern. Deshalb 
fann ich aud) die Anficht derjenigen nicht theilen, welche den Adel und 
Die Arbeiterflaffen, wie die beiden Extreme, fidy zu einer engen politi- 
fchen Berbindung gegen den erftarfenden Mittelftand dauernd Die 
Hände reichen, ja den Inftinft zu diefem neuen Verhaͤltniſſe der Stände 
bereitö fowol in den Arbeitern als im Adel hervorbrechen fehen. Einer 
ſolchen Anficht liegt noch der franzöfifche Gedanke einer Getrenntheit 
der Stände und Gewalten zu Grunde, während im englifchen Volks⸗ 
und Staatsleben fi alles verbindet zu einem burchgeifteten großen 
Ganzen. Durdy die Abfchaffung des Kornnionopols gewinnen materiell 
befonders der Kaufmann, der Babrifant‘, die Handwerfer und Fabrik: 
arbeiter, die ganze Nazion; politifch aber vorzügfich die Pächterbauern:: 
in ihr liegt für das offene Land die Ergänzung der Reformbill,, fie 
macht Die Beftinnmungen derfelben, weldhe den Fleinen Pächtern und 
Hauszinspflihtigen das Stimmrecht ertheilen, bisher außſchließlich 
zum Bortheil der Grundherrn, zu einer Wahrheit. Der Adel aber fann 
einen hoͤhern Erfaz für den auß den Feudalrechten ihm zufließenden 
Einfluß nur durch die Wiedergewinnung der urfprünglich jedem Bürger 
zugehörigen Rechte der Autonomie, Gerichtsbarkeit und Wehrhaftigfeit 
und durch neue forporative Bildungen des Volks erhalten, an deren 
Spize er feine alte Aufgabe der freien Leitung erfüllt. 

Der in der Wurzel faulende, nur in den Zweigen noch grünende 
normännifche Seudalftaat hatte fich dem eigentlichen entwidelungsvollen 
niodernen England, als weltherfchenden Handels: und Induſtrieſtaat 
genommen, allmählid fchroff gegenübergefunden; es muste zum 
Bruche, zum Kampfe kommen. Wer Sieger bleiben wird, Tann Feine 
Trage fein; das Feudalweſen muß fein Ende finden, und das Gefunde 
noch an jenem alten Etamme ſich in frifhem Boden als Pröpfling nen 
geftalten. Nur darauf fömt e8 an, daß der Staat darüber nicht in fei- 
nen Grundveften erfchüttert, daß feine wirffamen Grundprinzipien als 
ſolche nicht gefhwächt werden, Furz, daß die Umbildung auf gefezlich 
befreiendem Wege gefchehe. Wird der Beudaladel zwar fich von dem 
Schlage, den ihm die Abfchaffung der garantirten hohen Grundrente 
beigebracht, nicht wieder erholen, fo ift Damit den wahren Intereſſen 
der Hriftofratie und des Grundbeſizes doch keineswegs Schaden zuge: 


‚851 


fügt worden, England noch nicht der Fabrikinduſtrie verfallen. Im 
Gegentheil, die Maßregel ift ein wirffames Mittel den Antagonismus 
der Intereſſen diefer Ariftofratie und der induftriellen Klaffen zu ver: 
meiden, zugleich das Anfehen jener zu erhöhen und die Bedürfniffe 
diefer zu befriedigen — das große englifihe Staatsproblem der neuen 
Zeit. Sie hat bewirkt, daß in der Statif der politifchen Gewalten ſich 
der innere Friede, die Ruhe und derWohlftand befeftigt haben, wodurch 
England allein feinen überwiegenden Einfluß in allen Welttheilen auf: 
recht erhalten kann. In gewiſſem befchränftem Sinne hat ſich die hri⸗ 
tifche Berfafiung allerdings befonders erft feit der Reformbill auß feu- 
dalen mittelalterlihen und altftändifchen Inſtituzionen herauß, zu 
einem mehr modern Eonftituzionellen Staat entwidelt. Aber das eben 
ift ihr größter Ruhm, darin liegt gerade der ftärkfte Beweis ihrer Kraft, 
©efundheit und Claftizität, daß fie dieſe Umformung durch ſich felbft 
vermocht hat und nur mittelft gefezlicher Handhaber, die fie darbot. 
Ein neuer Beweis diefer innern Entwidelungsfraft ift uns eben durch 
eine gefezgebende That von den umfaßendften Folgen, wobei der alte 
Feudalſtaat fih zum Theil felbft ald Dpfer auf den Altar des Vater: 
landes darbringt, gegeben worden. Sa, weil die naturwüchfige bri- 
tiiche Verfaßung die feltene Fähigkeit zu fortwährender Umformung und 
Verbeßerung von innen herauß, zur Anfchmiegung an die jebesmaligen 
Zeitbebürfnifje befizt, darum iſt fie fo unermeßlich fruchtbar, fo reich 
an Ergebnifien, darum ift fie Die Trägerin des größten freieften Staatd» 
lebens. Am Außgang des Mittelalters ftellt fich dem feudalen Gemeins 
weſen überall die Macht des Staats Überwiegend und niederbrüdend 
entgegen; auf dem Kontinent ward die Feudalmacht wirklich durch die 
Staatsmacht völlig gebrochen, und es bildet ſich hier überall (die nie- 
derländifchen Generalftaaten und andere Republifen außgenommen) 
das zweifeitige und zweiſchneidige Prinzip der Ipentifizirung des Staat 
mit den Regenten auß. Gegen die vollendete Macht des Staats aber 
beftrebten fi dann die Völker ihr Recht der Theilnahme an der Für- 
forge für Die Staatsangehörigen geltend zu machen, fie forderten thätige 
Theilnahme am Staate, In England wirken dagegen die Stände der 
abfoluten Königsmacht, die ſich Dort feit Heinrich VII. feftgeftellt, bes 
jonders feit Jafob I. mit Erfolg entgegen; die Stände löfen fi dann 
aber bereits durch Cromwell zu einem Volke auf, damals gewinnen fie 
ſchon die höhere nazionalrepräfentative Geftalt, troz des Feudalmantels 
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und der Grafenkrönlein, die der Adel mit wirklicher auf den Orund- 
befig geftügter Macht rettete, und Die Beftätigung Der neuen Ordnung 
war gewiffermaßen das Wort Wilhelms TIL. ans Parlament; „Wenn 
Ihr Euch felbft nicht verlaßt, wenn Ihr die alte Kraft des englifchen 
Volks in Thätigfeit fezt, fo werdet Ihr dem lebenden Gefchlecht und 
allen Nachkommen Religion und Freiheit ſichern.“ Bon da an bietet 
England für alle Beftrebniffe nach einer freien Berfaffung mit Volkes 
vertretung dad Vorbild, und die feinige ift noch nirgends fonft erreicht 
worden. Bloß nachbilden oder gar improvifiren läßt fid) indes niemals 
eine freie Verfaſſung; denn bie Freiheit ift nicht bloß eine Korm, ein 
Kleid mit beſtimmtem Schnitt, das man fich anpaſſen fann, fondern 
ein Glied der fubftanziellen Kebensmächte der Nazion felbft. Nichts ift 
daher auch einfeitiger, ald Englands bisherige politifche Aufgabe in 
der ‚‚Modernifirung des Mittelalterd’’ zu erbliden, und zu glauben, 
dieſes Land trete erft jezt durch Aufnahme franzöftfcher Repräfentaziong- 
ideen ins moderne Bölferleben ein, lediglih darum, weil es einen 
mächtigen Beudalftand ſich bis auf unfere Zeit erhalten hat, der doch 
eben für die großartige ununterbrochene Entwidelung feiner freien Ber: 
faffung nothwendig gewefen zu fein ſcheint. Man hat diefen Feudal⸗ 
ftand eben [chief aufgefaßt und ihn mit den VBerhältniffen des Kontinen- 
taladel8 zufammengeworfen. In Folge der Ipentifizirung des Staats 
mit den Regenten erhielt in Frankreich, und nach deſſen Vorgang auf 
dem ganzen Kontinent, der. Erbe der alten Beudalherren einen Hoffa- 
tafter, der Adel wird zum Hofftaatz in England dagegen bilden 
fi die Feudalherrn im Kampfe mit der abfoluten Königsgemwalt als 
Bollsanführer zum Volks adel auß, und wenn fie ſelbſt eine Zeit: 
lang den Staat darftellten, fo doch nicht einen Hofftaat, fondern einen 
adeligen Volksſtaat, der in monardifcher Form fich lediglich auf Die 
Nazion ftüzt. Der Grundfehler bei Beurtheilung der englifchen Ver⸗ 
fafjung findet ſich ſchon in der geiftvollen Darftellung Montesquieu's 
(Esprit des lois, vom Jahre 1748), welcher die Franzoſen Raynal, 
Rouffeau, Necker, Boilleul, Benjamin Conftant, fogar berühmte eng⸗ 
liſche Schriftfteller, wie Locke und Bladftone, und die meiften deutſchen 
folgten. Mit Schärfe und Klarheit heben Montesquieu und feine 
Nachfolger die politifchen Gegenfäze in der englifhen Berfafjung her: 
vor, dagegen verfäumten oder vernacdhläßigten fie die Verbindungsglie⸗ 
der Diefer Gegenfäge, ‘wie fie durch Sitte und Geſeze beftehn. Hierauf 
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erflärt fi, daß die Verfafiungen, die fich auf dieſe Darftellungen 
nachahmend gründen, häufig nur trennen, nicht verbinden. Daß 
namentlich die neuern Nepräfentativförper auf dem Kontinent oft den 
Staatsbehörden feindlich getrennt gegenüberſtehn, beruht eben auf der 
auß einfeitiger Auffaffung der 'englifchen Verfaffungszuftände gefolgerten 
Anfiht, daß die ftändifchen Körper von den Staatsbehörden fcharf ge⸗ 
trennt fein follen, was in England feineswegs der Hal ift. Eben fo 
irrig ift e8, wenn man die Stände in England politifch ſcharf unter 
fich fcheiden will; auß dem Volke wächst der Abel, und die Glieder des 
Adels wachen ins Volk zurück; die altftändifchen und ökonomiſchen 
©egenfäze find durch eine große Razionalentwidelung wefentlicy ver: 
mittelt und in einem höhern Ganzen verbunden worden. Man hatte 
gerade diefe alle einzelne Gegenſaͤze verföhnende höhere Razionaleinheit 
außer Acht gelaffen, die gleichfalls in der britifchen Verfaffung liegt, 
und bewirft, daß Adel und Volk, die Einheit des Staats und bie 
Vielheit der Nazion Feine Gegenfäze find. Wenn man den hödhften 
Zwed einer Berfaffung und des Staats überhaubt ins Auge faßt, fo 
erfcheint daher noch heute Die wurzelhafte britifche Verfaffung , wie fie 
geworben, bereits weit vollfommener, als alle die Bildungen ber 
ftaatsrechtlichen Spekulazion; ja, es iſt Die Frage, ob "die abftraften 
Gegenfäze franzöftfcher Verfaſſungspolitik, ohne lebendige Gliederung 
und Einheit, jemals zu dem geläuterten Begriff vom Staat, zu einer 
neuen pofttiven folgereihen Entwidelung des Staatsrechts “geführt 
hätten, Nur in einem frei organifchen Staatsleben, deſſen Gewalten 
fih nicht bloß abftoßen, fondern auch anziehen und durchdringen, wo 
die Auflöfung nur die neue freie Verbindung einleitet, wie England es 
bietet, liegt die höhere Entfaltung des pofitiven Liberalismus, der weit 
über den negativen, der Erftarrung verfallenen Liberalismus bin: 
aufgeht. 

Beifpielshalber fol nach der gewöhnlichen Kontinentalanficht die 
hohe Kammer, außer den erften Gliedern des Geburtsadels und den 
erften Beiftlichen des Landes nur einzelne vom Regenten dazu ernannte 
Männer enthalten, wie eine eigene Welt zwiſchen den übrigen Staats⸗ 
gewalten ſchweben. Das englifhe Oberhaus aber iſt die Vereinigung 
der gefamten Ariftofratie des Landes und des Staats, alle Zentralbe: 
amtete des Reichs, die oberften Richter und die oberften Finanz» und 


Polizeibeamten find Mitglieder oder Beifiger deſſelben; zudem ift dieſes 
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Haus felhft oberfter Gerichtshof und oberftes Zentralkollegium für bie 
Verwaltung in allen zur höchften Entfcheidung kommenden Angelegen⸗ 
heiten. Daß ift eine natürliche Entwidelung. In den meiften Ländern 
entftanden die Zentralfollegien gleichfalls auß Ständeaußichüßen, dereu 
Gefchäfte ſich leider nur allmählich wie Die Thätigfeit eines vom Gan- 
zen losgetrennten Organismus barftelten, worin denn ihr Rechtsur⸗ 
fprung untergieng; in England erhielt ſich die verfaffungsmäßige Ein- 
heit der ftänbifchen Kollegien mit den Staatsbehörden. Wie fol aber 
der höchfte Staatszweck, die Einheit von Fürft und Volk, die Einheit 
des Ganzen mittelft ver Berftändigung aller einzelnen Theile des Volks 
und aller einzelnen Theile des Staats anders erreicht werden, ale 
dadurch, Daß man nicht einzelne, fondern alle Theile der Ariftofratie 
im Oberbaufe vereint, und daß man von diefem nicht das Unterhaus, 
und beide nicht von der Staatsverwaltung trennt? Im Oberhaufe flgen 
nicht bloß die Erften von’ Geburt, fondern aud) die Erſten ob ihrer 
geiftigen Kähigfeit und ihres Amts, die gerade das innere Leben dieſes 
Haufes bilden, weil fie mit der großen Fähigkeit eben fo viele Erfah: 
tung und llebung in Staatsangelegenheiten in fi) vereinen. Hierdurch 
wird den unbeilvollen Folgen einer tiefern Spaltung zwifchen der Ges 
burts⸗ und der Deamten-Ariftofratie gewehrt, welche entweder zu ver 
derblichen Gegenftrebungen oder zu noch traurigerm Fefthalten an ver- 
lebten Formen gegen die Bolfswünfche und die Forderungen der Zeit 
führen muß. Ferner müßen alle höchſten Stantsbeamten in Eng- 
land, zur weitern Verbindung zwifchen Regierung und Volk, zugleich 
Abgeordnete des Volks fein, und dad Unterhaus if fo wenig 
von der Staatsöverwaltung getrennt, daß es vielmehr wichtige Zweige 
derfelben außübt (namentlich Lofals und Berfonafgefeze, die im Wefent- 
lihen das enthalten, was in den Beftlandsflaaten durch die Entſchei⸗ 
Dungen der Staatöbehörden geordnet wird). Eine bloß berathenbe, 
mehr noch als eine bloß mitgefeggebende, Ständeverfammiung bei voll⸗ 
fommener Freiheit, fich außzufprechen, hat offenbar eine die Regierun⸗ 
gen unterwühlende, weil lediglich verneinende Kraft, und tft daher für 
jede Regierung am gefährlichen. Dann fpielt auch das lebenbige 
einende Wort in England eine große Rolle von den Wahlen bis zu den 
höchſten Staatsentſcheidungen, und zwar nicht bloß zur Aufklärung, 
ſondern au) zur Verftändigung der Parteien, zur Einheit des Staate- 
und Volkslebens. Darum die vorbereitenden Wahlverfammlungen in 
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England, wo die Parteien fi unmittelbar berühren und wo man aud) 
bie Gegner hören muß; darum die faft parlamentarifche Zufammen- 
fegung des „Geheimraths““. Die unaußgeſezte Berührung aller Theile 
bes Staats und Volks, aller Klaffen und Stände liegt jedoch vor: 
nehmlich in dem ,‚, Selfgovernment ’’, welches eben die organifche 
Verbindung des Volks felbft ift: in der Selbftverwaltung und den 
damit verfnüpften taufenderlei Verfammlungen wächst dem englifchen 
Volke unaußgefezt der Geift der Ordnung und der Einheit, Gemein: 
finn. In engem Zufammenhang hiermit ſtehn noch zwei Bürgfchaften 
von nnermeßlicher Wichtigkeit: einmal find die Gerichte in England 
den unmittelbaren Einflüßen der Krone und des Minifteriums fo gut 
wie ganz entzogen, und Die perfönliche Freiheit vor jevem Angriff der 
Gewalt geſichert; ſodann bringt die Selbftändigfeit der Gemeinen und 
überhaubt das Selfgovernment mit fi , daß Die weit meiften Aemter 
unabhängig von der Regierung und unbefoldet find. Mit wenigen 
Außnahmen ift die gefamte Provinzial- und Bezirfsverwaltung, alfo 
was in Deutfchland die Regierungen oder Landprofteien, die Landräthe 
oder Amtmänner beforgen, in England begüterten aber unbefolbeten 
Privatleuten übergeben; nicht das Streben nach Gewinn oder Lebens» 
unterhalt, fondern allein das öffentliche Intereſſe oder auch der Ehrgeiz 
führt zur Bewerbung um diefe Poſten, eben fo wie zur Parlaments⸗ 
mitgliedfchaft. Gewis, Unbefoldetheit der meiften Aemter in England 
ift nach oben wie nach unten zu eine der flärfiien Bürgfchaften der eng⸗ 
liſchen Verfaſſung. Hierdurch allein wird fihon jeder verfaffungswidrige 
Beſchluß feitens der Regierung fo gut wie unmöglich gemacht, weil 
ihre Werkzeuge zu defien Außführung fehlen würden. Welche Garantien 
hat dagegen die Repräfentativverfaflung Frankreichs, zumal jezt Paris 
mit Baftillen umgürtet und in Ketten gefchlagen ift? Die Verwaltung 
ift dort in jeder Hinficht der englifchen ganz entgegengefezt, troz dem, 
daß beide Länder eine Volfsrepräfentazion haben. Frankreich ift ein 
freier Staat mit despotifcher Zentralverwaltung , weldye die Freiheit 
der Gemeinen tötet und alle Autonomie des Bürgerihums erbrüdt. 
Ohne die Deputirtenfammer gäb’ e8 Feine politifche Freiheit in Frank⸗ 
reich, und fie kann fid) im Nothfalle nur mittelft VBolfsaufftänden halten, 
deren Gelingen aber. durch die fefte Feuerumgürtung von Paris fehr 
erſchwert ift. 

Wir kehren zu den legten Vorgängen in England zurüd. Un dem⸗ 
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felben Tage, 25. Suntus, da im Oberhaufe die große Maßregel des 
Landtags von 1846, die Kornbill (und die Tarifbill), angenommen 
ward, fiheiterte im Unterhaufe Sir M. Peels Minifterium an feiner 
„großen Schwierigfeit‘’ Irland. Die lange binaußgedehnte Debatte 
über zweite Lefung der irifchen Lebensſchuzbill, von den iriſchen Patrios 
ten die neue „Abendglockenbill (curfew bill)’ genannt, war an dieſem 
Tage wieder aufgenommen worden. Hr. Hume beglüdwünfchte das 
Haus, daß fich einmal eine zahlreiche Oppofizion gegen Zwangsmaß- 
regeln heraußftelle, und erörterte dann bie wirklichen Urſachen der iri⸗ 
fchen Unruhen, welche ihm zufolge find: Elend, erzeugt durch Berau⸗ 
bungen und lange Misverwaltung; Unzufriedenheit, erzeugt durch die 
Sinefuren der einem andersgläubigen Volke aufgebürbeten Staats» 
firche; praftifches Kortbeftehn der nur dem Namen nach aufgehobenen 
Pönalgefege. Auch Hr. Earles Buller legte mit allen Schriftftellern 
über Irland und felbft mit den Unterfuchhungsfommiffionen Zeugnis für 
den Say ab: daß alle von den Armen in Irland begangenen Frevel 
feine andere Urſache haben, als die Frevel, welche zuvor gegen biefe 
Armen felbft begangen worden, daß Zmwangsmaßregeln zur Heilung 
der Mebel Irlands nicht außlangen, und daß man die Wurzel des 
Uebels felbft erreichen müffe. Wie leid es ihm auch thue, ſchloß Hr. 
Buller, ein Botum abzugeben, welches dem Beftand einer Regierung, 
die mit Selbftaufopferung dem Lande fo außgezeichnete Dienfte geleiftet, 
verderblicy werden könne; fo werde fein Bedauern Doch Durch die Be⸗ 
trachtung gemildert, daß die heutige Abftimmung einen wichtigen Wen: 
depunkt in der Legislazion für Irland bezeichnen werde. Zum erften 
Mal verwerfe ein britifhes Haus eine von der Regierung vorgefchla- 
gene Zwangsbill gegen Irland, und er hoffe, das heute zu gebende 
Beifpiel werde Die Wiederkehr eines ſolchen Geſezesvorſchlags für alle 
Zeit verhüten. Die befte Rede hielt der eloquente Irlaͤnder Lalor Shiel, 
ber fih übrigens bemühte, von feinen tadelnden Worten jeden Schatten 
der Misachtung und ftechender Kränfung fern zu halten — „um fo 
mehr in einem Augenblid, wo der Hr. Baronet (Peel) einen augen- 
fälligen, aber wol nur zeitweiligen Glückswechſel erleide, wo über bie 
Sonne feines Glücks in ihrem Niedergang von der Mittagshöhe eine 
Wolfe ziehe, eine vielleicht Tichtbefäumte Wolfe, aber gleichwol eine 
Wolfe’, Er verzweifle nicht, fuhr Hr. Shiel fort, an dem fehr ehren- 
werten Gentleman, hege vielmehr die Hoffnung, daß er, der die Wan: 
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delffala, auf deren Zufammenfegung er fo viel unfeuchtbaren Scharf: 
finn verwandt, in Trümmer feldft zu fchlagen die Tugend und Den 
Muth befaß, auch endlich feinen trifchen Kezereien abſchwören, feinen 
erleuchteten Folgewidrigkeiten eine glorreiche Krone auflegen werde. 
Denn“die Konfequenz eines Mannes, fezte er erläuternd hinzu, beftehe 
nicht in dem fervilen Gehorfam gegen feine eigenen Irrthümer oder bie 
Leidenfchaften und Vorurtheile feiner Partei; der wahrhaft folgerechte 
Staatsmann berüdfichtige nicht fowol das, was er früher in Fehlgriff 
getban, ald vielmehr das, was in der Gegenwart zu thun feine hohe 
Pfliht ſei; er ſchaue nicht zurück auf fein eigenes Geftern, ſondern 
vorwärts auf feines Vaterlandes ruhmvolles Morgen — die Wohlfahrt 
bed Vaterlandes fei fein einziger und höchfter Zwei. Sein Auge auf 
den einen Punkt gerichtet, ald auf einen hellen, ewigen, nie unterges 
henden Polarftern , ſteuere er nach dieſem unmwandelbaren Licht feinen 
fcheinbar unregelmäßigen, in Wahrheit aber unabirrbaren Lauf. Ich 
enthebe der weitern Rede Shield nur noch die Schlußftelle (nach der 
Allg. Zeit. 4. Jul.), wo er von der ftiefmütterlichen Behandlung Ir: 
lands und der Misachtung der heiligen Grundfäze gefprochen hat, auf 
denen die Union zwifchen Großbritannien und Irland gebaut worden. 
„Sind wir Icländer in euren Augen minder berufen zu den Rechten 
britifchen Bürgertbums? Ja, laßt mich die Wahrheit fagen: ein altes 
Borurtheil bat in euch fo tiefe Wurzeln gefchlagen, daß ihr es nicht 
über euch vermögt, uns als eures Gleichen anzufehen. Dennod) folltet 
ihr das, und am Ende müßt ihr's. Denn ihr täufcht euch über den 
Karafter des trifchen Volks. Die Irländer haben alle Gewohnheiten 
der Knechtſchaft abgethan, den Hang zur Selbfterniedrigung von ſich 
geworfen; von den alten Feſſeln bleibt an ihnen feine Spur. Einer 
von den gröften Fehlern englifcher Staatsmänner ſcheint es mir zu 
fein, daß die ungeheure geiftige Veränderung , die im irifchen Volke 
ftattgefunden, ihrem Blick entgangen ift. Viele Urfachen haben gewirkt, 
vor allem aber eine verbeßerte Volfserziehung. Glaubt ihr, eine ſolche 
fönne ohne ihre politifchen Folgen bleiben? Wohlan, ihr findet in den 
iriſchen Schulen, in den Händen des irifchen Volks Bücher voll hoher 
Moralität, den Katehismus der Freiheit, Lieder, in denen Freiheits⸗ 
und Baterlandsliebe erhaben gelehrt find. Yür eine Nazion von Lefern 
past eine foldye Bill nicht. Sie past in Feiner Weife für das Volk von 
Stand, und eben weil dieſe Bil einen Rükfchritt anftatt eines Bor: 
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fchritte8 machts; weil Fein Beweis, weder von ihrer Nothwendigkeit, 
noch von ihrer Zweckdienlichkeit vorliegt; weil nirgend bewieſen ift, 
daß fie erfolgreicher fein werde, als die frühere Waffenbill; weil fie 
eine Verlegung der großen Prinzipien ift, auf denen die Union der bei⸗ 
den Infeln gegründet worden, und weil fie über das iriſche Volk Straf⸗ 
bedingungen verhängt, die von zwei Drittheilen der iriſchen Mitglieder 
verdammt werden — darum ſtimm' id) gegen die Bill.’ Bei der Ab» 
ftimmung, 219 für zweite Leſung der Bill, 292 dagegen, kam die 
ganze Zerfahrenheit der ‘Parteien zu Tage. Die minifteriele Minorität 
beftund auß 108 eigentlidyen Peeliten, 106 Protekzioniſten oder Kon- 
fervativen um jeden Preis und endlic 4 Whigs (ungerechnet die Stim⸗ 
men, welde abgepaatt hatten); die Majorität auß 221 Whigs, der 
Balanr des neuen Ruffel’fhen Kabinets, 70 Protekzieniſten, urfprüng- 
lichen Freunden der Zwangsbill, die ſich aber durch ihren Groll gegen 
den Freetrader Beel zu einer Inkonſequenz hinreißen liegen, um ihn zu 
ſtürzen, endlich 1 Peelite, der auß Grundſaz gegen die Bill flimmte. 
Im Ganzen ftellten fi) die drei Parteien alfo herauf: 275 Whigs, 
253 Protefjioniften (Tories) und 121 Peeliten ; was nebft 4 erledigten 
Sizen, den 4 Stimmenzählern und den Sprecher die 658 Mitglieder 
des Haufes der Gemeinen ergibt. Sind auch die Whigs von drei 
jegigen Parteien des Unterhaufes die ftärfere — und ihnen Fam es 
daher zu, ein neues Kabinet zu bilden — fo haben fie doch nicht bie 
Mehrheit, und eine Regierung ift auf die Dauer nur möglich, wenn 
eine Parlamentsauflöfung eine neue Geftaltung der Parteien berbeis 
führt, oder eine Koalizion eintritt. Die Nothwendigfeit einer Ber 
ſchmelzung der Parteien fprach auch Hr. Eobden mit dem Bemerken 
auß: nichts würde bedauerlicher fein, als Peel, der mit feltener Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Keftigfeit binnen einem halben Jahr eine der gröften 
Reformen bucchgeführt, fi) wieder mit den Protezioniften einigen zu 
fehen, während die Razion felbft zwifchen Peels jezigen Anhängern 
und denen Lord 3. Ruſſells fdyon nicht mehr unterfcheide. 

Das Peel'ſche Minifterium war gefallen, gefallen zugleich mit dem 
Kornmonopol, an defien Dafein ed, ald an das des gefährlichften Lan⸗ 
desfeindes, fein eigenes Dafein wie ein zweiter Decius Mus geknüpft 
hatte. Aber die Protefzioniften hatten dem Gefühl ihres Haffes genügt, 
den fie während der langwierigen Verhandlungen über die irifche 
Zwangbill felbft durch ſchmachvolle Perfönlichfeiten gegen Sir R. Beel 
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vergeblich zu flillen gefucht. Dreimal ſah diefer fih bewogen, auf den 
von Lord Georg Bentind gegen ihn erhobenen, dann von Hrn. Difraeli 
mit bitterer Leidenfchaftlichkeit wiederholten Vorwurf zu antworten, daß 
er durch Intrigue das politifche Werkzeug zu Georg Cannings frühem 
Tode geworden, woran fid) Berdächtigungen feines ganzen Berhältnif- 
ſes zur Trage der Katholifenemanzipaziou knüpften — das lezte Mal 
in umfaflfender Darlegung ber bezüglihen Vorgänge in den Jahren 
1825, 1827 und 1829, bei dichtgefülltem Haufe und feierlicher Stim⸗ 
mung, hervorgebracht durch das allfeitige Berwustfein, daß es ſich da 
um ein Ehrengericht handle über den politifchen Karafter eines der gro: 
ften Staatsmänner dieſes Zeitalterd. Die Weigerung Peels, Welling: 
tond und mehrerer anderer ehemaligen Mitglieder des Liverpool'ſchen 
Kabinets, an Cannings Verwaltung Theil zu nehmen, hatte deſſen 
Lage zwar fehr erfchwert, und Peels Feinde pflegen wol zu fagen, feine 
Oppoſizion fei mit Schuld an dem frühen Abfterben diefes Staats» 
manned gewefen; denkende Männer von allen Barteien fahen jedod) 
die Beichuldigung als eines von jenen Gerüchten an, die ſich gewöhn- 
lich beim plözlihen Ableben eines hochgeftellten Mannes erheben, aud) 
war feit 20 Jahren Feine Rede mehr davon gewefen: nicht nur Die ges 
nauen Freunde Cannings fchloffen fich ſeitdem an Peel an, fondern die 
ganze Eonfervative Bartei, und darunter auch Lord ©. Bentind felbft, 
‚ein Verwandter und Freund Cannings, rechnete es fih zur Ehre, ihn 
zum Führer zu haben. Peeld Vertheidigungsrede, die er unter lange 
forthallendem Beifallsruf endete, war ein Triumf, und er durfte mit 
edlem Selbftgefühle die feite Ueberzeugung außfprechen, daß die An- 
Flage, weit entfernt ihm einen Schlag zu verfegen, nur um ihn die öf- 
fentlihe Sympathie fammle, und gegen die Ankläger die öffentliche 
Entrüftung auftufe über die Motive ihres Angriffs. "Wenn gleihwol 
der adelige Fuchsjäger Bentind und der Kleine Schönredner auß dem 
Stamme Benjamin, der ſich in der Romaniik des Mittelalters Fünftlih 
beraufcht hat, fo daß er der Beudalberlichfeit Fein Jota will rauben 
laſſen, nicht fo viel Ehrgefühl hatten, daß fie ihre vernichteten Anflagen 
gegen einen Mann, den fie nody wenige Monate vorher mit ebenfo 
großem Eifer, als fie ihn jegt politifch und moralifch herabzumürbigen 
ſuchten, als den göttlihen Staatsmann und Retter des Baterlandes 
feierten, zurücknahmen; fo haben fie dadurch die öffentliche Meinung 
nur noch mehr gegen fih empört und ihrer eigenen Partei gefchadet. 
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Lord J. Ruffell, obfhon er fi in anderm Sinne zu beflagen Hatte, 
fprad} feinen großen Nebenbuhler in würdiger Weiſe doch ganz frei von 
den muthwillig gegen ihn erhobenen Beichuldigungen. So viel iſt ge- 
wis, daß Sir R. Peel mehr öffentlihe Achtung und Vollsliebe ins 
Brivatleben mitgenommen, als er in irgend einer frühern Beriode feis 
ner Zaufbahn genofjen, mehr vielleicht als je einen fallenden Minifter 
vor ihm begleitet hat. Am 29. Junius fündeten die Minifter, der Her- 
zog von Wellington im Oberhaufe, Eir R. Beel im Unterhaufe, in- 
dem ſich die lebhaftefte Theilnahme des Volks ihnen überall durch en- 
thufiaftifchen Zuruf kundthat, ihren Rüdtritt an. Während das Haus 
den Anblick einer tiefen und feierlichen Spannung wie felten tarbot, 
hielt der Premier mit bewegter Stimme feine Abfchiedsrede, voll Mä- 
figung und Weisheit, würdig des erften Miniſters der gröften konſti⸗ 
tuzionellen Monarchie in der Welt. Sie verdient ftudirt zu werden. 
Er vermied Klage wie Borwurf gegen die Protefzioniftenpartei — dazu 
fei der Zeitpunft einer Aenderung in den Rathsverfammlungen eines 
großen Reichs ein allzu wichtiger und großer Moment — bemerkte, daß 
er ziwar, um die großen Maßregeln der Seflion Durchzufezen, zu jedem 
fonftituzionellen Mittel, fo auch zur Parlamentsauflöfung, gegriffen 
haben würde, daß er aber Bedenfen getragen, um untergeorbneter odet 
bloß perfönlicher Zwede willen dieſes Mittel anzuwenden. „Denn die 
Befugnis der Auflöfung iſt in der Hand einer Regierung ein großes 
Werkzeug, welches nur im dringendften Fall angewandt werben darf.“ 
Eine Regierung bebürfe zu ihrem Beftande einer durch allgemeine 
Bande mit ihr verfnüpften mächtigen Partei, und bei der jezigen allges 
meinen Spaltung und Zerfegung der Parteien wag’ er keineswegs mit 
Sicherheit zu hoffen, daß eine Parlamentsauflöfung dem ſcheidenden 
Minifterium eine Mehrheit verfchafft haben würde. Er beflagt fodann, 
gerade in einer Irland betreffenden .Srage gefchlagen worden zu fein, 
und würde ed noch mehr beflagen, wenn man in der betreffenden Maß: 
regel ein Anzeichen fehen wollte, als hätten die Minifter ihre in der 
trifchen Stiftungsbill und der Dotirung des Maynooth » Seminars be 
thätigte Politik gegen Irland verändert. In diefer Hinficht lautet fein 
Glaubensbefenntnid : zwifchen England und Irland muß in Bezug auf 
gemeindliche und politifche Rechte die allervollfommenfte Gleichheit 
eintreten, fo daß in Betreff der Wahlen und anderer Rechte ein verglei« 
hendes Auge Feine Verfchiedenheit in den Geſezen entdede, welche beibe 
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Länder regieren. Wenn feine Amtsnachfolger in dieſem Geifte handel 
ten und die Gunft der Krone ohne allen Unterfchiei.der Religion in Ir⸗ 
land vertheilten, follen fie nimmer eine Klage von ihm hören. Er fet 
feft entfchloffen, mit denen Hand in Hand zu gehn, welche gleich ihm 
der Anficht find, Daß vor allem die Verhältniffe zwifchen den Gutsherrn 
und PBächtern einer gefezlihen Reform bedürfen. (Auch waren furz 
vorher Durch Lord Lincoln, dem damaligen Generalſekretär für Irland, 
drei etwas zufammengefezte Bills zur Verbefferung der iriſchen Pacht⸗ 
verhältniffe ind Unterhaus eingeführt worden. Daniel O' Connell fand 
diefe Maßregeln, ungeachtet einzelner guten Beſtimmungen, wie bie, 
welche die Außpfändung noch ftehender Feldſrucht abfchaffen will, durch⸗ 
auß unzulänglid — „ein Mundvol Mondſchein.“ Mit gutem Wils 
Ien allein fei Irland nichts geholfen, und man fenne ja den Dirt, der, 
nad dem Sprühwort, mit guten Borfäzen gepflaftekt ift.) Wichtig für 
die Zufunft Englands war ferner, daß Peel ſich auch mit feinen Nach⸗ 
folgern über die fortvauernde Durchführung der allgemeinen Prinzipien 
der Handelsfreiheit als vollfommen einverftanden und bereit erklärte, 
fie in allen folchen Maßregeln aufs herzlichfte zu unterftügen; auch daß 
er hofft, fie würden auf immer dem nuzlofen Streben entfagt haben, 
mit andern Regierungen um Reziprozität zu marften, fondern mannhaft 
fortfahren, der eigenen Razion Gelegenheiten zu fchaffen, auf den 
wohlfeilften Märkten zu kaufen — gewis würde die Macht des Beifpiels 
alle andern Völker nachziehn. Faſt beveutfamer noch war, daß er in 
diefer legten Handlung feiner fünfjährigen minifteriellen Eriftenz mit 
dem offenften Freimuth Richard Eobden, dem Gegner der Protefjios 
niften, das große Lob ertheilt, der Wohlthäter feines Vaterlandes ges 
worden zu fein; der Erfolg der großen Freihandelsmaßregeln viefes 
Landtags werde, fagte er, weder an Lord John Ruffels Namen, noch 
an feinen eigenen gefnüpft fein, fondern an den Nanıen jenes Man 
nes, der, wie er glaube, nur auß reinen und uneigennüzigen Beweg» 
gründen gehandelt habe; fich felbft aber hält er den Troft vor, daß 
mancher Arbeiter ihn dafür fegnen werde, daß er durch die Außführung 
von Cobdens Plan ihm und den Seinigen Brod in Fülle und zu billi⸗ 
gen Preifen verfchafft habe. Faſt fcheint es, als habe Peel ſich durch 
folhe Erklärungen für immer den Weg zur Wiedervereinigung mit den 
Protekzioniſten abfchneiden wollen, fo daß, wenn er je wieder Minifter 
würde, er ungefeffelt, ganz ein Mann des Bolfes, daſtehn koͤnne. 


362 


Auch überbot man einander in den verfchiedenen Städten , wie man 
ihm am ftärfiten ſeinen Danf außdrücken fönne, und von allen Seiten 
tauchten VBorfchläge auf, ihm Denfmäler zu errichten oder Ehrengefchenfe 
zu überreihen. Ein trauriger Vorfall trug dazu bei, Peel auch noch 
von einer andern Seite, ald Menfch, im fchönften Kichte zu zeigen ; ich 
will ihn um fo weniger übergehn, als er auf einen wunden Fleck in ber 
menfchlichen Gefellfchaft, befonders der vornehmen englifchen, hindentet, 
und einen neuen Beleg zu dem liefert, was ich früher Darüber gefagt. 

Der Geſchichtsmaler Benj. Rob. Haydon, ein Künftler von gros 
Bem Talent und voll edlen Strebens, wenn auch nicht eben mit ge: 
fhmeidigen Eigenfchaften gefhmüdt, ein Gentleman, der den ange: 
fehenften Männern Englands perfönlich befannt war, entleibte fi 
felbft in feinem 60. Jahre im Herzen der größeften und reichften Stabt 
am 22. Zunius Vormittags in feinem Atelier — um das öffentliche 
Mitleid auf feine Familie zu lenken. Obwol diefer tragifche Lebens: 
ſchluß mitten unter die großen parlamentarifchen Kämpfe und unter 
die gewaltige politifhe Aufregung ftel, verlor er nichts an feinem 
Eindrucke: zu fcharf fehnitt er in die unter flimmender Oberfläche um 
ſich greifende Fäulnis der vornehmen Gefellichaft, und ließ einen ers. 
fihütternden Blid werfen auf den Sammer, der fein tödliches Werk 
unter dem lange derfelben verrichtet. Haydon hatte die Menfhheit 
zulezt haſſen, ja verachten gelernt, als er alle Bitten um Theilnahme 
an der feftgepanzerten Bruft englifcher fogenannter Kunftpatrone,, die 
ihr Vermögen oft faum ermefjen, abgleiten und fehen muste, wie fo 
wenig man fih um fein Streben kümmerte. Mit lezter Anftrengung 
bot erdem „hohen Publikum“ eine Reihe Gemälde, denen ein edler und 
nazionaler Gegenftarid und eine große Auffaffung zu Grunde lag, an; 
am Tage der Prüfung aber bei der Außftellung fah er feine Hoffnungen 
zertrümmert, die Theilnahme an Gegenftände kindiſcher Art verſchwen⸗ 
det: verlafien muste er vor feinen Bildern ſizen und fehen, wie ber 
große Haufen gaffender Spioten in einem benachbarten Lokal einen poſ⸗ 
fenhaften widerlichen Zwerg beſtürmte und in die gähnenden Tafchen 
eines Danfee» Schauftellers einen Strom von Reichthum leitete. Da 
giengen ihm die Gedanken auß den Fugen und er vernichtete fidh ſelbſt. 
Doch trägt die Gefellfchaft die Schuld, fo ift das Individuum auch 
nicht frei Davon. Je lieber jene in ihrer prunfhaftwirren, uͤppigkeitsſüch⸗ 
tigen und zerfahrenen Geftalt dem Einzelnen Laften und Verpflichtungen 
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auflegt, die über deffen Kräfte Hinaußgehn, und in je feltenern Fällen 
ſie Neigung und Willen zeigt, ihrem Opfer beizufpringen, das fie häufig 
wol gar mit lüfterner Grauſamkeit erliegen ſieht; um fo ernfter follte 
auch der edle Dann, der jenen äußern Anfprüchen der Welt nicht genü- 
gen kann, ftatt fich ihnen zu beugen und mit der Gefellfchaft im gefähr: 
lihen Bunde zu liebäugeln, um fpäter zu grollen und zu verzweifeln, 
diefen fchlüpfrigen Boden vermeiden und den Muth haben, jenen An- 
fprüchen zu trogen. Haydon hatte in feinen Geldverlegenheiten an den 
Herzog von Beauford, Lord Brougham, Sir R. Peel und andere Ro» 
tabeln gefchrieben, um ihnen Bilder von ihm zum Kauf anzubieten; 
feiner aber antwortete ihm als allein Sir R. Peel. Diefer, ungeachtet 
damals eine fo ungeheure Laft politifher Gefchäfte auf ihm ruhte und 
er von allen Seiten gehezt und gequält ward, fchrieb ihm am 16. Ju⸗ 
nius (der Künftler. hatte freilich den Kauf oder die Beftellung eines 
Bildes gewünſcht): „Mein Herr! ich höre mit Bedauern von der Ver: 
legenheit, in welche Sie durch befchränfte Geldmittel verfezt find; ich 
fühle mich glüdlih, Ihnen 50 Pf. zu Ihrer augenblicklichen Erleich⸗ 
terung zu überfenden.’’ Haydon hatte Died wenige Tage vor feinem 
Tode in fein Tagebuch eingefchrieben, mit dem Zuſaze: „Und bie 
Leute jagen, diefer Mann habe fein Herz!’’ Gleich auf die traurige 
Kunde überfchidte Sir Robert der Wittwe 200 Pf. St. auß einem 
wohlthätigen Bonds der Krone, ftellte ihr feine Privatbörfe zur Verfü— 
gung, verfchaffte ihr endlich einen Jahrgehalt und Haydons Sohne 
eine Anſtellung. 

Wie um den Rüdtritt des Peel’fchen Minifteriums nah allen 
Seiten mit einer Glanzwolfe zu umgeben, traf an dem Tage deſſelben 
die Nachricht ein, daß die nach Washington gefandten Vorſchläge 
zur Schlichtung der gegenfeitigen Anfprüche auf das Dregongebiet 
vom dortigen Senat (mit 41 gegen 14 Stimmen) und SPräfidenten 
underändert angenommen worden. Troz aller Schwierigkeiten war 
die Dregonfrage ing Reine gebracht und die Brüder John Bull und 
Sonathan werden gute Freunde bleiben. Die Baſis des Vertrags iſt 
die Feſtſezung des 49 0 N. Breite als Territorialgränge zwifchen den 
Bereinigten Staaten und Großbritannien weitlich vom Felfengebirge 
bis zur Sucaftraße, und Hingabe der ganzen Wancouvers = Infel an 
England mit dem Rechte der Beichiffung des Eolumbiafluffes bis zum 
Ablaufe der Charter der „Hudſonsbay⸗-Compagnie“ (noch ungefähr 
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17 Jahre); andere Artikel geben beiden -Nazionen freie Hanpdelsfchif- 
fahrt auf den Flüffen und Häfen nördlich vom 49°, und beflimmen 
wechſelſeitige Entſchaͤdigungen für die Handelsftazionen und Nieder- 
laſſungen auf dem anderfeitigen Grund und Boden. Die Amerikaner 
haben durch ihre Fühnen Behaubtungen und noch Fühnere Yorderungen 
erlangt, worauf fie im Jahre 1818 beftunden, und werben, beſonders 
bei ihrer Geneigtheit, den Mund bei jeder Oelegenheit recht voll zu 
nehmen, fich die Lehre für Die Zufunft merfen. Der Bertrag gibt ihnen 
drei Grade der Küfte des Etillen Meers, mit dem bald außfchließlichen 
Rechte der Beichiffung des Haubtfluffes im Weſten; das Land zwiſchen 
diefem Strom und dem 49. Breitengrad Tann allein leicht zwei nene 
Staaten faffen. Polk und die Demokraten haben nun ihr Auge auf 
Galifornien geworfen und wollen es als Kriegstrofäe auß dem mittler⸗ 
weile mit Mejico eingefädelten fehr ungerechten Kriege nad Haufe 
bringen — mit dem Wahlſpruch ,‚,our country right or wrong.“ 
Selbft die früher gegen diefen Krieg, wie gegen den von 1812 einge- 
nommenen Whigs find plözlidy, in der Furcht vor dem Achtſpruche der 
Maſſen, des Mob, die erften Anführer-im Kampfe, die beften Kriegs» 
rebner, die Gelddarleiher, die Lieferanten geworben. Richt Razionals 
ehre noch das Gefühl des Rechts, nein, Raubgter der fogenannten des 
mofratifhen Efemente der Republik fcheint, wenn auch im Dienfte von 
etwas Höhern, die Triebfeder zu diefem Kriege zu fein — die Gier 
nad) Gewinn, angefacht vielleicht von dem Reihthum der mejicanifchen 
Städte, Kirchen und Klöfter, von der Ergiebigfeit der mejtcanifchen 
Sold- und Eilberbergwerfe. Die Verfaffung der Vereinigten Staaten 
verbietet, die Miliz außer Landes zu führen, man nimt zu Freiwilligen 
Zufluht, von welchen die Deutfchen den Kern bilden. — — — Die 
Kriegsfoften follen einftweilen zum großen Theil mittelft einer Mil: 
derung der durch ben beftehenden Tarif auferlegten Zollfäze aufge- 
bracht werden; die hohen Zölle fchließen gegenwärtig viele Artikel von 
der Einfuhr auß, während die Menge und daher der Zollertrag von 
andern, bie eingeführt werben, fich ftarf vermindert hat. Durch Mils 
derung diefer Zolfäze auf den Einfommenmaßftab und durdy Belegung 
vieler Artifel, Die jezt zolfrei eingeführt werden, mit Einfommenzöllen 
wird eine große Mehreinnahme erzielt werden und dabei der amerifa- 
niſche Verfehr noch zunehmen. Die britifche Regierung hat mittlerweile, 
zugleich mit den obigen Vertragsvorfchlägen, ihre friedliche Vermittlung 
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zwifchen den Freiftaaten und Mejtco angeboten. Aber kann fie damit 
eine Vermittlung anzutragen gemeint fein, durch welche die Union, 
etwa ftatt der Wiedererftattung ihrer Kriegsfoften, Californien erhalten 
fol. Nimmermehr. England will ja auch die Küfte, und darum hat 
es ſich durch Darleihen hypothekariſche Anſprüche auf Californien ge: 
fichert. Die Einverleibung dieſes Landes in die Union waͤre ein in⸗ 
direkter wichtiger Sieg, den die Amerikaner in dem Streite mit den 
Briten um die Herſchaft auf der ſtillen See über England davon trü⸗ 
gen. China iſt der im Hintergrunde liegende Zankapfel. Bleibt Eali: 
fornien nady dem Kriege mit Mejico in amerifanifchen Händen, fo wird 
bei dem dortigen Unternehmungsgeifte. in wenigen Jahrzehnten eine 
Eifenbahn das atlantifche und das ftille Meer verbinden; der Direkte 
Weg nad) Indien und China ift dann gefunden, derfelbe im amerifa- 
niſchen Beſize, und ein ungeheurer Außtaufch eröffnet ſich zwifchen den 
Erzeugniffen und Babrifaten der Amerikaner mit den Produften des von 
3 bis 400 Millionen Menfchen bewohnten Mittelreiches. Schon jubeln 
die Amerifaner, ihrem Lande fteh’ eine große von Washington und 
Jefferſon kaum geahnte Zufunft bevor, und ihre Fühnen Hoffnungen 
finden fich nicht nur Durch eine günftige geografifche Lage, fondern auch 
durch das Deffnen der Häfen Ehina’s, die Abfchaffung der Korngefeze 
in England, das fich verwirklichende Prinzip des freien Handels über: 
auß begünftigt. | 

Was indefien auch folgen mag, fo kann der Menfchenfreund bie 
Mäpigung im Verfahren des Lords Aberdeen und der Peel'ſchen Ver: 
waltung nur loben, indem fie e8 vorzog, lieber zu einer Theilung bes 
befteittenen Gebiets zu fchreiten und einige taufend Geviertmeilen wil⸗ 
den Landes hinzugeben, als die Nazion in einen jedenfalls Koftfpieligen 
und in feinen Folgen vielleicht gefährlichen Krieg zu ſtützen. Ein an- 
deres Verfahren hätte in fchreiendem Widerfpruche mit der ganzen Peel⸗ 
fen Verwaltung und allen ihren Berbefferungen geftanden. Denn 
durch Diefe innern und Außern Befreiungen eröffnet England nicht nur 
allen feinen Kräften wieder eine mehr naturgemäße Entwidelung, fon- 
dern es behaubtet fi auch an der Spize der politifhen und handele» 
politifchen Bewegung, erweitert feine ganze Welttendenz und fichert den 
Frieden, der namentlich durch die Verhältniffe zu Amerika gefährbet 
fbien. In den weitern Wirkungen der neuen englifhen Maßregeln 
liegt unzweifelhaft eine Annäherung der Maſſe der englifchen Bevoͤlke⸗ 
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rung an bie amerifanifche, auch in den politifchen Zuftänden auf beiden 
Seiten des breiten Baches. Die Frakzion der ariftofratifchen Partei, 
welche noch „alles fürs Volf und nichts durchs Volk thun möchte,’ 
bat in England jeden Halt verloren. Es liegt in der Macht Feiner 
Bartei mehr, Englands Politik vorzuzeichnen, das Land will fich ſelbſt 
regieren: naturgemäß befindet ed fich im Yortichritte, und diefen Gang 
fönnen aufeinanderfolgende Minifterien bloß entweder befrhleunigen 
oder hemmen, vereinfachen oder verwirren. Whigs und Konfervative 
find jezt fo ziemlich eines und daſſelbe Ding, weil fie dem Willen eines 
Höhern dienen müffen, der Nazion. Wie ruhig fehaute das Land dem 
Mebergang zu der neuen Whigverwaltung zu! Man beiprad) den Mis 
nifterwechfel mit einer politiſchen Mäßigung, die vor einem halben 
Jahrhunderte als ftrafbare oder verächtliche Gleichgültigfeit gegolten 
haben würde. Mit einen glüdlichen gefchichtlihen Anfpiel meinte die 
Times: die ‚‚Unionsrofe‘’ fei das Sinnbild unfered Zeitalters; in 
guten Köpfen und Gemüthern ftrebe die Politik immer einer gerechten 
Mitte zu, und auf einem folhen Mittelgrunde ftehe England jezt. Lord 
John Ruffell zeigte daher eine ehrenhafte Beachtung der öffentlichen 
Meinung, wenn er in feinem neuen Minifterium alle Parteien zu ver: 
einigen verfuchte, welche bereit find, ihm in einer Laufbahn geſellſchaft⸗ 
licher Berbefierungen beizuftehn und denen die Erfahrungen der lezten 
Jahre gezeigt hat, daß fie nicht von der Macht diefer oder jener Partei, 
fondern von dem Nazionalwillen abhängen; wenn er ſich bemühte, fei- 
nem Kabinet einen umfaflenden und allgemeinen Karakter zu geben. 
Die einzige Partei, an die er ſich nicht gewandt, iſt diejenige, deren 
Regierungstheorie der Widerftand gegen die Volkswuͤnſche, der Grund⸗ 
ſaz des Abftoßens iſt. War er nicht fo erfolgreich in feinem Bemühen, 
als er wünfchte, fo lag dies in Umftänden, welche Die Zeit befeitigen 
wird. Wenn in Bezug auf die Endzwecke der Regierung Feine wefents 
liche Verſchiedenheit befteht, wenn der eine Minifler nur das thut, was 
feine Nebenbuhler an feiner Stelle gethan haben würden und hätten 
thun müfjen, fo wird die Fefthaltung eines Monopols der Macht in 
den. Händen einer Partei nicht möglich, die Aufrichtigen müflen ſich 
verfnüpfen. Ruſſell wuͤnſchte fein Kabinet — troz der engen Berfippung 
und. Berfehränfung, die man den Adelsfamilien der Whigpartei zum 
Vorwurfe macht und die ihr die Abfchüttelung Läftiger Inventarienftüde 
erſchwert — auch durch Aufnahme einzelner novi homines auß ber Frei⸗ 
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handelspartei zu verftärfen, und wenn Richard Cobden wegen feiner 
augenblidiihen Gefundheitds und DBermögensumftände (dereimegen 
er auch auf feinen Parlamentäfiz zeitweilig verzichtet hat) daran gehin- 
dert ward; fo ift Doch Die entjchieden freifinnige Partei, welche Die 
meifte Volksſympathie befizt und deren wahre Führer vielleicht Beel und 
Cobden find, durch die Anftelung der Lords Grey und Clarendon nicht 
außerhalb der Regierung fiehn geblieben. Das neue Minifterium ver: 
einigt außgezeichnete Talente: Lord John Ruſſell, der erfte Lord der 
Schazfammer, der in jüngern Jahren feine Muße der Litteratur wib- 
mete und deſſen Schriften von Einfiht und Gefchmad zeugen, ift ein 
ebenfo umſichtiger, hell und weit blickender Staatsmann, ald gewanbter 
und fcharfer Redner — Viscount Palmerſton, ein Nachkomme Sir 
William Temple's, ein Diplomat, der fidy feiner Ueberlegenheit und 
Schnellfraft bewußt ift, Fühn von Impuls, Fed im Anfaz, gewandt und 
ficher im Laufe, thätig und fruchtbar in der Feder, im Wort und im 
Handeln, nur fein Freund eines Syſtems ruhiger inertia — Lord Eot: 
tenbam, der Lordfanzler, durch feinen juriftifhen Scharffinn und feine 
Kenntniffe Anfehen genießgend — Marquis von Lansdowne, Konfeils- 
präftdent, ein Fenntnisreicher Finanzmann und heller Fräftiger Redner 
— Graf Grey neigt einem gründlichen Radikalismus zu, befonders in 
Betreff der irifchen Staatsficche, darin feines Vaters ariftofratifches 
Whigthum nicht getreu wiederfpiegelnd — Lord Campbell, Kanzler des 
Herzogthums Lancafter, ein fcharffinniger, fachgelehrter Juriſt, in be— 
fländigem Hader mit feinem Landsmann, Lord Brougham — Hr. Marc- 
aulay, Generalzahlmeifter der Armee und Flotte, ein Radifaler von 
Geift, Fleiß und Wohlredenheit, die er jedoch immer nur dort anwen: 
bet, wo fie am Plaz ift — Graf von Clarendon, der Handelsminifter 
(vormals Gefandter in Spanien), ein eiftiger Anhänger der „neuen 
Schule“ und trefflicher Redner — Lord Morpeth, Oberkommiſſar der 
Wälder und Forften, wuste ſich ſelbſt im Oeneralfekretariat für Irland 
- Bopularität zu erhalten, und befizt als Sohn des Grafen von Earligle 
einen erblichen Anſpruch auf Geiftesbildung und feinen Gefchmad, den 
er fowol in feinen wirfungsvollen Reden als in feinen anziehenden 
poetifchen Beiträgen bethätigt — Hr. Lalor Shiel, urſprünglich Advo⸗ 
fat, neben O' Connell Borfämpfer für Die Rechtsanfprüche feiner iriſchen 
Glaubensgenoſſen, vielleicht jezt der bedeutendſte Redner im Unterhaufe, 
lebendig und ſeelenvoll, auch dramatiſcher Dichter. Unter den neuen 
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Staatsmännern Englands ift Richard Cobden ohne alle Frage der be⸗ 
merfenswertefte. Der Enihufiasmus, der die Leiter einer Volksſache 
fo gern blendet und fo oft verwirrt, feheint feine Sehlraft nur gefchärft, 
fein Urtheil noch mehr gereinigt und gefeint zu haben. Er ift über die 
Agitazion, die er hervorgerufen, hinauß zu wirklicher politiicher Würde 
emporgeftiegen, und nad) dem Siege hat er e8 verfchmäht, Dvazionen 
beizumohnen. Er iſt ein PBlebejer in Haltung und Stimme, niedrig 
geboren, aber feine mächtige Stirn und fein forſchendes Auge Eennzeich- 
nen einen Mann von nicht gewöhnlichen Geiftesgaben, von ſcharfem 
und umfafiendem Verftand. „Im Gefpräche,‘’ fchreibt ein Engländer 
von ihm, „gleicht er mehr einem Amerikaner als einem Engländer ; 
man fieht auf den erften Blick, er ift nicht das Geſchepf ariftofratifcher 
Geſellſchaft. Aber er fpricht als ein Mann von weiter Welterfahrung, 
von tiefen Gedanken über die großen Probleme des Völferlebens und 
des Staats.“ (Allg. Zeit. 8. Zul.) Ihm dürfte die Zukunft feine ges 
ringe oder dunkle Rolle im englifhen Staatswefen zutheilen. Seine 
äußere Haubtftüze bat er in den Männern des Nordens, wie man bie 
Fabrikanten jezt oft nennen hört, die ihre Stärke kennen gelernt haben. 
In der wichtigen einflußreihen Handelöfammer zu Mandhefter, eine 
eigene Art von Parlament, wiegt Cobdens Stimme bei Tories, Whigs 
und Radifalen glei ſchwer. Die Gegenforngefeiliga bat jet ihr 
Tagewerf vollendet und das einftweilige Aufhören ihrer Thätigfeit bes 
fhloffen, die fie jedoch jeden Augenblid wieder erneuern kann, follte 
ein hartnädiger Widerftand gegen die weitere Durchführung der Hans 
delsprinzipien fle Dazu auftufen. Die Entwidelung und der Fortgang 
diefer öffentlihen Verbindung find ohne Parallele in der Geſchichte. 
Im Jahre 1838 trat eine Feine Anzahl Fabrifanten und Kaufleute in 
Manchefter zufammen, worunter einige der Handelöfreiheit gewogene 
Barlamentsglieder, doch ohne politifchen Einfluß; für die Dofteinen 
des freien Handels reiften Agitatoren und „Lecturers“ herum, und 
einfchlägige Blugfchriften wurden über ganz England verbreitet; doch 
erft bei Hereinbrechung der Arbeitöftofung und Handelskriſis vom Jahr 
1841 ſchwoll die Agitazion der Liga furdhtbar an. Im J. 1843 ward 
die „Freihandelshalle““ in Manchefter eröffnet und für das Jahr eine 
freiwillige Einzeichnung von 44,000 Pf. St. angefündet; dann wur: 
den die Berfammlungen der wachfenden Verbindung auß ihrer Heimat: 
ſtadt nach London verlegt, das Eoventgarden » Theater öffnete feine 
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Thüren Nachts um 10 Uhr einer ungewohnten Zuhörerfchaft und unge: 
wohnten Schaufpielern, und diefe Verfammlungen gewannen mehr 
und mehr an Anziehungsfraft, Popularität und endlih an Einfluß. 
Während Cobden, unterftüzt von Villierd, im Haufe der Gemeinen die 
Hize der Schlacht beftund und durch Förnige Logik den ihm widerftre: 
benden Premier unvermerft Aberzeugte, thaten For und Bright das 
ihrige im Boventgarden mit Waffen von minder gewaltiger Wirkung 
auf die Intelligenz der Einzelnen, aber von um fv größerm Eindrud 
auf die Gemüther und Leidenfchaften der Maſſe. Die Subffripzionen 
vermehrten ſich 1844 auf 100,000 Pf., und nun hub die lezte Bewe: 
gung an, die der Wahlſtimmenregiſtrazion; doch noch eh’ dieſes Mittel 
in volle Anwendung gebracht war*), wurden bereits die fo angehäuften 
Streitfräfte zum erwünfchten Siege geführt — unter dem Feldhaubt⸗ 
mann, zu defien Befämpfung fie geworben waren, Die Abfchaffung _ 
der Korngefeze ift an und für fich eine große That; aber nicht darin, 
meinen die Times, liege die Größe des von der Liga aufgeftellten Bei: 
fpiels : diefe fei der erfte Schößling der Reformbill, zum erften Male 
habe eine ganz auß dem Volke entfprungene, in ihren Mitgliedern faft 
ohne Außnahme volfsmäßige Genoſſenſchaft einem ſtolzen Adel und 
einer alten Monarchie ihre eigenen Bedingungen vorgejchrieben. Bis» 
her war es immer eine von den zwei großen Parteien im Staat gewe⸗ 
fen, die die großen Bewegungen hervorrief und leitete: die Revoluzion 
von 1846 verdankt ihren Urfprung dem Volke, fie ift die erfte foftema- 
tifche Verförperung des Volkswillens und der Volfsintelligenz. Cob⸗ 
den, Wilfon, Bor, Bright find alles Männer auß dem Volfe, unver« 
knuͤpft mit hiftorifchen Namen, ohne Verband mit einflußreichen Fami⸗ 
lien." „Dies ift ein hoffnungsreihes Dmen für die Kraft des Volkes, 
und wenn fein mit Wilfendeintracht unternommenes Beginnen vollfoms 
men gelungen ift, fo legt darin wol auch eine Bürgfchaft feiner Klug: 

heit, Gerechtigkeit und Maͤßigung. 


*) Uebrigens ſcheint das durch den Einfluß der Liga einmal angeregte Streben der 
Stäbter, zumal auf der Klaffe der Krämer und Handwerker, ſich das Stimmenrecht 
in den Grafſchaften zu verfchaffen, fich mehr und mehr verbreiten zu wollen, und fünnte 
mit der Zeit den Karakter des Unterhaufes fehr ändern, wenn mittlerweile nicht durch 
Auflöfung des Majorats zu Gunſten zahlreicher Heiner Grundbeſizer eine Gegenkraft 
gebildet wird. Ein Antheil für 50 Pf, an einem Grundſtücke ſichert das Wahlrecht 
und zugleich guten Sins. — Die legte Subfkripzion der Liga waren 50,000 Pf. St, 
ale Erkennilichkeit für Cobdens Verdienſte und Opfer. 

Söfken, Englands Zuſtände. II, 24 
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Alfo wogt der demokratiſche Lebensftrom Immer mächtiger in dem 
englifhen Staatskoͤrper, und hierin keimt offenbar eine wachfende und 
dauerhafte politifche Anziehung zwifchen der Mafle der Bevölferung in 
England und Amerifa, die nach dem gänzlichen Ball des englifchen 
Feudalismus fich noch Fräftiger entfalten wird. Mehr aber noch als in 
diefen politiihen Sympathien liegt die Annäherung der beiden Länder, 
der Friede zwifchen Amerifa und England, der Weltfriede in den Vers 
fehrserweiterungen durch die neuen Handelsgeſeze. Nur die Menge ber 
eingeführten Güter kann dem britifchen Staat für die Außfälle wegen 
ber verminderten oder abgefchafften Zollfäze Erfaz leiſten; diefen groß⸗ 
artigen Außtaufch ermöglicht aber vorerft nur der amerifanifche Markt 
mit feinen wichtigen Stapelartifeln, und er ift nur durch Friede zu ers 
halten. England ift auf dem Wege, feine ganze alte Kolonialpolitif 
fahren zu laſſen — und auß diefem außgefahrnen Gleiſe in die neue 
Bahn der nicht mehr privilegirten, dann aber auch emanzipirten Kolos 
nien einzulenfen, das ift eben die große Miffton, welche das neue Mi: 
nifterium Ruſſell als die feinige erfannt hat — weil es dann erſt der 
Weltmarkt für alle amerifanifchen Haubtartifel werden kann, wie jezt 
fhon für Baumwolle. Die Amerifaner Finnen auß den neuenglifchen 
und canadifhen Häfen, ja den freien Mifjiffippiftrom hinab und von 
Neu⸗Orleans nad) Liverpool und London ihr Korn ebenfo wohlfeil ver 
führen, als die Europäer von Odeſſa oder Riga und andern baltifchen 
Häfen, ja al die Deutfchen über ihre mit ſchweren Schiffahrtsabgaben 
belafteten Ströme (auf der Eibe follen die Abgaben von Böhmen bis 
ind Meer in einzelnen Artikeln nicht weniger betragen ald ber Preis, 
für welchen die Amerikaner diefelbe Ware in London feil bieten). Sos 
dann finden die Amerifaner, als die beften Kunden für englifche Fabri⸗ 
fate, immer volle Rückfracht, und hierin befteht faft ihr Haubtverdienſt. 
Troz der Fortfchritte der amerifantichen Induftrie eignet fidy doch der 
unabhängige Karafter dieſes Volks ganz vorzüglich zum Aderbau, für 
den dort noch viele Hunderte Millionen Aderlandes völlig unbenägt 
liegen, und bie fi) durch Erwerb neuer Territorien noch immer vermeh« 
ren; durch Tejad’ Anfchluß allein hat die Union 300 Millionen Ader 
anbaufähigen Landes gewonnen, und zu den neuen Staaten Wiscon⸗ 
fin, Sawa ıc. mit ihren 1000 Millionen Morgen koͤmt jezt das Oregon⸗ 
gebiet, vielleicht auch das fehöne Galifornien. Die amerikaniſche Ge⸗ 
traideaußfuhr nah England Hatte bisher nur ein Hindernis — bie 
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Wandelſkala, welche Fluktuazionen in den Zöllen hervorrief, denen die 
amerifanifchen Kaufleute fi nicht außfegen fonnten. Dies Hindernis 
ift jezt befeitigt. Und nicht bloß Weizen wird Amerifa nad) England 
außführen, fondern auch haubtfächlich Mais oder Wälſchkorn, theils 
zur Biehmäftung, theils mit Weizen oder Roggen vermengt zu vortreff⸗ 
lihem fchmadhaften Brod gebaden, das, zumal bei der geringen Ver⸗ 
läßlichfeit der Kartoffelernten, ein wichtiges Nährmittel iſt, wie in Ir⸗ 
land bereits erprobt. Mais fol beinahe doppelt fo viel Nahrungsftoff 
als Gerfte und dreimal fo viel als Haber enthalten. Wenn erft die ger 
wöhnlihe Nahrung des englifchen und irifchen Arbeiterd auß amerika⸗ 
nifhem Waͤlſchkornbrod befteht, dann muß die Weizeneinfuhr des euros 
päilchen Feſtlands in England faft völlig fhwinden‘, währenn Mais 
ein neuer Stapelplaz der amerifanifchen Außfuhr wird von nicht gerin- 
gerer Wichtigkeit für den Handel und die Schiffahrt ald gegenwärtig 
Baumwolle. Auch an Fleifchlieferungen kann Deutfchland unmöglich 
mit Amerifa wetteifern,, die Sreiftaaten find vielleicht reicher an Horn» 
vieh als ganz Europa, und die Schweinezucht gedeiht dort eben ob der 
Mäftung mit Wälfchforn mehr ald anderwärte. Das alles genügte . 
fhon, um Nordamerika von neuem inniger denn je an Englands Han- 
del zu fnüpfen. Das ganze Übrige Amerika hat dagegen fein Getraide 
nah England zu fenden; feine wichtigen Stapelartifel find aber bie 
fogenannten Kolonialmaren, befonders Zuder und Kaffee, die England 
wegen Begünftigung feiner eigenen Kolonialerzeugnifie bisher faft gar 
nicht verbrauchte. Andrerfeits tft dieſes Amerika jedoch ein um fo wich- 
tigerer Markt für europäifche Fabrikate, als es bei weitem nicht das 
Geſchick oder den natürlichen Beruf zu Manufakturen zu haben fcheint 
wie die Vereinigten Staaten. Würden aber auf die Dauer nicht bie 
Europäer, wie Deutihland, welche amerifanifche Kolonialwaren in 
großer Menge wirklich verbrauchen, auch jene amerifanifcyen Länder 
mit ihren Fabrikaten wirklich verforgen wollen? Um daher auch Die 
mittels und fübamerifanifchen Staaten an die Hochdruckmaſchine Eng- 
lands zu fnüpfen, muß diefes ebenfalls für ihre wichtigen Stapelartifel 
der Haubtmarft zu werben fuchen, d. h. es muß diefelben, namentlich 
Zuder und Kaffee, zu demfelben Zoll wie feine eigenen Kolonialartifel 
und dann beide zu einem möglichft niedern Zoll einlaſſen, um den Ber: 
brauch davon in England zu vermehrfachen. Das nun ift die aufge: 
fprochene Abficht Lord John Ruffels. Kaum iſt eine große Frage der 
24* 
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Handelspolitif nach ſchweren Kämpfen erledigt, noch hat die Nazion 
feine Pauſe zum Außruben von den Beränderimgen gehabt, und fchon 
taucht eine andere — ale wolle England, mit einer Revoluzion im Jahr 
nicht zufrieden, fehneller denn die Sonne gehn — am Gefichtsfteife 
auf, welche das britifche Kolonialintereffe und zugleich das Finanz⸗ 
interefle des Staats (da die Abgaben von jenen Kolonialwaren den 
Haubttheil der Zolleinfünfte bilden) aufs tiefite berührt. Roc, gibt es 
andere wichtige flaatsöfonomifche und finanzielle Fragen, wie 3.2. 
eine Reviſion des ganzen Akzienweſens, zu entjcheiden, noch haben fid) 
die neuen Minifter mit fonftigen Gegenftänden von hoͤchſtem Belang zu 
befchäftigen, wie die Volkserziehung, die Zuftände Irlands ; aber die 
Frage der ragen, an welche politifch ſich ihr Beftehn knuͤpft, iſt vorerft 
der Zuder. 

Hiermit hängt noch eine wichtige Frage zuſammen, welche der 
englifhe Staat feit lange mit gröftem Eifer betrieben, für Die er bie 
gröften Opfer nie gefcheut, und für deren glüdliche Löfung felbft die 
Duäfer im Innerften ihres Herzens einem Kriege hold wären — Ab⸗ 
fchaffung der Negeriflaverei und des Sklavenhandels. Durch Abſchaf⸗ 
fung der Regerftlaveret in Englifh-Weftindien if, was auch die andern 
Folgen fein mögen, die Kolonialwichtigfeit defjelben verringert und den 
Rivalen, namentlich Brafilien und dann Cuba und den Vereinigten 
Staaten, ein bedeutender Vorſchub gegeben, wie fchon die Thatfache 
des vermehrten Sklavenhandels beweist. Der Weg, durch freie Arbeit 
die Sflavenarbeit zu erfegen und zu überholen, obwol möglich und mit 
ber Zeit fogar wahrjcheinlich, ift langwierig. Die fich gleich einftellende 
Schwierigkeit, auf den großen Pflanzungen die nöthige Händezahl für 
freiwillige Arbeit aufzutreiben, führte auf den Außweg , freie Neger 
auß Afrika und HiN-Kulis auß Oftindien einzuführen ; doch die Nazion 
war beiden Berfuchen gram, die bisher auch feinen befondern Erfolg 
hatten. Je mehr fo die weftindifchen Eilande als freie Regerftaaten mit 
geringen englifchen Kolonialinterefien aufwachſen, defto weniger föns 
nen fie das Zuderbevürfnis des Mutterlandes befriedigen; will man 
nun, zum Theil in Folge Davon, Die freien Handeldgrundfäge, wie der 
Haudelsftand verlangt, auch auf die durch Sflavenarbeit erzeugten 
Kolonialprodufte außdehnen, fo befchleunigt man dadurch die Umbil: 
dung der weftindifchen Kolonien, und gibt den Sflavenftaaten einſt⸗ 
weilen einen neuen Vorſchub. Nach alle den vergeblichen Bemühungen, 
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den Sklavenhandel für fich allein zu vernichten oder auch nur zu bes 
fhränfen, um fo das geflörte Gleichgewicht zwifchen den Sklavenſtaa⸗ 
ten und ben freien englifchen Kolonien wieder herzuſtellen, tft jezt aber 
die Ueberzeugung allgemein, daß jenes Ziel ſich ſicher nur durch Die 
Abſchaffung der Sklaverei ſelbſt erreichen baße. Eine wichtige Thatfache, 
denn die englifche Regierung iſt jezt genöthigt, der Sklaverei unmittel⸗ 
bar auf den Leib zu rüden , im Intereſſe ver Kolonien, unterflügt und 
gedrängt von allen Abolizioniften. Hier läge mithin ein neuer Auß⸗ 
gangspunft zu einem Kriege Englands mit den Vereinigten Staaten, 
da dieſer Freiftaat nicht fowol Außen Sklavenh andel als innere 
Sklavenzucht hat; denn iſt Die Negerfflaverei erft in Nordamerika 
abgefchafft, fo hört fie im ſchwachen Cuba von feldft auf, und fie kann 
fih auch in feinem andern Theil Amerifa’s, wo allein ihre europäifche 
Bedeutfamkeit zu fuchen, länger halten. Ein Krieg mit dem Freiftaat 
bietet dieſe glüdliche Aupficht. Kann man dem englifchen und iriſchen 
Soldaten zwar nicht trauen, wenn man ihn lange unter Entbehrungen 
feinem eigenen Blutsbruder, auf deſſen Seite ihn ein glüdlicheres Loß 
lodt, gegenüberftellt, fo hat England doch fremde Truppen, unterwor⸗ 
fene Barbaren, die es, nad) Art des römifchen Weltreichs, als Soͤld⸗ 
linge in Amerika verwenden koͤnnte; der Freiſtaat aber Bat aud) eine 
große (ſchwarze) Bevölkerung, welche die Engländer auf ihre Seite 
Ioden können. Hierin fpiegelt fi noch das Uebel beider verwandten 
Zänder, dort die Negerfflaverei, hier der Feudalismus oder die Skla⸗ 
verei des irifchen und englifchen Landvolks, und es iſt beherzigenswert 
genug, daß diefes ihr Gift auch die ſchwache Seite beider Länder bildet, 
wie überall das alte oder neue Unrecht. Die Ferſe des Freiftaats find 
die ſüdlichen Sflavenftaaten, wo die Regerbevölferung überwiegt: 
die Neger fehen in den Engländern ihre Freunde und Befreier, dieſe 
führen ihnen für das ſüdliche Klima fehr taugliche aftatifche und weft- 
indifche Negerregimenter zu, geben ihnen Waffen und Organifazion, 
und Schaffen Im Süden eine Reihe Negerrepubliken, die fih unter eng- 
liſchem Schuze wol nicht fo leicht wieder zerdrücken ließen. Möglich 
indeflen, daß die Amerifaner im Norden wieder gewönnen, was fle im 
Süden einbüßten, die Kanadier hegen ohne Zweifel jezt, nachdem der 
alte nazionale Gegenſaz zwifchen den franzöfifchen Einwohnern und den 
amerifanifchen Engländern zurüdgetreten ift und die Stimmung der 
Loyaliften ſich fehr gefchwächt hat, entſchiedene Sympathie für ihre 
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reyublifanifchen Nachbarn. Obenhrein ift das lezte Band — Handels» 
und Schiffahrtsbegänftigungen im Mutterlande — von Sir R. Berl 
bis auf die Holzzölle Ducchhauen worden, und auch in diefen will Lord 
J. Ruffell jeden Unterſchied allmaͤhlich befeitigen. Die Einverleibung 
in die Vereinigten Staaten aber ift für Canada nichts als Selbſtregie⸗ 
zung und Unabhängigkeit, mit einem größern Schuz- und Truzbuͤnd⸗ 
nifie gegen außwärtige Staaten, und es ift immer lodend, fein eigener 
Herr zu fein. Andrerfeits ift der Befland der Hegerfklaverei in den ſüd⸗ 
lichen Staaten, die in der Zentralregierung noch gegen das Bevoͤlle⸗ 
sungsverhältnis vorwiegen, vielen in den freien noͤrdlichen Staaten 
ein Dorn im Auge, und diefe begreifen fehr gut, Daß die Aufhebung 
der Sklaverei nur im Fall eines Kriege mit England mögli iR, ent⸗ 
weber dag die Pflanzer felbft ihre Sklaven emanzipirten, um fid) ihrer 
Zuneigung zu verfihern, oder daß die Engländer das Land befezen. 
Da lägen denn große Kombinazionen auf beiden Seiten vor, worauf 
wenigftens fo viel zu erhellen jcheint, daß im Fall eines Kriege Eng: 
land feine Haubtanftrengungen auf den Süden und die Abſchaffung 
der Sklaverei, und der Freiftaat auf den Norden richten werde. 

Doch dieſe und ähnliche An⸗ und Außſichten treten jezt ſämtlich 
zurück vor der Durchführung der Freihandelspolitif, deren große und 
legte Ergebniffe noch gar nicht zu überfeben find. Die Mittelklaſſen, 
Peel, Rufiel, Cobden, fie alle find dem Kriege abgeneigt, und hoffen 
bei Fortdauer des Friedens den Binanzzuftand des Landes auf einem 
dauerbaren razionalen Grunde feft aufzubauen, die Nazionalichuld und 
dadurch auch die Zaren zu vermindern (mit Erlöfchung der langen 
Annuitäten gegen das Jahr 1860 würden mit einem Mal 50 bis 60 
Millionen Pf. St. wegfallen) und die Arbeiterklaffen in eine glückli⸗ 
here Lage emporzuheben. Gene Staatsmänner und die Razion haben 
für jezt ihre Haubtaufmerffamfeit auf Durchführung und Befeftigung 
ber Grundfäze freien Handels gerichtet — Grundfäze und Gefeze, deren 
Wirkfamfeit durch einen Krieg nur aufgehoben würde. Brädhe diefer 
aber dennoch auß, fo würden die neuen Handeldaußfichten gewis vor⸗ 
theilbaft für England wirken, indem fie ihn Freunde und felbf in 
Amerika eine flarfe Sriedenspartei verfchaffen würden — und nur lang⸗ 
jährige Kriege drohen für England große Gefahren. 

Lord John Ruffell trat in der Unterhausfizung vom 20. Julius 
mannhaft mit feinen Anträgen hervor über alsbaldige Aufhebung der 
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Unterfcheidung fremden Zuders nach feinem Urſprung, als freien ober 
Sklavenzuders, über die faft vollfommene Aufhebung der Unterfchei- 
dung defielben nach feiner Qualität, und über Die allmähliche Herab⸗ 
fegung des Differenzialzolls, fo daß nach fünf Jahren eigener Zuder 
und fremder nur noch einer und derfelben Abgabe (14 Sh. von Zent⸗ 
ner) unterliegen. Bei der Begründung feines Plans, der die Frage 
zum, bleibenden Abſchluß führen fol, wies der Premier zuerft darauf 
hin, daß die Mafle des Publifums durch den erhöhten Preis des 
Zuders — einer Ware, für welche.nicht weniger als 11 bis 13 Millio- 
nen Pf. St. jährlich im Lande veraußgabt werden — und ber Staats⸗ 
ſchaz dadurch leide, daß gewifle Gattungen Zuder vom Marfte ganz 
außgeichloßen fein. Man fönne mit Hrn. M'Culloch den Auffchlag 
der Zuderpreife wegen des hohen Zolls (von 1840—42) in den legten 
Jahren für England auf nicht weniger als 3,240,000 Pf. St. rechnen. 
Der Grund hiefür liege haubtfächlich darin, daß der Java. und anderer 
durch freie Arbeit produzirter Zuder, auf defien Zufuhr man gerechnet, 
auf dem Feſtlande verbraucht worden, während der Sklavenzuder auf 
dem britifchen Markte nicht erfcheinen durfte. Die Voraußberechnung 
Sir R. Peels, daß die Einfuhr fremden Zuders und damit auch die 
30lleinfünfte zunehmen würden, ſei daher auch nicht eingetroffen; im 
Gegentheil, diefer Einnahmepoften habe im Jahr 1845 jenes Umftandes 
wegen eine Berminderung von 481,327 Pf. St. erfahren. Wahrfchein- 
lich fei vom 5. April 1846 bis dahin 1847 hoͤchſtens auf eine Zufuhr 
von 230,000 Tonnen (1 Tonne = 20 Ztr.) Kolonial» und fremdem 
Sreiarbeitszuder zu rechnen, während der Verbrauch wenigftens 250,000 
Tonnen erfordere; nehme man in Folge davon auch nur eine Erhöhung 
von 6 Sh. per Jentuer, fo würde das dem Wolfe eine Steuer von 
jährlih 17, Millionen Pf. St. auflegen, die obendrein nicht in die 
Staatsfaffe, fondern nur in Brivattafchen fließen. Ruſſell ſuchte fo: 
dann die Abgefhmadıheit des Einwurfs , die Zulaßung alles fremden 
Zuders fei eine Ermunterung der Sklaverei und des Sklavenhandels, 
darzuthun, da man doch Tabak, Baumwolle, Thee, Kupfer von Skla⸗ 
venarbeit zulaße, ja ſelbſt Sklavenzuder nicht vollſtaͤndig außgefchloßen 
habe, fofern Sflavenftaaten durch Verträge den meiftbegünftigten Nazio— 
nen gleichgeftellt worden. Und ob man denn beftimmt wiße, daß die 
gefelfchaftlihen Zuftände in Java und Manila der Sklaverei nicht- 
jehr nahe fommen? Noch mehr, die englifchen Kaufleute Holen Sklaven⸗ 
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zuder auß Euba und Brafilien, um ihn auf allen möglichen europäi- 
{hen Märkten zu verfaufen*); dort nehmen fie gewifle Waren als 
Taufch, die fie auf dem englifchen Markte abfegen, und für den Ertrag 
hierauß Fönnen fie erft jene englifhe Manufafte kaufen, mit denen fie 
den Sflavenzuder bezahlen. Da, meinte der edle Lord, wär's doch 
klüger, leztere direkt hinzufchiden, das wäre einfacher und minder un⸗ 
moraliſch — und, füg’ ich bei, nur der direkte Handel trägt Die Kraft 
des beftändigen Wachſens in fi und kann Brafilien an England fnü- 
pfen. Denn der englifhe Handel mit brafilifchen Produkten war bisher 
wefentfich durch die Verbrauchsfähigfeit Deutichlands daran bedingt, 
die fich nicht nach dem Abfaze Englands an Fabrikwaren nach Brafilien, 
fondern nach dem Abfaze Deutfchlauds an Rohftoffen und Lebensmit⸗ 
teln nach England regelte, und diefer war ein fehr beſchränkter. Das 
wird fi) nun durch die neuen Handelögefege und die Zulaßung brafill⸗ 
fher Zuder im direften wie im indirekten Handel ändern, und Ruffels 
Zuderbil hat namentlich alle frühern Hoffnungen Deutfchlands auf 
vertragsmäßige Begünftigung feiner Fabrikate in Brafilien fo gut wie 
völlig abgeſchnitten. Freilich Deutſchland, das ſchon jezt 150 Millio- 
nen Pfund Zuder und 75 Millionen Pfund Kaffee, alles fremdes Er⸗ 
zeugnis, verbraucht, wird ber Natur der Sache nach immer ber erfte 
Kunde der freien Kolonialftaaten bleiben (man bebenfe nur, daß Bra: 
filiens gefamte Erzeugung an Zuder etwa 250 Millionen Pfv., an 
Kaffee nicht ganz 150 Millionen Pfd. beträgt, kaum doppelt fo viel als 
Deutfchland allein verbraucht) ; alfo würde der direfte Handel zwiſchen 
ihnen gerade am vortheithafteften für fie fein. Wenn aber England 
ſchon jest ſechsmal mehr nad) Brafilien außführt, als wir, fo kann ſich 
unfer ganzes Handelöverhältnis zu allen amerifanifchen Staaten, grei⸗ 
fen wir nicht bald zu einer ſchüzenden Schiffahrtögefesgebung mit 
Differenzialgöllen , in der Zukunft noch vielfach verfchlimmern , indem 
England durd, die Abfchaffung des weftindifchen Zuckermonopols, wie 
allmählich aller Monopole der Kolonialerzeuguug, nicht nur feinen 
bireften Handel mit jenen Laͤndern ungemein vermehrt, fondern dann 
auch, und zwar um fo leichter, den indireften Handel zwiſchen Amerifa 


*) 3a, die englifchen Sieber raffiniren brafilifchen und cubaifchen Zucker nicht 
nur für die ganze Welt, außer Großbritannien, fondern auch für alle britifchen Kolo⸗ 
nien. Selöft die weftindifchen Pflanzer Faufen in England ihre raffinirten Zuder, und 
zwar zu 4 P. das Pfd., während ber Verzehrer in England 7 P. zu bezahlen hat. 
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und Deutfchland nach wie vor fortführen wird. Während wir noch 
immer berathen, ob wir überhaubt nur durch Differenzialzölle das 
Strömen vorn Zwifchenhandelsgütern auß Londoner und Xiverpooler 
Breilagern nad) Deutfchland, oder wo direft fo doch es in engliſchen 
Schiffen, hemmen follen, läßt England die weftindifchen Infeln zu 
wirklichen Negerſtaaten aufwachſen, erſchließt allen freien Koloniallän- 
dern feinen reichen Marft und fucht fortan von deren Erzeugniffen das 
Bielfache zu verbrauchen, um feine Manufakturfraft in gleichem Maße 
fteigern zu Fönnen und jene Laͤnder enger denn fe vorher an fich zu 
jiehen. 

Mährend der Prohibitivzoll auf Sklavenzuder gleih aufgehoben 
werben fol, will Lord 3. Ruffel auß finanziellen Gründen und wegen 
der geſezlichen Befchränfungen Hinfichtlih des Marktes, woher die 
Pflanzer Arbeiter beziehen fönnen, den Zoll von fremdem Robzuder 
vorerfi nur von 23 Sh. 4 P. für den Zeitraum bis zum 5. Julius 
1847 auf 21 Sh., für das folgende Jahr auf 20 Sh., für 1%, auf 
18 Sh. 6 P., für 73%, auf 17 Sh., für 185%, auf 15 Sh. 6P. 
bherabfezen, und ihn endlich vom 5. Julius 1851 an auf 14 Sh., oder 
dem jezigen Zollfaz für britifchen Kolontalzuder gleich ſtellen. Mit der 
Mapregel ift noch eine höchft bedeutende unmittelbare Aenderung im 
Kolonialfyftem verbunden worden. Als Entſchädigung nämlic) für die 
weftindifchen Pflanzer fol diefen, fowie den Kolonien überhaubt, drei: 
erlei bewilligt werden: 1) Ermäßigung des Zolls auf Rum (doch full 
auch der Differenzialzol von 1 Sh. 6 PB. auf 1 Sh. vermindert wer: 
den); 2) die Kreiheit in den britifchen Befizungen längs der afrika⸗ 
nifchen Küftle (Sierra Leone), Verträge mit Negern behufs der Arbeit 
auf Jamaica und in andern Kolonien einzugehn — was bisher nur 
außnahmeweife der Ball war; 3) Benollmächtigung der Kolonien, ihre 
Handelöverhältniffe mit dem Mutterlande fofort durch ihre eigenen 
gejeggebenden Behörden, obwol natürlich mit Vorbehalt der königlichen 
Einwilligung, regeln zu dürfen, wobei Ruſſell die Aufhebung der zu 
Gunſten britifcher Fabrifate in den Kolonien beftehenden Differenzial: 
zölle, im Erlauf von 5 bis 7 Prozent, beantragte. Andern Tags ant- 
wortete der Minifter auf Die Frage, ob Einfuhr in die britifchen Kolo⸗ 
nien auch in andern als britifhen Schiffen geftattet fein folle, alfo: 
„Ich babe die Abficht, Ihrer Majeftät zu rathen, daß ſie Ihre königliche 
Zuftimmung jedem von den Koloniallegislaturen angenommenen Ges 
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fegesvorfchlag zur Abſchaffung von Differenzialgölen gebe. An den 
jest beftehenden Ravigazionsgefezen foll aber nichts 
geändert werden.’ Desungeadhtet liegt darin, daß die Kolonien 
ermächtigt werden, Differenzialzölle zu Gunften britifcher Erzeugniffe 
abzufchaffen, fofern alfo auch ihren Handel bis auf die eigentliche 
Schiffahrtögefeggebung, woran England noch feſtklebt, mit fremden 
Staaten frei zu geftalten, ein wichtiger Schritt zur Emanzipazion der 
Kolonien; fie würden in Zukunft mehr wie verbündete freie Staaten 
neben England, mit dem nur die verwandtfchaftlihen Beziehungen 
und eine gemeinfame Schiffahrtsafte fie verfnüpften, als unter feiner 
Hohheit ſtehn — ihre ganze Stellung näherte ſich der der freien Kolo⸗ 
nialftaaten. Indem Ruſſell ſich durch Annahme feines Plans ſchon im 
laufenden Jahre eine Mehreinnahme von 725,000 Pf. St. für die 
Staatskaffe verſprach, die fie wol bebürfe, und eine fünftige Ermäßi- 
gung des allgemeinen Zollſazes von 14 Sh. als thunlich und vortheils 
haft in Außſicht ftellte, erklärte er nachdrudfam : Die Zeit fei gefommen, 
wo England feinen Kolonien gegenüber eine ganz andere Politif ver- 
folgen müße, als bisher, das noch zwifchen ihnen und dem Mutter: 
lande obwaltende Zwangs⸗ und Außfchließlichfeitsverhältnis müße 
aufhören, Freiheit der wechfelfeitigen Handelöbeziehungen an deflen 
Stelle treten, wodurch Mutterland und Kolonien gewinnen werben. 
„Ich hoffe‘, ſchloß er ſtolz, „das Unterhaus wird meine Vorjchläge 
zum @efez erheben, und gefchieht Dies, fo wird das jezige Minifterium, 
und wäre feine Lebensdauer noch fo kurz, die Befchäfte des Staats 
nicht ohne Segen für die Razion verwaltet haben. ’’ 

Das nähfte Schickſal der neuen Maßregel fcheint im Unterhaufe 
von der Richtung abzuhängen, die Peel felbit einfchlägt, und von bie- 
fem ift eine folche ſich felbft gerechte edle Öefinnung voraußzufezen, daß 
er die von feinem parlamentarifhen Gegenmann eingebrachte neue 
Freihandelsbill, mit Deren Zwedmäßigfeit und Gerechtigfeit er im Gau⸗ 
zen einverftanden iſt, auf eine nicht minder eifrige Weiſe unterftügen 
wird, als es Lord John in Bezug auf die Kornreformbill getan. Mit 
einem Punkte in Ruſſells Plan ift Jedermann zufrieden, nänlich dem, 
daß er die Entfcheidung über den Zuderzoll permanent gemacht fehen 
will*). Der Widerftand wird indes auß drei Elementen beftehn: auß 


) Das Unterhaus Hatte fi nämlich den Zuckerzoll für jährliche Srneuerung 
vorbehalten, weil es gern einen bebeutenden Theil der Stantseinkünfte zu feiner Ver⸗ 
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dem frommen Theil des noch mächtigen Antiſklaverei⸗Intereſſes, deſſen 
Unterftügung früher die Whigs (namentlid duch Palmerftons Eifer 
für Bekämpfung des Sklavenhandels) genoßen, alfo einer religiös» 
fittlihen Cinrede der Begünftigung des Sklavenweſens; auß den 
Stimmen der allgemeinen Protefzionspolitif, unter Kührung des beleib- 
ten Lord Georg Bentind, der fidh bereits von dem unter ihm gefallenen 
Stedenpferde des Kornfchuzes unverzagt auf das dermalen noch leben 
dige des Zudermonopols geſchwungen hat; drittens auß den Stimmen 
des befondern Schuzes der Kolonialerzeugniffe, den Befizern der Pflan⸗ 
zungen felbft. Dagegen werden fich ohne Zweifel die meiften Peeliten 
und faft alle irifchen Deputirten mit den Whigs, der zahlreichften Partei 
des jezigen Unterhaufes, für die BIN vereinigen und fie fiegreich durchs 
führen helfen; zudem fteht im Hintergrunde furchtbar drohend noch 
immer die Liga, die leicht mit ihrer ganzen Volksenergie wieder aufzu⸗ 
weden wäre. Ein wejentliher Vortheil der Whigs befteht darin, daß 

ihnen Irland, wo fie, weniger gebunden als Peel, die Liberalen, die 
Katholiken, die Freunde O'Connells in Amt und Würde bringen koͤn⸗ 
nen, feine Schwierigfeit macht, deſſen Einfluß fogar in ihrer Schale 
zieht. Gleich nach Verwerfung der iriſchen BIN, welche Peels Rüdtritt 
unmittelbar veranlaßte, ſchrieb O'Connell, mit lobender Erwähnung 
ber Unterftüzung feitens der Whigs, an den Dubliner Repealverein: 
bie verhaßte und fchimpfliche Zwangsbill ſei vernichtet, und er wage 
vorherzufagen, daß Fünftighin Fein Minifter mehr verwegen genug fein 
werde, für Irland irgend ein Geſez vorzufchlagen, das er nicht auch für 
England und Schottland vorzufchlagen fich getraute. Die Frage, in 
welchen Zuftande fi) das iriſche Volk in Folge feiner A6jährigen foges 
nannten Union mit Großbritannien befinde, beantworteten die amtli« 
hen Berichte der Armengefez-Kommiffäre am beften: „unter 8 Millios 
nen Einwohnern Irlands gab es nicht weniger als 2,300,000 Perſo⸗ 
nen in einem Zuftande gänzlicher Entblößung, entweber dad ganze 
Jahr hindurch oder einen bebeutenden Theil deſſelben““. — „Die iri⸗ 


fügung behält, um im Fall eines Außfchreitens ber Berwaltung biefelbe durch Ver⸗ 
ftopfung dieſer Duelle plözlich ihrer Abhaͤngigkeit bewust werben zu laßen. Unſicher⸗ 
heit jeboch in Bezug auf einen fo wichtigen Theil des Handels ift offenbar fehr unbes 
quem, und man muß es Ruſſell Dank wißen, wenn er dafür dem Parlament, wie er 
in feiner Rebe angedeutet, eine andere bedeutende Klaſſe von Steuern, etwa bie Sauss 
fleuer, zus jährlichen Erneuerung zumeist, 
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ſchen Landleute erbulden Die grösten Entbehrungen und Leiden, Die fi 
der Wirklichkeit gemäß unmöglich darftellen laßen; ihr Lebensunterhalt 
hängt von_unficherer, zufälliger Befchäftigung ab, und fie haben ſchlechte 
Wohnung, fchlehte Nahrung und ſchlechten Lohn für ihre Arbeit.“ 
Kein Minifter möge fih nur au im Traume einfallen laßen, das 
iriſche Volk zu gewinnen, wenn er nicht zur®erbeßerung des Zuftandes 
des iriſchen Landvolkes bereit fei: 1) das Recht der Pächter, wie es 
jezt in Ulfter befteht, auf alle übrigen ‘Provinzen außzudehnen — das 
fei die wahre „Maßregel zur Beichügung des Lebens“; 2) Entſchaͤdi⸗ 
gung für alle von den jegigen Bachtinhabern bei ihren Ländereien anges 
brachten dauernden Verbeßerungen muß nicht bloß für die Zukunft, 
fondern auch für Die Zeit rückwärts gegeben werden; 3) fein Pfän- 
dungsrecht ſollte flattfinden, außer im Fall einer 21jährigen Bachtzeit ; 
4) ebenfo fein Recht der Außweifung oder Verjagung wegen Nichtzah⸗ 
lens der Rente, außer bei einer 31jaͤhrigen Pachtzeit ; 5) Einſezung von 
Graffhaftsgerichten an die Stelle des jegigen unangemeßenen und feh: 
lerhaften „Grandjury⸗Syſtems““. Berner verlangt der Befreier ein 
gerechte wirkliches Wahlrecht für das irifche Volk (die von ihm vers 
tretene Grafſchaft Cork 3. B. habe weniger ald 1500 Wähler bei 
800,000 Einwohnern, während Wales mit einer geringern Bevölfes 
tung deren 36,000 befizt), eine ftärfere Vertretung Irlands im Parla⸗ 
ment, BeReuerung der Abfenters mit 20 Proz. ihres Einkommens, 
eine freiere iriſche Munizipalverfaßung (von den iriſchen Städtebürgern 
find nur 4 foyiel Wähler, als nach der englifchen Reformafte in Eng⸗ 
land find), Befeitigung des monftröfen Uebelſtandes einer mit unge 
heurem Reichtum fortgefütterten Kirche, deren Anhänger nicht Yıo der 
Gefamtbevölferung außmachen, und endlich eine verbeßerte Charte für 
die Razional-Erziehungsbehörde. Die Whigs fcheinen für den nächften 
Landtag, zumal wenn fie auf diefem, wie ich glaube, noch die große 
Zudermaßtegel durchführen, umfaßende Verbeßerungsvorſchläge in 
Bezug auf Irland zu beabfichtigen, und D’Eonnell hat im Unterhaufe 
jezt. wirklich auf der minifteriellen Seite Plaz genommen; in Betreff 
der wichtigen Frage über die Fünftige Geftaltung der feitend des Staats 
lange verabfäumten Bolfserzighung*) werben fie wahrfcheinlich jedoch 


) So verwanbte bie Regierung darauf von 1833 bis 1839 nur 20,000 Pf. St, 
jährlich 5 von 1839 bis 1842 inkl. 30,000 Pf. jährlich; in den Jahren 1843 und 
1844 je 40,000, im Jahr 1845 75,000 Bf. Das neue Minifterium wirb eine viel 
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das fchon früher begünftigte Syſtem der fogenannten „Nazionalerzie⸗ 
bung’, d. h. der profanen, reinwißenfchaftlichen Laienerziehung mit 
Hülfe des Staats, der religiöfen mit Hülfe der Privaten, weiter ver: 
folgen. Inzwiſchen ift die Repeal, d. 5. der Ruf nad) der vollen Ge⸗ 
rechtigkeit für Irland, zur Nazionalmacht herangewachſen, und D’Eon- 
nel, der weniger mehr der Gebieter, als der Diener diefer Macht ift, 
hat bereits augefündet, im Anfang der nächſten Seffton die Frage der 
Untonsauflöfung im Unterhaufe vorzubringen, und deren Verweiſung 
an einen Außfhuß zu beantragen, der über die bisherige Aufführung 
und Wirkung der Unionsakte Unterfuhungen anftellen fol. Das Mi: 
nifterium muß in Irland handeln und mit durcdhgreifenden Reformen 
hervortreten. Sir R. Peel bat in feiner Abſchiedsrede außgefprochen, 
daß zwiſchen Irland und England völlige Rechtsgleichheit obmalten 
müße — werden Lord J. Ruffell und feine Partei diefe Rechrsgleichheit 
verweigern fönnen, wenn Peel fie vorwärts drängt? 

So ſchreiten eine Menge neuer hochwichtiger Fragen unaufbaltfam 
einer glüdlihen Löfung entgegen. Welches Minifterium fie fchließlich 
durchführt, ft im Grunde gleichgültig oder doch von untergeordneter 
Bedeutung; Perfönlichkeiten find in allen diefen innern und Außern 
Angelegenheiten Englands im Ganzen nicht mehr beſonders entfchel: 
dend. Natürlich werden deshalb die großen Parteienfämpfe nicht auf: 
hören, fie find nothwendig; aber ihr gemeinfamer Angel ift das Nazio⸗ 
nalintereffe, ihr Wefen die Nazlonalentwidelung. Ehrgeiz, Ruhmliebe, 
Leidenfchaften und Interefien werben immer die Haubttriebfedern der 
Geſchichte bleiben. Gemeiner Eigennuz indes iſt nirgends mehr als in 
England auß dem Getriebe der politifchen Bewegung verbannt — das 
liegt im Geiſte der britifchen Berfaßung und Verwaltung, in dem Self: 
government. Man hat auf die hohen Gehalte der veränderlichen Mi⸗ 
nifterialen und Hofbeamteten aufmerffam gemacht (der erfte Lord der 


größese Summe beanfpruchen, wenn es auch nicht fo weit, wie einige meinen, gehn 
dürfte, daß es ein Budget von 3 Millionen Pf. für Unterrichtszmede verlangt, und 
behufs ſchaͤrferer zufammenhangender Durchführung feiner Pläne fogar, nach französ 
ſiſchem oder preußifchem Muſter, ein eigenes Miniſterium des Unterrichts ſchafft, mit 
Siz und Stimme im Kabinet, anftatt der bisherigen Geheimenraths⸗Kom⸗ 
mittee für Erziehung. Die ariſtokratiſch⸗-hochlirchlich⸗konfervative Partei iſt eut⸗ 
ſchieden gegen jede, über Geldbewilligung hinaußgehende Einmifchung des Staates iu 
bas Schulwefen. — Das öffentliche Leben ift in England die befte Schule. 
Höflen, Englands Zuſtände. Il. 25 
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Schazfammer, die drei Staatsfelretäre Ded Innern, des Außwärtigen 
und der Kolonien beziehen 3. B. jeder 5000 Pf. St.; die vier jüngern 
Lords der Schazfammer je 1200; zwei Seftetäre der Schazfammer, je 
2500; erfter Lord der Admiralität 45005 Lord Kanzler von England 
10,000 5 Konfeilspräfident, Lord Siegelbewahrer, Präfident des Hans 
delsamts je 2000; Lordftatthalter von Irland 20,000; Lord Kämme- 
rer, Oberhofmeifter, Oberhofftallmeifter je 2000 Pf. 2c.), die alle zus 
fammen an 150,000 Pf. St. jährlich betragen, und gemeint, Diefe 
Summe fei ‚‚feine üble Belohnung für glüdlidyen Parteikrieg.“ Doch 
man hat dabei vergeſſen, daß dieſe Zahl veränderlicher und befoldeter Be- 
amten eine verhältnismäßig ganz geringe iſt, und in gar feinen Ver⸗ 
gleich kommen kann mit den befoldeten Beamtenftellen, welche etwa bie 
berfchende Partei in dem Fonzentrirten Frankreich zu vergeben hat (wie 
man nachwies, an die 300,000) ; daß die150,000 Pf. St. als ein Ju⸗ 
terefie an fich gar nichts bedeuten können gegemüber den englifchen 
Rartonalanliegen — haben doch haubtſächlich englifche Fabrifanten als 
Razionalbelohnung für Richard Cobden binnen wenigen Wochen 50,000 
Pf. gezeichnet; daß überhaubt die meiften Beamtungen in England 
unentgeltlich find. Die Minifter und zugehörigen Adminiſtrativ-Beam⸗ 
ten müßen regelmäßigen Gehalt beziehen, weil Reichthum nicht immer 
mit dem Talent und der Erfahrung in Staatsdingen verfnüpft iſt; des⸗ 
ungeachtet legen die meiften Minifter ihren Poften in fchlechtern Vers 
mögensumftänden nieder, als fie denfelben angetreten haben. Der 
Geheimrath in England, in welchem früher alle bedeutendern An⸗ 
gelegenheiten erörtert und erledigt wurden, befteht nicht bloß auß befol- 
deten Staatödienern, fondern zum grösten Theil auß ganz unabhängis 
gen, unbefoldeten Männern und den außgezeichnetften Parlamentsmit- 
gliedern; es gehören dazu Die Föniglihen Prinzen, an zwanzig 
der erften SKron - und Staatsbeamten (namentlih die Staats» 
feftetäre), dann auß den vom König ernannten Männern ohne 
Amt und Befoldung in überwiegender Zahl — im Ganzen zwifchen 
100 und 150 Mitgliedern. Finden fi doch auch in den Altern deut⸗ 
fhen Berfaßungen die erften Mitglieder der Landſtaͤnde als Beiflzer des 
höchften Raths der Fürften neben den erften Dienern beflelben. Der 
Geheimrath, der ſich wol, gleichfam ald das eigentliche Staatsmini« 
fterium , zur leichtern Beforgung der Gefchäfte in Außſchuͤße wie für 
außwärtige Angelegenheiten, für Marine 2c. zu theilen pflegte, ift eine 
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Art Feines Parlament mit Wortführern der Oppofizion wie des Mini- 
fleriums, durch welches der Regent, zumal zur Zeit der Vakanz des 
Parlaments, Gelegenheit erhält, das lebendige Wort des Volfes auch 
von anderer Seite ald auß dem Munde feiner Bedienfteten zu hören. 
Sch fpreche ſchlüßlich als meine Meberzeugung auf, daß England 
an Macht und Einfluß fowie in der öffentlihen Meinung noch niemals 
fo hoch ftund wie gegenwärtig. Während feine tapfern Heere in frem- 
den Weltthetlen triumfirten, bewies ein Volfsbund daheim, was durch 
fittliche Kraft, durch freie politifche Verbrüderung und friedliche Mittel 
erreicht werden kann, und bethätigte einer feiner gröften Minifter, ein 
Staatsmann dieſer Zeit, fo viele Tugend, daß jeder gute Menfch 
fi) daran erbauen, darüber freuen muß. Peel kam im Jahr 1841 ing 
Amt mit einer vielleicht feit einem Jahrhunderte nicht erlebten Majo⸗ 
rität von 100 im Haufe der Gemeinen, und das Oberhaus war mit 
ihm; aber er verzichtete freiwillig auf dieſe Stellung und die Regie: 
rungsgewalt, lediglich um handelspolitifche Orundfäze zu verwirklichen, 
von deren Wahrheit und deren unermeßlichen Wohlthätigfeit für bie 
Nazion er fich überzeugt hatte, ohne dieſe Ueberzeugung aud) den mei- 
ſten Mitgliedern feiner alten Partei geben zu können. Sa, England ift 
beneidenswert um den Ruhm folcher Faraftervollen Staatsmänner. 
Aber auch nur eine fo auf den allgemeinen Außtauſch Jahrhunderte 
lang vorbereitete Razion, die alle Weltmärkfte fennt und beherfcht, deren 
Induſtrie für den Geſchmack und die Bequemlichkeit aller Länder arbei⸗ 
tet, die in allen Gegenden der Erde Kolonien, Faktoreien und Stüz— 
punfte befizt — nur England kann den Schritt zur unbedingten Han- 
delsfreiheit wagen, ficher felbft Niederlagen im Einzelnen durch feine 
hohe gewerbliche Außbildung, feine überfhwänglichen Kapitalien, feine 
überall thätige und energiſche Schiffsmacht im Ganzen mehr als auß- 
zugleichen und mit feiner vereinten Manufaktur und Handelsfraft den 
Mitbewerb aller Völker fiegreich zu beftehn. Was in diefer Hinficht 
England unternehmen darf, gilt jezt fo unbedingt noch von feiner an- 
dern Nazion. Und befäßen wir auch alle materiellen Elemente, von 
feinen Erzſchäzen bis zu feinen Kapitalien, um eine gleiche induftrielle 
Kraft zu entwideln; fo würden ung doch feine großen politifchen Hebel 
noch fehlen, ein Zuftand, wo die Einzelnen alles auf den Staat, diefge 
alles auf die Razion bezieht, ohne daß feharf ſchneidende Gegenfäze 
auch nur als möglich in der Vorjtelung lebten — und es würbe die 
25* 
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von aller bürofratifchen Bormundfchaft befreite englifche Handels: und 
Gewerbkraft, bei ver höhern politifchen Stellung der erzeugenden Klaf- 
fen und ihrer dadurch gefehärften Einficht und Intelligenz, bei dem grö- 
Bern Regierungsfchuge und der größern Freiheit immer den kontinen⸗ 
talen Mitbewerb überflügeln. Ja, die Freiheit ift nicht etwa bloß eine 
prächtige Form, ein reicher PBrunfmantel, der dem Staat übergeworfen 
wird an feftlihen Tagen, fondern fie if ein Glied der weientlichen 
Lebensmächte, ein fubftanzieller Beftandtheil der Lebensluft eines Vol⸗ 
kes, eine fortwährende Stärfung unter den Mühen der nazionalen Ent⸗ 
widelung. Sie ift das Mittel und die Macht, welche jeder großen 
Nothwendigkeit Gehör erzwingt; mit ihr gewinnen die Gedanken, die 
im Geifte der Nazion auftauchen, ſchnell eine beftimmte Geftalt und 
ftufenweife Feſtigkeit, bis fie zulezt ein legislatives Dafein erringen. 
Diefe fortfchreitende Bewegung flürmt über die Parteien bin, oder viel: 
mehr mit unwiderftehlicher geiftiger Gewalt treibt, preßt fie Jeden, dem 
fie begegnet, in ihren Dienft, und zwingt ihn, fein eigenes Gefchäft im 
Stich zu laffen und das Gefchäft der Nazion vorzunehmen. Ein Mini⸗ 
fterium überliefert dem andern nicht Mistrauen, Ränfe und Beſtechung, 
fondern die frohe vertrauensvolle Botjchaft der Volksbefreiung und 
BVolfsverbefferung. Das alles ift nicht bloß ein wefenlofer Schatten — 
blidt auf England, da feht ihr diefe Freiheit in leibhafter Geſtalt. 
Wollt ihr, daß Deutfchland die Handeldfreiheit ertragen lerne, fo ebnet 
ihm die Bahn zur politifchen Freiheit; ſagt aber fpottend zu einem ge: 
feffelten Manne nicht: er möge fich frei bewegen! 
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Leopold von Orlich, . 


REISE IN OSTINDIEN. 


In Briefen an 


Alexander von Humboldt and Carl Ritter. 
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